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Die Sprache des deutschen Seemanns. 



In jedem Volke ist der Wortschatz der Seeleute irohl mebr ab 
dttr irgend eines anderen technischen Berufs ein Gemenge aas den 
fremdartigsten Bestandtheilen. Und es müsste uns verwundern, wenn 
es nicht so wäre. In technischen Fertigkeiten ist kein Volk so voll- 
kommen und reich gewesen, dass es nur zu geben und nicht auch 
zu empfangen gehabt hätte, alle haben von einander gelernt Und 
wenn der Schiffer dorch aeinen Beruf zu einem Volke fremder Zunge 
geführt wurde nnd er hier ein ihm unbekanntes Geräth, ein ihm neues 
Werkaeug kennen lernte, da eignete er sich mit der Sache auch den 
Namen an. Es hat so ein vielseitiger Austausch zwischen den see- 
fahrenden Völkern stattgefunden und auch der Sprachschatz unserer 
deutschen Seeleute hat sich aus dem Griechischen und Lateinischen, 
aus dem BomaniBchen und Arabischen, aus dem Keltischen nnd Baa- 
kisehen, aus dem Finnischen und selbst aus dem Karaibisohen bereiehert 

Um einige Beispiele gleich hier vorwegzunehmen, so stammt das 
Wort „Kalfaten" vom arabischen qaiafa d. h. ein Schiflf verkitten, 
und das Wort ., Havarie" aus dem arabischen ivar d. h. Beschädigung. 
— Für den schweren Hammer mit beiderseits flacher Bahn, den der 
deutsche Bergmann „Fäustel^* nennt, braucht der deutsche Seemann 
das Wort „Moker'*. Jakob Grimm erzählt «in seinem Berwhte über 
das finnische Heldengedicht Kaiewala (wieder abgedruckt im 2. Bande 
seiner kleinen Schriften), dass es ihm früher nicht möglich gewesen 
sei, die Herkunft dieses Wortes festzustellen ; nun aber zeige sich, 
dass es finnischen Stammes sei. denn mou-Mra bedeute malleus 
tmximiis. — Wenn irgend ein Wort uns volksthümlich anheimelt, so 
ist es das bei den Seeleuten und durch sie in Niederdeutschland 
gäng und gebe „Thrankrüsel^'. Man brachte es frtther mit dem 
niederdeutsdien Kroos für Krug in Verbindung, welches freilich auch 
dunkler Herkunft ist und von fremd her eingeführt scheint. Nach 
Weigand stammt es vielleicht aus dem keltischen cnos, welches ein 
rundes Gefäss bedeutet. Neuerdings hat sich nun aber ergeben, dass 
der Thrankrüsel direct über See zu uns gekommen ist; das baskische 
Stammwort ist criselm oder cruseluat in der Bedeutung Lampe, 
namentlich Hängelampe. Von besonderem Interesse ist dabei dte »st 
ausschliessliche Verbindung Ton Krüsel mit Thran. Bekanntlich haben 
gerade die Baaken bereits seit dem 9. Jahrhundert den Fang der 
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Thrantlsche ^jenbt und sind darin die Lehrmeister der übrigen Völker 
geworden. So wird mit dem Tliran der Basken auch wohl der 
ThraLkrüsel zu uns eingeiulirt sein. 

Der Grundstock unserer Schiffsrsprache ist freilich etets deutsch 
gebliehen, and so lange der Völkerverkehr sich noch in engen Grenzen 
bewegte und so lange die Technik des Seewesens sich nocli im ein- 
fachsten Zustande befand, ist auch die technische Sprache der See- 
leute germanischen Stammes eine gemeinsame gewesen. 

Schiflf und Boot ; Kiel, Bord und Deck ; Mast und Stag ; Ruder 
und steuern; Segel mit Leich und Schote; Wind und Luf und Leb 
sind Schiffdransdrücke, die auch hei dem einfachsten Fahrzeuge nicht 
entbehrt werden können. Sie gehen deshalb auch in die Torhistorischen 
Zeiten zurück und müssen schon im Gebrauche gewesen sein, als die 
Angelsachsen noch an den deutschen (iestaden der Nordsee wohnten, 
denn sie haben sie in ihre neue Heimath mit hinüber genommen, 
und jedem der eben geuaunten Worte entspricht auch heute ein 
englisches mit genau demselben Begriffe : ship^ boat, Jced, board, deck^ 
mast, stay^ rtiMer, to sieer^ saü, leeth, äkeet^ winA^ Uiof, he. Und 
noch Jahrhunderte hindurch wird mau sich mit diesem geringen ur- 
deutschen Wortschatze liaben begnügen lassen, denn auch der Bau 
der Schiffe hat sich lange auf niedriger Stufe erhalten. 

Es ist bekannt, dass die Deutschen der Urzeit sich das Schiff 
als schwimmendes Thier dachten und ihnen danach Namen gaben. 
Unter dem Worte Eher erwähnt Jakob Grimm im deutschen WBrter- 
bnohe, dass die Benennung der Elbschiffe als Ewer, wenn dies Wort 
das männliche Schwein bedoutei, in die allerältesten Zeiten zurück- 
greifen müsse, verhehlt aber seine Bedenken nicht. Freilich ist er 
im Irrthume, wenn er meint, dass das Wort cvcr in dieser Bedeutung 
im niederländischen nicht vorhanden sei. Nie. Wilsen: Sdie^shouw 
m Bestier ^ Amsieriam 1690 fol. hat auf S. Id9: De Vlaamscke 
Fküen, IJalken, Evers, ArbeHt Krayers en Snauwen, sdioon Bitme' 
landsvaardcrs juijn, begeven sich dikmaal over eee, und auf S. 589 sagt 
er, Evers seien kleine visschers schulten tot Enkhuizcn. Ever finden 
sich also sowohl in Flandern als in Holland. Dass wer sonst nur in 
der Verbindung cver^wijn im niederländischen und evcrswhi im nieder- 
deutschen vorkommt, thut nichts zur Sache. Auch wenn cver nur 
Wildschwein bedeutete, könnte das kein Bedenken erregen. Aber 
unter dem Worte Es^ findet sich im Mnd. Wörterbache: De Met 
hedäe den rath mit schonen gemesteden everschwine begavet. 

Hier kann doch nur von einem zahmen Schweine die Rede sein. Und 
wenn Jakob Grimm darauf hinweist, dass weder altnord. iöfttr noch 
angels. cofur irgend die Bedeutung eines Fahrzeuges zeigen, so gilt 
dies doch nur für die uns erhalteueu Bruchstücke dieser Literaturen 
und ist kein Beweis. Man würde auch in grosse Verlegenheit ge- 
rathen, wenn man für unsere deutschen seemännischen Ausdrücke 
Belege in Goethe, Schiller, Lessing u. s. w. suchen wollte. Man bat 
mir gesagt, dass das betonte E in den beiden Worten Ewer und 
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Eber nicht denselben Laut habe, und dass diese deshalb wohl nidit 
gleichbedeutend sein können. Ich möchte auch darin keine Schwierig- 
keit finden. In tausend Jahren konnten immerhin die Schiffer und 
die Landleute darin auseinander gegangen sein, da jene sidi längst 

nicht mehr der Herkunft ihres Schiffsnamens bewusst gewesen sind. 
Stände diese Benennung allein, so würde der Einwurf vielleicht Ge- 
wicht haben. Aber nun ünden sich auf der Weser und der Ems 
gleichfalls Thiernamen fiir die Schiffe. Auf der Weser fahren Böcke 
und Bullen, auf der Ems Mutten und Kuffen. Mutte ist bekanntlieh- 
ein Mutterschwein, und Kuffschwcin ist ein allen Niederdeutschen be- 
kanntes Kosewort der Kinder für das Borstenthier. Ich möchte auch 
die Lastschiffe auf dem Rhein, die Aake genannt werden, hierher 
ziehen. Aak ist niederdeutsch auch der Wurm im Finger und würde 
wohl das Stammwort iür Egel sein, wofür Weigand eine griechische 
Wurzel äk und ein lateinisches ae anninmit Von Bedeutung für das 
Alter dar Schifisnennung nach Tbieren ist es, dass auf den Flüssen 
östlich TOD der Elbe, wo die deutsche Colonisirung erst in historischen 
Zeiten erfolgte, solche Thiernamen für Schiffe sich nicht finden. — 
Gelegentlich will ich hier anführen, dass Diez und nach ihm Weigand 
den Schifisnamen Kogge, der in den alten hansischen Urkunden so 
oft auftritt, vom französischen coquey spanischen coca und diese wieder 
aus dem lateinisehen eoncha ableiten. Ich sehe keinen Grund, wes- 
halb dieses Schiff nicht einen alt-nordischen Namen haben sollte. 
Eine grosse Rolle spielen diese Fahrzeuge in der Geschichte der 
Kreuzzüge und treten dabei in allen Urkunden, die zu meiner Kennt- 
niss gekommen sind, als Schiffe nordischer Seefahrer auf. Die grössere 
Wahrscheinlichkeit ist doch die, dass coque und coca Yon Kogge und 
nicht dieses Wort von jenen abstammt. 

Erst als die germanischen Völker npunentlich seit den Kreuz- 
zügen die südlichen Gewässer besuchten, lernten sie im Mittdlandisdien 
Meere eine höher ausgebildete Technik kennen und nahmen Iremde 
Wörter in ihren nautischen Sprachsrhatz utif. Gewisse Bezeichnungen 
und Benennungen, die alle romanischen \ ülker schon aus dem Alter- 
thuuie mit herübergenommen hatten, wurden, wenn nicht schon früher, 
doch jetzt Gemeingut auch der germanischen Seefahrer. So Anker 
mit Kabel und Ankerboje mit Bojestropp. Anker ist aus dem latei- 
nischen uncora und Kabel aus dem mittellateinischen OBINiImmi ent* 
standen; Loja kommt schon bei Plautus und Festus vor, und yon 
Stropp finde ich in Winkelmann 's Geschichte der Kunst, dass es als 
griechisches Wort T-rpoTTzo? in der Bedeutung „Kranz'' von Festus 
aufgeführt wird. GeiUus hat das lateinische struppus als „Band''. 
Gerade dieselben Bedeutungen vereint hat das Wort in der deutsehen 
Schifferspriiche : ein su einem Ringe oder Krause in einander ge- 
schlungenes Band. — Das Wort Remen vom lat remus Ruder hat 
vielleicht schon während der ersten Kriege unseres Volkes mit den 
iiömern Aufnahme in unsere Sprache gefunden. 

Aber lange vorher, ehe die nordischen Völker von den mittel- 
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ländischen lernten, hatten bereits germanische Worte Eingang in die 
romaniflchen Sprachen gefanden. Und merkwürdigerweise häen die 
romanischen Völker die Benennung der wesentlichsten Schiffstheile 
▼on den Germanen entlehnt, während diese sich begnügten, die Namen 
von allerdings nicht unwichtigen, aber doch für die Schifahrt nicht 
gerade weseutlichen mechanischen Vorrichtungen von den Romanen 
in die eigene Spräche aufzunehmen. 

Vom altnord. Kiolr, ahd. Kiol^ d. i. nhd. Kiel, stammt das 
' franz. quiüe, das span. quiUat das ital. ehiylia, trotzdem das lateinische 
earim sich den Romanen bot. — Vom altnord. mostr, d. i. ahd. mast^ 
stammt das franz. mat^ das port. mastro^ das span. mastil, während 
in diesem Falle die Italiener ihr albero aus dem lat. arbor beibehielten. 

— Aus dem altnord. bötr. nhd. Boot, stammt das jetzt veraltete ital. 
batto^ das span. Uttel und das franz. bateau. — Vom deutschen Bord, 
ahd. borto, stammt das franz. bord^ das ital., span. und port. bordo, 

— Das deutsche Schote, dtfries. ^tot wnrde im franz. zn ieot oder 
ecoute, im ital. zu scotto, im span. und port. zu escote. — Das denteche 
Bugspriet, engl, bomprü wurde franz. beaupri^ und das deutsche Stag, 
engl, s/'«//, franz. zu Hai und span. zu estay. — Das franz. vaigres, 
die riauken der Binnenwand des Schiffes, stammt von dem schwed. 
wäg(/ und dän. vae(/, d. h. Wand, welches auch in das niederländische 
als Weeg übergegangen ist, wovon wir dann wieder das niederdeutsche 
mgerung haben. — Das französische Wort varangties för die Blnr- 
hölzer oder Rippen des Unterschiffs ist das schwed. wranger^ d. h. 
Krummhöker — Die französischen Wörter babord und triboirdf span. 
e^ihord, sind von Backbord und Steuerbord hergenommen. 

Es ist die gewölmliche Ansiclit, dass namentlich diu französische 
Sprache ihre eben genannten Ausdrücke aus dem Niederländischen 
entnommen habe. Ich kann mich dieser Meinung nicht anschliessen. 
Die Aufriahme ron Fremdwörtern für so wesentliche Theile des Schifis, 
für welche die eigne Sprache doch auch schon eigne Worte besitzen 
musste, wie z. B. für Mast und Kiel, ist nicht durch einen bloss 
äusseren Verkehr zu erklären. Um so etwas zu ermöglichen, musste 
sich das fremde Schitiervolk häuslicli niederlassen. Und als die Nor- 
mannen die Normandie und Apulien und Calabrien und Sicilien in 
Besitz nahmen, da sind diese nordischen SchiÜ'erausdrücke in die ro- 
manischen Sprachen eingedrungen. Sie hahen schon Aufnahme ge- 
funden, als die niederländische Schiffiihrt noch von ganz untergeord- 
neter Bedeutung war. 

Erst zur Zeit der Kreuzzüge traten auch die anderen germa- 
nischen Völker in lebhafteren Verkehr mit den Romanen. Und nun 
lernten sie im Mittelmeere mechanische Vorrichtungen kennen, die 
ihnen bis dahin fremd geblieben waren. Dass ein Flaschenzug den 
alten Deutschen nicht bekannt gewesen ist, geht, abgesehen davon, 
dass „Flasche^' aus dem Italienischen stammt, schon daraus hervor, 
dass es ein zusammengesetztes Wort ist Aber bereits die Griechen 
hatten dieses Hebezeug unter dem Namen Tpox«X(a und eine 
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Tc. -rs-'T^Ta'rro; war eia dreiscLoibiger und eine rp. soXOczx'tto: ein 
luehi schcibiger Flaschenzug. Der deutsche Seemann nennt ihn Talje ; 
es ist das italienische Wort taf/lia oder das portiifiicsisclic taüia. Der 
englische Seemann nennt es tackle. Eben dies Wort hat nun auch 
der deutsche Seemann in der Verbindung: „Mantel uud Takel*. 
Hier bedeutet Mantel ein feststehendes starkes Tan, nnd Takel einen 
Block mit Scheibe und laufendem Tau oder Läufer. Hantel ist das 
italienische Wort amanti^ das spanische amantillos, das portugiesische 
amantilhos. Man hat lange vergebens nach der Herkunft desselben 
gesucht, bis uns Dilrkh in seinen Urkunden iilx r das Seewesen des 
attischen Staates" (vgl. S. 151) gelehrt hat, dass es im Mittelalter 
aus dem altgriechischen Worte l^avTs; verderbt sei. Takel ist das 
italienische iaeea = Kerbe, welches im portugiesischen zu taque wird. 
Der Begriff von taglia und tacca ist derselbe : haben die beiden Worte 
auch dieselbe Quelle? Nach Die/, hat das italienische Wort taglia 
sein unantastbares Etymon im latrinischon Inha. Bei den römischen 
Feldracssern hoisst eint' S(issurf( eine {nl'itünrn und. wie Die/ ferner 
anfuhrt, rechnet lludorti auch thcdaima aus der Ir.r Loiuj. hierher. 
Kann dies geschehen, so ist auch der Schluss berechtigt, dass unser 
Wort Talje mit dem englischen iadde denselben Stamm hat, während 
Weigand noch die Ableitung des Wortes Takel für dunkel erklärt. 
Die Bezeichnung des Flaschcnzuges als Einkerbung oder Einschnitt 
ergab sich aber aus seiner (n-stalt ganz in dersolbcn Weise, wie der 
Körperbau oder der Leibschnitt eines Kleides durch das französische 
W^ort iaillc bezeichnet wird. — In deu ültesten Zeiten wurden die 
Segel der Deutschen blos am Fnsse oder Unterrande mit Hülfe der 
Schoten gelenkt. Vou den Romanen haben alle germanischen Völker 
gelernt» auch die Rahen zu richten und die dazu dienenden Taue die 
Brassen genannt, franz. hs hms dif Arme, span. hrasas^ port. hrazos, 
ital. brarci, engl, hraccs vom lat. hrdchum. — Tnscre Seeleute nennen 
einen spitzen eisernen Nagel einen Spieker. Als sie nun im Mittel- 
meere lernten, wie mau dort zum Befestigen des Tauwerks sehr 
passend stumpfe Holzpflöcke verwandte, die ital. cav^ßie heissen, 
führten sie dieselben ebenfalls ein und nannten sie: Kavielnägel. 
Dies Wort wird, weil unverstanden, auf das grausamste verunstaltet; 
man hört jetzt von Karviel, Kofein, Kovien, selbst Koffernägeln. — 
Wenn unsere Seeleute von Spanien Wein holten, so sahen sie, dass 
mau die Fässer mit Keileu feststaute. Da nun im Spanischen ein 
Keil cuHq heisst, so werden bis auf den heutigen Tag diese Staukeile 
von unseren Seeleuten Kuntjes genannt. — Vom spanischen trensa 
kommt unser Trensen, d. h. die Furchen des schweren Tauwerks mit 
dünnem Tau durch Umschlängeln ausfüllen. — Ctetheertes Segeltuch, 
welches zum Bedecken von Luken und anderen (^ctt'nungen dient und 
im englischen tarpanlbuj heisst, nennen wir Presenning. Es ist das 
veraltete französische Wort pnceintej d. h. Umhülluug oder Schurz. 
— Erwähnen wir endlich noch die Worte „Kappen** vom französischen 
comMr und die „PertUrleine^S d. h. das Tan, welches den Anker, ehe 
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man flm fUlen lässt, unter dem Krahnbalkeo festhält oder trägt und 

offenbar von dem französischen porfenr abzuleiten ist, so ist damit 
wohl die Zahl aller technischen Ausdrücke, welche die Sprache de& 
deutschen Seemanns aus der Fremde entlehnt hat, erschöpft. 

Wägt man die Bedeutung der Worte, welche Germanen und 
Romanen anggetaiisclit haben, nacb dem Gewichte, welches die damit 
beieichneten Gegenstände fnr die Schiffahrt und das Seewesep haben, 
80 Itet sich nicht verkennen, dass die Vergleichnng sa Gunsten der 
germanischen Völker ausfällt. 

Die englische Sprache hat von den Romanen auch noch andere 
technische Worte aufgenommen als die deutsche, und von diesen will 
ich wenigstens eines hier erwähnen, weil sich daraus im Munde der 
dentochen Seeleute an der Ostsee ein nenes deutsches Wort gebildet 
hat. Die Hebezeuge, welche der deutsche Bergmann von Alters her i 
als Haspel und Göpel benutzt hat, und von denen jenes eine Winde l 
mit liegender Welle und dieses eine solch<^ mit stehender Welle be- i 
deutet, müssen dem deutschen Küstenbewohner unbekannt gewesen 
sein. Als der Seemann sie bei den Romanen kennen lernte, bildete 
er sich dafür zusammengesetzte deutsche Ausdrücke und nannte das 
eine Bratspill, d. h. Bratspindel oder Bratspiess, und das andere Gang- 
spill, weil man darum berumgeht. Für das letztere hat nun die eng- 
lische Sprache das Wort cc^slan. Es stammt von dem spanischen 
cahr^estante. Cabria heisst ein Bock, ein Krahn, eine Winde, und 
cabr'estante ist eine Winde mit aufrecht stehender Welle. Aus dem 
englischen Worte capstan haben die Niederländer einen Icaapstander 
und unsere Matrosen an der Ostsee einen Kopfständer gemacht, eine 
nicht unebene Wortbildung. i | 

Neben allen den im Vorhergehenden aufgeführten Sachbenennungan ! 
sind uns nun aber auch zwei Personalbezeichnungen aus dem Mittel» | 
alter überkommen, von denen es bis auf den heutigen Tag streitig isf. 
ob sie dem romanischen oder germanischen Sprachgebiete angehören 
und die ein wahres Kreuz der Etymologen gewesen sind. Ich will\ 
beide einer etwas eingehenderen Besprechung unterziehen. \ 

Das eine ist das Wort Pilot Diez, die erste Autorität in Be- 1 
zug auf romanische Philologie, hat darüber in seinem Wörterbuche 1 
(Ausg. 1878) das Folgende: i 

Tiloto it., sp. pg. desgl. it. pilota, frz. piJotc Lootse, Steuermann.! 
Die niederländische Sprache hat pijloot und dies hält man für eine f 
Zusammensetzung aus pyUn, die Tiefe des Wassers messen, und lood^ k 
loot Blei, was aber noch näher zu prüfen sein möchte. Im franz. be- ^ 
deutet pHoter Pföhle ins Wasser schlagen, piktis Grundpfahl, im l 
piemont und wallon. schlechtweg pilot genannt. Aber logischer Zu- | 
sammenbang zwischen püotia und püote ist nicht abzusehen, wie sich 
denn letzteres auch mit seinm derivativen e als ein dem italien. 
pilota identisches Wort ausweist; dieses aber hat einen fremdartigen 
Anstrich, indem sein Sutiix an idiota, rpirota u. dgl. erinnert; roma- /| 
nisch wäre püottc, pUoi. Soweit Diez. — Weigand hat unter dem 
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Worte Pilot: Steuermann, Lootse. Im 17. Jalirhundert der Pylote, 
aufgenommen ans dem niederl. der pUoot, welches entlehnt ist aus 

franz. der pilote, ital. der pilota. Woh(»r aber diese? Unter dem 

Worte: Lootse findet sicli dann ferner bei Weigand: Der Lootse ist 
aus niedord. dor loots, niederl. Jnods. /oots, diin. loofs. srhwed. lots; 
und lootson auK niederl. loodscn. diin. foof.-tr. Auch sagt man der 
Lothsmann, nirclcrd. loo/smann; niederl. /oodsmaii. engl, (wohl anders- 
woher aufgenommen) loadsman, loadesnum. Ob vom neuniedorl. das 
hioä = Senkblei, die Tiefe des Wassers zu messen, und aus dem 
niederländischen in das nordische und englische übergegangen? 
Weigand verweist dann noch auf das Wort />{lof. — Wir wollen 
prüfen, ob die .ATir^nben von Diez und Weigand das Richtige treffen. 
Das "Wort Pilot taucht zuerst im Mittelländisclien Meere auf und 
findet sich in dem catalonischcn ('onsulat der See, welclies bereits 
um die Mitte des i:). Jahrhunderts ubget'iisst ist. Hier heisst es im 
Gap. CCV. (Färdessus; Os iSt Couiumes de la mer. Päris J847. 4^. 
IL pag. 251)^ dass es Schiffer gebe, die nicht wüssten, ob sie voraus 
oder snrück fahren müssten, noch überhaupt die See kennten; deshalb 
solle ein Schiffer, dessen Fahrzeug nach unbekannten Gewässern be- 
frachtet sei, einen Piloto mitiiehnifii. Was mag nun hier unter Piloto 
verstanden sein? Ein Btdürfniss von Lootscn in unserm jetzigen 
Sinne, wo das W' ort einen Wegweiser für enge, gefährliche Fahrwasser 
bedeutet, besteht im Mittelländischen Meere gar nicht. Die grossen. 
Handelsemporien Konstantinopel und Alexandria, Messina und Palermo, 
Venedig und Genua, Neapel, Marseille, Barcelona, Valencia, Malaga 
liegen an offener See. Andererseits muss man bedenken, dass in 
früheren Zeiten der Schiffer eigentlich nur der Schittsherr war und 
kein Seemann zu sein brauchte. VIUhi in seinen Convosnciones sagt 
darüber: £n lo aiUiffuo cran dos minislerios separados^ el de mandioar 
Jm ewbaireaeiones y d de diriif irlas, Los caipikLWS ienian d mundo 
itiierior civil, eeonomieo y mUitar; y los pUotos eran los tpic desanpcMhan 
la parte nmdica cu piloktge y maniohm. So erklärt sich die Vorschrift, 
dass ein Schiffsherr, der nicht s(?lbst Seemann war, einen der Schiff- 
fahrt kundigen Mann annehmen musste. von selbst, und man hat hier 
nicht an einen Lootsen zu denken, liei den Vidkern des Mittel- 
ländischen Meeres hat das Wort ^Aloto keine andere P>edeutung gehabt 
als die, die wir mit einem „befahrenen Seemann** verbinden. Als 
Columbus zu seiner Entdeckungsfahrt auslief, war der eine der Ge- 
brüder Pinzon der PUoto mayor des Geschwaders. Auch der Nicht- 
seemann begreift, wie widersinnig es wäre, fiir vi'dlig unbekannte Ge- 
wässer einen Lootsen anzustellen, der ehen seinen Namen davon bat, 
dass er von einem ganz bestimmten Fahrwasser eine genaue Orts- 
kenntniss besitzt, um als W^egweiser dienen zu können. Dnd erwägt 
man femer, dass ein Wort gewiss längst im Gebrauche gewesen sein 
musste, ehe es in einem Gesetzbuche ohne weitere Erklärung ange- 
führt werden konnte, so fallt schon damit die Behauptung zusammen, 
dass das Wort fUolo aus dem niederländischen stammt. Eni nach 
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dem Jahre 1300 kamen genuesische und venetianiscbe Sduffa nadi 
AniwerpeD und lernten in den nordischen Meeren eigentliche Lootsen 
kennen. Denn hier lagen die Handelsplätze nicht, wie im Mittel- 
meere an offener Seeküste. Hamburg und Bremen, Amsterdam, 
Rotterdam und Antwerpen, London und Bristol, Ronen und Nantes 
und Bordeaux liegen tief im Lande an Revieren, deren Eingang durch 
Sandbänke versperrt ist und wo die Möglichkeit des Einsegeins von 
der genauen Kenntniss der yon Ebbe und Flut bedingten Wassertiefe 
nnd Oeseitströmnng abhängig ist. In dem von Koppmaan heraus- 
gegebenen iJten niederdeutschen „Seebuche*^ (Bremen, 1876) heisst 
ein Revier, wo man ortskundiger Männer bedarf, um einsegeln zu 
können, „Lootsraannswater", und es ist eben dieser Ausdruck Loots- 
mann, der in allen nordischen Quellen des Seerochts wiederkehrt. 
Der Ausdruck findet sich in den Jttgemens d Oleron^ Art. 24 u. 25 als 
Lodman (Bcatätma L S. 840). Wakrregt van Dumme, Ait. 24 als 
Laeäsage (Parde$8U8 L S. 384). Kostümen van Westeapdle^ Art. 26 
als Leydtsman (Fardessus I. S. 392). Waterregt van Wishy. Art l 
u. 2 als Leyisager (Pardessus 1. S. 463 u. 464). Waterregt van 
Art. 39 als Leytsnian (Pardessus 1. S. 488). 

In allen diesen Stellen entspricht das gebrauchte Wort genau 
dem Begriffe, den wir mit dem Worte Lootsen verbinden. Neben 
ihnen werden Stürliede^ Steuerleute, die das Schiff über See fuhren, 
noch besonders genannt. Und diese Steoerlente werden denn ancli 
in den niederdeutschen nantischen Werken ganz richtig als PMen 
bezeichnet. Der berühmte Waghenaar in seinem am Ende des 16. 
Jahrhunderts erschienenen „Spieghel der Seefahrt" nennt sich selbst 
einen Piloten ofte Stuerman. Nur weil die romanischen Völker für 
unseren Lootsen kein entsprechendes Wort hatten, gebrauchten sie 
dafttr ihr pilota. Die Franzosen freilich unterscheiden die beiden 
Th&tigkeiten eines Piloten einmal als Steuermann und das andere 
Mal als Lootsmann, und nennen den einen püote hauturier^ d. h. Hoch- 
seelootsen und den anderen einen pilole cotier oder Küstenlootsen, 
oder auch pilote lamanettr. Bei ihnen ist nämlich das normannische 
lodeman in locman^ dieses in locmaneur und dieses in das neufranzö- 
sische lamaneur übergegangen und latnanage heisst bei ihnen noch 
heute die Thätigkeit des Lootsen. Auch im Englischen hatte das 
Wort püot ursprünglich die beiden Bedeutungen als Steuermann und 
Lootse, wird aber jetzt so gut wie ausschliesslich im letsteren Sinne 
gebraucht. Im Altenglischen biess der Lootse loadman und wenn 
zugleich der Nordstern als loadstar^ d. h. Leitstern, und der Magnet 
als loadstone, d. h. Leitstein bezeichnet wird, so besteht kein Zweifel, 
dass dies load von dem ags. ladj leiten, abstammt und dass das Wort 
liOOtse nichts anderes als Leitsmann bedeutet. 

Ich kann hier die Bemerkung nicht unterdrücken, dass eine 
Ableitung des Wortes pilot oder Lootse von den niederländischen 
Worten peilen und lood Niemandem einfallen kann, der mit den see- 
männischen Gebräuchen und Gewohnheiten bekannt ist Es entspricht 
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(lios genau dem lucus a von Jucendo, donn der Lootso lotlict gar nicht; 
dazu braucht man eioen zuverlässigen befahrenen Seemann, der die 
gelotbete Wassertiefe jedesmal laut ausruft. Und darnach richtet sich 
dann der Lootse mit der Leitung des Schiffes. Jede von diesen 
Tbfitiglceiteii nimmt ihren Mann so in Anspruch, dass beide nnr mit 
Nachtheil för die Führung des Schifies in einer Person vereinigt 
werden könnten. « 

Ich erlaube mir noch eine kleine Berichtigung in Bezug auf das 
niederländische Wort peilen, von dem unser altniederdeutsches pegeln 
jetzt bei den Seeleuten verdrängt ist, wie auch das altniederdeutsche 
s^^en dnrch das niederländische ßeüen. Weigand sagt: peilen be- 
deute mit dem Senkblei Tiefe und Orund des Heeres untersuchen, 
auch mit dem Sextanten die Höhe der Sonne über der Mittagslinie 
messen. Das eine ist ungenau und das andere unrichtig. Peilen 
heisst ganz allgemein ..messen" und man peilt den Strom, das Fahr- 
wasser, die Pumpen und auch die Sonne. Aber die Tntersuchung des 
Meeresgrundes heisst nie peilen, sondern stets lothen, und wenn man 
die Sonne peilt, so ist das nie eine Hohenmessung der Sonne ver- 
mittelst des Sextanten, sondern stets eine Azimnthbeobachtnng ver- 
mittelst des CfOmpasses. 

Woher aber stammt das Wort Pilota, wenn es nicht von peilen 
und lood abzuleiten ist ? Scaliger, Menagius, Barth und andere haben 
darüber die sonderbarsten Vermuthungen aufgestellt. Die lateinischen 
Worte pUuSy pileum^ i>roreta und pedes lelorum haben die Stammworte 
sein sollen. Pilot sollte der Hann mit grossem Hute sein. Hau 
dachte an den Schifferhut i:tXo« des Odysseus und der Dioskuren, die 
ja auch lat. pileaH genannt werden. Und weil im Italienischen für 
j)ilota auch p(dota gesagt wird — so wird wenigstens der Steuermann 
in der zu Venedig 1555 erschienenen rebersetzung der Arte de 
naueyar von Pedro de Medina genannt — so hat Bartolomaeus Cres- 
centius in seiner Nautica mediterranea (1609) geglaubt, dies pedda 
sei «US pedoüo und dieses wieder ans peräodus verderbt, der Steuer- 
mann sei ein sehr gelehrter Mann gewesen. Das sind sie nun aber 
bis auf den heutigen Tag nicht, und ich bezweifle, ob die Ableitung 
von pedota d h. nach den italienischen Wörterbüchern Seewcgwtiser, 
aus perdoctus aus sprachlichen Gründen zulässig ist. Mich hat die 
Thatsache, dass die beiden Formen pedota und pUota neben einander 
bestehen und die Bemerkung von Diez, dass das Suffix an iüola er- 
innert, auf eine Vermuthung geführt, die ich hiermit den Sprach- 
kundigen vorlegen möchte. Im Griechischen heisst das Steuerruder 
rrr.^ov und auch 7ry.^Ä>.iov. Wenn sie nun auch nicht nachweisbar sind, 
sollten nicht auch die Worte -rrr^it'i-rf.t und Trr.J^aXifoTr: als Bezeichnungen 
des Steuermanns, wenn auch erst in nachclassischer Zeit, daneben 
bestanden haben? Wie sich dann aus dem i^icÖTr,; ein idiota^ so 
bätte sich jedenfalls aus dem vrJiiaTfn ein pedda bilden kdnnen. Ob 
aber aus dem iml^iwrn^ sich püota entwickeln konnte, kann ich nach 
nemen S^rachkenntnissen nicht entscheiden. 
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Kin anderes vielleicht noch räthselhat'teres Wort ist Matrose. 
Ks ist verhäitnissmiissig neueren Ursprungs und die englische Sprache 
kennt es nicht, sie hat dafür sailor. In den niederläudiscben und 
mederdentscheii Seerechtsurkunden, selbst bis zur hocbdeutschen 
SchiffsordDung im Hanserecess von 1614 ist es mir nirgend begegnet 
Hier ist überall, wenn von der Mannschaft ausser dem Schiffer, dem 
Steuermann, Bootsmann und Lootsmann gesprochen wird, nur von 
Schiffsmaiin, Schiflsleuteii. ScIiilVskindern, Schiffsvolk di(3 Kedo. Ohne 
Zweifel stammt das niederliindische Wort Matroos vom franzüsischen 
matelot. Aber auch dies gebt nur bis /um 13. Jahrhundert zurück, 
aas dem LittrS eine Stelle anfUhrt, wo das Wort nuUhdot mit einem 
ih ohne s geschrieben wird, so dass Nicot^s Dentnng aus mäi = Mast, 
also ein am Mäste arbeitender, deshalb und weil das a kurz ist, von 
Diez abgelehnt wird. Dieser spricht sich über die Etymologie wie 
folgt aus: ,,Man wird es an( mafta zurückführen müssen, einer der auf 
der Matte schläft, mnitdrins, und vielleicht ist matelot (für materot) ge- 
radezu aus nuxttarius geformt, wozu maUias für materus eine schick- 
liche Vergleichung bietet. Weniger empfiehlt sich die Deutung aus 
ndrl. maat^ Kamerad, da das einfache Wort keinen Eingang in das 
Französische fand. Die bretoniscbe Form ist martolod.^^ In dem 
Anhange von Scheler heisst es dann : „Bugge (Born. III, 155) em- 
ptiehlt altnord. imtunantr (entsprechend mhd. müz-gcnoze) Tisch- 
genosse, ein besonders von den Schiffsleuten gebrauchter Ausdruck, 
die in verschiedene mötuneyti oder Tischgenossenscbaften eingetheilt 
waren. Diese Erklärung begünstigt die von Gaston Paris ia einer 
der Handsdiriften der Passion anfgefiindene Form niathetiot,^ — 
Weigaad sagt unter dem Worte Matrose: „Wie mhd. der monier, 
tmrvnrrc — Schiffsmann und mittoll, marinarius, franz. marinier, SO 
ist das als Matrose zu uns überkommene niederl. der matroos aus 
franz. der matelot statt maferos. welches höchst wahrscheinlich aus 
später lat. mattdrius = Einer, der auf der Matte (lat. mattu = grobe 
Decke) schläft, und die Bfatrosen und Seesoldaten schlafen auf Hange- 
oder Hängematteü.'^ — Um dieser Erklärung die Krone aufzusetzen, 
leitet Littre das' franz. Wort hamae aus dem deutschen Hängematte 
her. — In Bezug auf diese Etymologien ist nun zunächst zu be- 
merken, dass die Matrosen der Kriegsschiffe und Seesoldaten erst 
seit dem Jahrhundert in Hängematten schlafen, dass also schon 
dadurch die Krklärung des bereits im 13. Jahrhundert vorkommenden 
Wortes nuUelot aus mattarius hinfällig wird. Es findet sich allerdings 
in den Costumen der nordholländischen Seestädte Amsterdam, Euch* 
huysen en Stavoren im Art. 2 §§ 5 und 6 folgende Stelle (Pardessus 
I. S. 107): Haddc daer yemand Geld of ander Goed in syner Kisten 
ende openbaerde dat niet eer men werpt : ende die Kist (daer't Geld 
in is) worde dan overgeworpen in See, mon sal se niet hoger rekeuen 
als drie Schilden alsoo verre als sy beslageu is ; waer se onbeslagen 
soo sal men se bem betalen na haerer Waerde, dat sc waerd is. — 
Waert Sake dat daer geworpen werde een Matte met een Bedde ofte 
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'eeneti Hoppesack^ dat &al men i 1< lu n voor dric Schilden. Hier 
Irommt eine Matte vor, aber in die Matte war ein Bett eingewickelt 
und der Schiffmann schlief doch nicht auf der Matte, sondern auf 
dem Bette. Nebenbei bemerkt war die Ausrüstung des Matrosen vor 
500 Jahren genau dieselbe wie heute. Wer Matrosen hat an Bord 
eines Schiffes kommen sehen, der weiss, dass ein Jeder eine Kiste 
und einen Sack mit sich führt und dass der letztere das Bett ent- 
hält. Nur werden die Matratzen jetzt nicht mehr mit Hopfenzapfen 
oder Ilopfenltätzehen ausgestopft, was damals, wo jeder Haushalt sein 
eigenes Bier braute und seinen eigenen Hopfen baute, noch möglich 
war, sondern mit Seegras oder Buchweizendoppen, d. h. den Schalen 
der Buchweizenkömer, und wenn es nicht anders sein kann, auch mit 
Stroh, was in den alten Zeiten wegen der Feuergefährliöhkeit Yor- 
boten war. Die Schlafstelle der Matrosen aber war bis zum 16. Jahr- 
hundert auf Handels- und Kriegsschififen und ist jetzt auch noch auf 
Handelsschiffen so gut wie ausschliesslich eine Koje, da diese Ein- 
richtung in Bezug auf die Benutzung des Raumes einen grossen Vor- 
zug bietet. Erst als im IG. Jahrhundert auf den KriegsschilVen auch 
auf dem Zwischendeck Geschütze aufgestellt wurden, da musste zur 
Bedienung derselben der Raum frei bleiben, und erst da kamen die 
Hängematten auf. Hänge- oder Hängematte ist aber ebensowenig ein 
deutsches Wort, wie das vorhin erwähnte Kopfständer oder das be- 
kanntere Felleisen. Wie dieses aus dem franz. valise durch Anleh- 
nung an Fell und Eisen entstand, so das Wort Hängematte aus 
hamacay welches nach Pott der Caraiben-, nach anderen der Guarani- 
spräche angehört. Aus den Mittheilungen der spanischen Geschichts- 
schreiber im Zeitalter der Entdeckungen wissen wir, dass die Indianer 
auf den Antillen ihr Nachtlager in der Weise herrichteten, dass sie 
ein Geflecht mit den vier Enden an vier in die Erde gerammten 
Pfählen befestigten und diese Vorrichtung hamaca nannten. Daher 
kommt es, dass auch die Engländer ihre Hangmatten hammocks nennen. 
Wäre eine solche Lag( rstätte schon vor dem 16. Jahrhundert an 
Bord in Gebrauch gewesen, die englische Sprache würde sicher nicht 
das caraibische Wort dafür aufgenommen haben. Im 17. Jahrhundert 
hiess eine Hängematte auch noch hangmah^ vgl. Witsen: Aaloudc en 
hedendngschc Sclieepslmiw cn Besticr. Amsterdam 1690. Erst später 
ist daraus schliesslich Ilangmatte geworden. Die Spanier bewahren 
noch die ursprüngliche Form hamaca. Dass Littre das caraibische 
Wort, welches als hamae auch in die französische Sprache Eingang 
gefanden hat, aus dem deutschen Hangmatte abgeleitet hat, ist ein 
komischer Missgriff gewesen. — "Woher stammt denn nun aber das 
Wort Matrose? Ich möchte doch nicht mit l>iez die Verbindung von 
matelot mit dem niederdeutschen Maat. Kamerad, ganz abweisen, 
trotzdem das einfache Wort keine Aufnahme in die französische 
Sprache gefunden hat. Freilich an das von Bugge herbeigezogene 
altnordische matunautr möchte ich auch nicht denken, denn hier ist 
mat = ahd. m&e nicht ntaat sondern Mahlzeit, das engl mess^ und 
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matunantr das jetzt auf engl. Scliiffen ganz gebriluchliche mess-mate. 
Wäre das altnordische Wort in die französische Sprache eingedrungen, 
so wäre dies sicher schon zur Zeit der Normannen geschehen, und 
dann wäre es doch schwer erklärlieb, dass es erst im IS. Jahrhundert 
auftaucht. Jedenfalls würden auch wohl die skandinavischen Sprachen 
eine reinere Form aufbewalnt haben, statt das verderbte nieder- 
ländische "Wort matrooft aufzunehmen. Andererseits steht es fest, dass 
in dem Worte matclot der Begriff numt, Kamerad steckt. In dem 
Vocahulaire des termes de Marine von Lescallier, Paris 1778, 4®, 
findet sich im französisch-englischen Theile unter dem Worte matelot 
die Verbindung VaiageauMHOieloi und wird mit a gooä Company Jceeper 
übersetzt. Dieser Ausdruck für ein Begleitschiff ist auch noch jetzt 
in der französischen Marine gebräuchlich. In Fournier: Hydrographie, 
Paris 104;^ Folio, findet sich im Tnvodnirr drf; mots et fa^ons de 
parier, dont on use stir vier das Wort amutdoUr mit der Frkliirung: 
est ussigner u cliacun quclque pcrsonnc pour sc subveiiir Ics uns les 
atUres et assister comme frt-res. Sollte nicht am Ende doch die 
älteste Form nudhenoi aus dem niederl. macU-geimt entstanden sein? 
Es wäre das niederl. Wort allerdings ein Pleonasmus, aber das 
Niederdeutsche liebt solche Pleonasmen, vgl. srlrrp, drfrover, dclfgrove, 
honspot u. a. Ja, ein dem m<'if(ihnint genau entsprechendes Wort lässt 
sich im Niederdeutscheu nachweisen. Im Mittelniederdeutschen 
Wörterbuche findet sich aus einer Urkunde vom Jahre 1300 (Hans. 
Ree. III. S. 16) das Wort waie-gesclle angeführt, also dasselbe wie 
wät-ghmH, Da nun auch in Zusammensetzungen mit dem Worte 
ghenöte das glie wegzufallen pflegt wie in vemew^, kopenote, 80 steht 
wohl nichts im Wege, das französische Wort tnathenot von einem 
niederländischen mnteuoie abzuleiten. Ich lasse diese Erklärung dahin 
gestellt sein, da ich mich zu einem Urtheile nicht berechtigt glaube. 
Im Uebrigen ist es keine vereinzelte Erscheinung, dass ein nieder- 
deutsches Wort nach dem Durchgange durch das Französische in 
verderbter Form wieder Aufnahme gefunden hat. So ist ans dem 
niederdeutschen lüf das französische Wort hmvo^ und hieraus wieder 
das niederdeutsche Uxoeeren entstanden. 

Zur Bestätigung, dass in dem Worte Matrose der Begriff Ge- 
nossenschaft der wesentlichste ist, möchte noch angeführt werden, 
dass das Collectivwort für die Matrosen im Niederdeutschen noch 
heute „Janmaat'^ ist. Jan ist das hochdeutsche Hans, wie dies in 
Hanswurst, Hansnarr u. a. und sonst auch niederdeutsch z. B. in 
Janliagel sich findet. Das Wort wird hochdeutsch auch angehängt 
wie in Prahlbans, und ich mikshte fast glauben, dass die VVortbU- 
düngen Dummerjan, Grobian nicht, wie dies bisher die Meinung ge- 
wesen ist, durch eine lateinische FCndung -ianus sondern aus dem an- 
gehängten niederdeutschen Jan zu erklären sind: dummer Jan, grober 
Jan. Im englischen heisst der Matrose: Jack tar d. h. „Jan Theer*^ 
Unkenntniss der englischen Sprache ist Veranlassung gewesen, dass 
man Jadt tar fdr tar-jaekä genommen und so das abgeschmackte Wort 
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,,Theerjacke" gebildet hat, eine Bezoichaung für die Seeleute, die wir 
deoD doch ablehnen müssen. 

Am Ende dos Mittelalters, welches wir damit ▼erlassen, vollzog 
sich aber noch ein Einflass der fransösischen anf die niederländische 
und niederdeutsche Schiffersprache, welcher verunstaltender auf die- 
selbe gewirkt hat, als es die Aufnahme von noch vielen Fremdwörtern 
hätte thun können, denn diese wären im Munde des Seemanns sicher 
der Sprache assimilirt worden. Der deutsche Matrose besitzt dafür 
eine wunderbare Fähigkeit. Man hört von unseren Seeleuten ein 
Fahrzeug, welches ein Ifütelding zwischen einer Brig und einem 
Schnner bildet, ganz allgeniein eine ,,liaufahrtoibrig** nennen. Lange 
habe ich gesonnen, woher der Name kommen möge. Da fand ich, 
dass die amtliche englische Benennung Hernmphrodüehrig d. h. Zwitter- 
brig sei, und so wurde mir die Bedeutung von Maufahrtei klar. Ein 
Wort wie Hermaphrodit darf man einem deutschen Matrosen gar 
nicht ausiunen. Li Anlehnung an Kauffahrtei macht er es sich als 
Manfishrtei mundgerecht; nnd anderen Fremdwdrtom würde es nicht 
besser ergangen sein. Am Ende des Mittelalters drang nun aber die 
französische Endung age ein und da erhielten wir dann die wider- 
lichen Bastardworte : lecJcage für Leckschaden, slüage für Verschleiss, 
takdage für Takelung und sogar tigage mit einem i statt ü für Zeug, 
niedl. tuig. Das Wisby'sche Seerecht hat die Endung age durch aze 
wiedergegeben und schreibt für Segelung Segelaze, ein Wort, welches 
fireilidi wieder abgestossen ist Hoffentlich gelingt es uns, auch die 
übrigen wiedw los zu werden. 

Mit dem 16. Jahrhundert beginnt dann für die seefahrenden 
Völker, namentlich die des Nordens, eine vollständige Umwälzung im 
Schiffsbau uud zugleich in der Besegelung und Betakelung der Schiffe. 
Im ganzen Mittelalter war es damit ziemhch bei dem Alten geblieben. 
Auf den berühmten gestickten Teppichen von Bayeux, welche die 
Landung Wilhelms des Eroberers in England darstellen und bald 
nach diesem Ereignisse angefertigt sind, haben die Schiffe nur einen 
einzigen Mast mit einem grossen Rahesegel, welches nur durch die 
Schoten an seinem Fusse gelenkt wird. Auf den Zeichnungen, die 
sich in den Handschriften von Froissart s Chronik aus dem 15. Jahr- 
hundert üuden, haben eiuzelue der dargestellten uormauuischeu Schiffe 
neben dem Hauptmaste auch noch einen kleinen Hintermast, aber 
beide tragen nur ein einziges Rahesegel ohne Brassen; auch jetzt 
noch wnraen die Se^cl lediglich durch die Schoten gelenkt. Man 
hatte zwar während der Kreuzzüge die mannigfaltig gestalteten Fahr- 
zeuge des Mittelmeeres kennen lernen, Fregatten und Brigantinen, 
Caravelen und Corvetten, Galeeren, Galeassen und Galioten, Schebecken 
und Tartanen und wie sie alle heissen mit ihrer verschiedenen Be- 
mastung und Besegelung, hatte sich aber nicht Teranlasst gesehen, 
die heimatlichen Gewohnheiten und Einrichtungen mit den fremden 
m vertauschen. Wie im Handel so auch in der Schiffahrt bewegte 
man sich nach dem Herkommen der Väter. Erst durch die grossen 
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EntdeckuDgen am Eade des 15. und Anfange des 16. Jahrhunderts 
wurde ein Wetteifer bei den seefahrenden Völkern her?orgerafen und 
die Schiffahrt nahm einen ungeahnten Aufschwang. Sie war bisher 
auf die Binnenmeere beschränkt geblieben und wurde jetzt eine 
oceanische. Es ist hier nicht der Ort zu schildern, wie die Bedürf- 
nisse und die Anforderungen an die Ausrüstung der Schiffe dadurch 
gänzlich verändert wurden. Walter llaleigh spricht sich darüber in 
seinem Discourse on the invention of Shq)ping folgendermassen aus : 
Wkosower were the inventors, we find, that eoery age haä added «ome- 
what to ships and to aü thinga eise. And in my oum time the shape 
of Our English ships has been greatly hettered. It is not long since the 
striking of the topmast (a ivonderftdly great case to great ^hijis hofh at 
sea aml Jiarbour) Imth hcen deviscd. We liavc lately addtd the iMjnnet 
and the drabbclcr. To the conrscs we have devi^ied studdtn(/a(U/l€Sy top' 
sayles, tapgallatU sayleSj spritsayks. Das ist mit wenigen Worteu ge- 
sagt die £ntwickelang des einmastigen Schiffs des Mittelalters au 
dem jetzigen stolx an^ezeugten Segelschiffe. Um die Segelkraft zu 
▼ermehren, begnügte man sich snerst damit, das eine grosse Segel 
bei günstigem "Wetter durch einen angereihten Streifen Segeltuch zu 
verlängern. Ein solcher Streifen hiess allgemein Buunet. Als dies 
nicht ausreichte, setzte man über dem einen grossen Segel, welches 
fortan das Uutersegel (engl, course) hiess, ein zweites. Um dies aber 
zu ermöglidien, mnsste der Mast Terlängert werden nnd dies geschah 
durch eine Stenge. Weil diese Stenge auf dem Top des fortan als 
Untermast bezeichneten Mastes stand, wurde sie von den Engländern 
Topmast genannt. Der Top des Untermastes trug aber im Mittelalter 
wie schon zu den Zeiten der Römer einen Korb. Diesen Korb nannten 
die Niederländer Mars und, weil die Stenge über diesem Mars stand, 
biess sie Mursstenge. Das Segel aber, welches jetzt über dem Unter- 
segel gefährt wurde, erhielt, der Benennung der Stenge entsprechend, 
bei den Engländern den Namen topsaü, bei den Niederländern und 
Niederdeutschen den Namen Marssegel. Längere Zeit blieb dies 
Segel das einzige, welches über dem Untersegel angebraclit war, nnd 
sumit das höchste. Daraus erklärt si( Ii, dass das Etynwlogicum Lin- 
guae tcutonicae von Kilian Dutiläus vom Jahre 1598 das Meers- (d. i. 
Marsjseyl als velum in summo nudi fastigio bezeichnet Als nun auch 
dies nicht mehr genügte, setzte man auf die Marsstenge oder U^mast 
noch eine zweite Stenge, bei den Niederländern ßramstenge, bei den 
Engländern fopyailantmast (ursprünglich topytrl indmast) genannt. Da 
Rram, das Stannnwort von verbrämen, soviel als scliuiückender lland- 
b' satz bedeutet, so sagen Bram und yalbud, d. h. Guirlande, ganz 
dasselbe. Wüigand hat hier eine Uugenauigkeit, wenn er Bram als 
Obermast, d. h. Mast auf dem grossen Mast bezeichnet. Das Segel 
erhielt eben als Verbrämung den Namen Bramsegel. Dann fand man, 
dass die früher übliche Verliingerung der Untersegel durch ein Bonnet 
wenig zweckentsprechend war, deshalb zog man es vor, bei günstigem 
Wetter die Segel an der dem Winde zugewendeten Seite durch einen 
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Streifen Segeltuch, eine Leiste, niederl. h/s(. zu vorbroitcrn und nannte 
diese Beisegel im Niedcrliindischeii If/sfaiis, woraus durch euplionisclie 
YerschleifuDg der Cousouauten lysciU und iui Niederdeutschen Ivseila 
wurden, und hieraus entstand der deotsche Name Leesegel, der mit 
dem einfachen Worte Leh durchaus keinen Zusammenhang hat, denn 
die Leesegel werden eben nicht in Leh gesetzt. Die Engländer nennen 
sie studdinrjsails (sprich stunsails), ein Wort, dessen Erklämag noch 
nicht mit Sicherheit festt^estellt ist. 

Von den Benennungen der Segel wären noch zu erwähnen: 
Besan, Fock und Klüfer. Das erste Wort ist italienischen Ursprungs. 
Als die dreimastigen Schiffe in den nordischen Crewässeni Amnahme 
finden, zeugte man den Hinterraast zuerst nicht mit einem Rabesegel, 
sondern mit einem liuthensegel auf, wie es die italienischen SchiÖe 
am Mittelmust führten, daher vdn mezmm. Dieses Wort übertrug 
man, ohne sich um den Begriff zu kiimraern. und so tnt^^tand das 
eogliscbe miseen und das deutsche Besan, und vom Segel erhielt der 
Hintennast den Namen Bes&nmast. Die Franzosen brachten dies ** 
Butbensegel am Fockmaste an, und daher heisst dieser bei ihnen 
mal de mtwittie. Ks ist ein Irrtbum, wenn im Deutschen Wörterbuche 
von Grimm unter dem Worte Fock das Wort fnais(hi durch Focksegel 
erklärt wird. Im Deutschen bedeutet Mesan immer dasselbe wie 
Besan. Im Mnd. Wb. ist moisän nach N. Chythraeus richtig durch 
velum ad pu}ipim expansum wiedergegeben. Auch die Erklärung von 
^fiwkof^ im Grimmschen Wörterbnche ist ungenau. Es ist nichti wie 
dort angegeben wird, das unterste Segel überhaupt, sondern das 
unterste Segel am Hüitermast — Das Wort Fock ist wahrscheinlich 
deutseben Ursprungs, kann aber, weil os sich im Englischen nicht 
findet, wenigstens nicht uralt sein. Wir können es nur bis zum An- 
fange des 16. Jahrhunderts zurückführen, vgl. Mnd. Wb. unter üt- 
ligger. Kilian kennt es als Focke: vclum ad proram^ Segel im Vor- 
schiff, Je nachdem man es an der Rahe oder amStage führte, hiess 
es Breitfock oder Stagfock. Es soll mit den Worten fauchen = 
blasen, anfachen = anwehen, Focher = Blasebalg dieselbe Wurzel 
haben. — fJas Wort Klüfer ist das schwedische Klyfvare, Spalter 
d. b. Luftspalter. Sowohl dies Wort als das eutbprechende englische 
jib kommen erst im vorigen Jabrhuudert vor. 

Das Wort Leh hat die Grundbedeutung von niedrig, ist niederl. 
Uf, engl. Im, scfawed. lä. Die dem Winde abgewendete und somit 
niedergedrückte Seite des Schiffes heisst deshalb die Lehsdte, im 
Gegensatze zur Lufseite, d. h. der dem Winde zugewendeten und 
deshalb erhöhten Seite, Kilian hat ganz richtig: lyde, lye ~ latus 
navis d epr e s stim ; quod a vento deprimitur. Luf ist engl, loof oder 
lufl\ dessen W'urzel auch in aloft = oben steckt, vgl. liapp : Grund- 
risa der Grammatik des indoeuropäischen Sprachstammes, 2. Band, 
Nro. 190.' Dass andererseits das englische Wort Ue die Bedeutung 
^unten" hat, beweist das Wort the lees, d. h. der Bodensatz. Und 
im Deutschen ist das Wort Lehe = Niederung aus Uch oder ^ge 
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entstanden, wie da« Wort Höhe am AM. Die Spirans ist deshalb 
organisch, und im Ifittelniederdentschen, wo man sieh dessen noch 

bewusst war, schrieb man stete 2eAe** und nicht „in lee^\ vgl. das 
Mttln. Wörterbuch. Den Zusammenhang des Wortes Leh mit lege 
zeigt deutlich der Ausdruck Lcgertvall, d. h. das Ufer an der Leh- 
seite des Schiffes, engl, leeshore^ schwed. Wand. Den Gegensatz 
bildet opperwallt im Mud. Wb. o^perland., d. h. das Ufer an der 
oberen oder Lvfseite des Schiffes. Weigand glaubt, dass der ur- 
sprüngliche Begriff von Leh Schute sei, und die Bedeutung Lehseite 
des Schiffes als geschützte Seite erst von jenem abgeleitet wäre. Die 
Ansicht beruht auf einem Irrthume. Dass das Wort Leh oder engl. 
hc mit dem alts. hlca oder hleo und mit dem ags. hlcov oder hlco 
identisch ist, soll nicht bestritten werden. Es handelt sich nur darum, 
welche Bedeutung die ursprüngliche und welche die abgeleitete ist. 
Nun beruht der Qebranch, den der Seemann von den Iforten Uf 
und leh macht, lediglich und allein auf dem Gegensatze von hoch 
und niedrig. Wenn man dem Manne am Ruder befehlen will, dass 
er nicht mehr anlufen soll, so ruft man ihm zu: nicht höher! Und 
wenn er nicht mehr nach Leh steuern soll, so sagt man ihm : nicht 
niedriger! Und nimmt das Schiff die Richtung mehr nach Leh, so 
sagt man: es fällt ab. Wie aus dem ursprünglichen Begriffe 
„unterhalb*' sich dann der Begriff Schutz und Obdach entwickelt« ist 
leicht begreiflich. Wer unter einem Baume steht, befindet sich unter 
dessen Schutze und Schatten, und wer das Land an der Luf- oder 
oberen Seite des SchiiTes hat, bctindet sich selbst in Leh oder unter 
dem Lande und wird von diesem vor dem Winde geschützt. Die 
Lehseite kann eine geschützte, aber auch je nach der Sachlage die 
gefilhrdete sein, und im Niederländischen heisst Jemanden „tn ly 
Sretij/en" Jemanden in Noth bringen. Bezeichnend ist auch die im 
Mnd. Wb. unter U angezogene Stelle : wo den Demchen und Lubsehm 
edles thcjegen was und in der lehe teeren, d. h. im Nachtheil waren. 

Dass auch noch einige andere niederdeutsche Worte mit dem 
Hauchlaute zu schreiben sind, ergiebt sich aus den Schwestersprachen. 
So ist „Böh'' zu schreiben, weil das Wort im Dänischen hygc heisst. 
Und man hat „geihen^S d. h. ziehen, aufziehen, zu schreiben, weil 
Segel aufgeihen im Schwedischen yiga scgkn heisst. Nebenbei bemerkt 
möchte ich von diesem Worte geihen das Saiteninstrument Geige ab- 
leiten, weil es mit dem Bogen gezogen wird. Weigand will es aus 
dem franz. gigue entstanden sein lassen, wofür aber jeder Anhalts- 
punkt fehlt, weshalb Diez denn auch die romanischen Worte gigucj 
giga auf das mittelhochdeutsche gige zurückfahrt. Das Wort Bahß 
auf niederländische Weiso Bd oder Rae zu schreiben, liegt gar kein 
Grund vor. Im Mittelhochdeutschen wird es rah^ und im Mittel- 
niederdeutschen Rah geschrieben. Nath. Chyträus z. B. in seinem 
Nomenciator saxonicus übersetzt antenna mit „een Rah". Die 
bremische Gesetzgebung hat auch diese Schreibweise stets bei- 
behalten. 
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Die Strioldeitoni an den Hasten werden von den Seeleaton 

Wanten genannt. Das Wort Want ist Gewebe, wie es in den hoch- 
deutschen Wörtern Gewand und Leinwand und in den niederdeutschen 
Wantnihm und Wantriter oder Wantsnider. d. h. Tuchhiindler, noch 
bekannt ist. Die Wcbeleinen aber dienen dazu, um das AVant aus- 
zuweben. Ebenso werden die gestrickten liandschuho von den See- 
leuten Wanten genannt, und bei den Fischern heiesen die Schlepp- 
netze Wanten. 

Noch manche andere deutsche Wörter hat die Seemannssprache 
erhalten, die uns im Hochdeutschen abhanden gekommen sind oder 
nur noch in Zusammensetzungen auftreten. 

Das Wort schricken, aufschnckeu heisst springen lassen oder 
aufspringen lassen, ist also das Factitivum von schrecken, welches sich 
in der ursprünglichen Bedeutung springen im Hochdentsdien nnr aoeh 
im Worte Heuschrecke vorfindet. 

Die Tane, welche das Gerippe des Segels bilden, heissen die 
Loichtaue, wie man im Niederländisclien auch noch das Gerippe des 
Bcliifl'es hct h/Jc van hd seht}) nennt. Das Wort ist im Hochdeutschen 
noch im Worte Leichnam vorhanden, ahd. l'ihhamn, wo das zweite 
Wort dieselbe Wurzel wie Hemd und Himmel hat und Hülle bedeutet. 
Leichnam ist also Gerippe mit FleischhäUe oder der ganze Körper, 
und noch heute ist nieder!, ligcham jeder Körper. 

Das Wort Pflicht ist altfries. plkM, d. h. Noth, Gefahr. So bei 
Hichthofen: cn iiile mxl cn pUcht = in Noth und Gefahr. Daher 
heisst der Nothanker i'llichtauker, und die Messstange, mit der man 
auf flachem Wasser, wo man in Gefahr oder Noth ist, die Tiefe missi, 
heisst plechtyaerde oder Ptiichtgerte, d. h. Nothstange. Weiter hat 
dann filte^ die Bedeutung: Obhut, Fttrsorge, Verwahrung. So bei 
Richtnofen : an pli^ nema = in Verwahrung nehmen. Davon erhält 
denn auch der Raum, wo etwas verwahrt wird, die Benennung: Pflicht, 
und man unterscheidet auf kleinen Schiffen eine Vorpflicht und 
eine ISteuerpiiichty je nachdem dieser liaum Yorn oder hinten im 
Schiffe ist. 

Rank nennt der Seemann ein Schiff, wenn es sich leicht auf 
die Seite neigte Die Bedeutung ist: schwank oder biegsam und 
findet sich im Hochdeutschen noch in dem Worte vecienken d. h. 
verbiegen. 

Das Wort ,, Schlag" in seinem ursprünglichen Sinne als eine 
Bewegung nach einer bestimmten Richtung hin hat in Anwendung 
auf die FoctpHanzung, wie z. B. in dem Satze : der Sohn schlägt ganz 
nach seinem Vater, zu dem Worte Geschlecht und damit zu dem 
Begriffe Art geführt. So spricht man in der Viehzucht von einem 
bestimmten Schlage. Der Seemann hat nun verschiedene Wendungen, 
in denen sich der ursprüngliche Sinn ganz rein erhalten hat. Im 
„Seebuche" heisst es VII, 13: de sal nemen den sJarj van detne lande 
d. h. der verfolge die Uichtung des Landes. Wenn das Schiff beim 
Aukerlichtcn sofort wie es Fahrt bekommt, eine bestimmte Richtung 
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einhalten muss und man ihm diese nicht zu geben vermag, so sagt 
man : man kann nicht ,,schl;igs ' kommon. Beim Lavieren heisst der 
Bug, über dem sich das SchiÖ der geraden Richtung zum anzusegehiden 
Orte am meisten näbert, der „Schlagbug". Und wenn das Schiff, 
auch ohne dass es Ton einem seitlichen Winde dazu genöthigt wird, 
sich aus Bfangel an Gleichgewicht auf die Seite neigt» so heisst die 
Seite, nach welcher die Neignng gerichtet ist, die „Schlagseite". Es 
ist bei diesem Worte ebensowenig wie bei dem Worte : „verschlagen" 
d. b. in eine verkehrte Richtung geratheu, an den Begriff verberare 
zu denken. 

Der „Warp- oder Werpanker", von Köding hochdeutsch irriger- 
weise mit Wurfanker wiedergegeben, hat nidits mit werfen zu thun. 
Wenn man ein Schiff verholen d. h. an einen anderen Ort verlegen 
will, 80 bringt man eineti Anker nach dem Orte hin und windet dann 
sein Tau ein. Dies Einwinden heisst „warpen^' oder ,,werpen^' und 
das Wort Warp ist ahd. der mtrp, das Drehen. Hochdeutsch haben 
wir noch das (»ewerbe, d. h. Drehungspunkt. Ich kann hier nicht 
unbemerkt lassen, dass liüdiugs Wörterbuch der Marine, eine sehr 
fleissige und immerhin höchst verdienstvolle Gompilation ans anderen 
Worterb&chern, doch in Bezug auf die Begrifbbestimmung der nieder- 
deutschen Wörter ünd namentlich ihre Uebersctzung ins Hochdeutsche 
nur mit Vorsicht gebraucht werden darf. So giebt er z. B. das 
ndd. Word hcwert d. h. durch das Wetter in einem Hafen festge- 
halten, hochdeutsch durch bewehrt", während es doch „bewettert" 
heissen sollte. Und das ndd. hiopcn segeln giebt er komischerweise 
dxxoh „Knöpfe (!) segeln*« wieder, statt durch „Knoten segeln**. Bei 
den mit Borg- zusammengesetsten Wörtern, wie z. B. Borgtau, Borg- 
brassen, Borgspieren u. a. hätte er, um Missverständnisse zu ver- 
hüten, bemerken müssen, dass dieses Borg nicht mit dem hochdeutschen 
borgen = leihen zusammenhängt, sondern von dem ndd. horijai ~ 
bürgen, Bürgschaft leisten, herkonuiit. Km Borgtau ist ein solches, 
welches zur Sicherung neben einem anderen angeschlagen wird, um 
für den Fall, dass dieses hrechen sollte, die Last haltoa zu können. 
Borgbrassen sind Taue, wodurch die gewöhnlichen Brassen bei 
schwerem Wetter verstärkt werden. Borgstücke überhaupt sind alle 
die, die bei Verlust eines Stückes gleichsam als Bürgen, als Ersatz 
eintreten, l^in wirklicher Kenner der niederdeutschen Seeroannssprache 
ist Röding nicht gewesen. 

„ScbUngern'^ nennt der Seemann das Hin- und lierschwanken 
des Schiffes um seine horizontale Längsachse, während „Stampfen** 
das Auf- und Niederschwanken um die Querachse bedeutet Im hoch- 
deutschen haben wir noch „schlenkern", d. h. hin und her schleudern, 
als Factitivum von schlingern, und das ahd. slcngira ist Schleuder. 
Es ist zu bedauern, dass das gute deutsdio Wort schlingern mehr und 
mehr dem englischen to roll weicht, da rollen doch ei|^'entlich nur eine 
Umdrehung in einer Richtung bedeutet, während in dem Worte schlingern 
gerade die Bewegung nach beiden Seiten hin ausgesprochen ist. 
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„Wancbanen", ndl. waarsehuwenf ist aus demahd. «»ra=s Auf- 
merksamkeit, Vorsicht und ahd. scuhan = scheucken zusammengesetzt 

und bedeutet eigentlich: zur Vorsiclit warnend mahnen. Jetst ge- 
braucht man es überhaupt für : niittheilcn zum Darnachric hten. 

Das iidd. Wort iyr//(/r, mhä. ge^U, nhd. (iezeit bedeutet zwar auch 
Zeit überhaupt, al)er docli vorzugsweise eine regelmässig wiederkehrende 
Zeit, z. 1>. die horac ciuionicae, und ist dann auch die Bezeichnung für 
die Gesammterscheinung von Ebbe und Flut. Es ist unter unseren 
Geographen die Meinung yerbreitet, als ob das hochdeutsche Wort 
Gezeit von Heinrich Berghaus erfunden, jedenfalls zuerst gebraucht seL 
Das ist irrig; es tritt bereits im 16. Jahrhundert auf. Zuerst ist es 
mir begegnet in Guiceiardini : Hesehreibuug der Niederlande ; Frank- 
furt, 1582, fol. pag. 17 tV. Dann im 17. Jahrhundert in: America 
durch Zigler, bei de Bry; Frankfurt, 1617, fol. pag. 350. Im 18. 
Jahrhnndert findet es sich in Krfinitz* Encyklopädie, s. y. 18. TU, 
1779. Letzterer hat bereits die Gezeit, während Zigler noch dem 
ndd. dat gdide entsprechend das Gezeit hat. Ich verstehe nicht, wes- 
halb man sich von manchen Seiten gegen den Gebrauch des guten 
hochdeutschen Wortes sträubt, und möchte lieber sehen, dass sich 
unsere geographischen Lehrbücher endlich einmal von dem Worte 
Nippfluten, eugl. neaptides^ lossagten, welches kein deutscher Seemann 
nnd Kfistenbewohner, wenn er nicht englisch kann, Tersteht geschweige 
denn gebraucht Man unterscheidet Springzeit and taube Gezeit in 
ähnlichem Siime, wie man leere, taube Schoten von denen unterscheidet, 
die aufspringen, wenn sie voll und reif sind. 

Splissen", splisste, gesplisst ist wohl zu unterscheiden von 
,,spleissen'*, spliss, gesplissen. Kilian hat richtig : splissen = rudentum 
partes extremas absque nodo conjunyere^ dagegen splittetiy spielten^ splyten 
= findere. Eine Splitt- oder Spleetflagge ist eine gespaltene Flagge, 
wie die dänische, und darf hochdeutsch nur durch Spleiss-, aber nicht 
durch Splissflagge wiedergegeben werden. 

,, Halsen und Schoten" sind die Taue, womit die Unterecken der 
Untersegrl festgehalten werden. Der Hals ist das Tau, womit die 
Vorderecke straff angezogen wird. Sollte es dieselbe Wurzel haben, 
wie das ndd. halen oder holnHy altnord. hala, ahd. halön = ziehen? 
Die Schote ist das Tau, womit die Hinterecke loser gehalten wird, 
um das Segel soweit schiessen zu lassen, dass es einen Schöss oder 
Bauch erhält, also soviel wie Schosstau. 

..Salung" ist ein hölzernes Kahnionwerlc, auf dem der Mars ruht. 
Il«)ch(i< utsch wäre das Wort: Satteluug. Im niederl. bestehen die 
Formen zaal und zadel nebeneinander. Ueber Salung und Mars be- 
findet sich zur Befestigung der Stenge das „Eselshaupt^*. Ich möchte 
glauben, dass der ursprüngliche Name : Eselshuf gewesen ist, da diesem 
die Gestalt genau entspricht, während man für die Beaeichnnng: 
Eselshaupt gar keinen Anhalt hat. 

Woher kommen die Worte : Pardunen, Toppenanten, fieren, 
schamfielen, Schaudeck, Passat u.8.w. u.s. w.? 

2* 
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Vkles wäre nodi über die Sdilffsaamen zu sagen, von denen 
freOich die meisten aller Erklärang spotten. So ist „Fregatte*^ nirgend 

unterzabringen, denn die Ableitung Yon noüis fabricata, also gezimmertes 
Schiff, die Diez giebt, ist doch kaum wahrscheinlich. Auch die Her- 
leitung von ,,lSchuner" ist unsicher. Nur soviel ist gewiss, dass es 
kein englisches Wort ist, da es in diesem Falle nicht mit einem sch 
geschrieben würde. Die Holländer schreiben seJioener^ und die Dänen 
Aftofwrf, nnd jenes adum und dieses slo bedeuten „Soluili^*. Es Hegt 
also gar kein Grund yor, dass mt nach dem Englischen: sehoonar 
SohreSben. Dagegen ist brig ein englisches Wort und durch Apoko- 
piemng, wie die englische Sprache diese liebt, aus hr'ujantinc entstanden. 
Man sollte also auch im Deutschen bei dieser Form bleiben. Es ist 
schwer begreiflich, wie man glauben konnte, dem Worte dadurch einen 
deutschen Anstrich zu geben, dass mau das g verdoppelte. Einen 
Auslant mit doppelter Media bb, dd, gg kennt ja die deutsdie Sprache 

far nicht. Dann hätte man f,Brigge*^ schreiben müssen, wie dies in 
en bremischen Schifisregistern noch im Anfange dieses Jahrhunderts 
geschehen ist. Ebenso hat man nur zwischen den beiden Formen log 
und loygc zu wählen. Die letztere ist die ältere englische, wie man 
ja vor 200 Jahren auch noch sunnc für sun schrieb. Und wie die 
englischen Worte dog und jlay im Deutschen zu Dogge und i'Iagge 
werden, so müssen wir das englische log durch Logge wiedergelMn. 
An der Nordsee ist diese Sprach- und Schreibweise auch von altersher 
in Gebrauch gewesen. Dass man an der Ostsee %// schreibt, rührt 
daher, dass das erste hochdeutsche Lehrbucli der Steuermannskunst 
im vorigen Jahrhundert im schwedischen Pommern erschien und der 
Verfasser die schwedische Schreibart logg annahm. Es kann aber 
doch nicht die Aufgabe unserer Marine sein, die Erinnerung daran 
wach zu halten, dass Deutsche einmal schwedische Unterthaoen ge- 
wesen sind. 

Ich kann nicht scbliessen, ohne den Wunsch auszusprechen, dass 
doch endlich einmal Sachverständige zusammentreten möchten, um un- 
sere Schiffersprache zu reinigen und die Kcchtschreibung der nautisch- 
technischen Ausdrücke endgültig festzustellen. Nach Lage der Sache 
dürfen wir dies freilich nur von unserer Admiralität erwarten. 

breaui:n. Breusing. 



A n m c r k n n ^. Obiger von Herrn Dr. Breusing, Director der Seefahrtsschule, 
in der fünften Jahresversammlung des Vereins für niederdeutsche Sprac hfcirsrhuncr 
sn Mflnater gehaltene Vortrag, der bereits im Feuilleton der Weserzeitung gostaiuleu 
hat, ist hier in überarbeiteter und erweiterter Gestalt, gewisBennsBien s3s zweite 
Aonagei zum Abdruck gekommeiL D. &. 
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Wo de sele stridet mit dem licham. 



(Yisio PbiUberÜ.) 



Einem Ironiraeii Kinsiodler. dur in einer manchen Handschriften 
fehlenden Einleitung Pliilibcrtus ^xiMiannt wird,' legt eine lateinische 
Dichtung des 12. Jahrb. die Erzählung in den Mund, dass er in einem 
IVattiiigesichte die Seele eines eben gestorbenen Mannes neben dem 
Leichnam gesehen und die Vorwürfe gehört habe, mit welchen sie den 
todten Leib überhäufte, er hätte all die Sünden verschuldet, für die 
sie nun in der ILillo hüsson solle. Der Leichnam verteidigt sich 
und schiebt alle Schuld auf die .Seele, welche ihn beherrscht habe. 
"Während beide streiten, kommen die Teufel und führen die Seele zu 
grausigen Strafen ab, die ihrer in der Ilölle warten. 

Seit Karajan in seiner Frühlingsgabe fiir Freunde alterer 
Literatur (1839) S. 85, Wright in The latin poems commonly 
attribttted to Walter Mapes (1841) S. 95, du Meril in den Poesies 
populaires lat. anterieures au douziemc siecle (1843) S. 217 das la- 
teinische Gedicht, die sogen. Visio Philiberti, herausgegeben und auf ' 
seine Verbreitung über das ganze abendländische Europa aufmerksam 
gemacht haben, sind Bearbeitungen desselben fast in sämmtlichen 
germanischen und romanischen Sprachen bekannt geworden*). 

Englisch. Mittelengl. Bearbeitungen sind drei gedruckt bei 
Wright S. 334. 340. 346; je eine bei Mätzner Altengl. Sprachpr. I, 1 
S. 92 und Anglia II, S. 'J29. An letzterer Stelle gibt Varnhagen eine 
vollständige Uebersicht aller in eiif^l. Sprache bekannten, wonach deren 
Zahl sieben beträgt, davon ist eine in 6 Uss. erhalten. 



*) Einige andere Diclitiin<reu, in denen die Seele Uber ihre Sünden klagt oder 
mit dem Leibe streitet, dürfen mit den oben verzeichneten nicht zusammengeworfen 
werden, so lange kein Abhängigkeitsverhältnis erwiesen ist, so S. Hildeberti Queri- 
monia et eonflictns camis et ^ipiritns (Migne Putrol. lat. t. 171, vgl. Histoire litt de 
la France XJ, 357); ein ags. Gedicht bei Grein Bibl. der ags. Poesie I, 198; ein 
BQld. Yidrada likams ok ralar, in Prosa, in Heilagra mann« S0gnr, udg. af ünger 
(1877) S. 446. MoeMns, Analecta norr. 2. Aufl. 8. 200; ein deutsches Der geyst- 
ueh Bachsbaum, Ph. Wackernagel, Kirchenlied S S. 167; ein altfranz. Qui deCam- 
brai, Barlaam nnd Josaphat, heransg. von Zotenberg u. Mejer 8. 163,26—2179,7; 
ein italienischen des Fra Bonvesiii ilrlla Kiva in den Berichten der Berliner Akad. 
185L 8. 132. Wie es sich mit dem Druck bei Hain n. 14680 (Augsburg 1497) vgl 
o. 9782 verfallt, Ifann ich jetst oieht enaittelii. 
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Französiscli. Bei Wright S. 310 u. 321; Keller Uomvart 
S. 127. Vgl. Hist. litt. 22,102*). 

Eine italienische hat Mussafia in den Sitzangsberichten der 
Wiener Akad., phil.-hist. Kl. 46 S. 168 herauegegeben. 

Spanische haben 0. de Toledo in der Zeitschr, für romnn. 
Philol. II S. 40 und Ford. Wolf in den (Wiener) Jahrbb. der Lit. 
69 (1832) S. 3Ü veröÜ'entlicht. 

Eine mittelgriechiscbe ist nach Wright S. 95 uot. in 
einer Cambridger Hs. enthalten. 

Eine nordische in Prosa, VisioS. Pauli überschrieben, findet 
sieb im Gammel norsk homiliebog, udg. af Unger (1864) S. 190. 

Eine schwedische ist in einer üpsalaer Dissertation gedruckt 
Contentio inter aniinam et corpus. Rhytmi suethici c cod. ms. Holm, 
praeside Schröder ed. Modigh. Holmiae 1842. 8. Ueber eine andere 
vgl. Karajan S. 164. 

Eine dänische hat nach einer Bemerkung auf S. 11 der eben 
genannten Dissertation Molbedi in Dansk Nye Magazin (1841 ?) her- 
ansgegehen. Ueber einen Druck v.J. 1510 vgl. Karajan S. 163. 

Eine mittelniederländische Bearbeitung ist in zwei un- 
wesentlich von einander abweichenden Fassungen erhalten, die im 
Tbeophilus uitgeg. d. Blonnmurt (1S36 u. 1858) und im Belgisch 
Mnsenm aitg. d. Willeme II (1Ö38) S. 60 gedruckt sind. 

Von ober- und mitteldentschen Bearbeitungen sind mir 
bis jetzt folgende bekannt geworden: 

1. An&ng : Ein guter man als ich daz laz Yü lange ein einsidei 
was 666 Karajan S. 98. 

2. — Philibertus yn Fraugrich alze ich lass. Haupt u. Hoff- 
mann, Altd. Blätter IS. 114. 

3. — Innachtes stil zu winter zeit Mit deinem slaf umbgeben. 
700 Y. Erlösung yon Bartoch 311. 

4. — Ich hain gehoirt van wisen luden. 240 v. Rieger in der 
Germania S S. 400. 

5a. — Hy vor einer winter zeit Geschach ein jemerlicher strit 
608 V., den Schluss von v. 540 an machen Gebete an Christus und 
Maria. Bei Karajan S. 123. Diese Bearbeitung, die einige Hss. dem 
Teichner zuschreiben und die sich selbst 601 *der sele klag' nennt, 
ist weit verbreitet gewesen. Sie ist ausser in der von Karajan be- 
nutzten in vielen Hss. enthalten, Hoffmann, Altd. Hss. zu Wien S. 159; 
Keller Fastnachtsspiele 3 S. 13so n. 40: Baechtold Hss. aus Brit. 
Museum S. 115; cod. germ. Monac. 714 (?) ; cod. JSangall. n. 100(>; 
ferner in einer Inkunabel (Berlin Bibl. Yg 4572) ohne T. 0. u. J. 
15 Bl. 8 (mit Bildern, 24zeilig, Bl. 15 Ein Gebet von vnfer frowen). 

öb. Das ist der feien dag. Getruckt z& Strassburg 16 Bl. 8. 
(Berlin Yg 4476) Kürzung der vorigen, hergestellt durch Auslassung 



*) Ueber eine vielleieht hergehörende proveiu, Dichtung TgL Bartsch Grund- 
risB d. proT. Lit. S. 88. 
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von Versen z. B. 65-68. 133-136. 141—144. 436—443. 589—576 

und kürzere Fassung der Schlussgebete. 

G. Der Selen dag wider flon abgestorbnen Lyb 152 v.. auf den 
letzteu drei Blättern des Druckes Kin Ichoue redt vnd widerred eines 
Ackermans Basel 1547. 4. (Berlin Eq. 9344). Eine weitere und 
freiere Kürzung der Teicbnerschen Bearbeitung, von der ausser den 
zwei ersten Versen nur wenig un geändert anfgenommen ist. Die Sede 
kommt zwei, der Körper einmal zu "Worte. 

Neubochdeutsch. Die Visio Pbiliberti hat sogar noch im 
17. Jahrh. Liebhaber gefunden. Die Hamburger Stadtbibliothek be- 
sitzt einen Druck: Der Vordammton Soden Klag und Plag, Der 
sicheren Welt und ihren rudilüseu Kindern zur Warnung, Aua dem 
Lat. in gleiche Teutsche Verse übersezzet« . . . Dnrch CSbristian von 
Stökken. Hamburg 1669. 4. lu der Vorrede heisst es Nuper cum 
scrinia mea conversarem ut solent domum mutaturi incidi imperato 
in hosce (]uos vides lUiythmos uo l(i;^>* Ilamburgi impressos forma 
ut vocant programmatis sub hoc titulo : Querela Dialogistica Animae 
et Corporis daranati Tro pcccaturum cordibus Anonyme quodani Authore. 
Der Stil, die rührenden Keime und die Orthodoxie in dem jetzt ver- 
schollenen 1638er Druck Hessen Stocken zu wünschen übrig, er liess 
deshalb den lat. Text mit manchen Aenderungen neu drucken und 
fügte eine Uebersetzung in 85 Strophen hinzu, deren erste so lautet: 
Als in einer stillen Nacht Bei des Winters Zeiten, Ich mich durch 
den süssen Schlaf Liess zur Kuh verleiten. Sah ich bald als im 
Gesicht Einen Leib von weiten Der schon todt war, wüste nicht 
Wie ieh*s sollte deuten. 

Ein anderes Zeugnis für die Bekanntschaft mit der Visio Pbili- 
berti bietet die Tragoedia Von einem ungerechten Richter. Gedruckt 
TTeinrichsburg (d. i. Sdiloss Wolteiiltiittel ) l.'ifJ'i, neu abgedruckt in 
Heinrich Julius v(jn Braunsdiweig, herausg, von Holland (1055) S. 835 
hndet sich eine längere Stelle, welche so ziemlich ein Auszug aus 
dem ersten Teile der \ isio ist. 

Die nachstehend zum Abdruck gebrachte mittelnieder- 
deutsche Bearbeitung ist in zwei Ilss. des 15. Jahrh., in der einen 
ganz, in der andern tdlweise erhalten. 

(B) Berliner Hs. (Ms, germ. fol. 7H7), ein Sammelband 
von Fragmenten, die IlolVniann von Fallersleben früher besessen hat, 
enthält an letzter Stelle auf drei vielfach beschädigten Blättern das 
Gedicht bis t. 342. 

(H) Die Hannöversche Hs. I* 84<k (s. Bodemann, Hss. zu 
Hannover S. 017), früher im Besitz des Klosters Marienstuhl bei 
Egeln im Heg. -Bez. Magdeburg und i. J. 1473 u. 74 geschrieben, 
enthält das Gedicht aut Bi. 410 — 417 vollständig, die Verse nicht 
abgesetzt. 

Eine Vergleichuug beider Hss. ergibt B als die bei weitem bessere 
UeberUeferung, obwol sich nicht verkennen lässt, dass die dialektischen 
Eigentümlichkeiten der Vorlage in ihr getilgt sind, denn der Schreiber 
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von II hat sich auf Kosten des Reimes und Sinnes besonders in den 
ersten 150 Versen Fehlor und Auslassungen zu ychulden koninvn 
lassen, welche seinen Text fast uulesbar machen. Es ergab sich 
hieraus die Notwendigkeit, soweit die Iis. B reicht, diese zum Ab- 
dnick za bringen. Ihre durch äussere Verletzungen entstandenen 
Lüolceii, die durch cursiven Druck erkennbar gemacht werden, sind 
aus H ergänzt, aus der auch einige Stellen, welche in B fehlerhaft 
scheinen, verbessert sind. Die Abweichnn^on von B, die in dieser 
Weise der Abdruck erhalten liat, sind sammtlich unter dem Texte 
aufgeführt. Die zahlreichen Abweichungen von il sind v. 101 — 342 
nnr sowdi es ntttsKdi tobten, dagegen v. 1 — 100 ▼oUstandi^ ver- 
zeichnet, sofern es sich nicht bloe um die orthographische Verschieden- 
heit TOn s und z handelt. Für letzteres hat H stets s. Die Buch- 
staben u und V sind nach ihrer heutigen (leltung gesetzt und dio 
Abkürzungen aufgelöst. Lesungen, die nicht in einer von beiden Hss. 
stehen, sind von dem gedruckten Texte gilnzlich fern gehalten, doch 
sind an einigen Stellen von dem Schreiber ausgelassene und durch 
den Sinn bedingte Buchstaben oder Wörter innerhalb Klammem 
wieder hinzugefügt. 

Das Gedicht ist in lexikalischer Hinsicht durch eine Anzahl 
seltener und sonst im mnd. nicht belegter Wörter merkwürdig, von 
denen manche selbst Lübben, der die Hannoversche Hs. für das mnd. 
Wörterbuch ausgezogen hat, nicht zu deuten vermag. 

T. 9 dm was de ende tihgesßian H. Ans dem Znsammenhange 
gehl herfor, dass ende hier die Bedeutung 'Spiritus* haben mnss, es 
also altnordischem andi Spiritus, ätid Atem, Seele gleichsteht. B hat 
an dieser Stelle de eele. Vgl. mnd. Wb, I, GGO'» mit den worden gaf 
he sinen ende wj) und Lübbens Vermutung dazu, welche unsere Stelle 
bestätigt. 

T. 2 1 wird der Leichnam vil unreyne lame in H angeredet, kamen 
seist das mnd. Wb. gleich 1dm (Thon, Lehm), wahrscheinlich liegt 

aber nur ein Schreibfehler für lame, was B bietet, vor, wenigstens 
passt diese Lesart in der Bedeutong *gliederschwach* allenfalls zu der 
Stelle, wenngleich näher läge, an ein Substantiv zu denken. [Ein 
Substantiv lame weist mir Lübben aus Hein van Aken, Wapene 
Martijn IV, 873 nach. Üudemans Uijdr. erklären es 'gebrek'.J 

T. 44 abisse 'Abgrund, x^utto;'. Anffallig ist, dass dieses Wort 
in H als Femin. gebraucht ist, Passional und Rother kennen es nur 
als Mascul. 

v. 181 horn (: vorn) Forelle H. Dafür hat B «com, es ist 
also das Eichluhnchen gemeint. 

V, 293 unreijnc yremc nennt sich in II die Seele, in B fehlt das 
letzte Wort, obwol es der Reim verlaugt. Das mnd. Wb. vermutet, dass 
greme ans lat creminm (Griebe) entstanden sei, Tielleicht wird man es 
aber mit *8ohmutz, Unreinigkeit* zn übersetzen haben, Tgl. Kilian gre- 
melen maculare inquinare und wcstviäm. grijm was mit mhd. und 
nisdd. ikm gleichbedeutend ist 'sich auf- und ansetzender Schmutz'. 
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408 Mm muchU vniüen äOe äe kden (!• kele ^Kiele, SehÜB^ 
De dar skm an des meres relen H. Woeste im mnd. Wb. s. 
relen setzt rele = reling = regeling, engl, railing. Es ist aber wol 
einfacli rcl 'Wogenanschlag, Brandunc^' anzusetzen, vgl. Kilian rel 
Fiand. Strepitus et Garrulitas; Oudeinaus rel gedruisch, geniisch, 
geraas. 

V. 464 sik prisen na 'sieb doroh Erstrebung eines Zweckes 
lobenswert madien\ Diese Stelle ist ein bestätigender Beleg zn dem 
im mnd. Wb. aus Josef Tods. 2577 gegebenen. 

V. 484 kele klant (oder klanc, indem c und t palaeographisch 
gleich sind). Es liegt näher dt/n kdcManc ^Klang deiner Kehle* zit 
lesen als ein liant 'licUtöncnd' anzunehmen. 

V. 8G. 244. 285. 306. 415 Icyhcn 'liegen'. Es findet sich ie^en 
in dieser Bedeutung im Kölnischen, vgl. Hagen Reimehr. 1005.1154; 
ferner weist es Graope, de diftlecto roarcb. (Berliner Dissert. ISTÜ') 
S. 5 ans mnd. in der Mark Brandenburg geschriebenen Urkunden nach. 

V. 20. 214 jach. Das Präteritum von geen 'sagen* lautet mnd. 
f^ewölinlich <jn(h\ woncheu auch (jede*) vorkommt. Die bisher unbe- 
legte Form jach findet sich in B v. 214 und ist sicher auch v. 20 
für /uch herzustellen, letzteres ist entstanden, indem der Schreiber 
fa(k für jaeh ▼erlas. H hat an beiden Stellen sprak. 

Bei Erkläntng einiger dieser Wörter hat der SprachschatB des 
fränkischen zu Rate gezogen werden müssen, und es ist nicht un- 
wahrschfinlicli. dass sie nur innerhalb des friink. Gebietes oder in 
seiner Nachbarschaft gebräuchlich, inmitten Niedersachsens aber un- 
bekannt gewesen und deshalb in H durch andere ersetzt sind. Auf 
fränk. bzw. mitteld. Linilüssü weist noch anderes. So die Formen der 
2. ps. sg. ohne auslautendes t in H : 71 dechtes, 108 rides, 173 dedes, 
252 storedes, 316 levedes, 322 kapes. Dieses t Ist ins mndL gar nicht, 
ins kölnische selbst Ende des 15. Jh. noch nicht allgemein eingedrungen. 
Ferner werden im mittelfränk. Reime rein wie 3 besach : brak, 120 
droch : dok : noch : vlok, 2G7 blok : ok : vloch : soch, 357 unge- 
mak : sach, 359 rep : lef, 474 uech : blek, 492 sprak : plach, 
534 stof : up. 

Diese Reime allein sind allerdings nur Beweis für mitteldeutschen 
Einfluss und lassen unentschieden, ob an Thüringen, Hessen oder die 
mittelfränk. Rheinprovinz zu denken sei, erst in Verbindung mit der 

Anwendung jener nur aus fränk. Denkmälern bclegbaren Vokabeln 
und der v. 33 sich findenden Ilcdensart 'zwischen Rhein und Meer' 
entscheiden sie für Mittelfranken. Zu noch genauerer Bestimmung 
dient vielleiclit, dass 534 uf und aao. das prät. jach gebraucht ist. 
Ersteres wurde in Köln und südlich davon geschrieben, nördlich von 

*) Die Bomfrkung Sprengers im Northeimpr S- hulprogr. 1879 S. <» zu Gerh. 80,4 
ist irrig, iu der Iis. steht uicht deilen, Bondero yltedcn^ ferner ist letzteres auch 
sonst belegt, vgl Sachseosp. Hb. III Art. 14: Of de num an «mm vortprekm 
wort nicht nr grdr, ,lr teile bkce he anr srhnden mit sinei V&npr$ken Wffdf 
Höfer io der Germania 23, 2 ; mnl. ghiede Grimm Gr. I' 296. 
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Köln ti|) allein. Das prät. jach ferner ist aus linksrheinischen Denk- 
mälern, die nördlich der Mosel goscliriebon sind, nicht zu belegen ). 

Anderseits schützen das Gedicht vor dem Verdachte, dass es aus 
dem Mittelfränk. einfach übersetzt sei, lu ime wie 251 gute : vote, 
280 klot : bot : grot, 31G barate :strate; 370 scheiden (1. schellen ?) : 
heUen; 402 eten : beten : mede; 365 kanonike : monike; 625 open : 
grapen, die ins mittelfr. umgesetzt aufhören würden Reime zu sein. 

Das lässt sich also mit Bestimmtheit behaupten: in dem Ge- 
dichte finden sich mittelfränk. EintUisse. Wie diese zu erklären sind, 
darüber lassen sich bei der geringen Menge der in Betracht kommenden 
Reime nur Vermutungen äussern. Entweder liegt ein ursprünglich 
mittelfränk. Gedicht in ndd. Umarbeitung und Erweiterung vor, oder 
der Verfauer ist ein in Westfalen eingewanderter Franke, der niederd. 
ohne vollständige Beherrschung der Mundart dichtete, oder das Ge- 
dicht ist von einem Niederdeutschen verfasst, der in der Nähe der 
fränk. Grenze lebte und dessen Mundart manches Fränkische aufge- 
nommen hatte. Die letzte Annahme gew innt dadurch an Wahrschein- 
lichkeit, dass, wie wir salien, das Gedicht auf rechtsrheinischem Ge- 
biete entstanden scheint. 

Ans vielen EntstelluQgen des ursprünglichen Sinnes geht hervor, 
dass keine der beiden Handschriften Antograph des Verfetösers ist; 
zum mindestens aus einem gemeinsamen Fehler v. 191 (lies Neyn^ 
se sollen nppe dime Jierten hrinnen : vorwynnen)^ dass beide, direct 
oder indirect, von einer Abschrift stammen, die gleichfalls schon 
fehlerhaft war. Unter diesen Umständen ist es ebcnsowol unmöglich, 
einen dem Original nahekommenden Text herzustellen, als mit Sicher- 
heit zu besümment ob das Original, wie es fast scheinen möchte, in 
gleicher Weise wie Unser leven fronwen rosenkrantz im Hartebok die 
Regel des vierfachen Reimes in 1 — 614 und strengeren Versbau 
durchgeführt hat. • 

Vierfachen Reim zeigt von den deutschen Bearbeitungen nur die 
niederd. ; ausserdem findet er sich in der niederländ. Fassung. Beide 
haben ihn, ohne von einander abhängig zu sein, nach Vorgang des 
latemischen Originals, das ihre unmittelbare Quelle war, angewandt 

Das nd. Gedicht unterscheidet sich von den ober- und mitteld. 
durch freiere Behandlung des durch das lat. Original gebotenen Stoffes, 
der trotzdem ohne Abzug wiedefgegeben wird, und durch hrdieres 
religiöses Pathos, es steht ihnen nach durch übergrosse Breite der 
Darstellung und Massiosigkeit in den Verzweiliungsausbriichen der 
Seele und der Schildemng der Höllenstrafen. 

Die nd. Dichtung ist nachweisbar in einer andern ähnlicher 
Tendenz, durch Schilderung der Strafen von sündhaftem Leben abzu- 
schrecken, benutzt worden. Dor aus Magdeburg und den J. 1490 — 1500 
stammende Druck der Wolfeubüttler Bibliothek : Dit is de claghe vnde 



*) Vgl. Braune in Zachera Zeitschr. 4, 263. Faille wie Hansens Mar. fi06 
stossen die Kegel nicht um. 
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droffenissL- der vonlomi deu feien (vgl. Scheller S. 103; Götze Gesch. 
d. Buchdruckerk. in Magdeburg S. CO) enthält ein Gedicht von 115 
Reimpaaren, das v. 1 — 50 den Anbruch des jüngsten Gerichts, v. 51 flF. 
den Jammer des Leibes und der Seele und ihre Verdammung bebildert. 
Der Verlasser hat von v. 51 ab unser Gedicht als Quelle benutzt. 
Ohne Reime und Verse zu entlehnen hat er einen Teil des Inhaltes 
und den Gedankengang herühergenommen. Die Benutzung unseres 
Gedichtes ist sicher. Dafür sprechen Einzelheiten, die durch ihre 
Menge beweiskräftig sind, ferner die der lat. Visio Philib. fehlenden 
Verfluchungen, in welche die den Teufeln verfallene Seele gegen Gott 
und alles was heilig ist ausbricht. Als ätilprobe seien folgende Verse 
angeführt : 

51 So sprickei se to dem liue also 
Nu stant up vnde wes mfro 
Du sundige lyff du vnreyno munt 

Du bist arger wen eyn hunt 

Der worme spyse du vnreyne sack 

Vorvlüket sy de sulfte dach 

Do ick to dy wart gesandt. 
81 Vn segge wnr isz nu dyn grote tzolt 

Wur- isz dyn snlver vfi golt 

Nu segge wur isz nu dyn grote goet 

Wur isz dyn houart vnde horaoet 
119 Vorulüket sy de myck gebaer 

Vader müder suster gaer 

Veruloket syn alle myue kinder 

Ock alle myne vrnnde vnde huszgesynde 

Vorvloket sy loff vnde gras 

Unde allent dat vp erden ye gewasz 
142 Veruloket sy god vnde godes sone 

Voruloket sy de hylge geyst 

Unde alle syue wolleyst. 
272 De duuel wert se beleyden 

Vnde nemen se mit grotem schalle 

Vnde vdren se in de helle alle 

Se bryngen legalen vn Cardinale 

Darto Pewesze Bisschoppe ane tale. 

Ueber die Kreise, in welchen diese Gedichte gelesen worden sind, 
liegen auf den Vorsatzblättern der Hannoverschen Hs. und des Druckes 

urkundliche Zeugnisse vor. Jene stammt aus einem Nonnenkloster bei 
Egeln, dieser ist friiher das Eigentum eines Nonnenklosters in Helm- 
stedt gewesen. 
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In eyneme iare dat ghescach 1410a U 

dat ik an eyneme drome lach. 

80 groten iamer ik besaach, 

dftt my yan leide dat «wed uibnusfa. 
5 alznlken iamer en saoh ik nee. 

oot dor zine namen dree 

de gheve, dat id nummcr gheschet 

ik »ach eynen riken man, 

deme was de zelo utgheghan. 
10 de arme aele claghendes bec^n, 

dat ze nicbt gadee hadde {^edan. 

in der zalTen, stunde 

de zele weynen beglmnde, 

dat zce nene stede en vundc, 
15 dar zee rosten noch roiiwen en künde, 

wente zee such ai opuubure 

dat de dÜTele weren dare 

de erer nemen wäre, 

des blef zee stände by der bare. 
20 se zach to deme lichamme 

'eya, du unreyne laame, 

DU mochstu dik vil wol scamen, 

dat myne ogben muten tränen 

dorch dine unreynen miesedat. 
25 dtt werest ie hose unde qoad, 

des en schal diner nummcr werden rad 

de wilc dat god icht egheos bad. 

ik byn de zelc dyn[e], 

du bist de lichame myn[e], 
30 Ik mit iommer mid dy quinen , 

nnde du myt my in der bellepine. 

ia dat alle acriTere 



Ueherachrijt in If Ilirua heuet an sik wo do selo stridet mit (icm lichain — 
1) dat dat B geschach JI — 2) eyueme H — 3^ Vil grott u iammer dar ik besach H 

— 4) mik von led»^vthbrack H — b) ik nu cn such if — 6) siue hereii naraen H 

— 6) ik des nummer see If — 0) Dem was de ende vthgeghan // — 10) klage H 

— 11) BC nu nicht J£ — 12\ au der H — 13) wenen J[ — 14) en ne vunde B — 
10) retten noch nmwoi kmide H — 16) openbar H — \7) duvel ruven her dar H 

— 18) De orer nemen grote war H — 11») by dar bar H — 20) Se sprak H ~- 
21) £ia y'ii vnreyne lame U — 22) machstu dy wol schämen H — 23) mote 
kna«! H — 24) vnreyne if ~ 25) Wentc du ff — 26) ene sehftl B dj H 
27) got if ich B 'solnnfjc Gott i'rrjrnd ein Eigentum haC d. h. nrig? — 29 — 45 in 
H Yfid de licham myu Du must myt my quinen Vnd myt my in der helle pinen 
Bia d«t aide scryne Twischen den rine nB dem mere Altohope weren De en 
schreuen nicht de mynschen swore Dn amio seif lidon mut Eia dat alle banmt-^n 
U& aide pdig* ghoten Un aide grawe jii'olghevoten Beiden de olden ufi de juugheu 
Dat toND nnae songhen Unde mt aide klocken ldaD|^ea VB dat in hadde taugen 
De enbeden ym niw n* abinea Yni enheliiet vigOien edder minen. 



Dlgitlzed by Googl( 



29 



twiaclieD Rjn «nde aere 
nu to hope weren, 
35 de ne screven nicht de minsten swere, 

de wy vil armen lidea mdten. 

ia dat al de barvotcn 

brudeie unde ere gheiioten 

unde al de grawen wolghevoten 
40 beide de olden node de langen 

beide lesen nnde zdngben, 

unde alle klocken clunghen 

unde allen t dat ie hadde ^Mftghen, 

se ne bedon uns nicht uter abissen. 
45 uns en liulpet vigilie noch zelemissen, 

wi ne hebbet nicht so wisse 

80 de ewigheo Tordonenisse. 

wach, wo hastu nne yoregheseenl 

dat dy alle leit mute gesehen 1 
ÖO nu mute wi to rugghc ten 

unde lasterliken van ^odcs ogken vlen. 

o wy, wat hastu ghedrevr«? 

wente werestu bi gode blet;^ 1 

nu antwerde my vil eren 
55 unde bore, ik wil dy scuU gheven. 

god de wise mide de milde 

de makede my na zinem ^7de. 

nu byn ik eme worden wilde 

unde vare under der duvele schildei 
GO got de scop my na ziner lik 

gar eeone unde (ertlik. 

nu bin ik worden gar eyslicb, 

alle de sohnlt de ^eve ik dyob. 

nu antwerde my vil drade, 
G5 wor umme ghevestu my de Stade, 

dat ik ie zünde dede 

na der duvele rade? 

80 war ik my to den sonden bod, 

se weren d^e eile grod, 
70 de dedestu wol umme eyn loth 

nnde dachtest nicht nppe den bitteren doei. 



88) tiiehen B ~ 89. 40) ul! tide grawen noBike beide «Ue aB iooge B — 

42) kocken B — 44) uter //, in B scheint van gestanden eu fiaben. — 45) en 
fehlt B — 46) we enhebbet et nicht M — 47) Also— vordomniaae M — 48) Ach 
iru hestu vns vorgheaeen H — 49) Boten gescheen JT — M) mote we bUr to 
ruw« tteo H vgl t>. 150. — 51) lesterliken von II — 52) Owe— hastu // — 68) 
Worumme enwerestu nicht H — 54) my fehlt H — 56) dik Ä — 66) got — 
57) na zines z . . . Ide B — 58) ik geworden Rar eyslik H — 69—62) fehUm in H 
— 63) de fehU vor gheue— dik // — 66) Vorumme -B — 68 Wor ik mik ^ — 
69) Uene efte H — 70) De dedestu anune H — 71) Vnd eodaehtei niehi den JL 



Oigitized by Google 



30 



da werest weldich unde rike, 

80 war du beghundest henne striken, 

dar repen ze alle bcdelie to gheiike: 
75 sta up hör ! wike wike ! 

wor zin nii dine knechte 

de di volgheden rechte, 

20 en weldich siechte? 

lat ze nü vor dy Tecbten ! 
80 were der ienuich zo ghedan, 

de nü by dy wulde stan, 

den helde ik vor eyncn man. 

nen, se willet dy af ghan. 

wor zin nd dine starken veste 
85 unde wat helpet dy nu dat aUerbesto? 

nn Uggestn nd hir uppe dat leBte 

an eyneme snoden veste. 

sprek nü, wo di dyn hus behaghet! 

din ncse di in dou verst raghed. fSJla 
90 da^ zy dem gode gheclaghed, 

dai de dach m wert bedaghet! 

dtn hm is zevcn Tute lang 

getnakci van einer olden mink. 

leghtstu. nü hir icht lange, 
95 du gheirst allen luden stank. 

eia, du ril unreyne as, 

wat Juipet uu din schone pallas, 

de so Änghe gkebnwet was? 

nn wardet diner Zathanas. 
100 din bedde lach to praale 

mit cüssen iindo mit czindale. 

nu ligghet twe strowischc to male 

under dineme hovedu to gralc. 

war ziud nu dyne schone perde 
105 de du beddest harde werde? 

du kerest nd den nacken to der erde 
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unde eyn baro is dyn gbeverde. 

dtt ridest eyne bare 

to kerldiove zun der varc. 
110 so wanne du koraest dare, 

so nemed diuer radden wäre 

linde willet dine knoken gnaglien 

unde diu vlesch to hole drughen 

mit eren «nrojxieii oragbeD. 
115 o ?7 der iammerliken dagbel 

wor ziDt nd dine aconen cleider, 

de dar wcrcn unser beider? 

0 wach nu an de leider, 

se weren io wider unde breider 
120 weune se ieuiiich man droch. 

nu dregeetu eynen enoden doch, 

he were amme dre pennighe ddre noch. 

des Bcholtu hebben minen tlok. 

raen scholde di vloken unde baten, 
125 wente du drevest grotbe unmate, 

du ne woldest up der Straten 

neuen armen man by di laten. 

nu bist« armer denn« lenniob man. 

din lif nine were en kau, 
130 ia en kro})el mochte di io slan, 

deme du leide haddest ghedan. 

nu zee, wat hastu beiaghed ! 

din wif hat di lichte vorcla^hed, 

8ut se eyneu de eer behaghed, 
135 ze uympt ene, dat zi di ghesaghed. 

din vif dat du gbelovet hast, 

de is myt groter niwe vorlast, 

komet eer aver en Icver gast, 

so is eer diner alzo en hast. 
140 dine kindere uude dine vrunde 

claghet dich vil körte stunde, 

des ze crigben de pnnde; 

se achtet deyne uppe dine zuode. 

du scolt des loven mich, [diih 
145 dat gut gripen zee to sich, 

se achtet leider clcyne uppe dich. 
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ach, wo hastu uns vorghozeenV 

dat di alle leit mute ghescbeen ! 

na mute wy to ruggbe teen 
160 unde lasterliken van godes oghen vlen. 

wat helpet di nü din grote ghud? 

wat helpet mi dich ovormüd V 

mochte ik id eyne stundtn liobben gud, 

darumme wolde ik weinen dat rode blud. 
155 neyn, neyn, des mach ik wol vortyen, 

ik mnd weynen nnde scrien 

unde iummer god vormaledyen 

unde zine leve müder Marien, 

de wile dat ich ropen mach, 
160 vorvluket si de zulvc dach, 

dat ik desse werlt yo ghesach! 

dessen geistiken slach 

den hebbe ik vui di, unreyne as. 

wat helpet di nu din spegnelglas, 
165 dat vor dinen oghen was? 

du werest dar also en adamas, 

nu bistu swart alzo en braiid. 

du streckest vute uudc band, 

men mach di stoten der de want 
170 verloren is din hogheste pand. 

eya, kundestu mi lebt bewisen, 

wor is nü din eddelo spiso. 

de du vordedest tho unwiseni' 

du haddest to diner spise 
175 peper unde safferan, 

sedewar unde galighan, 

enghewer unde aromatan. 

in wine Ictestu dine spiso stan. 

du haddest gude kost ghokorn 
180 atorc, las unde de eddelen voren, 

re, haben unde dat ecorn. 

alle de kost is nd verlorn. 

du hast den wormen spise bereit, 

se scolen di vrctcn, god weit, 
185 dat si di Icf edder leit, 

se Warden diner, ze zind bereit. 
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wor ziud uu dinc vorguldine spanghen, 

de dar pleghen to hangheu 

an der Luven bi diaeu wangben? 
190 Sprech den knechten to dat se di Umghen. 

neyn se Bcolen bemen nppe dime horten. 

de not scoltu nummermer vorwyonen. 

0 wi, dat du ie ghewunnest do vif zinne, 

dat 86 so gar vorghetteii godes tnyune. 
1 U5 wo bastu uns voregberaden V 

dat dn zist vorwatenl 

de dnvele komot drado 

unde willen uns voren ere Straten 

in de ewigbcn pine, 
200 dar wy ewicb muten quinen. [4Uia 

se lichaine inyn[e] 

alle de scbult de synd dyn[ej, 

dat mochBtu prowen oponbare. 

dit Bcoldestn wol hewaren 
205 Tor dinemc dode Over ärMek iaren. 

nu müd ik van hynnen mren, 

de duvele mik van hynnen triveu» 

mannes bende mit den wiven 

ne knndens nicbt to vullen scriven 
210 wor ik arme moghe bliven. 

• 

Do de zele aldus ghesprak^ 

do brac da licba?n unde spraky- 

uppe der baren dar be lacb 

be borde dat boved unde iac/«; 
215 *o wi hnde unde wapen! 

ik hebbe ghar unsaoito slape». 

we is de mich wil straffen V 

ik horde eynen gcist (-laphen 

klcnlicb so en kindeliu, 
220 id macb wol eyn sele zin, 

bistu dat leve zele myn, 

80 antwerde deme lichame dinl 

ik ligghe hir uppe eyner baren 

mit minen struven baren, 
225 de ogben stad niy to stare. 

nu nymp miner vorder wäre. 
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oya icele, leve zelo. 

wes moiestu diueu licbum bu velß? 

uns zind ghezend twe sapelle 
280 Ute der grundclosen helle 

mit pinen dorchgoten unde dorslaghen. 

de scole wy leider dragheu 

bette to dorne iuiighesten dagbe, 

dania vorayet sich uuse plaghe. 
285 wi hadden den erghesteu deil uterkorn 

wi muten inmmer zin vorlorn. 

o wy dat wy ie worden gheborn! 

du Bprekest nu dor diuen torn, 

dat id zi allebedille mya schult. 
240 leve zele, bave gbedult, 

du mocbbl provcu efte du wult, 

id is werliken diu egbeue schult. 

nu zee, wo mochte d: nmde pleghen, 

dar ik nu mut stille legheu 
245 unde van iriynes sulves wegen 

nicht eyn Ui mach gheregen? 

tvente aldur ik lovede 

unde iu der werlde svevede 

unäe na den zünden strevede, 
250 dar ik nieht vor enhevede, 

dat quam van diner gute. 

du s/oredest bendc unde vote, 

du g/aavsY antwerde unde grote. 

du 6choldc6t Vau rechte de zünde buten. 
256 Meldest dat tofe hehben bedacht« i4ji>h 

dat di god mit ziner craft 

sulven de schone haddc ghemacht 

(ht is im in dusser nacht 

dl to male vorstuleii. 
260 du bist nocb zwarter den de kole. 

du schalt den kummer doleu, 

den de Torrlokeden dulden soolen. 

ik bin hir anghercsen: 

mochte ik mit gbemaken wesen, 
265 . . . anstu wal gbcnesen, 

u;eyriikeu dat scal my vil let wesen. 
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ik Irgghe hir zo en olmich blok 

«ochten gherne iierae ik rayn del ok. 

hlot dat ich de zuade nicht eu vloch, 
270 Sfoi ik myne müder soch, 

«bi brochte mik de düvel an, 

do de werlt unde myn vi e seh my vorwsD. 

we dessen dren vienden künde wedderstan, 

dat were to der werldc eyn salich man. 
275 wo scalde ik my gheweren 

uüde myue sele gheneren, 

went de leiden dre heren 

stedes by my weren 

unde wolden mich Yorheren? 
280 ik byn eyn arm lemesklod 

ghemaket so dat god enbod, 

min macht was mate grod. 

ze, sele, al desse nod 

have wy Yan diner wegben. 
285 eya, sele, nü lat my ligghen 

unde vare ! dat dy god gheseghene ! 

ik eu kao de tongben nicht lengher gberegen.* 

Do rep de zele myd groteme weyne : 

H) wi und owe! dat alle steyne 
290 unde ok de berghe algbemeyne 

uppe my leghen aUeynel 

dat wulde ik vor eynen wansche nemen, 

uppe dat ik unreyne greme 

vor godes antlat nicht enquemo, 
295 wante ik byn em ghar unneme/ 

ze gaf sieb solaen mannegben sbicb, 

Til Wide unde jil zide se ummesacb, 

to deme lichame ze over sprach 

uppe d< r baren, dar he lach, 
300 'vil uunyne as unde croden spise, 

du hast mich nü mit unprise 

ghedelet van gode myneme amise. 

war wult da mich n& kenne wisen? 

du eprekest: vare to gode wart, 
305 neyn de vü eddele Yart 
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de hebtu my Icyder bewart, 
ik wil Serien over dyne unart 
o wach unde wapeu. 

du iroldest langlLe alapen, [4i3a 
310 da achtedest d^ne up de papen, 

wat 86 gudes mochten kfljapen. 

to godes denste was dy leide, 

metten unde missen vorslepestu beyde. 

des mute wy van hynne sceyden, 
315 mit iamerlikeu oghen weynen. 

du leredeBt myt barate, 

du werest stolt uppe der Straten, 

dat was ane mate. 

des mostu zin vorwaten. 
320 du woldest dikke rydeu 

to storme unde to stride, 

nu iapestu so wyde, 

da most den ddvel ▼orbyten. 

ruch is dyn hart, 
325 dyn tenen ghel, dyn oghen swart, 

du werest vormeten, 

du wuldt'st wol drinken unde eteu 

mit allen de dar by di seten. 

dines sceppers haddestu vorgheten. 
880 dn hetest di io slan 

de vetten hennen onde ok den han. 

men moste dy ok van 

den reygher unde den voysan, 

de cleynen sneppen unde den kran 
335 unde ok vil mannich raphon. 

du lete^t Torhoawen ok dyne ioho, 

wat modite ik ril ame dar amme den? 

id was my vil ynnichliken leit 

dat du ye drevest alsulke diimbeit. 
340 wente io der werlde wisheit 

dat is verloren arbeit. 

do du haddest sulke macht, 

do solioldeeta up god kebben dacht, 

80 hedde got in dnsser nacht 
345 mit dy ghewesen in einer craffl. 
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IUI boj>e licham mine 
aide schult de sint dine. 

aide papen twischen demc mere undu dum Kiue 
de enbeden uns nicht eynen dach vrijst: 
850 dat erl»enDe gode iliQ erist! 
de doTel komen mit orer list, 
nrat von hennen, bliff so du bist* 

Do de iirnu* licham 
Sttlke uod voruam, 
355 sin herte von leide wenen began. 

he richte sik up als he machte ande sprak: 
'myii sele, du myrn] grot ang^emak.* 
Vil kummerliken ne na or sach, 

also eyn will sin stimme rep [41Sb 
360 'seit' du en doyst nu my nicht leff, 

dat du my sendest alsulkeu breff. 

sal ejn here sin nnderdan dem knechte unde eyn frnwe 

dat IS dat my sere missehaghet [der maghet 

wur eyn maghet is boven der ?rouwen, 
365 dar mach raen iamor sclionwen. 

ik lovede dik in truweii, 

dat wil uns beyde ruwen,. 

al dat ans is beide gheschen. 

dat alder hebbe we bey[de] gheseen. 
370 dn woldest straven und scheiden : 

des mote wi mit den duvelen in de hellen. 

du werost my to eyner vrouweu ghegeveu 

unde ik din maghet bescreven. 

were wo an sulker achte geblevenf 
375 so mochte we weideliken leven. 

wan ik de sundie bedachte, 

so werestu darna mit machte 

by dage edder by nachte, 

dat ik de vullenbrachte. 
380 du scheidest my truweliken vorstan, 

wur ik to den sunden wolde gan, 

dar werest dn my io underdan, 

dat segghe ik dy sunder wan. 

de licham enkan by werliken dinghen 
385 neyne sunde vullenbringhen, 

et en si der seien wille. 

myn arme is my also eyn spüle. 

ik kere wnr ik my kere, 

hir en is neyn man de my de worme kere, 
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3ÜÜ Ue myu vleibch alsus vorhereu. 
ja dat ik vlote an dem mere. 
noeh wolden se by my sin. 
myn back donket on eyn sote schrin. 
se nu, leve scle myn, 

895 is de schult dyn edder myn? 

ik lege hir in disser laden von breden, 
mochte ik al de werlt gheve[n], 
ik reghcde nicht eyu vingher. 
nicht CD . . rghe dat ringfaer. 

400 du schalt dik nn beghinnen, 
da schalt na van hinnen, 
de unre3men worme willen my eten, 
ik beholde nicht eynen beten 
unde den anderen al dar mete. 

405 uu öu, leve sele, 
der worme ie so Tele, 
men machte Tullen alle de kelen, 
de dar etan an des meres relen.' 

De sele sprak: 'ik sta dar ik stunt. 
410 ik cn wil noch nicht stillen mynen munt, 

ik eu see dik nicht mer wen to disser stunt 

den boTen der hellen grünt. 

dar schal men ans bringen to bade 

mit unsem Stade. 
415 nu leghe wedder an de lade 

unde hebbe cleyne gnade 

nu de wilc, dat du best de macht. 

sage my, wu hustu gedacht, 

we gafi di [to] den wisen wmrden crafft, 
420 de da my best vorghebracht. 

dine bewundede lede 

hebben herdo wise rede, 

de ik gerne vormede, 

mochte ik sin mit vrede. 
425 du hast au dusser nacht 

▼ele wyser rede vorghebracht, 

de en hestu nicht van diner macht 

nooht von diner tunghen crafit, 

du makest dy sere reync, 
430 dat helpe[tj dy sere cleyne. 

du sprickest dat wort alleyne, 

darumme mochte ik wol weynen. 

ik was dy to eyner maghet beschreven, 

were we an sulker achte gebleven, 
485 so machte we ewichliken leven. 
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des euhebbe we nicht gbedan, 

dn werest [mij also anderdan 

unde ik dy al sunder wan, 

des mote we nu mit schänden affgaa. 
440 du werest iunck unde geil. 

de berch enwas ny so steil. 

du en klumniest one up uude nedder 

beyde heo unde her wedder. 

de schulde weren dine, 
445 waa ik di woldo pinen 

mit vasten unde mit karinen, 

so kernen de vrunde diue 

unde beghunden di rat to gbeven. 

se spreken: du schalt langhe leven, 
450 da schalt na den snnden strereDf 

leven vroliken unde balde. 

wan du begunnest to alden 

unde dine loke grisen. 

so erst sclualtu dik dai- lui prisen, 
455 dat du beginnest to wiseu 

unde kere[nj dik to gode dyneme vmnde» 

unde erwerff denne sine hulde: 

80 is et noch wol to maten. — 

alsus sint we beide vorraten. 
460 nu we gherne wat ghudes deden, 

nu ist leider alto late, 

dat du my vele weit schult gheven. 

we mote[nJ lange mit leide leven.' 

Ach, na ho iammerliken sanghe 

465 sach me orer twier wangben 
mit duscnt tränen behanghon, 
ore oglicn weren bevangheu 
mit also gi'otem weyne, 
et mnchte erbarmen eyme steyne, 

470 dat se worden also unreyne 
also de duvel ghemeyne. 
nochtau de selc nicht enswech, 
to der laden dat se soch, 
vor dem licham se sik uedder uecb : 

475 'ach, wo bistn so rechte bleck, 
war is gekommen dyn varre dar, 
dyne oghen unde dyne schone luur? 
dyn antlat stunt oppenbar, 
des nemen dusent lüde war. 

Ues aiüis»e vgl. :iua. — 46«) weynen V vgl 2bS. 
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480 men haddo so schönes ny ghevunden. 

wor is dat schone von dinem munde, 
de dar lachede to allen stunden? 
Owe, dat is [nu] vorswunden. 
wor is dyn kin, dyn kele klanc? 
486 wor is dyn hant 
de dar na want, 

dat 88 mannighen rittcr betwangk? 

eia, dat nu so dure deghen 
hir so iamnicrliken schal Icghen! 
490 diu herte was io vorwegheii, 

wor men homodes scheide plegen.^ 

De sele swech, de licham sprak: 

*do ik sulkes levendes phich. 

do was my vi! leyde darnach. 
4^5 nu kumpt et my to hus al up eynen dach. 

do ik wab au i«yne[m] junghen live 

nnde yronde plach to driven, 

ik wende ummer to bliven. 

ik sprak, man schal slan de schyren 
ÖOO de wile dat sc lopen macli. 

nu is aver komen eyn dach, 

dat de sulve schyveslach 

nicht lengher enlopen (!) mach. [4i5a 
owy, dat my ye so wol wartl 

505 wo cleyne dachte ik uppe desse vart, 

dar ik nu bin hinghekart. 

sek% dat scholdestu ]ic])ben bewart. 

du scholdest niy hebbcn ghecastiet 

unde myu vleisch hebbon gewiset, 
510 dat ik mit tnchtcn hadde gescriet, 

so heddes uds god ghebenediet. 

nu was ik dy alto trut, 

du hcldest weldich dyiie hut — — 

hirmcde is de sundor gheerirliet. 
515 io he des vleyschLcsJ bat pleget, 

io he mer na den sunden strevet. 

nn lat we desse rede bestan, 

id schal hir an eyn scheyden gan. 

hedde we beyde wal ghedan, 
520 dar machte we leven sunder wan.' 



De sele sprak: licham, lat din clagheu, 
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we mute uuse piue unde plaghe 

na den juughesten daghe 

beyde alle Tike draghcn. 
625 me mnt uns altolilM sofyven, 

we moteii rnniner tOBamen bUTen, 

neyn me mot uns noch entwey diiven. 

wat we deden an unsem live, 

dat mote wy to hope boten 
530 an hendeu unde an voten. 

mit dnsent worden wil ik dy groten, 

wen ik rume dessen hoff 

unde ik wil hebben orloff. 

du raost to der erden stoflf, 
535 an dem iuughesten daghe steyetu wedder ufi.* 

De sele kerede sik van der bare 
an so iamerlike vare. 
de licham nam er grote wäre 

unde rep 'sele, bistu noch dare? 
540 leve sele, sta nocli oyne stunde, 

wente ik von dinem munde 

eynes dinghes wynnen künde. 

saghe, is an der helle gründe 

ok ie trost ghevnnden? 
545 hordeshi dar ie äff lesen, 

ich[t] dar ienich man moghe ghenesen 

an hune| n] edder an resen ? 

bat men der heren ienighe schone, 

de hir upsatten de gulde[ne| crone 
550 unde gheven grote glierede to lone ?" 

De sele sprak *nicht mer wen eyner bonen»' [4iöb 

De lichräi sprak ^achtet me de[r] Torsten nicht, 

de hir grote borghe hebben gesticht 

unde hoghe rauron hebben upghericht?' 
ööö 'Altomale achtet mcn orer nicht/ 

'Der degheu de hir ridcn unde weghen, 

den de arme lüde under de[nj voten leghen?' 

'Nicht mer wen eyner valen schegen.* 

*Wo is den kardinalen unde den papen, 
560 dem patriarchen unde den praehiten, 

de hir mit grotem barade 

gan to der heren rade T 

'De duvele riden se to bade 

also blot also eyn made.' 
565 *Achtet men nidit der kanoniken 
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unde der witten monneke 

mit den wüten platten, 

de nnder den votcn draghcn de läppen 

unde Up dorn hovede de grotcn platten?' 
570 'Nicht nicr wen cyner bunten katten.' 

'Achtot nie nicht der wysen papen 

de hir er tide clappen?* 

'Abo yele also eynen olden apen. 

eynes dinghes bistn bericht, 
575 de flint to sulker dusternisse gestiebt, 

dat so nummer nichtes nicht 

dorven vragcn umnie ienich licht, 

et wirt en ok bereit nicht. 

se lideu van dem duvel dwangk - 
580 unde van sik sulven groten stenck, 

dat on kort danket dnsent iar lank. 

men bort der anders neynen sank 

wen owy undo ok owe. 

se en hören nummerrner 
585 gloria tibi domine 

noch dat sote wort Ave. 

ore alderievesten vnmde 

grynen myt oreme noiiinde 

also de groten hunde, 
590 unde ok sint se unghebunde[n] 

an Voten unde an hendon. 

ore iammerlike pynen. 

de se QU unde ewichliken liden, 

dar enwart nummerrner neyn ende. 
595 me kan on neyne bnlpe senden. 

wente dar steit gbescreven also: 

In infcrno 

nuUa est redemptio.' 

'0 we, ik hebbe dy ghevraghet 
600 onde du best my ghesaget, 
dat my herde ovel behaghet. 
dat sy bute gode gheklaghet, 

dat we to mynschen ye worden gheboren! 
we raoten ewich sin verloren. 
605 ik Wolde dat glierne wiikoren, 
dat ik der eyn were 
eyn lonwe edder eyn hm, 
wan ik denne dot were, 



672) tide honit caKonieae. — 590) na ghebunden? — 594) der? 906) der 
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so were vorgan al myue swere, 
610 80 storve de sele mit don live/ 

De sele rep 'wor schal ik anne bliven, 

de duvel komen myt grotem kyve, 
se willen mik von hinnen dryren. 
0 we unde owe, owe, owe! 
615 licham, uu eu se ik dik nummermer • 
wente to dem iunghesten dage, 
80 mnt ik dik vor gherichte draghen.* 

Na 80 iammerliken worden 

quemen so ik horde 
620 twene duvele dare 

in also iammerliken vare, 

de vlammen vlogheu uth eren nesen 

also dat yar ut der esen. 

ore oghen stunden en open 
625 unde brande[n] also twene pekgrapen. 

uth oren hoveden boven 

brande it also eyn gloendich oven 

von dem koppe wente in den nackeu. 

darby stunden on twene vurtacken 
630 cmm mychel ondo grot. 

sweyel nt oren oren vlot, 

ore tonge was eyn bretworm, 

de rep unde makode manighen storiD. 

mit adderen uudc mit slanghen 
635 ore lif was behangen, 

or augbesichte was gruwelik. 

de sele rep so iemmerlik, 

se rep Jesum dei 

miserere mey! 
640 erbarme di, love here, 

Over my armen sele 

dorcb diner leveu moter Marien eref 

De duTel sprak 'dtt ropestnn to spade. 
dat dik god nummer berade! 
645 dik enkan neyn gnade gescheyn, 
we raoten dy von hennen ten: 

dat du vordeiict hast, 
cum. du bist dar eyn leflF gast!' 
se Vörden se mit bitteren worden 
650 wente vor de hellcporten. 
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dar ijuemen de duvele alle 

unde entfangheu se mit groteme schalle, 

de eyne rep Hnlkome her Tränt!* 

de ander brak or np den mnnt 
655 unde sdienkorlo or myt eyner eohopen. 

de arme selo boghunde to ropen 

•0 wy, wat rat scluil werden mynV 

vorvluket si de moder myn, 

dat se my to der werlde gbedrucfa, 
660 diftt 86 my nicht dot enslnch, 

do ik von orem live quam! 

vorvluket sy Eva unde Adam, 

dat sc den appel eten 

unde godes bot tobreken! 
665 vorvluket sy er siechte allegader! 

vorvluket sy myn myuscblike vader, 

dat he myn vader ie ghewartl 

0 we der iamerliken art, 

dar ik na bin hen ghekart.' 

670 De duvele Spraken 'disse sank behaghet uns wol! 

nu ik dat sulven spreken scholl 

QU sink vaste vorbat, 

dat dik de hilgben werden hatl* 

De sele sprak unde rep: 
675 4k bin vorvluket. 

alle gnade is mik dure, 

ik mut to dem ewigben vure. 

ik wil al dat vordomen 

dat ik kan gbenomen, 
680 wente myner kan neyn rat werden. 

Torrloket si hemmel unde erden, 

man unde sunne 

unde alle lieramelsche wunne! 

vorvluket sy der sternc schjrn 
685 unde de mit gode wunende syn!' 

De duvele spreken 'dat sint gude done, 

noch Bchalta eyn guth leth singhen, 

80 wil we dy to bade bringhen.* 

De selc sprak ^nu mot ik eynes sanghes beghinnen, 
6üO des ik nummer vorwynne. 

ik bin aller gode blint. 

vorvluket sy Maria unde er leve kint! 

wat scholde ik to der werlde scbapen? 

vorvluket ein de papen, 
695 dat se inmmer loven myt tnnghen." 
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De duvele repeii 'du best wol gbesungheu, 

kum lier in dat aö'gruadel 

dyue vorvlukende sunde /4i7a 
sohuUen dik dnmpen also sere, 
700 dat du flchriest inminer mere.* 

Alsus war de sele vorsenket 
unde in dat affgrunde gbedrencket, 
dar 86 mmunenner schal roawen 
unde godes antlat nummer schonwen. 
70Ö dar wart se wol entfanghen. 
myt glodighcn tangben, 
also de duvele pleghen to draghen, 
dar wart se j>cie mcde gbesiagbeu, 
dat er arme gbeist knakede, 
710 de al von solken entwakede, 
unde let iemmerlike sieghe 
unde rep von groten herte^yde: 
'miserere mey, deus! 
gnade, bere !' — Wo is my alsus gesehen, 
715 wat hebbe ik iammers gbeseen 
an dissem riken armen! 
bere got, lat dat dik erbarmen, 
dat de mynscbe scbal werden gheboren, 
de myt den duvelen scbal werden vorloren ! 
720 0 we, wat schal dat gut to bope bracht, 
dar god sulven wart umme vorwracbt? 

Nu bidde we altosamen 
[got] dorcb sine heren namen 
dat be uns ruke mute gbeven 
nnde eyn dogheDtsalicb levent, 
dat we by nnsen tiden 
moten also striden, 
dat de bemmel unde erde 
von uns ghesciret werde, 
dat men alle daghe 
neyne mere mote von uns sagben, 
wo we np den ertrike leven. 
des mote uns helpen JhQ Grist, 
de alder werlde eyn losere ist 
dorcb synes sulves namen 
Jhesus Cristus Amen. 

Et sie est finis. 

BERLIN. WUh. Seelmann. 
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Mittelniederdeutsche Osterlieder. 



Wilhelm Müller hat in der Zeitschrift für deutsches Alterthum 
1, 646 f. aus einer Hildesheimer Handschrift vom Jahre 1478 eiu 
mittelmederdeutsches Osferlied mitgetheilt, welches in etwas ab- 
weichender Fassung Hoffmaun von Fällerslebcn nach einer Hannorerschoii 
Handschrift des 15. Jahrhunderts in Ffeiffer's Germania 2, 164 t ab- 
drucken Hess. 

In seinem verdienstlichen Programm von 187G hat J. G. Müller 
über den Inhalt der Hildesheimer Handschrift nähere Mittheilung ge- 
maeht (S, 9 f.) und daselbst auch einen buchstabengetreuen Abdruck 
des Liedes gegeben. Er bemerkt dazu: *unter dem Liede ein Baum 
voll von Vögeln auf blumiger Wiese mit der Ueberschrift : vrowe dich 
tochter von syon, leve mere sage ik di.* Auch diese Worte klingen 
wie der Anfang eines geistlichen Liedes und sind wahrscheinlich nichts 
anderes als der Eingang einer niederdeutschen Fassung des aus einer 
Klosterneuburger Handschrift in Wackernagcls altdeutschem Lese))uchc 
6. Ausg. 1177 f. gedruckten Liedes, wetebes hier beginnt 

Vreu dich, tochter von Syon, 
schone potschaft chumet dier. 
du solt singen süczzcn don 
wol nah deines herezcn gier. 

Auch der übrige Inhalt der Handschrift ist beachtenswerth, so- 
wohl die Mimaturen wie der Text. Letzterer besteht aus Betrachtungen 
und Gebeten, *die sich anlehnen an die kirchliche Feier von der Oster- 
Vigilie bis zum Schlüsse der österlichen Zeit; aber den einheitlichen 
Gnindgedanken des Ganzen bildet die Vorstellung einer Vermählung 
der gläubigen Seele mit ihrem auferstandenen Bräutigam in der öster- 
lichen Communion, und dies Bild ist mit grosser Innigkeit und Le- 
bendigkeit so durchgeführt, dass überall die kirchlichen Ceremonien 
und mittelalterlichen Hochseitsgebrättche wunderbar ineinanderfliessen' 
(J. G. Müller S. 9). 

Auf meinen Wunsch hat mir Herr Director J. G. Müller weitere 
Mittheilungen aus der Handschrift gemacht, die ich hier, mit den 
nöthigen Anmerkungen über die Lieder, veröffentliche. 

Das erwähnte Ostcrlied bildet den Eingang und war bestimmt am 
Ostersonnabend gesungen zu werden. Ebenso folgendes Lied, welches 
durch die beigeschriebenen Noten d«'tttlich als Gesang bezeichnet ist. 
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We schollen alle vrolik sin 

to desser ostcrlikcn tyt 

dar alle unse trost ane steyt*). 
Das Lied ist völlig unbekannt^) ; leider ist nicht mehr davon in 
der Handschrift mitgetheilt 

Es schliesst sich an dasselbe folgende Betrachtung: 
0 da eddele brud Christi, in desser werdighen stunde desser 
uterwelden nacht scholtu bedenken de twe werdighen offere, dar se 
naede cyret vfi bcghavet is vFi uikUts neu dach noch nacht in dem 
jare. Alse we ghisterne beghinneu tu none tyt, alse sik de sunne 
wendet ufl de dach neghct, du offerde sik use heyland sinen hemmelschen 
vader vor uns in den dot. hyr umme dit erste aventlike offer, dat 
de modgr der hilglun kristenheyt den hemmelschen vader ofÜBTt an 
de huchnisse des dodes sines leven sones, dat is de acbare pasche- 
kerse. In hujus igitiir noctis gratia suscipe, saru'te pater, incensi 
hujus sacriticiuMi vcspertiiuim" ). Dat andere nachthke oSor is de 
werdighe licham den me nu benedyen schal au de ere siner crai'tighen 
upstandinghe, wente to allen tyden benedyet me den hilghen limm 
an de ere sines duren dodes; snnder an desser donweghen nacht so 
wert he darumme benedyet, dat desse vromorghenstern is up gbeghan 
ufi heft US den dach der ewicheyt opent, also David secht 'bucinate in 
neomenya tuba in insigni die sol. vrö.' An dessen worden menet he 
nicht mer dat we an user innicheyt betrachten, dat neu dach eddeler 
si wan desse begherhke nacht. Ach wo dau is desse nacht, wo grot, 
wo wnnderlik, wo unbegriplik, der alle creaturen ere nll lof gift, also 
in den henunehike alse in den ertrike wert ere werdicheyt lovet. 
doch enis nen careature nochsam in eren love, wente se heft us brecht 
dat eddele speyghclglas . den hoghelovedeu***) paschedach. dar 
umme gheve wo er dauknainocbcyt, wente se heft us wedder brecht 
to der ewighen salicheyt, dar we beschoweu scholenf) den speyghel 
der ewigen drevaldicheyt. 

Zn dem Gebete Salutatio nobilissimi et delitiosisslmi aeiHilchri 
domini hat die Handst In ift zwei Miniaturen, blnmenbekränate Sanger 
darstellend, dazu die Inschrift: 

Ilelp US dat heylighen graf 

dar got sulven inne lach 

mit sinen wunden also her 

weidichliken mote. 
Es ist das bekannte Wallfahrts- und Kreuz&hrerlied, dessen erste 
Strophe bei Uhland, Volkslieder S. 79 fi lastet: 

In Gottes namen faren wir, 

seiner genaden begeren wir, 

•) YieUeielit an lU? 

>) [Eb «teht hocfad. gedruckt in Fb. Wackemagela Kirahenliod, II, nr. 1121. 

Anm. d. R.] 

**) Die lateinischen Worte sind mit Noten venehen. 

♦♦♦) Iis. iioghen loaeden. 
t) Ih, Schölt. 
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das lielf uns die gottes kraft 

und das heilige grab, 

da gott selber inne lag! 
Kyrieleisou ! 
Noch mehr stimmt die Fassung Ii überein: 

iSu hüll aus das heilige grab 

und der sich durch uns dar in gab 

mit sinen heren wunden: 

dass wir zu Jerusalem fnnden 

werden froliche etc. 
Letztere Fassung aus Herzog Ernst D, wo offenbar die alten 
Assonanzen beseitigt sind. Die vierte /eile des niederdeutschen Textes 
ist ersichtlich unvollständig und entstellt. In Witzeis Psalter, eccles. 
(Böhme, altd. liederbuoh S. 678) lautet der Text: 

mit seinen fünf wunden also her: 

firoUch faren wir gen Jerusalem daher; 

lieisentiit hat 

mit sein heilig fünf wunden rot: 

behüet uns herre vorm schnellen tot; 
was deutlich eine Aenderung ist. Vielleicht ist die niederdeutsche 
Zeile zu ergänzen: werdiohliken mote wi gen Jerusalem. 

Der zunächst folgende Text ist lateinisch, einmal ins Deutsche 
übergehend: Veni ad me, hertelef, mines herten vroude ufi jubilus, 
was wie eines jener zahlreichen lateinisch-deutschen Ldeder klingt, 
aber nicht mit Noten versehen ist. 

Weiterhin folgt das bekannte und populärste Osterlied. Postea 
populos cantat laudes xesnrgentii illud jocondum cantionm 

Crist is upstanden 

van siner marter alle; 

des schölle we alle vro sin, 

got de wel use trost sin. 
Kyriols. 

Der Text ist mit Noten versehen. 

Dann Vale noctis praecbtrissimae in aeternitate temponim p( r- 
petuo oäebrandae. 

0 wunsame vrolike nacht, 

du bist verlachtet alse de dach; 

din wunsame schin 

mote verluchteu mines herten schrin, 

dat ik mit müden ufi mit soticheyt mote entfan 

ufi mit bemender leve beghan 

den hoghen werden eddelen osterdacli. 
des min horte ufi sele so lange begheret heft. 
Post matutinas per Organa^ ). 

iUuxit dies quam fecit dominus. 



*) Hier eine Ifiniatiir, eine Orgel vorstellend. 
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Ik enfa tlik, clare osterdacli, 
mit aller miuer sinue macht. 
Advenisti desiderabilis*) 

Du bist de erste vroudeo schal 
des koninghes sone van enghelant, 
du bist alle godelik, 
dar umme bistu ao minnichlik 
ufi gifst US dat ewighe licht. 
Ante excellentissimum sacramentum 
0 vere digna hostia**), 
per quam fracta sunt tartara. 
help US, 0 wäre paschelam, 
de du hüte van dode bist upghestan. 
Am Schlüsse eines lateinischen Gebetes heisst es : Gif dat we 
an diner paschelken werschop in uses herten blischop werdelken 
moten mit di epuleren ufi in diuen love mit allen creaturen in disser 
▼roliken hochtyt sotelken jnbileron. amen. 

Üie hier angeführten dentschen Texte sind sämmtlich unbekannt. 
Zum Ostertage selbst enthält die Handschrift folgendes Lied 
(oder Liedanfang): 

Der vroude dach is upgheghan, 
Crist van hemmein is upghestan, 
We sint gheloset ufi is us wol gheghan. 
Auch dieses Lied ist unbekannt. 

Zum Zugang d^r Ostennesse findet sich folgender interessanter 
Abschnitt: 

In mundanis nuptiis lieri sokt ut sponsa decenter ornata pro- 
cedat übviam nobili sponso de longiiKiuo venienti ad locum nuptialibus 
gaudiis pracpiuatum, secum habens ystriones et niimos'^'*'*), qui can- 
tibus et musicis instrumentis jocundos reddant comitautes secum. 
ita et tu, devota anima, sponsa Christi, oompone diligentius omare n. s. w. 

Post hoc agitur processio sollempnis in memoriam iUius Pro- 
cessi onis, quam Christus res gloriae rediens ab inferis cum excrcitu 
rederatorum celebravit, dura eos in paradisum cxultationis introduxit, 
tripudiuns et saliens, dueens symplioniam et choream pro liberatione tau- 
torum tiliorum, praecineus eis nuvura cautieum, (juod non decet proniere 
alium nisi immortalem dei ülium post tum gloriosum triumphum. 
Et nos sequamur laeti ac omni disciplina spiriUli omati magnificen- 
tissimum imperatorem hanc curialem choream praecedentem et dicentem 

Her Jhesus springhet to voran an, 

ke let de brut an siner haut; 

he is de den jubcl kan, 

jubilus is he genant. 



*) Mit Musiknoten. 
♦♦) Mit NoUn. 
^) Hü. mimorea. 

XladwdtatMiMf Jakrimch. V. 
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• salich de den jobel wet, 

de sele wert van itiinneii liet 
ufi van heramelscher spise sat. 
Auch dies echt volkstümliche Lied ist anderweitig nicht nach- 
gewiesen. 

Die darauf folgenden lateinischen Verse <Te agnnm sine macula* 
sind mit Noten versehen. Dann folgt das bekannte 

Salve sancta dies toto venerabilis aevo, 

qua deus infernum vicit et astra tonet, 
mit folgenden ihren Inhalt wiedergobtinden deutschen VerKcn, dert'n 
erste beiden Zeilen an anderer Stelle mit Nutca versehen wieder- 
kehren, also einem Liede angehören. 

Also heylich is desse dach, 
dat en nen man vullaven niadi. 
sunder de hethlich godcs sone, de de helle tobrak uFi den Icydon 
duvel darinnc bant; dar mede iosede he de cristenheit. dat was god 
sulven. Kiri. 

Der Ostergesaug 'Also heilig ist der tag' ist bekannt. Vgl. 
Waokemagel 2, Nro. 968—970; Hoffmann, Kirchenlied* 114-115; 
Wackemagel 4, 85. 

Wiederum nach lateinischen Versen 'Ad haue vorem o athleto* 
(Hs. ad lethe) ein Distichon mit darauf folgenden deutschen Versen: 
Kcce renasccntis testatus gratia mundi 
omnia cum domhiu dona redisse suo. 

Ik se de lentes tyt upghan, 

mine oghen schowet wnnne, 

dar ik an de blomen gha 

al mit bilden sinne; 

min herte vrowet sik 

jeghen der paschen minnc. 
Namij^ue triumphanti post tribtia tailara Christi 
nndiqne fronde nemus, gramina flore üsTent. 

Dar ik an der vrowde sta, 

min sele swevet an bUschop 

jeglien den pris des jares dar, 

godes hoghe herschop. 

o pasche, bringhe uns an des hcmels hof. 
Legibus infemi oppressis super astra meantem 
landant rite deam lux polus ar^a freti. 

0 Yil eddelc paschedach, 

aller tyde bistu schal ; 

hoghe werde paschedach, 

nu overvulle üs alle. 

ey wol üs, jümer scholtu stan 
in diebns aetemis salve perennata*). 



') Ha. pcrhönata. 
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Qoi cmcifixos erat detu ecce per omnia regnat 
dantqne creatori cuncta creata precem. 

Din anbeghin is vroude, 

dat ludet alle tuiighen; 

du bist aller blischop vul, 

Tsa di swevet wunder. 

Irom, herte, let yrowen fls 

to allen stunden. 
Eya modo jubilemus 
l.iiulem deo decantemos, 
dicentcs 

Nobilitus aniii, mensis*) dccus, aura dieruni, 
horarmn aplendor, scripula pnneta favent 

Ilerschop unde vroade 

de drivet dine tyde; 

we (lik an den herteo dricht, 

de lieft giule tyde. 

o sote vrolike begberlike dach, 

woldestu bi us blivcn ! 
Darunter eine Miniatur, zwei geschmückte mit 6rnn bekränzte 
Männer darstellend, mit der Inschrift: 

Nu schoUe we alle vrolik sin 

to desser osterliken tjd 

dar . . . 

Offenbar wieder der Anfang eines Liedes, das anderweitig nicht 
bekannt ist*). 

So gehen die lateinischen Distichen mit daawischen stehendem 
deutschen Texte weiter, doch haben die folgenden Stücke keine poetische 
Form oder doch nur yereinzelt Reime zwischen der Prosa. 
Nach dem Distirlion 

Eripis innumerum populum de carcere mortis 
et se(j[uitur liber cjuo äuuä auctor adit 
heisst es dann: 

He cledet se na sik mit eren schinenden dede ull sei er np 

dat hovetgolt, de brukinghe einer gotheyt, he trit mit er an enen 
vroliken dans, he is aller vrouden crone; muste ik dine clarheyt 
schowen, de dar het trinitas ; lie is aller vroude eu osterdach**), 
Hinc tumulum repetens post tartara cariie redempta 
belliger ad coelos ampla trophaea refert. 

We to desser werschop wel ghan, 
de schal verlaten sin vaderlant, 
ufi alle dat he erdescher luste han: 
so mach he treden an des lainmes dans 
uA jummer singhen der enghele saugh. 

♦) inensinm ÜB. 

>j fS. oben ä. 47. Aum. d. K.J 
**) Dt» letste lind wohl wieder Vene. 

4* 
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koningh David de herpet den danz« 

he herpet den wol na vlite, 
da Ü8 wol na verlanghen mach: 
wat vroude is an henielrikel 
Maria, Maria, hönichscm, 
Maria keyserinne, 
help ils^ eddele juncfrowe fin, 
dat we den danz vulbringhen*) 
Reges terrae et omnes populi principes et omnes judices terrae, 
juvpnes ac virgines, senes cum junioribus, celebrenius hanc ezcellen- 
tissimam diem, in jubilo canentcs intimo cordis desiderio 

Also heyheb is desse dach. 
Am SoUttise des weiteirhin folgenden Gespräches swischeu spnosus 
und sponsa beisst es: 

0 pascha nostruni immolate et gloriticate, miuer scle verlanglict 
so ser na di, o rex gloriae, wanne wultii in min hertc komen? Si 
moram facis, so bin ik gnadenlos, tu solus nosti quod dederis et 
qualiter cor meum affeceris. ghif nii dat to ener ghave, dat ik di 
to allen tyden an miuem herten draghu. te paschalem regem sera 
cordis olaudo, te tollet mihi nemo, qui tecum mori opto. Tu sponsns 
carissimus, mines herten müde uft jubilus, amicns fidelissimus, in 
noden consolator optimus. tn mea laetitia, ane dik werde ik seidene 
* vro. ach weren nu alle mine lede harven unde seyden speie, ufi 
mine kelen eu bassune, ik wolde blasen extra et infra, me scholde 
dat hören in coeli curia overlut to dinen eren, Jesu Christe, min 
alderleveste brut. 

Bei der Gommunion heisst es: 

Epulare et die in laetitia cordis tni 
Exultaudi et laetandi tempus est, 
pascha nostrum immolatus Christas est; 
epulae deliciae, 
coehcae divitiae, 
stat al stille, stat; 
trave mogecbeyt, 
sorge drovegheyt 
ghat alle, ghat=''*). 
Post completoriuin in auriflna die 
() alnic deus sabaoth, 
du bist al der werlde got; 
bring ns an den osterdanz, 
dar US de vioude werde bekant"^). 



Die leteten acht Zeilen bilden sirei r^gelmiai^o Strophen. 

*♦) Von Kxult.mdi an mit Musikooten. 
♦**) Diese vier Zeilen mit Noten. 
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Vale, o oddcle ostcrdach*), 
uterwelde paschedacli. 
beghcrlikc clare Runiiendacli, 
den ueu dach likeii mach, 
du bist wanmcblik nn olar, 
unde 8ote altemal, 

da bist de wol schinende carbuDkel, 

den nen nacUt kan bedunckeren. 

du bist on wiinsam paradys 

un alle des jares ere ufi pris. 

du bist aller enghelo schal; 

diu scbedingbe is mines berten kal. 
De hemelsche koning heft dik Tan anbeghinne hilghet oft beft 
dik boven alle daghe lef ghehat, wente he alle sine not an di vor- 
wiinnen heft. 0 hoc^ho «'(Mole wr>nle sote «lach, woldestu bi us 
bliven ! dine sclu'dinghe kan mm licrto nicht lideii. du bist der 
waren ewighen vroude en sote vorspel. o vrouden rike pasche dach, 
bringe (us) an den hemelscben palas, dar we vrolike scboweu mögen 
Jesiim den ewigen pascbedacb. 

Anteqvam vadis ad quiescondum« tu electa ^.ponsa regis 
immortalis, pra»para te, ut possis cum sponso tuo regalem thalamum 
introire. ut pansns sub umbra dilecti. Eccc jara ministri summi regis, 
scilicet «^lecti angi'li. clamant per onines })lateas civitatis et dicimt. 
•"Venerunt nuptiie agni et uxor ejus piieparavit se/ idcirco, o devota 
anima, bodie uxor agni efiecta, dispone te ad ista, quia ipsi sie libet 
qui dicit 'Delid» meip sunt esse cum filiis bominum.' Et quia mos 
est quod in nuptiis Semper cum variis instrumentis mnsicorum sponsa 
ducitur ad thonim sponsi, ot orco in nuptiali thalamo, scilicet virginei 
cordis, quo sponsa sociatiir inimaculato agno, concurrit tota coelestis 
yerarchia cum ymnis et canticis, cum lyris ot cytharis ac universis 
instrumentis musicis. 

0 mit welker unsprokelken wordicboyt trit nu ber regina Ber- 
sabee, mater veri Salamonis, ut introducat sponsam agni filio suo vero 
Salomoni in cubiculum suum. To desser bratlacht kumpt de ghanse 
hemelsche* ). do lutkon komorere, dedo den brudofihrime vori^hat ; dat 
sin de iutken junghen riddorkcMi centuni (piadraginta (piatuor milia 
innocentes. Desse treden vore mit oren witten blyautes clederen, 
mit eren gülden haUbanden, mit ercn Witten bloyenden lilien krensen : 
de dregbet de brutkersen ufi de güldenen torticien. Dar negbest yolgben 
de spellude, also cherubim un seraphim, mit eren harpen ufi seyden 
speien, throni et dominationes mit eren pipen ufi bunghen, principatus 
et potestates mit eren trumpen uH veddelen, virtutes et archangeli 
mit eren lyren un bassunen, augeÜ mit eren ptifiken un scherleygeo; 



*) Das Folgeude stimmt thcilweise wörtlich mit den vou Uoffmanu s. a. 0. 
S, 167 miteetheiiten Versen der Hannöverschen Handschrift überein. 
falüt jerarchie. 
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pra lati et consiliatores, scilicet viginti quatuor seniores, cum aureis 
thuribulis cytharis et phyalis aureis, principes provinciarum et duces 
populi mit crucen ufi mit vanea, milites et baroues scilicet martires, 
Inter qnos egregim duz ManritittB et Bplendiferi socii ejus, cum amiis 
et vcxillis ac scutis, episcopi abbates et doctores cum infulis et 
baculis aureis, virgunculse, inter quas nobilissima regina Ursula cam 
suis sodalibus undecim railibus. omnes forontos in capite sertura*) rosrp 
et lilirc cum suis ardentibus lampadibus. Desse de belpen alte male 
de brut ledeu, dar se se bringhen den koninghe, uß helpen ok der 
brot den hogbelaveden eddeleii werdighen osterdach to Uus bringhen 
mit loTe Hfl mit sanghe mit harpen un seydenspelen. 

0 quam gloriose incedens hcTc sponsa, quam mille saltibus saltat 
roram spoiiso, coram agno, coram throno, quia quot dulces cogitationes 
de corde suo lut'c de terra inittit. tot saltus cornni sponso facit. Cum 
veio hu'C electa sponsa porvenit ad tlialainuin sponsi, pra'sentibus Iiis 
omuibuä speciale cautat epithalaiuium sponso inimortali dicens cum 
inexplicabili jubilo cordis *Hio est dies magnus et prteclarus, in 
cujus lumine gradiendo tendimus ad immortuitatem. hodie intra- 
vimns terram fluentem lac et mcl/ 0 sponsa electa, trit nu in dat 
konichlike stolte palas, in dat bloycnde wunnirhlike güldene palas dins 
brudegames, dat he opent heft, do sin hofiichvletende herte opent 
wart in die eximifc caritatis, quuni exivit sanguis et aqua. Tunc 
aperta est nobis janua regni. Ecce hac est terra fluens lacte et melle, 
quam hodie veraciter intrayimus. Ecce hijr trit de sponsa in den 
waren ewighen osterdach, hijr bringhet se to hus mit groter ere ufl 
wwdicheyt den eddelen vroliken paschedach. hijr schal se ok bruken 
to ewighen tyden den ewiglien waren levendighen osterdach, de sik 
nummer in den aveut ueghon schal. Intrans vero sponsa, ecce spousus 
immortalis, rex paciücus Salamou, teuens sponsam inter amplexus et 
gratulando eam alloquitur dicens 'Le?a nunc oculos tuos, quibus 
sttbtraxisti omnes delicias mundi propter me, et contemplare in spiritn 
delicias et anioenitates cordis meL* Wente desse jeghenwardighe 
verghenghelke paschedach jam tendit ad occasum: nu beschowe du 
den ewighen sufienglans des ewighen osterdaghes. 

Endlich wird zur Ehre der mater spousi, der regina Uester, das 
Lied ^Regina coeli' gesungen. 

HEIDELBERG. K. Bartsch. 



Hs. certnm. 
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Lateinisch - niederdeutsche Hexameter. 



Im Jahrbuch 4, 27 hat Lübben 'Aus dem Vocabelbnche eines 
Schülers' Spruchverse mitgetheilt, von denen die ersten vier eine in 
Reimpaaren abgefasste T'eberset/ung dnr beiden vorausgehenden latei- 
nischen Ilexanu'tcr sind. Die drei l'olj^onden Ahsät/c aber sind, was 
Lübben nicht beaclitct hat, Hexameter und rulgendermuääeu zu schreiben : 

Manera da sominis, yt wert rel regt, dat dar crum ys : 

munera si non das, it wert vel crum dat dar regt was. 

Qni multum vult borgben et non vult soWere sorghen, 

ille potest storvon, in paupcrtatc vordervcn. 

Qui plus vult teren «piam sua bursa kan en vcren. 

post se(|uilur Stelen, dar na henghen up bi der kelen. 
Id dem dritten Verse muss das erste vult gestrichen werden, denn 
eine weibliche Gaesur ist in dieser Art von Hexametern unerhört; in dem 
fünften hat Lübben gebessert kan em wercn, aber auch sua 
bursa wird schwerlich richtig sein, walirscbcinlich bursa sua, 
dann ist aber auch wohl eni weren nicht riclitig gebessert, sondern 
enberen; denn auch die Wortstellung kau em weren ist bedenklieb. 

Die beiden ersten Ilexanieler sind nicht unbekannt ; sie kommen 
in mitteldeutscher Sprache in einer Zeisbergischeu Handschrift (Ho« 
meyer, Rechtsbücher 2. Ausg. S. 165 f.) in folgender Fassung vor: 

Munera da summis, so wert schlecht daz da krumm ist; 

munera si non das, so wert krum daz da schlecht waz. 
In oberdeutscher Fassung in einer Münchener Handschrift (cgm. 17H27, 
Catalogus 2, 3, 123) vom Jahre 1414 in mehr abweichender Form 
auf Bl. 1 

Qui caret nummis, den hilft nit daz er from ist; 
sed qui dat summis, der machet siecht daz krom ist 

HEIDELBERG. K. BartSCh. 
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Jesu dulcis memoria. 

Tagzelten der heiligen Anna. 



Das schöne, dem heiligen lieruhard von Clairvaux (doch wohl 
mit Unrecht) zugeschriebene Lied ündet sich mit seinem ausführ- 
lichsten Texte bei Daniel thes. hymn. I. p. 227 unter dem Titel 
jubilus de nomine Jesu und in etwas abwei<mender Gestalt unter dem- 
selben Titel bei Fabricius poet. christ. pag. 810. Es ist aber auch 
als hymnologische Einlage für die {geistlichen Tagzeiten verwandt, wie 
noch jetzt im römischen Brevier am Feste des Namens Jesu (II. Sonn- 
tag nach Epiphau.) und erscheint dann in mehrfach veränderter und 
verkürzter Form. Besonders £uid dies statt bei dem im spätem 
Mittelalter 'beliebten offidum de aeterna sapientia, für welohes unser 
Lied in die entsprechenden Theile zerlegt und mit einer passenden 
Doxologie versehen als Hymnus den einzelnen Tageszeiten eingefügt 
wurde. Mone (lat. Hymnen d. M. A. I. p. 329 f.) theilt aus einer 
Frankfurter Pergament-Handschrift des XIV. Jahrh. den so bearbeiteten 
Text mit, dessen Ueberschriit : cursus de aeterna sapieutiiie nicht wie 
Mone meint, auf das berühmte Buch Snso*s von der ewigen Weisheit 
sich bezieht, sondern sich aus dem eben Gesagten erklärt. 

In dem Nachlasse des Bischofs Wcdekin zu Hildesheim ist eine 
Pergament-Handschrift, welche in niederdeutscher Sprache de j^lietyde 
van unser leven vrowen, suverlike glietyde van sunte Annen, de cihe- 
tyde van der ewighen wysheit und de kürten ghetyde des hiUigeu 
cruces und noch einige Gebete enthält. Sprache und Schrift weisen 
auf das 14. — 15. Jahrhundert. 

In den Tagzeiten von der ewigen Weisheit nun steht die nach- 
folgende niederdeutsche Uebersetzung unseres Hymnus, welcher der 
beistehend gedruckte lateinische Text augenscheinlich zu Grunde 
gelegen hat. 

Ad matatiuam. 

Jesu dulcis memoria 
dans Vera cordis gaudia, 
sed super mcl et omnia 
dulcis ejus praesentia« 



Ihesus, soite betrachtinge, « 
De wäre vroude is ghevende, 
Mer boven honighes soticheit 
Gheit Jliesus tcghewordicheit. 
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Nicht soitcrs jüment syngen en kan. 
Nicht vrolikers jument «lenken kan, 
Nicht lustikers*) is ju ghehoirt 
Dan Jhesns Xps dat ewighe woirt. 

JheflDB, troister de^) trurigen, 
He ia zeer milde den biddenden; 
De ene ecket, den is ho gad, 
De ene vyndet, kricht riken moit 

De') ewige wysheit mytten vader, 

Myt den hillighen geiste to gader, 

In der hoghcn drevoldicheit 

loff imde glorie in ewicheit. 

Amen. 

(MorgenlOTe). 

i^hesu, konynck zeer mynnentlick, 

O süticheit unsprekelick, 

Du doist verblidcn allen j>tryd, 

Kdel forfte zeer wfinontliek. 

De tunge en kuns gliesprecken nicht, 
To gründe en leret nicht de Schrift, 
De mynnende /eile kennet dat, 
Wat sy Jliesum recht leif ghehat. 

0 Jhesu, dyner myunen braut 
Maket my zeer van herton kranck; 
In dy heb ick niyn luft alleen, 
Du bist my hemeUch honichseem. 

De ewige wysheit etc. 

Jhesus myuue is weiden ryck, 
Nicht Boiters vynt man seckerlick; 
Dnsent werf is se leifliker 
Dan wy ghesprecken jfimermeer. 

Jhesa, der cngelen etinen schyn, 
Lnstlick sanck den orcu myn, 
Den munde bistu honichseem, 
Den herten biltu hemelsch wyn. 

Undo*) Jhesu, ghif my to hant, 
Dat ick voile der mynnen brant. 
Lait my sclioinvt n <lyn anghesicht 
Mit vrouden in den iiemclrick. 

De ewige wysheit etc. 

»H-lösthker«. *) l der. ») I. DL 



Xil canitur suavius, 
auditur nil jocundius, 
oil cogitatur dulcius 
qnam Jesus dei fiUos. 

Jesu, spes poenitenübus, 
qnam pins es petentibnSf 
quam Bonus es (juaerentibus, 
sed qnid in?enientibu8? 

Aetema sapientia, 
tibi patrique gloria 

cum spiritu paraclito 
per iüüuita saecula. 

In landibus. 

Jesu, rex admirabilis 
et trinmphator nobilis, 
dulcedo ineffabilis, 
tütus debiderabilis. 

Nec lingua potest dicere, 
nec littera exprimere, 
experto potes credcro, 
quid sit Jesum diligere. 

Amor Jesu cüutinuus, 
mihi laoguor assiduus, 
mihi Jesus melliflnus 
fructus vitae perpetuus. 

Aetema etc. 

Ad primam. 

Amor Jesu duleissimus 
et vcre suavissimus, 
plus millies grattssimns, 
quam dicere snfficimus. 

Jesus, decus augelicum, 
in anre dulce caoticum, 
in ore mel mellifluum, 
in corde nectar coelicum. 

Jesu mi bone, sentiam 

amoris tui copiam ; 

da mi per poenitontiam 

tuani videre giormm. 

A et er na etc. 

*) ]. Qude oder Gode« 
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'^^ote Jbesu, de mynne dyn 
Spiset zeer wal dat berte myn: 

Der spise en werde ick nuraer moide, 
Want se gbift hunger den gemoide. 

TVat de dy smaket, den Imngertmeer, 

de dryncket*), den dorl'tet mcer; 
Doch nicht vor al l)o<jheert he ineer 
Dan JhesumChriltum synen heren^). 

Dnseat werf nu begheer iok dy; 

Jhesu, waneer kumstu bi my? 
Als ick myt dy mochte vrolick syn, 
Verfullet weer de wille myu. 

De ewige wysheit eto. 

^hesu, du gudertirenheit, 
Den herten bilta Trolicbeit, 
Dyne gndbeit hevet gbyn gbelyk, 
Dyne myne byndet my an dy. 

My is 2eer gud dat ick dy mynne 
Unde buten dy nicbt anders gbesynne ; 
My sehen to laten is my gud, 
Di to deynen myt Tiyen moit. 

0 JbesQ, aller soiteste bere, 
Na dy verlanget my so zeer^) ; 
Myn mynlicb weynen eyschet dich 
Myt groten ropen jamerlick. 

De ewige wysbeit etc. 



n**) aller ftede. war ick sy, 
Wunsche ick Jhesum al by my: 
Als ick en vynde byn ick vro, 
Dan byn ick salicb in Tnmden ho. 



Ad tertiia« 

Tna, JesUf dilectio 
grata mentis aü'ectio, 

replens sine fastidio. 
dans famem desiderio. 

Qui te guftant, esuriunt, 
qui bibant, adhuc sitiunt, 

(losiderare nesciunt, 

uisi Jcsum, quem diligunt. 

Desidero te miUies; 

mi Jesu, quando venies V 
quaudo me laetum faciesV 
nie de te quando saties? 

Aetema etc. 

Ad Mxtun. 

Jesu, summa benigiiitas, 
mira cordis jocnnditas, 
incomprehensa bonitas, 
tua me stringit Caritas. 

Bonum mihi, diligere 
Jesum, nil ultra quaerere, 
mihi prorsus deficere, 
ut illi queam vivere. 

Jesu, mi dilectissime, 
spes Sttspirantis animae, 
te quaerunt piae lacrimae 
et clamor mentis intimae. 

Aetema etc. 



Ad noiiam. 

Quoc'unque loco fuero, 
mecum Jesum desidero. 
quam felix, cum invenero! 
quam laetum, cum tennerol 




Darna ummehelsen, kusseu reyn, Tunc amplexus, tunc oscula, 

Dat ghat boven allen honichseem ; quae vincunt mellis pocula; 

Dan werd ick gantz mit Jhesus eeu, tuuc i'elix Chrifti copula, 

Dat dnert een tyd, de is zeer Ueyn. sed in bis breris morula. 

*) de dy dryncket. ') 1. here (: mere). ^ 1. sere. •) oder In. 
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Dat ich nu soke Trnde ick dan; 

Dat ick beghcer verkrighc ick dan; 
Van leiften byn ick worden kranck, 
Myn hertd bernet den soiten brant*). 

De ewige wyelieit etc. 



Ihesus is klarer dan de sunne, 
Soiter dan de balsem aller kunne, 
Soter dau soit du warlick bist, 
Myn aller le^este Jheen Christ. 

Du bist allcue der zeüeu lust, 
An dy bevynt de mynne rast; 
Jhesn, du bist myn herlicheit, 
Der gantzer werlde salioheit. 

O Jhesu, niester der gutheit, 

\Vy wachten dyncr vrolicheit, 
Du bist de born der myldicheit, 
Des borten wäre lusticbeit. 

De ewighe wysheit etc. 



29 



n Vreden doi^tu dyne ^hcl)ode, 
Dyn vrede tred boven alle gliemoide ; 
Na vrede steit my al myn syn, 
Des to ghebruken ick ghirich bin. 

Des hemel3 chor dat lovet dy, 
£t dubbelt dyn loff zeer iuneclick; 
Jhesus vervrouwet al ertryk, 
He versonet myt gode mich. 

Nu is Jhesus van henne ghevaren 
To hemelryk to synen yader; 
My is untrloten dat herte myn 
Na Jhesus in den hemel syn. 

De ewighe wysheit etc. 



Jam, qnod quaesivi, yideo; 
quod concupivi, teneo; 
amore Chrifti langueo 
et corde totus ardeo. 

Aetema etc. 

Ad vesperas. 

Jesu, sole praeclarior 
et balsamo suavior, 
omni dulcore dulcior, ' 
prae cunctis amabflior 

Tu mentis delectatio, 
amoris comnmimaliio, 
tu, mea gloriatio, 
Jesu, mundi salfatio. 

Jesus, auctor dementiae, 

totius spes laetitiae, 
dulcoris fons et gratiae, 
verae cordis deliciae, 

Aetema etc. 

Ad completorium. 

Jesu in pace imperat, 
quae omnem sensum supura 
banc mea mens desiderat 
et üla frui properat. 

Te coeli chorus praedicat 
et tuas laudes replicat, 
Jesus orbem laetificat 
et nos deo pacificat. 

Jesus ad patrem rediit, 
coeleste regnum subiit; 
cor meum a me transiit, 
post Jesum simul abiit 

Aetema etc. 



*) I. de soitc brunt. 
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Weniger gelun«^eii. nanientlicli liiiisu htlicli der poetischen Form, 
sind nachstehende Uyiuneu aus den Tagzeiteu zu !S. Auua. 

Hymnus zur Mette: 

Van ewicheit bistu verseeii. 

Van konynckliken gesiechte biltu verscheueu; 

To dyneu love do up unse bertü, 

Up dat wy alle moghe spreken: 
Du bist ene moder godes; moder, van dy is ghekomeii uüb salicheit; 
make uns vry van allen sunden, o hiUighe moder snnte Anna. 

Een troistersche bistu der armeHi 

De up desser erden karmen; 

Ghif ufi help uns allen troift, 

Up dat wy moghen werden verlost 

Van allen qaadeo. Amen. 

Zu den laudes : 

Na lait uns gode loven. 

God almeehtioli hefit nns verkoren, 

Syne ghenade hefflb he nns gkesant 

Van hyr boren al ist wal dat wy weren verloren*"). 

In unser schult syn wy alle schuldich van beghinne des levens : alle 
wenschcn sundigheu dor de armoide, de dy is kuudicli: o here, uut- 
farme di unser! 

0 Anna, moder der liilligher moder, 

Verlose ans nu uth al Unsen noiden; 

AI kranck is do menschelicheit, 

Nicht en vermoghe wy nt ansen verdenston. 
( Jlorie sy dy, here. de van der juncfrouwen gheboren bift, myt den 
vader ufi den hiUigben gheii'te ewelike sunder ende. Amen. 

Zar Vesper: 

In vrolicheit so lait uns loven god, 

De hefft alle uthferkoren, 

Van wen dat ho wolde syn gheboren. 
Dar cn was ghyn creatuer so werdich, dat se god mochte unliaughen, 
dao allene de jancfronwe Ilaria. 

Se is gheboren uth hoghen gheslechte 

Als van konynghen unde profeten 

Se is versehenen al Idarlike. 

Wante sunte Anna un Joachim 
Un ander hillighcn d.- gheslechte 
De toenen se al erwei'dich. 
Lilorie sy dy here etc. 



*") YieDeiekt vaa hymete boven alle laut, &n dat wi weren verloren. 
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Zur Complet: 

Du bift lovelich altyd, 

Want groit is dyn prys; 

Sterke uns in den io?e 

Offer hande^^) to done in nnsen gaven. 

Mercke, o here, unse god, unse kranckeit, 
Wante snndighe wy, £kt ib um leit; 
To vulherden in guden werken, 
Wy bidden dy, wüt udb dar in Sterken. 

Et sy al van uns dat quad is, 
Sterke uns dar in dat gud is, 
Üp dat wy dy nioghen deynen 
Mit vullierdicheit, des wüt uns gunnen. Amon. 



**) I. offerande. 

HILDESHKIM. J. G. Mfiller. 



Aus dem Gothaischen Arzeneibuche. 



Zur näheren Feststellung des Verhältnisses, in welchem die zwei 
Hauptschriften des Goth. Cod. zu andern mnd. Ai*zeneibüchem stehen 
mögen, ist die vollständige Mittheilung einiger charakteristischer Ab- 
schnitte derselben erforderlich, und ich will zu diesem Zwecke mit den 
ersten Artikeln der „dudeffche arftedie'* beginnen, die Ton 
Kopfochmenen, Schlaflosigkeit und Augenabeln handeln. 
/Sl. 7a- I. De wcdage des houedes, is de van kulde. So is dat 
antlat blek vnde de oghen tränen em. Dar wedder nym 
markfap Vnde make dat warm vnde beftrick") dat vorhouet 
dar mede Vnde do dar ok van in de oren. — Eyn ändert 
ys: des gelik do ok van der kerueleu; Des wynters nym 
droge merk vnde drogc keruelen allike vele to iiimende ge- 
puluert Vnde do dar to Aikker Tnde eth dat. — Eyn 
ander. Nym eyn half ftoueken wyns vnde ene hantvul 
faluien, eyn half lot galligans, eyn half lot loreberen, fede 
fe in deme wyne vnde lat deu vradem vmme dat houet 
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gan, dat du fweteft: dyt fohalta vorfeden laten bet yp 
eyn quartir, dar na*) make eyn plafter van deme fuluen 
krude vp dat vorhouet vnde vmmc de flunnynghe*'*), vnde 
ga denne flapen vnde decke dy denne to. 

Is de wedage van bitte, So ys dat aatlut rot vude de 
ogen gel, vnde') lydet groten dorft. Dar wedder nyn 
rofenolye efte violea vnde beftrick**) dat voriiouei dar 
mede viide de donnyiige, vnde dropc dar wat vau in 
de oren. — Eyn ändert. Stot hui'loek vrtde do des 
gelik alzo hir vor befchreuen fteit. — Eyn ander. Ncrii 
wyfperyuen'), borgelen alüke vele, dyt puluere vnde etb 
yd myt fuckere. 

Dane dai honet Aedes we deyt, de fdka het csole» mde 
kampt vaa ouerulodigen*) ; dat bekenne alfns: dekeft rode 
oghen vnde enmacb nicht wol flapen, Vnde ok enkan he 
// fai, 7i*' de // funnen nicht wol anfeen, vnde de oren vulen emc 
alle tid. Dar wedder nym ctik myt fiolenolye vnde nette 
dar enen dok mede, vnde riacli den vrnme dat houet vnde 
vmme de duunynge, vnde wenne de duck droghe is, To 
nette ene wedder vnde do alzo dn erften'). — Eyn ander. 
Nym poleye vnde tempere de myt'') nolenolie edder myt 
husloke vnde make dar eyn plafter af vmme dat honet 
Is dat denne de oghen geel werden, So nym eynes wcdders 
leueren, fo fe vte deme weddere kumpt, vnde fla de fo het 
vmme de oren vnde vmme dat vorhouet. Efte nym enen 
hauen vnde werp^) dat lugewede enwech, vnde i'la den fu 
warm vmme de oren vnde vmme dat honet, vnde bellrick*^) 
de nezen vnde de oren myt fyolenolye, dat dar de fnke 
nicht enbliue. 

Weme de bragenkop we deit, de neme, wenn he flapen 
geit, eyn half lot mufcaten, kobeben, galligan Iwelikes 
eyn quentin, vnde lo vele poieyeu, alzo des anderen alto- 



. ') In der UÜBciir. »ta dar na; — quartir so viel als auarUr Viertel. (Mnü. 
Wb. ni, 896b.) 

"j) iihor das hier mehnnals vorknmmendo duuminghr (Scldiife) s. Mnd. Wb. 
I, 099» und Mnl. Psalmeo, ilymneo und Gebete, Goth. Progr. v. 1864 pag. 21. 
*) m. er^buen: de mynfche, 

•) Die gewülinliclie Form des Wortes ist Wjfgperyven. 

*) dazu ist entweder zu ergänzen: etliende imde drinkende, oder das Wort 
ist ein Sahst, (wervlodige schw. t,7) overvlodicheit Uebermass im Essen nod 
Trinken Mnd. Wb. III, 285, wie ein ähnliches in is id ome üvervlodieh Wolf. MS. 
2:-{, 3 fol. (Mild. Wb. III, 284) vorzuliejren scheint. In einem späteren Thedt- 
unseres liuches heiast es von einer Herzkrankheit: Bul/'e fuke wtrt gerne den 
vromocn van ouervlodiyen des blödes^ dat dar is in matrice fol. 1)4^*, 11, und von 
Stetem Koiifschmerz: de ftilc humjd van onertlodighcn blodc fol. 87". 21'. wo als.« 
das Wort ^.uerst klar substantivisch und dann wieder adjectivisch gebraucht ist. 

') zu erfRlnzen: g^m MffL 
in d. Ild. myt wt^ 
in d. Hd. wvri. 
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inule ys, viidi» puluere dyt tofamende vnJe eth'*), vnde dwage dat 
houet myt löge, dar byuot, andyuen vnde nachtschadeu ynne 
gefaden ys. — E y u a n d e r. Wedder meuuigerleye wedagbe 
des houedes uym bonenmeel vnde knoflok, wrif dat knofflok 
vnde make dar eyn plafter*) vmme dat bouet. — Item, yfop 
geltet ynde fyn fap warm gbemaket vp dat houet gelecht ys 
ok gud. — Item, eyn krans van yferharte gedreghen vp dat 

// fol. Sa, houet*'') ys ok gud. — Zure'*"') royt menen olye geraenget 
vnde gewrewen'") vnde dat vorhouet mede beftreken ys ok gud. 
— Item, wegebrede geftot") myt creme lape vnde eyn luttik 
waters van eneme kynde, vnde plafter^ dat vp dat vorhonet, 
dat ys ok gad. ^ Item knuflok geltet vnde dat .fop myt enen 
doke dee auendes, wen du flapen geift, in de nuftcrken gcdan 
ys ok gud. — Item, Eyn gud krut, dat het dyaltea, geftot 
vnde vp dat vorhouet gelecht ys ok gut. Melde des gelikes 
ys ok gud. — Item, veltkomel an eticke ghefaden vnde ge- 
wrewen^^) vnde eyn plafter dar van gemaket vnune dat houet 
ys ok gud. — Item, Bathonye des gelik gemaket ye ok gud. — 
item,dyUeiiAtet in olye gefaden, vnde myt deme olyefmere^*) 
dat vorhouet vnde de dunnynghc, ys ok gud. ^ Item, poU^e 
eyne nacht vmme dat houet gebunden vnde vmmn de or(Mi 
ys ok gud. — Item, deyt dy dat houet we in euer i'tede, 
So ftot knollok myt pepere vnde befmere dar de i'tede 
mede, dat ys gud: dat fulue doen ok de blade, geftot 
vnde vp de anderen lyden des hoaedes gebonden, men 
nicht dar dy dat houet we deit. — Item, Eyn ander: 
nym eyn lot wyrock, eyn half lot duuenhores^^), meel van 
körne eyn halff lot, vnde menge dyt tofamonde myt deme 

// fol, 8^' wytte vun deme eye vnde make dar cyii plafter // van vnde 
legge dat vp de*''} anderen fydeu, dar dy dat houet we 
deit. — Item, rude myt folte gewreuen"} vnde myt hon- 
nighe vnde dat honet dar mede beftreken ys ok gud. Des 
gc£k kobeben myt rofenwatore gewreuen*'). — en ander: 

■) so ergftnsen: U oder dat. 

•) zu ergänzen : van. 

**\ wofür man m deme houet crwarU'u sollte. 

■S) nre, »ute f. Sraerampfer Mnd. Wb. lY, 478 fehlt im Ooth. Pfogr. 1878. 

") in (1. Ild. ge ftot. 

") plafter muss entweder mit uiigeuAuer Couatruction, da vorher nicht nim 
steht, als ImperslW von dem im Mnd. Wb. III, 8^ nicht belegten wekw. ▼. pfa- 

ateren geuomuK n wt rdon (= und lege das als Pflaster auf die Stirne), oder man 
mttHte in der Constr. bleibend verbessern: wuU <yit pktf'ter dar va» gemaket vp dai 
vorhouet. 

") ein ebenso anakoluthiach eintretender Imperat. wie anter 

«♦) duvmhor Tanbenmist (vrI. Mnd. Wb. II, 29'.)»' 300*), ein öfters in unserem 

Buche verschrieheut s Arzeneimittel, ebenso wie die Excremente anderer Thiere und 

dm Menschen. 

*•) in d. Ild. <len mit durcligestrichenem n. 

*') dieser richtigen äclurcibung gewreuen steht oben die lalsche geterewen 
gegnttlMr. 
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Nym dat fop van der fehelleworieswortel dor eyoen dok 
gedracket*^ Ynde enen dok dar ynne genettet vode in de 

neeen gefteken, dat reniget dat hoaet. — Item, Alloe mjt 
eyn luttick etickes vnde myt rofenolye gewreuen vnde dat 
houet dar mcde beftrcken is ok gud. — Item, Wedder 
de fteden wedaghe des houedes nyni gunimy, rude, entcien. 
boueswort allike vele vude wrif dat myt gudea wyoe vnde 
]at yd eyn Inttidc feden, vnde beftrick^') dat honet dar 
mede edder maek^^) eyo plalter dar van vp dat honet — 
Item, kolos wortelcn vnde vynraaens'*) rancken gebrant to 
alTchen vnde loghe dar van gemaket vnde dat houet dar 
mede gewaffchen ys ok gud. — Item horteshorne gebrant 
vnde myt rofeiiulye ghowruucii vnde dat liouet dar mede 
beftreken is ok gud. — eu ändert: Nym ylup, ylerhart, 
melde, Bathonien, Airen Yeltkomelen, wedewinden^) van 
den bomen, wonneten, dylleufaet, fchellewortelen, polleyen. 
merk, keruelen, vyolen, huflok, poppelen, endynien, nacht- 
fchaden, faluyen, Jewelkes allike vele, eyn lot, vnde Des 
// fei, 9»- anderen Jewelkes eyne halue ,'/ hantvul**), fede tlyt an 
eticke vnde l'tot dat cleyno, vnde lat den vratem vmme dat 
vorhouet gan, dattu dar vau i'weteft; darna make eyn 
platter Tan deme Mnen kmde vnde bynt dat vor dat vor- 
nonet vnde vmme de dnnnyoghe, dat Richtet fere vnde gift 
guden flap. 

II. De nicht flapen enkan, de neme wyt maenfaet'*^) 
vnde byllenfaet vnde lattickfaet, Jewelkes eyn lot; Stot dyt 
vnde do dar to vrouwenmelk, de eyn knechtkeu löget"), 
Edder nym vor de melk vyolenolye vnde do dar to dat 
wytte van deme eye; vnde make dar eyn plafter van vppe 
dat honet vnde vmme de dnunynghe, dat gift guden f^p. 
— Item ein ander: nym wyt maenfaet**) vnde wyt billen- 
fat, lattiklaet, wedewynde^) van den bomen vnde ok cre 



*^ in d. Ild. geäruHckel. 

**) die gekOnste Form dieaes Imperativs, der doch gewöhnlich make oder 
maek gescliriebon wird, iBt ebenso bemerkentwerth wie dae oboi dagewesene 6e- 

gtrick it&tt bestrike, 

**) wenn man nieht wjfnnuteiurandten abCompos. edireiben will, wobei das 

s ein Bilduiigsclomcut sein lütnnte, SO setzt der Genit wynrauena ein st. m. wyn- 
raoen {p&lmes) voraus. 

**) in d. Hd. dafflr verschrieben wedewen. 

*>) in d Ud. hantvuÜ. 

das e in maen ist in d. Ild. über das a trosclinohon. 
fogen (säugen) steht in dieser häufig in unserem liuche wiederkchrciulon 
Formel {s. unten Anm. 83) für sagen (saugen), vgl. Mnd. \Vb. IV, 284*» ; — die am- 
pekehrte Vormisrhung der heiiloo ZeitwOrter, niiinlich dass das starke in der Be- 
deutung des seil wachen gebraucht wird, tindet sich beim mal. und neuags. stiJieH 
Mnl. Psalmen, Hymnen o. Gebete, Goth. Gymn. Progr. 1864, pag. 28. 
**) sonst immer sehwach wtdewjfndett. 



V 
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faet, wytten fcherlingk, aUike vele, l'tot dyt vndo drucke 
dat^'') fap vth vnde nym cynen fwamp vade fteck den dar 
ynne, Wento dai fap aldeger ya den fmmip drincke^^j; 
So legge den fwamp in de Ainnen, dat be droghe, Tnde 
so fteck des fwampes wat in do nufterken, vnde make yo 
dat vorbenomede plafter yp dat vorhouet vnde vmme de 
dunnynghe, dat ys gud. — Item e n ander: Nym wodc- 
wynden van den bomen vnde Itot dat, dattu dat fap dar 
Tth krygeft, edder dat fop van deme fade ; fteck dar eyuen 

// fei, 9b. dok ynne, // dat he nat werde, vnde fteck dat in de nnfterken. 

— Item, fede mynton myt eticke vnde legge de wann 
▼mme dat liouet, edder bynt czegenkezo vmme de dannvnge, 
vnde eth yo wyt raaenfaet vnde drinck fyn fap. vnde legge 
yo des fapes wat vmme de dunnynghe. — Item, maenfaet 
myt fyolenolye edder myt rofenolye gemenget vnde dat 
houet dar mede beftreken, dat ys gud. — en ändert: 
Nym batbonien, agrimonien, polleyen, veltkomelen vnde daft, 
alUke vele, ftot dyt cleyne vnde fede yt in logbe, vnde 
dwago dat houet dar mede vnde make dar oyn plafter 
van vmme dat houtt, dat ys gud. — Item, nym polleyen, 
wyt maenfaet, wyt billenfat, lattickfaet, wedewynden van 
den bomen edder ere faet, wytten fcherlingk, batbonien, 
agrimonien^^), veltkomelen vnde dnft, vnde ftot dyt to- 
famende vnde drucke dat fap vth, vnde menge dat myt 
rofenolye edder myt fyolenolye vnde myt vrouwenmelke, de 
eyn knechtken foghe"), make*^) van deffen cruden loghe 
vnde dwa dy dar mede vp deme houede, vnde wanne dy 
dat houet droge ys, So make eyn plafter van deme fape, 
dattu hir vth gedrucket hefft, vnde legge dat vp dat boaet 

// foi, 10a. vnde vmme de dunnyogbe, ok fteck des üftpes // wat in de 
niiftrrkcn myt cnen lynen doke, dat gift gnden Aap. 

III. Wcmc de oghen**) vele tränen, de nemo cnea 
verffchcn ales gallen, yfcrhart vnde vennekelfwortelen, 
make del'ie krude fchone vndi; nuike dcune dat fap dar vth, 
vnde meughc de galien dar tu vnde laet yd tuhupe wol 



**) in d. Hd. dnmeke dyi; — derselbe Schreibfehler in gtäfwnclui, oben 
Aiim. 10. Da iiulov^cn fliVsos drunhcn noch oinnml wiederkehrt (ftot fatienhom 
vitiie äruncke dat /aj» vlh fol. ib\ 10), und da unmittelbar nachher dritiken im 
Sinne tou ,tlHi in etwas hinctntrinkcn, hineinfliessen, eindringen* gebrsueht wird 
(»ernte d<U jap nhhujer ijn den fwamp drinckr), sowie auch unten ful. 19'» Ahschn. 
XXVI Anm. 118 in drinkenf so bleibt doch sehr zu bedenlcea, ob dieses drunken 
nicht als Factitirom von drüiken im Sinne von ,darc1i8iekem lassen, dttrehseihen*, 
«nfgefusst werden mttss^ wofttr ick freilich eine UntentQtsnng anderswoher nicht 
beibringen icann. 

nach offrinumien rteht noch einmal polleyen. 

*') iu d. Ild. maM mit dorehgestrichnem t. 

") in d. Ild. oghe. 

Ntvdenletttaahet J»hrbach. V. 5 
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warm werden, vnde fyget*^) denae dor enen dok in ene 
bulTen vnde befmere de ogen dar mede. — Item, Nym 
bathonion vnde vennekels wortelen, Sede de au watere vnde 
legghe dar eyne ftulpe vp. Wenne yt wol gefoden heft» 
fo bore de ftnlpen*^) yp: des waten, dat to der ftnlpen 
hanget Tan deme vrademe, des drope eynen dropen'^) in 
dat oge vnde myt demc anderen dwage dat antlat. Hir 
huet dy, dat de ftulpe des waters nicht enrore. So werden 
de oghen droghe. — on ander: Nym wegebreden edder 
ekenlof vnde fede dat an eticke vnde lat den vratem au 
de oghen gan, edder drope dyner egene tränen enen drapen 
in dat oghe. — Item, Itot yferhaites wortelen edder blade 
myt folte vnde myt wyue vnde bynt dat eyne**) nacht 
booen Tp de lede, dat droget ok gans fere. 
Sequitur aliud. 
IV. Werne de ogen fere tränen, de neme wytten maen 
// fol. 10l>- vnde alloe, ftot dat toiamcnde vnde do // dar to vrouwen- 
melk, de eyn knechtken foget^^), make dar en plalter van 
vp de ogen, dat vordrift dat tranent. — Item, nym wytte 
rofen, ftot de mit deme wytte[n] ?an deme eye ^nde do dar 
▼iolenolye to, vnde make dar eyn plafter van vp de ogen. 
— Item, Öede eyn eyg aldore hart, nym den dodder vth 
vnde wrif den myt rofeuolye vnde myt rofenwatere vnde 
legge dat vp de ogen ene nacht. — Item, brat eyn eyg 
hart Tnde nym den doder yth ?nde beme den to aflüoben, 
nym de affchen vnde menge de myt vronwenmelke, de van 
eneme knechtken foghen'*) ly, vnde make dar eyn plafter 
van vp de ogen ene nacht, vnde beftrick de oghen jo myt 
eneme fmaragdus edder myt eneme fophiro^*). — Item, nym 
droge wormote, petercillien, rüden, komen, alloe, huflok, 
annis, yferhart, ftot dyt tofamende vnde do dar to dat 
wytte van deme eye, vnde make dar eyn plafter van Tp 
de ogen ene nacht, dat Tordrift dat blot Tnde dat ffreUent*^) 
der ogen. — Item, nym Terffobe wormetenaCfchen Tnde 



**) fyget mit Anlehnang des Fron. = suge yt. 

ftulpe ist also liier BdiWAcb, unmittelbar vorher stark, wenn dieses niefat 
für ßuipen verschrieben ist. 

in d Hd. drope, wobei dem Schreiber wohl nnr der Torsosgehendelmper. 

drope noch im Sinne gelegen hat 
••) in d. iid. eyn. 

**) in d. Hd. /oghe, wobei das n des sL Part ergänzt worden mass; die ohea 

Anm. 23 berührte activc Wendung erhält ihr volles Liciit durch den passivischen 
Ausdruck: .Frauenmilch, die von einem ICaaben aus der Brust gesogen sei', wie 
oben: ,die ein Knäblein saugt'. Der Wechsel des ursprünglichen a in diesen Par- 
tieipialformcn mit o ist in unscrtT Schrift nicht selten (aoghen = saghen). 

die hier auftretende üeüliraft d er Edelsteine ist bemerkenswerth, rgl 
unten Aum. 122. 

in d. Hd. fwdUt, 
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kolen, maenfat, alloe vnde den dodere van eneme laden 
eye, ftot dyt tofameude vude do dar to rofenwater^'^j vnde 
vrcniive&melk, de eyn kneohtken Toge^^), vnde rofenolye 
vnde Biake dar eyn plalter yan vp de ogen euer eyne nacht, 
dath fachtet fere, vnde henge yo Tennekel'*) Tor de ogen. 
— Item, en ander; Nym vrouwenmelk, de eyn knechtken 
II fol»lla- foget, vnde rofenwater vnde ma/Zke dar eyn plafter van 
vppe de ogen ene nacht, dat lachtet lere Tude vordrift 
dat blot van den ogen. — 

V. Wedder den fchemen der cgen nym fchellewort, 
rüden, openen auerruden, vennekeUnet"), Stot dyt to- 
famende vnde wryngk dat fap vth dor enen dock^) in eyn 
vat vnde lat dat fchiren*^), vnde do dar eyn luttik kamphers 
to, de cleyne gertoten ly vnde dor eyn feue fichtet, vnde 
do des enen drapen edder twe**) iü*^j, den morgen vnde 
anent ?nde den myddach. Werne dn dyt yn de ogen deift, 
des mynTchen honet nym in dynen fchoet Ynde keie em 
dat anilat vp, vnde drope em dat myt ener Tedderen in 
dat oge vnde lat ene denne liggen vp deme rugge, bet yt 
vordroget fy. So drope em vrouwenmelk in de ogen, de 
eyn knechtken foget. — Item, Bathonien gefaden**) in 
watere vnde dwa dar de ogen mede, dat vordrift den 
fchemen. — Item, dat verfche hntte*^) van eneme ▼ilTche 
wann gemaket, vnde do^) dar to eyn cleyne honnyges 
Tnde olyes vnde lat dat töfitmende fmelten vnde Xchnmet^^ 
wol vnde drope des wat in de ogen. — Item eyn ander : 
Sede rüden an watere*"'), dat dat druddendel waters vorfede, 
vnde drope des waters wat in de ogen, wen yd gefchyret 

*•) in d. nd. rofen toatere mit durchgestrichnem €. 
vor foge steht foke roth durch^jestrichea. 

der Schreiber hat zuerst veuneken gesehriebeo, dann fot dm leisten n 
ein ü gemacht und das erste l durchgestrichen. 

") in d. Hd. vennekel foet. 

*°) verkürzt aus dok, wie oben (Anm. 18} mack und be/trick, [Dm ek im 
Aoshiut i)oxeichni>t wol koiiu' Kürze, sondern ist, Wie hftufig, nur eine orthographische 
Eigeuthuuüiihkcit. Anm. d. K.] 

*«) 8. Mnd. Wb. IV, 108S. 

**) in d. Hd. steht twen mit rlurcli^rt^strichnem n; dor Schreiher hat ttcene 
schrtfiben wollen, aber die alte richtige Moäculinform ist ihm wohl schon obsolet 
cnehieoen. 

**l sc. in de ogen. 

^) des Parallelsatzes wegen müäste man erwarten: aede bathonien, aber die 
Gonstmction ist ongauni m dtesen Recepten; — etienso mflsste es in den fol- 
gt ndm Absatz eigentlidi hdssen: make dat ver/ehe buUe vom mme fs^eke warm 

mdc do etc. 

^ im Mnd. Wb. ist nur peftittfe (ESngeweide der Fische) verseichnet, II, 26«, 

aber Dfb. Gl. gibt unter exentera neben gehutte, gepute auch das einfache put, 
weiches, wenn auch einem hd. Glossar entnommen, doch unserem buUe entspricht 
M) mit Anlehnung für sefcwme yt. 

«■) vor «olere hat der ScMber soeitt «yiie geschridbeii, dami aiier lolh 

dorchstriclien. 

6* 
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ys^^). — Item, uyin batUoniea, venuekeU worieleii, raden, 
fcliellewortele, ouerruden apene, fede dyt in w.iter vnde 
// fU, ll^- dwage de ogen dur mede, " dat vordrift den fcheraen. — 

VI. De ügeu to vorclareude vnde cyn mael to vor- 
driuende: Nym rüden, vennickel, andiuyen, iferhart, fchelle- 
wort, batbanyen, jewelikea II lot» (tot djft vnde legge yd 
den erden dach in «yn, Den anderen yn juncfronwenpifTe, 
Dar na berne yd an encme helme*^) : de vratem. de dar 
erften vth geit, de ys ib gud alzo fuluer, de ander alzo 
golt, de drudde alzo balzam. — Item, Nym petercillien, 
merk, venaekel, gele fwerdelea, annys, bathouyeü, rüden, 
yferhart, fchellewortes wortelen, jewelikes allike yele, ilot 
dyt vnde legge yt den erilen dach in reync juncfrouwen- 
notte, den anderen dach in wyn*^), den drudden dach in 
efelsmelk, den verden dacli berne yt an enen helme*^) : 
Wat dar af kumpt, dat ys alzo gud alzo balzam ; de vor- 
benomedeu twe dingk vorclaren de ogen vnde vordelgen 
dat mael. — Item, nym groneu merk, dat wytte van deroc 
eye vnde bonnich, fbot dyt tofomende vnde vmngk dat fap 
vth doL cnen dock^°) in eyn vat, vnde do dar wat kamphers 
to vnde fla dat tofamende vnde wringk id denne dor enen 
dok| vnde drope des wat in de ogen, dat ys ok gud, — 

Item, eyn niacl van den ogen to vordriuende. 

VII. Eyn mael vau den ogen to vordriuende, Is dat 
oge beuallen*^), So nym holwort, de geflaten fy, eyn punt, 
vnde befnyde de alreyne vnde do de yn eyn fteynkrue**) 
vnde geit dar vp eyn ftoueken wyns vnde lat dat fo ftan 

// fol, i^a. III daghe, geet denne den wyn // aflF vnde ftot denne de 
• holwort, vnde wringk l'e'^') dor enen rcynen dok, dat yo 
dat fap deger vth käme-*'): beholt dat lap, dat ander werp 
wech vude do dat fap an eyn kros^^) vnde lat dat claren, 



**) vgl. oben: lat dat fchiren, Anm. 41. 

der eiKontbümlidie^ gleich nachher sich wiederholende Aundnidt, welrher 
sich ans heim Ilaiulhahe, manulirium -Miid. Wh. II, Jas« nicht erklärt, scheint viel- 
mehr eine Fortbildung von lud n. Kcssclliaken Wb. II, 177», hael, fioel, itale 
pendula, hole, eyn holen cacaba, cacabus Dfb. Wb. 422b. 8^ zn leln, ans der 
Fonn hnlen cntsiiruiiKen^ und den an dein Kosselbukcn flhcr dem IVuer hiiiigenden 
Keisel selbst zu bezeichnen, wie denn cacabus bei Dfb. a. a. ü. nicht nur mit 
ketelhake, hael, sondern auch mit kar, eyn haffe der da Mütt, wtüBmd» ha/en, 
ketel }^hi.-,üi(Tf ist. 

iu d. JJd. tcune. 

hemmen btdeolet entweder ,einge8imken', oder paasivisdi: igaax ven dem 
Male bedeckt«, oder auch wohl nur: .von dem Uebel befaUen, krank*, s. Ibid. Wb. 
1, 304», 80öb. 

**) das Wort erscheint hier als Neutrun« wihrend es sonst Masc. ist, vgl. 
.Mnd. Wb. IV, 388>> sictikro» m. Steinknig; — ebenso gleich unten an ey» Iros, 
yn eyn krön, yn eyn krm, 

*") vor fe steht in d. Ild. noch einmal fe, alier roth (Inrchgestrichen. 

**) in d. Hd. v<% komm. 
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\mh' Reit dat clarefte af viidc bcholt clat dickefto : So 
u}iu III lüt tottigen'-'j vnde ftot dyt clcnc vp cueu Iteyu, 
fo do dar to dat dicke Tan deme fape der bolwortele vnde 
wrif dat tofamende alzo varwe"*). So nym denne III lot 
campKers vnde fcliaruet'''^), fo du clenefl kanft, vnde wrif 
dat dar mangk. dat yt imelto ; fo do yt dcnne yn oyn kros**), 
fo iffet''*) rode: wonne du yt yn de'"'"^) ogen deift, So legge 
ene*'^) vp den rugge vnde nym fyn houet in dynen fchoet 
vnde fo thee eni denne de lede van der fune^^) vnde drope 
eme der üilnen dar wat ynne, vnde lat ene denne fo ligghen 
ene Itaode: dyt do des dages dryge, fo lange dat he Amt 
werde; — dat dnnnefte'*), dat dy anerblyft^« dar do 



^) vor tittticjen bu lit eiu rotb ilurchstrirhiics il: das Wort selbst ist, wie W. 
U. Miclck zuerst richtig erkannt hat, eineUm(U>utscliang von fMÜa d. L „vesentHch 
au5 Zinkoxyd hostchciHli- Al'gfingo lioi metallurgischen Processen, — metallische 
Uruckea, die eiu feines graues Pulver geben, welches als Heilmittel für die Augen 
nock jetzt gebraocht vinL" Die dm ▼«rdratsebten taUigen sanBchst m Gnmde 
liciTcndc Form tultian, tncion findot sich in don alten Glossaren: tucia, tutia 
htUterauchf ein stain ah eysCf liiUüm Dfb. jloss. 6U0<^ ; tucia huUerok, eyn ifteun ; 
(NcMa'ftietan, ar/n arsteihfe den oghfn Dfb. dot. gloss. 878^; dam gibt Frisch 
deutich-lat. "Wb. II, 3!>5«- (Iii- vcrhochdentschtc Form Tntzi und sa^'t zu (fem Worte: 
ntoda, q)odium (iraecorum, eia Art Metall uud Cadmey weiss und grau. Tutia eiu 
Morgenltadiaelies Wort, and w«il es luerst ant Alexandria gekommen, hetttt sie 
noch Alccandritm, nt wie Schuppen oder Rinden formirt, iiiwendii: gleich uud 
eben, aber aussen wie NadeUKnöpfe als Chagrin, daher es be^ einigen boirytia 
tuHa heiseet" Dasselbe nmss gemeint sein, wenn es auf fol. 88* 1. 18-90 nnwrer 
Ildschr. im Buche des Meisters Bartholomaent eap. XI hei&st: Werne de ogken 
ryanen vo» wad^re efte vau binde, de veme thusi'am, dat het calames steen, den 
tindestu in der apoteken, enm luduen verdiuk, vnde make den gloiendt'ch negen tcarue 
rnde lessche ene so didte an guden wyne, vnde ho tostot ene denne to pttlnerc, vnde 
(h dnt juilurr in de otjcn, dat droget ae vnde »mkct w gavfs chier. Hier ist also 
zur Erklärung von thmia nicht tottigen, sondern calames keeu gewählt, welches auf 
ktpis calaminaris (in Dfb. gloss. 87b o mit eadmia^ catamäia gleichgestellt und durch 
ffdlmei/, knlnu t, sdurrschnme, sinter, cahnlt glossiert, vgl. adaminu, lapis calaminaris 
tialmei, Kalumiutsteiu Nemu. 1, 749) beruhen muss, so duss also hier eine Ver- 
wechslung jcwdcr venebiedener Stoffe bei der Verdeutschung durch calames steen 
vorliegt. Eine andere auf tttlauu'ua beruhende und, wie es scheint gleichbedeutende 
Form ist calmine, welche fol. 126^ unserer lidschr. in dem Buch von den Ueil- 
wmeni steht: IMa, agrmontaf mtdragora manihns tesUeuK, edidonia, m^i nudter 
mde myt ralminc tosamende gewreuen vnde dar of watcr (janakrt, dal vatcr 
achcU men hcten aqua dulcedinis oculorum, dut hefi crajt an sik: wenle dar is 
netjnerleyghe owA in ertrike so gnt ttOcA so qitad, dat de ogen tO bemwde plcget, 
"/ eufy uaraftighe medicine dar Jegen, m id al aiUke i», dat men jenngger 
arstedien vordrium mneh. 

*•) in d. Ild. lariie. 

") angelehnt aus fcharue yt. 

") vor ifct stellt überflOiiig «f. 
in d. Hd. den. 

**) DlmUch den Kranken. 

•<) vom Angapfel, s. d. ähnliche SteUe des Wfb. Ma im Mud. WU IV. 473«. 
**) in d. Ild. donne/tu. 
**) in d. Hd. mter hUnß. 

4 
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eyu luttick kamphers to^), dat ys gud wedder de fuchtc 
▼nde wedder de mytcn^'^), de yn den ogenleden fynt. — 
Item, eyn ander: nym rnlikes blomen myt vroawenmelk, 
de eyn knechtken^*) foget vnde wringe dat dor enen diik 
Vnde do dat yn eyn krus''^), vnde drope dat ok in dat 
oghe, dat vordrift ok dat mael*^^) : dyt do fo lange, dat yt 
vorgae*^*). — Item, kampher gemenget myt vennekell'ap, 
dat drope vp dat mael fo langhe, dat yd dy vorga. — 
Item, eyn ändert: drope ok menen olye vp dat mael, dar 
// foL II vorgeit yt ok van. — Item, mynlTchenpyffe myt honnyghe 
gcfaden^^), vnde drope dat yn dat oge, dat vordrift ok dat 
mael'''). — Item, berne diiuenhore vp enen gloyenden"^) 
yferen, dat dar affche äff werde, vnde menghe de myt 
eticke vnde laet yd droghen, vnde ftot eyn krude, dat het 
hennep, vnde vennekel vnde drucke diat fop Vth Tnde 
menghe de affchen dar mede^ vnde legge dat dat mael. 
— Item, nym ener vytten duuen vorderen vlogel vnde 
rteck dar yn myt enem meffe"*), dat he blöde : des blödes 
do vp dat mael. — Item, nym enes hazen galleu vnde 
enes ales gallen vnde enes hauen^^) gallen vnde menghe 
de dre gallen tohope, vnde menge dar^^^ fo Tele honnyges 
to, alzo van den dren gallen wert, vnde laet dat tonope 
wol warm werden vp deme vure vnde drope des wat in 
de ogen, dat vordnfft dat mael. — 

Diesen Anfangsartikeln der ,dude^Bhen arftedie* lasse ich eine 
Reihe von Abschnitten derselben Schrift folgen, welche entweder nach 
ihrem Gegenstand oder nach ihrer therapeutischen Ausführung charak- 
teristisch sind, besonders solche, in denen "Würmer als Krankheits- 
ursache angenommen werden, oder in denen thierische Stoffe als 
Heilmittel vorgeschrieben sind. 



•*) vor to steht schwarz durcligestrit heu ilo in d. Ild. 

^) das Wort ist im Mnd. Wb. III UX;« niclit in scitur eignen Form, sondern 
unter viiUr (kleine Miickonart) angesetzt, obwohl die Belogstclle nur mühen enthält; 
die Vorstellung, dass kleine Thiere, besonders Würmer, als Krankheitsursache in 
den leidenden Körpertheilen vorhanden seien und henungetrieben und getddtet 
werden müsten, kehrt in unscroa Bnclio hJUifig wieder. 

■JJ in d. Ild. knechten. 

**) vor mael ttdit mdf ichwars darebstrichen. 

in d. Ild. vor gan. 

**) ebenso wie obenAnm.44 ungenau construicrt, stall: sede ini/njj'dtenp^jjfe mjft 
konnyghB tnde drope etc. 

^0) vor mael steht mc ansgostrichen. 

") in d. Hd. gloyeden. 

'*) vor meffe ansgestrieben mif, 

vor hanen ausgestrichen Halen gaü. 

vor dar ausgestrichen /. 
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fol, XV. Werne de wyDbrauen'^) v(h vaUen, de wryue 

erften do fteden, dat fe blöden willen, Tode iieme dcnne 
beneken'*}, de in derae honnyghe liggen, vnde berne de to 
puluere vnde ftrouwe dat vp de l'tede, de du befVt gewreuen, 
To walTLii dy de li:ire wedder. — Item, oyn ander: Nym 
eneu itylum") vnde Iteck dar eue foyggen uiede dore vnde 
njm dat water, dat^^ dar vth vloet, Tiide beftrick de 
oghenbraaen^') dar mede, fo blynen Htteode, ynde dyt 
enfchadet den oghen myt alle nicht. — 

XVI. Wultu haer onwech bringben, dat yt nicht wedder 
waffe, Ib nym eyn krude, dat heth duuenvoet, vnde berne 
dat to affchen, vnde make dar loghe ati' vnde dwage dar 
dat houet mede, fo entvallen dy de haer. — Item, en 
ändert: nym ekenloefi vnde de middelften borken van der 
eken, vnde make dar loghe afT vnde dwaghe dar dat houct 
// fitL 17f*' mede, mde wen yt droge ys, Ib befmere yt myt // blöde 
van ener vlcddermus edder myt hundes melke ; dar na 
make eyn bat. men nym erften enen gronen loefvorfcb 
vnde berne den to puluere, vnde l'trouwe em dat vp dat 
honet in deme bade: wan em dat houet gedwagen ys, fo 
entTallet em dat haer. — Item, eyn ander: nym mde 
dode ene Tleddermns vnde nym ere blot myt byllenfade 
vnde eraeteneyere vndo fwart raanfaet, allike vele, ftot dit 
tofameudc vnde wiingk dat fap vth vnde fmere dar dat 
houet mede. — Item, eyn ändert: Berne fwynes knaken 
to puluere vnde ftrouwe dat dar vp, ib entfallen dy de 
har. — 

XVIL Werne de hare vth Valien edder de worme ethen, 

de neme lynlSMt vnde berne dat to pnluerQ» vnde ftot cy- 
pollen vnde wringk dat faep vth, vnde raenghe de twee 
dingk tofamende myt olye vnde fmere dat houet dar mede, 
fo beholden fick de hare. — Item, eyn ändert : buckes hörne 
gebrant vnde myt olye gemenget vnde dat honet dar mede 
gefmeret, dar waffen ok de haer af. — Item, eyn ändert: 
nym petercülien vnde wrif de myt fwynes blöde vnde fede dit 
an blanken wyne, vnde wringk yt dcnne dor enen dok in kolt 
water vnde Äunmele dat vette bauen van deme watere« fo 



'*) supercfliain wynbrouvoe, toynbraen, wt/mbrain Dfb. 566«'. mhd. winihra 
Mhd. Wb. I, 231'»; — ilio gewöhnliche ml. Form ist zwar brän paJpebrae Mnd. Wb. 
L 414*, ogenOran. ogetibram n. m. ogcnbranenf ogenbramen plur. ibid. III, 219*| 
aber in d. Hd. tluit deatlieh wtftSonmm und weiter unten oghenhranettf und ich 
wiU daher die Form nicht ändern, mit dor u ol -hnnrrn gemeint ist. 

J*) die fkst wörtlich übereiastimmcadc Steile des Rostocker Arz.-Buciis 8. 
Und. wb. I, 882». 

mit dem lat Worte BcheiBt atfs m. Nadd, Pfrieme^ pinca Mnd. Wb. IV, 
404» goneint zu sein. 

**) ilitf in d. Hd« fididdich anigettriclien. 
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Tiym deiine encn dodder''') van enemo fadene*") eye, muftix, 
konien, hüiiiiich"*) vude pulucr van dtn bciuken, de dut 
houuicli dregben, vnde meughc dat altomaiu myt dcmc 
ivytteo vade fmere dar dat honet mede, fo eafholdeii ßck 
de bare. — 

fot. 27b. XVIIL Wedder de lufe vnde wedder de nethe nym 
rüden vnde qwikfuluer. dat gedodet fy**) myt nüchteren 
fpekclcn*'), vnde menghe dat tohope vnde l'raere dat houct 
dar mede. — Item, eyn ander: nym rüden, wormotcii 
fchampponyen, lorberen vnde lufeki'ut, (tot dyt vnde iedt- 
yt an lo^e vnde dwftge dat houet dar mede edder de 
dedere, fo Torgan fe, dat ys wys. — 

XIX. Wedder de vloge^) nym eyn holt edder enen 
erdenen grapen vnde befmere de myt deme vettcn"'^) van 
deme voffe, vnde fette dat in dat btdde, dar krupen fc 
alle na yu : dar na fo werp dat enwech. — 

XX. Wedder de worme, de dat baer etbeu, nym cy- 
pollen vnde Itot de, vnde wringk dat Cap vth vnde Heck 
dar de borfte ynne vnde borlle dar dat haer mede, dat 
vordrift fe myt alle. — 

XXI. Wedder de wedaghe der oren nym wegebredenfap 
vnde make dat warm vppe deme vure vnde dropc dat in 
de oren. — Item, eyn ander : nym enes buckes gallen viidt' 
vrouweumelk, de eyn knechtkeu füget, vnde büuuich, vude 
make dat warm by den viire vnde drope dat in de oren. 
— Item, eyn ander: nym eyn krud, diat bet dueft, vnde 
(tot dyt vnde wringk dat fap vth, vnde do dar to vrouwen- 
melk, de eyn knechtken foget, mako dat warm vnde drope 
dat in de oren. — Item, eyn ander: nym eypollen vnde 
ftot do myt vrouweimu'lke. de eyn kucchtken foget, vnde 
make dat warm vude drope yt yu de oren. — Item, eyn 

// fd, Ida. ändert: Stot ylbp vnde // drucke dat fap vth vnde menge 
yt myt menen olye vnde make yt warm vnde do dat in 
de oren. 



") in d. Ud. i&t über das o eiu kleiues e Uberguschricbuu, was nach der 
Schreibart des Bnehes doedder ergebon wOrde. 

•") rt'pclmässig wäre fadnien. 

•>) der iSchrcibcr ist zuerst aul das lolgeude honnich ubcrgcspruitgea uad hat 
weiter geschrieben (hegen vnde menghe, dann aber den Fehler erkannt und diene 
Worto rotb durrliyostrichen. 

'*) im Mud. Wb. ist weder qnikfulccr noch die hier waltende lieUeutung vou 
doden verxeiehneC: quikfulver dodrn das Quecksilber tödteu d. h. es seiner Flüssig» 
keit berüuben, ea durcli Reibung mit aiulcreu Küriiorii in ciuen pulvcmrtigen Stoff 
verwandeln; — hier wird die Tödtung durch nachtemen Speichel ▼oUlurftcht. 

•■) in d. Ud. fpeculem. 

^) die hier aufti-etende Pluralform ist unter tfo f. (pnlex) Mhd. Wh. Y, 377* 
nicht verzeiclin et; statt io/}n stdit in di r IM. nem. 

**) der Schreiber hat zuerst wyUcn geschrieben, dies aber dann durckgestricheu 
ODd Mttei» an den Band gewtit 
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(Dieser Ab- Do oreii don cm vndorwylen we van gefuchte''*'), dat dar 
i^vhi*nlJ^c weddor nym eiic (71)011011 vnde ftot de d\VL'rs*') 

9<mdererAr- vntwe^*^), viiUü liule le vth viide ghut dar ynne mul'kulen- 
tata ^ähü.)o\ye^^), de ys in der apoteken edder in deme krame, vnde 
fette dat denne vppe de kalen vnde late yd feden : dar na 
legge yt rp de oren, fo du yt heteft dogen mogeft. — 
Item, eyn ander: nym wormoden vnde fteynmynten. etliko 
heteut^^) calamentum, vnde wachandelenberen vnde faluien, 
vnde fede yt an watere an eneu bebenden ketele, dar du 
vp fetten mogeft enen trecbter vnde laet den vratem dor 
den trechter in de oren gan. — Item, eyn ander: nym 
cypollen vnde eyn krad, dat bet apene der wortelen'^), 
vnde dat wytte van deme eye, dat bart frefaden fy, vnde 
buflok: ftot dyt tofamendo vnde backe yd wol an eneme 
fchapen vnde wrink dat lap deger vth, vnde do dat fap 
in eue cypolleu, de vtb gebolef^^j fy, vnde fette fe vp dat 
vure, dat fe**) fede, vnde fette fe denne af vnde drope am 
denne des Sipn^) in de oren vnde bynt em denne de 
braden cypollen dar vort vp, To be dat beteit dogben 
moghe ; fachtet yt hir nicht af, fo ys dar eyn worm ynne 
edder eyn fwel, dat bekenne hir by; de ftede fchal wefeii 
rotb vnde fwelleii vnde ys het, deme belp aldus, ulzu 
, l fijl. Idb. wy // bir na leren : Wo men fwelle rype maket. Men 
fynt dar deffe fwelle**) nicbt, fo ys dar eyn worm ynne 
Äinder twyael, vnde anders nicbt. 



^) iu (1. lld. gijuchiciif was zum Siug äal—clut uicht pasBt 

*') in d. Hd. gegen allen Gebntneh hoen, ■. dwen, dwan Miid.Wb. 1,618^ 

") in d. Hd. vnttwe, s(;itt rntiri\ 

das 80118t unerhörte Wort erklärt sich aus miil. muJ'ckeiuU mofcus, niulcus 
Kil. 319«: eine etwas kttrsere Form ist mnd. nm/feeb Motttiai, Bium, wovon hier 
ein PrftiArat gemeint sein muss. 

**) mit Anlehnung für heim yt. 

*') dieser in meinen Pflansennamen des Ootb. A.-Bndis flbendiene Ansdrack 

enthält wohl in seinem ersten Worte apeue eine Uradeiitachoilg VOtt lat. apiwn und 
meint in seinei- naiven ZusammeustcUuug (apene der toorMe») die Wurzelpetersilie, 
Afnitm hortenae latifoUum, nuudma nidw& hoU. wortelpeterseNe, dftn. rodpersille, 
pemfllerOtter, engl, tho large rooted panue^; Nemn. Polygl.-Lox. der Natnrgesch. 
1*883; doch fehlt dieser Yermuthung noch jeder sichere Anhalt, da die umgehildeten 
Pormen von apium sonst nur hd. epf, ephe, ciJudi, eppich, nd. eppe, cpp, eppeeh 
lauten, 8. Dfl). 40<^, vgl. Lonioenis Kreutcrbu( h J'Jpff, Gartcnejiff, (iartauppich fol. 264». 
Man möchte geneigt sein eine Anslassung von mehreren Worten aujKunelmieu und 
n schreiben: apene fltoltcort myt] dtr wortelen. 

") es wäre das Leichteste in 'i> '■nl> t einen Schreibfehler für geüuüct^ geholet 
anzunehmen; da aber das Adj. boU Mnd. Wb. I, 3S0»' „unterhöhlt, hohl" bedeutet, 
so darf man wohl auch ein Bchw. Ztw. vi bollen, vi boten (= aushülüen) ansetzen. 

") in d. Ild. nur flat fcdtf wobei der Schreiber von /e in das folgende gleieh 
anlautende Wort gerathen ist 

**) solchen partitiven Genitiven ptlegt sonst iu unserem Buche wat beigefügt 
SU werden. 

**) vor Jwüc steht /im roth duxehgettrichen. 
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XXII. Is eyii worm in demo orc : nym pcrficklof viide 
perfickfteyue, dar kerueu^^) ynne lyut, viidc itot dyt toliope 
vnde do dar to lyeoolye vnde wriDgk dftt fap dar tUi, 
Tnde make yd warm vnde drope eme*^) des wat in de oren, 
fo fteruet he^^); fo wynne ene denne vth mjt eneme be- 
henden dinghe**') edder fette em enen kop vp dat ore. — 
Item, nym encian, holwort, wormoden loerberen, fteyu- 
mynten^®*), ftot dyt tofamende vnde wringk daf ^) fap 
?th vnde drope des wat in de oren, fo l'teruet de worm. 
— Item, is he oner in ener anderen ftede, fo drope dar 
ynne fdiamphonien myt wyne gewreuen, dar Itentet he 
ok van. — 

(Keine Vor de olden doefheit nym ameteneyer*®'), geflot vnde 
NtuMHer.) jjjy, gedan^*^*) fwynesmyftzaep''^^) van enen borchfwyne, 
vnde fyet vnde do [dar to] dat vette enes ales vnde huflok, 
[vnde dytj tofamende gemaket vnde in dat ore gedropet 
▼ordrift de olden dofheit^**). — 

XXm. b eyn fteyn in dat ore gefallen^®^) edder anders 
wat, fo nyge'*^*) dat houet jp de foln«i tjAaa vnde holt 
em^®^) enen wyntkop^^^) ore vnde wnfit fcham- 
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••) zu kerne scliwf. Mnd. Wb. U, 4ö8«>. 
**) n&mlich dem KrankeiL 
•*) nämlich der Warn. 

**) in d. Hd. rlinghen, was doch wobl nur ala Schreibfehler gelten, nicht als 
8chw. Dat erklart werden kann. 

in d. Hd. wtmodem, 
in d. Hd. ßet/t mynten. 
*^ in d. Ud. dyif wozu keine Veranlassuog vorliegt. 

die ongeheaeraehe Form omefeneyeTf wekhe ^tUeh in d. Hd. stellt, 
kann wohl nur in einer hochdeutschen Anwandlung des Schreibers, nicht aber in einem 
berechtigtem mondarUichen Vorgang ihren Qnmd haben; s. ob^ fol. 17* Abechn. 
XYI die richtiKe Form emelmeyerey ebenso onten fei 19* Absehn. XXYL 
in d. Ild. aan. 

Schweiuemistjauche, — die beide ti letzten Theile des Compos. sollten 
Unten »teasappe, vgl. mes Mnd. Wb. III, 78^ und sappe Jauche ibid. Iv, 26, doch 
gewihrt MMp, mp (Saft, Brühe) im Grunde denselben Begriff, und aneh die Ftem 
müt statt mea möchte vielleicht noch anderwärts nachweisbar sein. 

***) dieser kleine Abschnitt ist so fehlerhaft geschrieben und schwankt so 
nngenau Bwisehen imperatiTischer und participialer Construction, daas die gemachten 
Correcturen und Ergänzungen für das Verständniss nncntbohrlich waren; — der 
folgende Artikel ist wie dieser in d. Hd. un gezählt kann aber mit XXllI bezeichnet 
werden, da der dann folgende Abschnitt sls AJUlu gesfthlt ist 

»») in d. Hd. gefalle. 

wie in sögen die ursprüngliche einfache Bedeutung von sügcn auttrat (vgl. 
oben Anm. 23 33), so wird hier omsekehrt das intrans. nigen (sich verneigen, 
grossen Mnd. Wb. III, 187*) im Sinne des traos. neigen, myw (neigea ibid. 168^) 
gebraucht. 

*^ ntoUeh dem Krsoken. 

wnilkop Schröpfkopf, sonst gewöhnlich kop (Mnd. Wb. II, 525'') oder 
atugekop (ibid. lY, 447>>), ist eine hdbscbere Umdeutschung von vewtoaa als viniMt, 
ßiäns, fynthuft Dfb. 611% niiiflre Fem absr begegnet weder hier noch unter «n* 
gistmm od. flebotemmn. 
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phonyen vndc puefto em eyn wenicb in de nufterken, fo 
wert ho pruftende vnde dat pruftent drift ene"*) denne 
vth vnde de wynlkop thuet eno denne na fik. — Item, 
eyn ander: nym eyn rodeken'^*) vnde cleue dar wat lymes 
to vnde wynne yt dar mede vth. — Item, ys eyn vlo edder 
// fol. 19a, eyn Ins in deme ore, fo fteck dyn haer in dat ore, // fo 
geit fe dar ynne Tode kernet vth, edder geit dyuer egene 
nette wat in dat ore, fo (teraet fe. — 

XXIV. Werne de oren fufen, de neme myntenfap myt 
honnyge gemenget vnde drope dat warm in de oren. — 
Item, en ander: ftot lorberen vnde drucke dat fap vth 
vnde drop dat warm In de oren. — Item, anders: nym 
dat vette van deme pawen mde drope dat warm in dat 
ore, dat ys gud. — 

XXV. Wedder de wedage der oren nym eyn krut, dat 
heth duft, vnde fypollen like vele, vnde nym enes buckes 
gallen vnde vrouwenmelk^*'), de eyn knechtken foget, 
Jewelkes fcbal like vele wefen, yude werke ^^^) dat tofamende 
vnde do dar honnich to vnde eyn lattik myrren, vnde 
make dat warm vnde rore yt wol mme, ynde drope des 
wat in de oren, fo du yt beteft dogen Biaolift. — 

XXVI. De nicht boren kan, de neme emeteneyere vnde 
ftote de in eneme mortere vnde nemo fe vth, vnde ftote 
denne bathonyen vnde lorberen vnde wringk dat (ap vth 
vnde do yt denne to den emeteneyeren, vnde wringk vt 
oueral vtli mde maka dat Ikp warm ynda geet yt yn de 
oren, vnde lat ok de äderen achter deme ore^'*^. — Item, 
eyn ändert : ftot huflok vnde wringk dat fap vth, vnde do 
dar to dat vctte van deme ale vnde niake id warm. To 
deme eriteii male drop dat in dat befte ore^*") vnde kere 
dat fulue ore vpwart, dat yd'*') wol in drincke^'^); des an- 
deren dages edder des nachtes, fo do yd in dat andere ore 

// fei» ISb» vnde kere id ok vp; des drudden dages fo do yt in // dat 
erfte ore, dar na do yt in dat andere ore: dyt do fo lange, 
bet da gefönt werft. — 

*") niimlicli den Wurm, iu U. llil. atte. 

"*) dieses Deminnt von rode virga fehlt im lind. Wb. HI, 490. 

*") in (I IM. i^roHice melk. 

tccrke wirke, knete j diese Bedeatung von iLcr/cen fehlt im Mud. Wb. V, t>84. 
dieser Artikel ist wiedemin ehanürteristisch fflr den Stil unserer Schrift, 
welche oft die angefangene Constriiction nicht festhält: wie wir olun (vgl. Anm. 
12. 44. 1(H>) die partic. und die imperativ. Wcadung unvermittelt mit einander 
wediseln sahen, so geht hier ohne Weiteres die dritte Person des Conjunetivs in die 
aweite des Imperativs Oher. 

aber dat befte ore ==■ das rechte Ohr vgl. Mnd. Wb. I, 2b5i' und das da- 
selbst aagefllfart^ nnserer Stelle Inst gleichlanSende Chat ans dem Rostocker Arsnb. 
(i. oben Aiim. 76). 



*") nämlich dat fap und dat vetU. ^fß' ^ 1 

im Und. Wb. ist IndrKNJfcah vgl. oben Anm. 26, nickt vensr \ 
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XXVII. Werne de neze blodet vnde nicht entftau wil, 
de enfchal fik nicht harde joerden**') Tode fcal nene enge 

cledereane hcbben vnde nein vers"°) fwyneshar vnderuke***) 
dar to, vnde drucke dat lap vth vnde nette dar enen dok 
ane vnde fteck dou in de neze. — Item, en ander: nym 
en krude, dat het blotwort, vnde holt dat vor de nezen. 

— Item, anders: Schelle droge bouen, dat de balge alle 
af kamen, ynde make van den kernen mel mde pueAe em 
dat in de nufterken. — Item, eyn ändert: nym eynen 
ft^, de Jafpis'") het, vnde legge ene vor dat vorhonet. 

— Item, eyn ander: nym vnde bcrne rüden myt den wor- 
tc'len to affchen^-^) vnde pufte om de in de nufterken. — 
Item, anders: nym vnde berne dat fulue blot to puluero 
vndo towrif dat*^) vnde puefte em dat in de nezen vnde 
holt em dat honet vp; vortmer entolede ene erften, dat he 
naket lytte, vnde legge em eyn platter vp dat vorhouet 
Iffet eyn man, To legge em de clote in dat water ; iffet en 
vrouwe, fo legge er eyn plafter vp de brufte van nacht- 
fchaden, edder van enen eye dat wytte, vnde fprenge eme'*'') 
^0 etick vp de brufte, yt fy man edder vrouwe. — Item, 
18 it eyn man vnde blöden em de nufterken in der luchteren 

Srden, fo fette ene dale rnde lat ene myt den koppen vp 
er m^ten ; Blöden em ok de vordere nufterken, fo do dat 
fulue vp der'") leueren ; Men iffet eyn wyf, fo'^') do dat 
// fU, SiV"^ Ii fulue vp den bruften : Is auor de mynfchc fo krank, dat 
ho licht, fo laet ene yo myt den houede lioger liggen, wen 
myt den voteu, vnde do em, fo wy nu leren. — Item, 
andere: nym leem vnde menge den myt eticke vnde myt 
nachtfchadenfape, vnde legge em dat vp dat vorhonet: dyt 
ftoppet dat blot fnnder twyuel. — 



das e ist dum o übergcBchricbtMi ; diu ächrcibart mit j »Uti nüt g tiudet sich 
in Hnd. Wb. II, 188^ tinter gotdm (cin^urü) nieht 

*•") YOr i^rrs stellt in d. Ild. lars duicIiKi strirlii'u. 

"'j vor ruke ist r mk ausgestrichen ; — die iu uusurum liui lic ulti-r wieder- 
kehraide Verbindung ruktn to- (an etwas riechen) iat im Mnd. Wb. III, SStf» nicht 
auRonicrkt ; vgl. ruhe dar to rieche daran foL 22*, 17. 85», 27. mt dar tko fol. 
36», 28. mk dar to fol. 39», 26. 41>', 2. 

vgl. oben Anm. 84. 

io d, Hd. affche. 

nach dat ein zweites dtU ausgestrichen, 
dem Kranken. 
•»•) in d. lld. de. 

vor /o steht dal aiHgettrichen. 
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foL XXXI. Wedder de tlienenworine, fint fe in den theneii, 

nym lufckrut, to latine gcheten Iraphifagria, hertram vade 
was, vnde menge dyt tohope vnde niake dar kegelken'*^) 
af vnde kouwe de twyflchen den teneu, dat dodet de worme. 

— Item, eyn ander : nym fwart byllenftet vnde menge dat 
myt waffe, vnde make dar eyn licht van vnde beme dat, 

// foL J91^ vnde laet den roke dor enen trechter yn // de thenc gaen. 

— Item, anders: nym huflok vnde legge den vp de bozen 
thene, dar theen fik de worme ynne. — Itera, men fecht, 
dat got heft funte appolonien vorlenet^-^j, we fe alle daghe 
eret myt lyoeu beden vnde eren dach vaftet vnde dyt bet 
lezet, dat em de thene nummer grote noet endoen^**). — 

XXXII. Wultu ene boze tene wedi hebbcn etc. eta 
Item, anders : holt dar vp dat vette van ener breden poggen, 
fo vallet he vt; dyt doen do herten vnde de groten deerte; 
de eten de poggen, To eutvallen en de thene vor. — 

XXXIII. Wo meu hale tene fcbal vth ten : nym enes 
ranene hoer vnde (teck dat in de thenen, dat brecket ene'^') 
vth vnde lachtet de fericheit Dyt Mae deyt"^ ok dat 
bregen van eneme rauene. 



fol. U4n- XLVI. Wedder de wodago des hallcs roep an fanetum 
blafium, dat he dy to hulpc käme, vnde drink wyt hundes- 
haer, nüchteren vnde myt bere, vnde ]at in der medianen*^') 
edder vnder der tnngen, dat ys ghud. — 

XLVII. Wedder dat fwel an deme halzo, dat beten de 
meyftere fquioancia^^), dat ys dryerleye: Dat ene apen- 



kegdken n. (kleines kouifiches Stück) war wohl ein tcehnischcr Ausdruck 
Ar mnde spitz gedrehte Stflckdieii einer festen Arsncigabe } im Mnd. Wb. II, 438>> 
ist das Wort nicht verzeichnet. 

nach vorlenet stellt noch einmal hejt. 

hier folgt ein lateinisches Gebet und dann die im Goth. Progr. n. 11 
anter byUenimrtele sowie im Mnd. Wh. IV, 681 gedruckte Stelle. Dass dem Woite 
tf^ir um des hier auftretenden Accusiitivs enr hmr tenr willen auch das woibl. (ie- 
S4^hlccht wirklich zuzuweisen sei, das kuuii mau wolil kauiii bc/weifcln, da gleich nachher 
folgt : t?p de bozt n tene, was auch alt Acc. Sing, gemeint ist^ weil darauf construiert 
wird: fo vallet fe rtli ; aber ausserdom ist fiir das Wort bomorkenswortb, dass 
OS in unserer Hdschr. nicht nur stark, sondern auch sehr häutig schwach gebraucht 
wird '/.. B. in de thenen fol. 21^, 29. in de holen (halt») teiun fol. 29*, 1. 8. sp 
tkenen fol. 22^^, 13. 20. de thenen Nom. PI. ibid. K». 

*") man erwartet unmittelbar neben dem Plur. in de thenen statt ene viel« 
mehr «e su lesen. 

»*) in d. Hd. dj/t. 

*"*) mediana middelader, mBtUanader^euu tuler tniUen an dem arm, ein mitierin 
I>ffb. 858*; dM TOllig dentseh gestempelte wort mediane schwf., welches weder hier 
noch im Mnd, Wb. III, 5f» verzeichnet ist, erscheint in unserem liucho sehr häufig. 

aus gr. 'jvjva'^yr, : synancbe, sinansis, sinanria, squinanci i ludfzgesrhwer, 
dost eepfiin im hälfe, die bräune, tlaa welchen, eyn gc»were yn der kelen, kelesutht 
BIb. 536«, vgl angiitt ibid. 86». 
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baret Tick nicht wol, doch deit yt rechte we van bynnea, 
Tode dar fberuen de lüde vnderwilen van byanCQ eneme 
daghe edder bynnen twen edder bynnen dren dat 
hogefte*'^) ; — Item, eyn ändert, dat beten de meyftere 
// fdi, J94^* II quinancia^^^), vnde is ok eyu Iwel iu deme balze, wen 
yd ?twart raet'*^) imde dodet nicht fo drade, alfo dat erfte 
dodet; dyt bekenne hir by: de hals vnde de fchetele**") 
vnde de itrate^'^) fint roct ; rieyt dat fwel inwart vp de 
lungen, fo wert de mynfche dorde vnde fteruet drade ; — 
Dat drudde fwel in deme balze, dat beten de meyftere ok 
fquinancia"®), dat bekenne bir by : de mynfcbe heft den 
munt wyde apeae, vnde de tuoge henget eme vtb deme 
hake also eneme hnnde; deme mynfchen mach men nicht 
wol helpen. Deffe fwelle werden den luden gerne, wan 
de mey kolt yd. VVedder de erften twe fwelle in deme 
balze nym de maden, de dar krupen in der erden"'), vnde 
ftot de in euen mortere, vnde lede fe myt olye vnde legge 
fe vmme den hals, mer gif em erften dryakel drinken, dat 
yt nicht Tthwart enfla. — Item, en ändert: laet koppe 
fetten twyCTchen den fohnlderen vnde nym*^ denne 
wyppeiyoen, olye, bolwort, [vnde] ftot de krode kleync, 
dat men dat möge drinken : Men gif om erften driakel 
drinken ; dar na nym lyn'^^) vndo fede den myt olye vnde 
fla em dat vmme den Lais, vndo do dar yferbart to vnde 
laet dat tolamende vp feden"*). — Item, eya ander: laet 



dat hoge/le adv. hOchsteus, im äussersten Falle: im Mnd. Wb. II. 274» 
ist f&r duMD Adverbialbegriff nar to deme kogertem angefttlurt 

aus gr. x'jviYyvi (Hundsbräune), quinancia celesuht Dfb. 479'». 

*^') der dunkle Ausdruck scheint entweder durch Schreibfehler oder durch 
Verschleifung (raet — raket) zu raken intr. (kommen, gelangen Ifnd. Wb, III, 
416*) zu gehören ; — die noch näher liegende Deutung : „aMf es schwiert nach 
MtMen" würdo man erhalten, wenn man raet als eutst^llt aas ravet annähme, von 
einem Ztw. raven, roven^ welches sich zu rave^ rof Wundschweiut Mnd. Wb. III, 
428i>, 516» ebenso verhalten würde, wie saniare stverM zu tuiei eAer, «ettor, roof^ 
WHudUchtceif2 Dfl) 511«. 

schetde für schotele wie hd. achis^d für schösset, schitsscc scutelhi Dib. 
522»'; vgl. über die Bedeutung „Gaumen" Mnd. Wb. IV, 127^, wo die gleichlautende 
Beleptdle aus dem Rostock. Arzeneib. angefahrt ist (vgl. oben Anni. 76. 116). 

*••) strote, strotle, straU f. Kehle, Gurgel, Luft- und Speiseröhre Mud. Wb. 
IV, 441''. 

'*°) man sollte den Namen quinancia hier erwarten, da von dieser dritten 
Art erst die Symptome angegeben werden, welche bei den Alteu zu der Benennung 
xuvx'^y?! veraolasBt liabeo. 

^**) in d. Hd. erftmt, woU in Erinnwong Mi du unmitlelber forlus dageveBene 
de erften verschrieben. 

***) nym steht nicht in d. Hd., kann aber hier nicht entbelirt werden, 
vor lyn steht tryn ausgestrichen. 

"*) die einzelnen Sätze des Recepts sind schh'cht geordnet; die Bereitung 
des Mittels sollte erst ganz zu Ende geführt sein und die Gcbrauchsauweisting 
(ntde fta em dßt vmm aen hak) mOsste d«oo den Schlius bilden. 
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Toder der tungeii edder in"*) der medyanen*^^), edder 
fette koppe twyffchen den fchalderen, fo nym fwalenpuluere*^®) 
▼nde gif em dat Btttten. — Item, nym ok nachtfehaden, 
lilien, Typollen Yode vygen, allike Tele, fede dji an czegen> 
melke edder an eticke vnde legge eme dat vmme den 
// /oi. 480a. hals, dat brecket dat fwel. — Item. Eyn ander: // nym 
Junge fwalen"') vnde berne de to puluere in enem erdenen 
gropen, de wol be wäret fy, dat dar nen vratem^^^) moghe 
▼th gan/vnde menge dat puluer myt des myafchen egenen*^ 
boer : des hores fchal Qra also grot also aae deyne «alnal^ 
?nde wrif dat tofamende myt bere yndc gif em dat drinken, 
vnde beftrik dat^^*^) buten myt dryakel, vnde legge vp dat 
fwel nachtfehaden, lilien myt erer wortelen. fypollen, vnde 
yferhart vnde lumek^ ') wol geftot vnde gefaden in czegen- 
melk edder in eticke. — Item, ftoet ok halwort, wypperiuen 
▼ode ere wortelen Ueyne vnde wringk dat fap vth, ynde 
do yt in enen dak mde lat den knoppen^*^ yo los, dat 
fik dat puluer yo roren mogbe, tnde benge dat in beer, 
vnde iffet bytter, fo do dar lacriffen to vnde drink dat 
vnde anders neyn beer, vnde gif em yo dat fwalenpuluer 
menget myt des mynfchen egenen haer^^^J edder myt 
dryakel ; gif em dat snoliteien^). rnde iaet 6k inder dar 
tnngen edder in der medianen edder myt den koppen 



TOr tn ht tnsgertrichen VfMler. 

ficaUnputuere Schwalbenpulver, dessen YerUvligimg unten n&her be- 
■ebrieben wird, iat im Mnd. Wb. nicht aofgefQlirt. 

bi d. Hd. fwale, was doch wobt mir ab Sehreibfebler gelten kann, 
in d. Hd. waten, wibrend lonit immar «rofM» od, wmem b^^piet 

in d. Hd. egene. 

'M) gemeint ist wohl dat egene hoetf was aber aneb wie oben (Amn. 144) 
aoeb binter der Gebranehsanweinng nacbgetragen wird. 

"») in d. Hd lumd. 

die hier an der Stelle des gewöhnlichen knop stm. nodos, Knoten (Mnd. Wb. 
n, 504^) erscheinende Form knoppe sehw. m kömmt sonst gewöhnlich nur in der 
Bedeutung ,Knospe' vor (knuppe, knoppe Mnd. Wb. II, 506», unten fol, 30* LVIII»» : 
ehrene knojqien vnde knappen van popjiUanen), aberDfb. 382* gibt unter uodua neben 
kfüp auch knopp0f fai unserem Buche bedeutet knoppe, knufpe nicht Bowohl ,Knoten', 
als vielmehr ,zu8ammengeknüpfte Masse, in ein Tuch einpeknOpftes KrftuterbündelS 
was auch nur unvollkommen zu ktwbbe (Knorren, Erhöhung, Knoten auf der Haut 
Mnd. Wb. II, 503<>) stimmt. Die betreffenden Stellen sind: bi/nt yd vafte to hy 
deine krnde vppe II vingerbreit im, dat dyt krude enea vingerbreyt rumes hebbe, fo 
henge den knoppcn by enen fnore m ene kannc vul bers 6)1. 26'', 31. henge enen 
9»ifiÄm knoppen by den anderen fol. 26», 3. So nym den erften knappen vte 
deute henghe, vnde hcntir denne etjnen verj'fchcn in de ft'^de fol. 2(i», 6. bi/nt den 
dok ai w^fte by deine krude to vp ttoe fingerbreit na, vnde fienghe den knuppen myt 
eneme fnore in ene hmnm ml her» fol. 52>, 29. de» anderen daghea henghe enen 
verffchen knuppen hy den anderen foL 63b, 2. und noAn Abfebn. GLXIX M.fi6l», 
wo dieselbe Procedtur beschrieben ist. 

In d. Hd. myt d» egenen mynfchen haer. 

in d. Ild nüchtere, aber das im Mnd. Wh. nicht angeführte, in umere» 
Bocbe oft vorkommende Adr. laatet sonst immer nüchteren oder nuclUerne, 
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twyffcheu deu i'chuldeix u : kaultu des pluftcrs nicht hebbeu, 
dattu fcholdeft leggen vmmo den hals, fo nym des fulaen 
mynfchen hoer ▼nde bynt eme [dat] rmme den hals, vnde 
tone dy nicht^'^^) vnde bade ok nicht to vro. — Item, 

eyn ander : drinck wyt hundeshoer myt bere, vnde fcde 
wyt hundeshaer an bere edder an wyiu;, dat yt eucn dicke 
werde vnde bynt dat vmme deu hals. — 



fid, 27a. LIV. Wedder de alre«^), de heft vele hole, bade 

vnde makc Tc reyne Ynde make eyn platter van Heyden, 
vnde make dar fo mannigen tappen yn van popplyonenfalue, 
alze de alre mennich hol heft, edder make de tappen van 
benwelle, de gel'tot fy, vnde legge dat dar vp : dat do des 
dages drye. — Item, heft he'^*) ok fo vele hole, dat dv 
in dat platter fo Tele tappen nicht maken kanft» dat fe to 
rechte nolden*^^) de hole des alren''*^), fo make fo Tele 
tappen van heyden, dar nene '•''*) hole fchene ynne fy, vnde 
druekc de tappen vth an reynen watere edder an bore 
vnde beltrik de myt popplionenfalue: dyt do des dagos drye. — 
LV. Wo men fweden'^*') maken fchal: nym hart, was 
?nde pyk vnde do eyn iflik in enen fchapen, de vp dorne 
vure ftat» ?nde lat yd feden vnde fchumet wol, dat eyn 
jewelk regme werde'*'"), vnde laet yt denne kolden, vndo 
nym enes gewelkes"^') likc vele vnde do yt tohope in enen 
fchapen, vnde nym annys vnde ftot den cleyne vnde richte*"*} 
ene dor eyn feue, vnde do den dar to vnde rore yt wol 
tohope vmme, vnde nym denne enen reynen dok vnde i'tek 
den dar ynne, dat he tomale nat werde, vnde make ene 
vet myt verffchen fmolte vnde recke den dok dar vp vth 
vnde laet ene alzo kolden; wenne du deffe"'^) antaften 
milt, fo make de vyogero erfteu vet myt verffchen fmolte: 



^) damit wird auf einmal statt des Arztes der Kranke angeredet. 

^) %. Mnd. Wb. T, 69»; — da« Wort iit hier zuerst als st. fem., dann 
weiter unten als Khw. n\.\&c. gcbraucLt, denn es heisst uaclikcr: de hole de» tUre», 
— und dal vortorgclicnde It^t he ist doch auch auf aWe au besiehen, wie 
tneni w. 

"^') die Weildung to redU« lutlih n, welclie ich im Mnd. Wh. weder unter 
fuiltUm to- noch unter reckt erwälmt liude, bedeutet ,m gdiOrigen Stande und rich^ 
tigcr Ordnung halten'. 

in d. nd. t?( , was (lnt> h die entsprechende Stollo des Rott. Ameib. 

(Mnd. Wo IV, 83 : makc also vtlc iapiirn vnn /mir, d/ir nnir uchcnc onr m st/) 
sweckniässig berichtigt wird ; /.ur Gieicliiieit dc^ Uoth. und des liostocki r Ar/ntM- 
ttariu vgl. olien Anm. 7G. 116. 1S& 
•»•) s. Mnd. Wh. IV, 488*. 

in d. Ild. wanle. 

im Mu(i. Wh. II, 101« nur getP^kf gewfKk )fdßr, 

•••) in der Ild. fichU«. 

sollte wohl eigentlic h wie gleich unten heissen fk/fi /tcnieii. 
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wor da deffe fweden vp leggeft, fo make fe erften warm 



// fd, Stfi»' vnde laet fe dar vp liggen // enen dach vnde ene*®*) nacht, 



vnde nyra fe donnc af vnde droge fe denne myt eneme 
doke, vnde droge denne ok dat fwel edder de wunden 
vnde legge de fuluen fweden"^) dar wedder vp; fo lange 
alze fe valniffe to fik ihut, fo lange ys fe gud. — Item, 
delTe fweden holen Tale wunden, hale wondeoi boze wanden 
vnde ok fwello. — Item, nym verfeh fwynesfmolt, hart*®*) 
vnde was, laet eyn iflik fmelten by fick*^^) vnde fchiimet 
wol vnde do yt denne tofamende, vnde nette dar enen dok 
yiHu; vnde make ene bret rayt verffchen fmolte vnde 
recke ^'^'^) den dok dar vp vth : de wyle dat he heet ys, fo 
wes rede myt eneme fene***), dar itot mvrren^'^) ynne: 
lo^^O fichte de vppe der boaenften fyden vnde kere 
ene"*) fnelliken vmme vnde fichte er^''') ok wat vp do 
anderen fyden, de wyle he het ys : deffe fweden Xynt ok 
gud to wunden vnde to fwellen vnde to fweren. — 

LVI, Wedder de Hftelen"*), dat ys eyn fwer mit enen 
engen munde vnde myt wyden gründen"^); de bekenne 
bir by: dar geit wytte vnlniire vth, also wator, dar vifch 
ynne gewaffchen fy, vnde breket dor de äderen*^*) vnde 
dar geit ok vulniffe vth; — fo mennigerleye fy fyn, fo 
mennigerleye behoueftu dar to. Na dcmc male dat de 
hals vul äderen ys, fo mach men dar de viftelen nicht 
bernen noch fnyden, hir vmme help eme alfus: make dat 



// fd. JS8a- gat wyder [myt] demalaterre^^^: Sint // dar vmme äderen 



3 in d. Ud. eneu. 
de /MlMen fweden erweist rieh durch das nachfolgende »e Ihut als Aee. 
__ wir dürfon danach ficrrU' als schw. Femininum ansetzen. 

so ist wohl zu lesen statt har, das so absolut nicht gesetzt zu werden pflegt. 
^ Z«*?* sich allein. 
••^ in d. Hd. rechke. 
'••) vor feue steht ausgestrichen fene. 

in <l Hd. myrre, aber das Wort ist sonst immer schwach. 
»») in (1. Uli. J!/. 

nämlich den dok, auf dessen beide Seiten die gertonene Myrrhe ans- 

gcsiebt werden soll. 

von der Myrrhe; w er steht ene aasgestrichen. 
•'*) ßsteJe, vistelc scliw. f. fehlt im Mnd. Wh. : vpl. fistula ßstel, ßsselp ^yw 
lopeude loch off wondc Df b. 237», mnl. ßstd tistuk; ulcus manans KU. 1 

"9 grünt f. Tiefe, Boden Mnd. Wb. n, lOS»; hier die innere tiefe Wnivel 



"*) in d. Hd. anderen. 

das schwierige Wort demaJaterrß erscheint gleich fol. 28«, 29 wieder in 

der etwas erweiterten Stelle: make dat gat utjfder myt ener fweden [mn] ih^mnJa- 
terre gemaket; aussenUin kommt es noch foL 17. 19 vor: Jlefftu üledderen 
tmder den ogen, fo nym vyf lot Hönniges mde tue lot vggenmdf eyn half tot denuh 
laterrr, dat driu/r fy ; di/t ftot tofamende vnde menye yd tohope vnde do dar yn 
tnakUerre vnde lot yt ian^um feden mde do dar to dyt puluer, dat men aidtu 
wutket etc. Der Stoff wird abo euunal so einer fieede (vgl. Ann. 159), um den 

Ktodoid«alMliM Jdizbadk. V. Q 



und Unterlage des Geschwürs. 
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edder ynne, Ib do dar ynne vngcntum ruptorium, dat 
ys lalue, de grofliken dodet; delTe durbaren falue, — 
nym dar to erlten affrodillenpuluer dar ynne, — 
defle faluen make aldus: Nym peper, berttram, auri- 
picment"*), allaii, fennep, wytte fchunphonyen, ekeppelle, 
flores eris"*), vngheluffcheden kalk***), des nym fo vele, 
alze des anderen altomale^ wrif dat Yp enen fteyn*^*) vade 



Fistplganjx zu erweitern, dann zu einer Salbe, um die Anj^enMattsTn damit zu be- 
streichen (wen des noet ys, fo make yt by den vure warm vnde /mere de bleddercu 
Mr m«ä» fol. 18*, 27 ff.) gebraucht, und man man dabd sunftehst an «MiAtm terrae 
erdapffel Dfl). gloss. 315'\ Adriatica mahnn terrae Dfb. Nov. gloss. 0^ dcnkm, was 
auf die rimde Holwurz (Aristolocbia Cleinatiti&) fuhren wflrdci da die alten Kräuter- 
bttcher dieBsn NaiiMn Qbereinttiiiiiiiend ao erkUren; so Lonicenu foL 1691^: „tie 
rmide Holwurts wirdt geoannt Aristolochia rotunda vnd J!fa/um terrae;'^ Caroli Cloai 
rarionim plantarum hist. Antvcrpiae IGOl: „Haec porro planta Grecis ipiTTO^oyia 
nuncupatttr, — Romanis Plioio teste Maluin terrae*^ (üb. IV. pag. LXXil sO; 
Bock Kieaterbaelit Straasb. 1556: „Diorcorides, TheophraRi» vnd auch der alt Nl* 
cander ncnaen dife wurtzel (die rund Ilolwurtz) Melocarpon, Malum terre etc. — 
Apoleitis cap. XVIII gibt der Ariltolochie vil mehr namen, ueut i'ie Ararezan, 
^heftion etc. — Opetin, JfolMn f«rre, Abiyntiiiuiii rufttettm vnd Seardian" (fol. 
CCXCTIIi ). Wenn nun auch die Benennung derselben Pflanze, welclie in unsorem 
Buche ganz gewöhnlich holwort heisst, mit einem aweiten für aio gebräuchlichen 
Namen zwar anllbllend, aber durchaoa nicht ohne Analogie ist, so hat doeh Bohon 
die UnifurrauDg vi ii nKihm terrae iu das vorhersrheudo dcmalaterre grosses Bi^- 
denken, indem man dafür etwa ein schw. f. makUrre erwarten mttsste, und ander- 
seits scheint anch nach sachTerttilndi^em Urtheil bei den Torliegendco pharmaeen- 
tischen Operationen für dcmahiterre nicht an einen vegetabilischen, sondern nur an 
einen mineralischen Stoft' gedacht werden zu dürfen. Ich schliesse mich daher mit 
voller Ueberzeugung der sinnreichen Vermuthung Mielcks an, welcher schon nach 
fachmännisdier Beurtbeilung des Zusammenhangs der betreffenden Recepte in demof 
laterre den weissen Bolus voraussetzte, und gestützt auf Val. Kr&utermann Neuge- 
machtes histor.-mediciuisches Tlegnum Minerale, Frkft. 1726 pag. 174, sowie auf 
Ph. L. Geiger Pharmacopoea universalis. Ileidelb. 1B35 P. I pag. 848. 521 auch 
den Ursprung des Namens dcwnlaterrc in der Siegelerde von Malta (Terra St. Pauli, 
Terra sigillata Melitensis sivu de Malta) gewii>s richtig erkannt hatj indem aus de 
Malta terra ohne Zweifel lehr leieht die Naraenifonn dmMtrre lich ver- 
schleifen konnte. 

auripigmentum, auripicmentum goltschum, huttroueb, auripiancnt, oprimentf 
üpemmt Dfb. gloss. 63^. 

nach Dr. Mielcks frcundliclicn Mitthrilungen über diesen Ausdruck ver- 
steht die heutige Chemie unter fiores aeris od. Jlores riridia aerü das essigsaure 
Kupfer oder den GrQnspankrystau, Acetaa Capri crystallisatus, destillierten OrOnspan 
od. Qtünspanbluraen (s. Geiger Pharmac. onivors. P. I. p:ig. 2 und .Tourdan Phann. 
naiv. Weimar 1832 Bd. I p. 630), wfthreod die alten Chemiker etwas anderes dar- 
unter verataaden, wie aoa Midi. Ba>nh. Valentini Htueora mmeonun, Fikf. 1704, 
hervorgeht, wo es in dem Abschnitt über die Glockenspeise pag. 74 heisst: „Wenn 
mau sauber Wasser über die geschmoltzeuc Giocken-Speifz giesaet, und ein eiserne 
Pb^ Aber die Bfthren, dadardh es fliessct, leget, so gerinnen von dem Randi Ideine 
rüthlicht gläntzende Körnlcin, welche Flores Aeris genannt werden, deren bey dem 
Uippocrate und andern alten Medicis offt Meldung geschiehet.'' Dass aber hiernach 
mit fiorea eris etwas anderes als gewöhnlicher Orflnspaa gemeint sei, ist um ao 
Wahncheinlicher, als dieser in unserem Buche sonst immer spansgron genannt wird. 

'M) in d. üd. klak} die Form vaghelt^ffeked statt vngd^ched ateht auch 
fol 87\ 18. 

»') in d. m^fle^Jte»». 
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werket***) rayt*^') fepen to&mende, vnde make dar weken 
af vnde fteck de vp do grünt der viftelen*^), de fmeltet 
dar ynno vnde dodet de tiftelen fachtliken vnd droget fe ; 
dar na ftek dar ynne hcyde, de yn cyges wyttc genettet fy 
vnde in olye tofauiende, edder l'oke hir uu, wo meu brant 
heloD fchal vnde ?th Üieyn; men dyt Ailue thnt ok den 
brant vth. Wen de TyfteleB**^) irji ecker^'^) van fick gift 
vnde dicke, fo ys fy doet, fo hele fe myt groner foluen 
aueral vth, men fteck dar jo vlas yn, lik enen weken, 
dat myt groner l'aluen gefmeret ly : wen du de weken dar 
yn gefteken lietTt, fo legge dar l'weden vp. De gronen 
faluen lere [wy] bir na maken: myt deffer faluen beftrick 
de fiftelen ymme lank, men 70 van Terlingee to^**). Ib 
de fift^len**') in deme vleiffche, fo make dat gat wyder 
// fol, myt ener fweden, [van] demalaterre"^) gemaket, // vnde 
tbeo dat hiidckcn''"*) vp myt enor weken van der fil'telen 
gründe betli to deme hale^'^"), vnde liiyde denne de huet 
vp deme hale'"-') entwe vnde fouke denne dar enen duk 
ynne, [de inj eyes wytte genettet fy, vnde laet den dar 
ynne wefen van deme anende bet in den morgen, dar na 
(^uwc afTrodillenpuluer dar vppe edder erm(^attcn; wen 
de wunde gedrunten ys, fo ys de fiflele doet, fo ftek dar 
ene weken ynne van eyes wytten vnde beftrick fe myt 
groner lalueu, vnde helc fe, fo wy hir vor geleret hebben, 
vnde hir vnder fchaltu drynken den wundeudrank, de hir 
na gefcbreuen fteit — Item, eyn ander, wo men .de fiftelen 
doden fchal: nym wegebreden vnde fcla**^ dat myt wytte 
yan deme t^ge vnde drope dat in de fiftelen, edder lieok 



"*) vgl. wirken pinsere Fr. %, 
in d. Ud. i^fm. 

In d. Hd. vp äe grünt vfpe de viftden, was doch keinen f^nn gibt. 

'**) die Form rclcr müsste als verschrieben filr dtrr gelten, wenn nicht er- 
lanbt wäre sie vielmehr als eine (an dicr angelehnte) Fortbildung von eck, ek, äk 
o. Eiter, sanies Mnd. Wb. I, (i2i^ anzusehen; auch das Ztw. eckerm eitern steht in 
nnferer Hd.: weddcr de tnmden, de dar fweUcn vn<U nicht en eckeren fol. 67», 32; 
die andere Form des Subst., ether Eiter, in der Stelle: so wert he {ic de de^) twi 
m« ethere fol. !>i5'*, 5. ' . 

s. Mnd. Wb. V, 241'', — «an verlinges to von ferne her darauf zu. 

das Eindrinirc!! des schw. -n in den Xoni. Sg. ist bemerkenswerth ; es 
findet Bich auch aud« rvsarts in Volksmundarten, namentlich in der bairischeu uud 
thftringischeu; vgl. unten m ürrien Anm. 221. 

hüdeken n. lliiutchen fehlt im Mnd. Wb. 
•••) hole für hole, zu hol n. Loch Mnd. Wb. II, 285; gemeint ist natürlich 
die ftoBseie Oeffoung der Fistel. 

der Anlaut fd statt // tritt bekanntlich in diesem Stamme öfters auf, vgl, 
eyne kö, de »doch nie in dal soll Mnd. Wb. IV, 22Go; auch sonst in unserer ild.: 
vnde fela dat tefamende fol. 08» 1. 4. fo fcla eyn vnükm efoyl «mm« fol. 
62'', 1. Schon für das Altliochd. stellen HcJahan punirc, srlaho romplddo, ich 
siimenc sclalw complodo bei tiraff VL 7ti3. 7GG als vereinzelte Varianton verzeichnet ; 
vgl. Qrimm gr. 1', pag. 175; — die Bedetttuog toii «Üm ist: rflhrcn, (luirlen. 
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yt dar yn myt ener weken van vlaffe : dyt do negen dage, 
dat^^^) dodet fe^^'). — Item, eyn ändert: bynt dar eyns 
braden wynworpes'^') puluer vp, dat dodet ok de vyfteleu; 
dyt puluer lere^^*) hir na maken. — Dat is ok eyn funder- 
Wl mxkkf de de fiftelen dodet Tnde reynighet vnde helet 
fe ▼an**') graode vp: den dranck make aldns: — Nym 
wegebrcden myt [den] wortelon, ertberenloef, fennepfaet, 
fliehte ladeken, fiolen, tormentillen, wylde poppelenwortelen, 
roden koel, reynevacn, eyn grot deel. Stot dyt cleyne 
vndo lede yt an guden \s'yne vnde wringk yt denne dor 
enen dok, vnde do dar hounich to vnde laet yt dar mede 
// fd, J^9ff- vp feden, fo laet yt denne kolden vnde drink // dyt aaent 
?nde morgen, fo Lange dat de drank ciaer Tte der fiftelen 
ga. — Item, eyn ander: Itot beuenellen vnde drucke dat 
(kep vth, vnde nette dar enen dok ynne vnde fteck den in 
de viftelen, edder drope yd in de fyftelen vnde bynt dar 
beuenellen fo geftot bouen vp, dat dodet ok de fiftelen. — 
LVII. Grone falue make aldus: Nym fchelwort, alle- 
manwortelen^^^), a&odillen, hanenkam, laueltok, de wyldc 
fy ; dyt kmde backe myt enen pnnde boemolyea vnde myt 
enen pnnde bocken*^) talges vnde laet yt fo Itan achte 
dage edder negene: dar na fcde yt an enen ketele, bet 
dat*^') dat krude tomale fynke, So fye et tomale dor enen 
dok, vnde ys yt denne droge, fo do dar mer olyea vnde 
talliges to vnde laet yd vp feden; wen yt denne fyget ys, 
Ib do yd denne wedder yn eyn becken vnde do dar eyn 
loet*®®) to. "Wen dyt wol gefmolten ys, fo do dar to 
wyttee laweftockes rnä» wyrokes eyn half loet, mufcaten 
eyn half loet, l|>anfgron*'') I loet; er dn dyt dar an deyft, 



in d. Ild. fo, was auf den uunachwoisbarai Sfaui VOD dodiH intr. ae 
iterben führen wflrde; deihalb ist dat zu schreibeu. 
in d. Hd. fee, 

'°^) dieses aus tcintwarp abgeschliffene un/nworp (Maulwurf) kommt Miat iai 

Goth. Arzb. nicht vor; vgl. talpa ?co>rfcM?<'rp. winfivorp, wavtworp Dfb. gloss. 572*»; — 
mnl. windworp, ivindworm talpa Kil. p. r»r)3« ; lomioori), windworp Urem. Wb. 5, 269; 
MS. mmdvyrpe, vondeoeorp; engl, want; nd. lomdwarpe, winworp Nemn. 4, 1417; 
dieuiwrünplicbe Form xorjnixcorp erscheint in unserem Buche fol. 31'', 20. fol. 54»», 3. 

bei lert ist entweder wy zu ergänzen, oder es ist der Arzt als angeredet 

n dfioksn« 

in d. nd. vor van noch einmal ran durcligcst riehen. 

zwischen aUe und man hat die Hd. eine leere Stelle, auf welcher nocli 
ein Wort itehen könnte, dieselbe ist aber durch eis daraufgesetstes Kreuz Tom 
Schreiber nachträglich für ungQltfg eiUirt. 
»•») in d. Hd. bet an. 

*••) hierbei fehlt die Angabe des Stoffes, talges? oder i^'as sonst? 

vgl, oben Anm. 179 zu jiores eris; — mit spnn^rm vA hier und an 
andern Stellen unseres Buches (fol. 95», 28 roden kopjnrrok, spansgron, atrimcnt, 
Saigemme; fol. 100», lö spansgron vnde ghehranden aUun; fol. 100», 27 ttoe lot 
spaMgrone; fol. 114bi 81 ^pan^ron) sicher das gewöhnliche Yiride aflria^ die 
Aerugo, dcnr Oraosptn genMint, viiide hispumm, viridispucnmi tpangroei», 
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fo proue erltf II, elt yd l'ik the, Tu do yd dar yn ; proiie 
ok, eft yd de varwe gewandelt liohbe, diit yt |giüii| ge- 
worden l'y, fo fette yt af viide do dar tho alK)e patieum 
gepuluert, iu olye, vnde beholt dat to dyuer belioi'. Dei'fe 
fiilue ys to allen wunden [gud] : dat boase vleifch mt fe 
af vnde maket nye yleifch. 

LYIII. Ene ander falue make all'us : Nym wylden lowe- 
// fcl, ftok, fchorfwortelen vnde de myd//deirten borken van deme 
elhorne, fchelwort, poppelenblade, gronc roggen, borwort, 
helpe, poleyen, beenwellen, jewelkes eyn hantvul, vnde I 
punt bucken^*^^) talges, vnde 1 punt boemolyes, vnde nym 
ok alandes wortelen, brunwort, papenplatten, jewelkes I 
hantvul, vnde nym raghelen ene hantvul, vnde fcharne dat 
dene vnde ftot yt, dat yt grofe*^^), vnde do yt an enen 
ketel vnde laet yt faden myt demc talge vnde myt deme 
olye; wort yt to drogo. To do |dar| eyn verdendel-'-) 
waffes vnde eyn punt vngelolten iuicres |to], vnde laet yt 
feden vmle roro yt wol vakene vnime myt eme l'tocke, 
vnde fette yt denne af vudc laet yt fo ftan dre dage vnde 
dre nacht, vnde fede yt denne anderwerue vnde ftot dyt 
ornde nodi eyns, men geit denne dat natte af ; wen dyt 
crnde wol geftot ys, fo wringk yt dor enen dok, dat dat 
ihp aldcgcr vth käme vnde dat dat krude droge werde, 
fo lat dat fap fo ftan an eneme ketele, dat yt kolt werde ; 
fo nym en niees^'^^) vnde Itek dar de falue mede^^) vp de 
grünt: vluet dar water vth, fo fede dat fulue water myt 

ag^aeHfegraenf metUisyrone L>fb. gloss. 622^, und Mod. Wb. IV, 304* apansgron, 
tpangesgnm. Aoch an fliner «ideni Stelle anaeres Baches, wo es nur in Verbindung 

mit Pflanzen erscheint (spansgrun, Hrhorßadekcn, hertram fol. 32», 18), mag es doch 
wohl, da es in einem äusserlichen Mittel gegen den Schorf steht, dasselbe bedeuten 
und darf nidit von ehier Pflanee, wie Oenista tiiietoria oder Spartinm MOpariam 

verstanden werden, hei welchen beiden Nemnicih {S, 82 and 4, 1881) die daitiehfl& 
Kamen Gi'ünling, Grüiu/jtan verzeichnet hat. 

*^ bitdten adj. caprinus, vom Bocke Mnd. Wb. I, 448*'; wie schon oben 
bei der «rOnen Salbe. 

««) vgl. Mnd. Wb. II. 151''. 

die Form verdciuld ist im Mnd. Wh. V, unter ccrdel Viertel, Quart 

nicht ver/eichnot, während 2:i7>* das Ztw. vodcndclcn neben verdelen an%era]irt 
wird, vtjl. hd. Vkrnzrl, nd. Fm»(/(/ Frisch, II, 401''; «luadrans, qimrta pars, »«rneißl 
Dfb. Hoy. gloss. SIU. aUj — gemeint kann hier wohl nur eine Gewi chtsbezeichnong 
■dn, also eui YiertelpAuid. In unserem Bache steht diese Form gewAhnlieh (ejfn 
verdendcrl futJcers fol. 43», 22. GO--», 8. homobjes III i-mlrnfleeJ fol. 99'', 19. n/n 
Verdendeel van enen puuäe fol. 97<^, 10. eyn cerdtndd am eneme daghe foL 
31 ^ 16), nur einmal oerdeel: waffes vnde hartes jetcelkes eyn veräeA fol. 60», 27. 

sonst geschrieben nies (auch vietset, messet, mest, mecces n. Messer Mnd. 
Wb. III, bU*), aber unser mees braucht darum noch nicht verbchrieben zu sein, 
sondern kann seiu- wold in seiner Dehnung eine lautliche Nachwirkung der alten 
awi^^foigen Form bewahrt haben, wie auch im folgenden Salbenrecept foL 80*, 24 
eyn meeft statt meit steht ; — danehen die pewühnliche kurze Form : vp eyn meft 
fbl. III», 28. eyn meß lol. iW'', 2. diU meft fol. 38»», 4. cp dat miß ibid., sowie 
tp den m^e (Dat.) fol. 88^ & m»t enen mejfe fol. 12^ 11. 57», 2. und einmal 
•odi das settoifi ni^er: wenU dtU he (der Bymp) lumghe m dat uuffer ioL llli>, 1. 
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di r falueu vude myt demu dro^'cii krude noch eyns fo 
liiii^luiii''®^), dat dat water Jo vorfiiden ly ; wringk yt dcnne 
dui-'"^) ciR'ii dok, dat dat fap aldcger vtli kanu'. fo \vt'rp 
dat krudc enwocli, viide nym denne de langen roden niaden, 
de in deine mefle krupcn edder in den gurdeu, dar bruu 
// f(A, 30^ acker ynne ys^^, ene gude hantviil, YDde waffche // de in 
watere, dat de erde deger af kame*^), vnde itot fe deime 
in enen mortere^^) myt fmoltc, dat vngefolten ly, ¥iide 
myt boemolye*^®) vnde fede yt dar mcde eync gude wyle, 
wringk yt denne dor euen dok to der faluen vnde werp 
dat ander denne enwech, vnde lette de faluen denne 
wedder vp dat vur, dat fe fmelte^'") vnde nym denne eyn 
loet wyrok Tode eyn loet myrren vnde rore yd denne dar 
mangk, vnde (tot denne eyn loet wytten"*) kopperokes vnde 
do dat dar to: deffe falue de is gud to fweren vnde to 
wunden vnde to allerleye fericlieit, vt experiencia docet. 

LVIIP'*). Ene ander falue make alfus : Nym papenplatteu, 
endyuien, borge[le]n, nachtfcbadeu, fyolen vude elrenc 
knoppen yndeknoppen van popplionen""), redick, ribbewort, 
jewdkes ene hantuul, Itot dyt lorude wol vnde do yt yn 
enen ketel, vnde do dar to I punt bomolyes, I punt bücken 
talgcs vnde I punt vngefolten fmeltey, feet dyt tofumendo 
vnde wrink yt denne vth, vnde ftot dat krude anderwerue, 
fo laet dat faep kolt werden vnde ftok eyn mceft-"^) dor 
de faluen to gründe : vluet dar wuter vtb, fo do de faluen 
wedder in den ketel vnde ok dat geftotte krude, vnde 
lat dat feden, dat dat water aldeger vth fede, vnde wrink 
yt dor enen dok, fo ys fe rede. Deffe falne Iielet wol 
vnde vordrift dat Twel der wunden. Sequilar magis. — 



in d. Hd. tme de, was im Hinblick auf das folgende vp. de verschrieben 
tu Bdn sehemt for mede. 

dio Adverbialendung -cn ist für dic'j<cs Wort im Mnd. Wh. snnst nicht 
aofgefükrt; unser langhen entspricht aber dem mhd. langen Bcu.-Alaller 1,931'' 
Lex. I, 1820. and darf also voU ik ei&e der viokn BoBondelniteii unser« Boehai 
unangefochten stehen bleiben. 
•••) in d. Hd. dar. 

ecmeint ist wolil der Regenwurm, Lumbricus terrestris, wie oben fol. 
Abschn. XLYII: de maden, de dar krttpen yn der erden; der Regenwurm hdsst 
sonst einmal in unsonn Buche mit einem verwandtea Namen meddek: herne meddehe 
tv puluere in vncnu- cnknen grupm vnde eth dat nüchteren fol. 41*, 1, welche 
Stelle mit dem aus dem Host. Araueib. im Mnd. Wli. III, 19 y.w dem Worte ange- 
führten Belci: wortlich iilteroinstimnit (vgl. oben Auni. 7»'.. 110. 188); Nemn. 8, 489 
gibt zu Luniliricus die deutschen Numeu Meiidik und MaUke. 
in d. Hd. kamen. 
••») in d. Hd. hoen cUye. 
in d. üd. JineUhe. 

wyUen oder wyttes, in d. Hd, steht wi/tte. 

CS sind also hier swoi aufeinander folgende Abschnitte mit derselben 
Nummer LYIIl bezeichnet. 

in d. Hd. m>itli<mien, aber das iweite t' ist durchgcatrichctt. 
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fol, 30^' MX. Kne hihIoi Ailue iiiake alduä : nyin gron ywenloef 

vnde poppeleiiblade viulo rcyne rwyncsrnn r vikL* liart*'"*), 
fcde dat i'o lüDge, dat yt grouc woit, l'o wryugk dat dor 
encn dok io ene bafreo, vnde deme fyne wunden we doen, 
de Anere fe dar mede, fo fachten fe vnde helen. — 

LXI***). Wo men fmolt verffchen fchal: Nym folten 
Anolt vnde lat dat feden, Tnde fyc dat dor encn dok in 
eyn vat myt verffchen watere vnde laet dat kolden, fo 
mochrtu dat Jiuolt to der laluea don, war du fmolt to 
beboueft. — 

LXII. Werne de kancer wert vnderwylen van vthwen- 
digen dingen, ahso Tan wunden, wan fe eyn dnl arfle nicht 
wol helen kan, edder dat de wände kleyne ys, dat men 
er nicht en achtet ; wen fe Torfumet wert, fo wert dat eyn 
Cancer, vnde dat en beten denne nene wunden, men id 
heten canceres edder fiftclen. — ünderwylen wert de 
Cancer van inwendigen dingen, alzo wan**^) vulni'^se tohopo 
vluet, dat dar af wert eyn fwel vnde wert vorfumet, dat 
yt hart wert, dat eyn mynlche de i'tede kume volen kau, 
vnde dar hangen'") äderen to also arme in deme rechten 
Cancer, ynde hir vmme dat dar äderen io hangen alzo 
deme creuete de vote, fo hat dat eyn Cancer. Ypocras 
fprekt, dat de lüde, de dar haften*^®), dat de den Cancer 
bebben, vnde fynt beter vngehelet wen gehelet, wente fe 
// fol» ai^' rteruen // dar drade af*'^), mer fiis mögen fe lange leuen ; 

— wert de Cancer in ener vlefchfteden, fo ys he feker to 
beiende: Is yd eyn fwel van ener wunden'^) vnde nicht 
alto olt, mer dat fik de materien'*^) dar Ikmmelt to enen 
fwelle, fo legge dar fteynbreke vnde grntte vp, dat yt 
reyne werde, edder wekc yd alzo, wo men fwelle vnde 
fwero ripe maket: brcckt yd hir van nicht vp, fo fe doch, 
wor lik de vulniffc fammelen wyllen : dar eujegen fnyd id 
vp edder berue yd vp, vnde nette denne heden in demo 
wytten van deme eye vnde ftek de dar yu. Item: Ilefftu 



es liegt Iiior docli wohl uicht die unserem Buche sehr gelaufiire nach- 
holende Wortstellung vor ^eiues und hartes Öchwcinescbmeer), Boaüern das Subst. 
hart, han n. Banmhtn Mnd. Wb. II, 210», weleha «neh sonit mit «mott nh 
rammfn erscheint. 

die richtige Zähiuug wird hier durch Ueberspringuag von LX wiedflr- 

hergeitellt. 

in d. Hd. ohne Süm «a». 
in d. Ud. henge. 

hatten gAt hier natürlich nicht auf die Eile in einem emzehien Falle, 
sondern auf das hastige, unruhige Wesen, welches also hier als ein Krankhdte- 
symptom bezeichnet wird. 

nämlich von dem Heilungsversucb. 

in d. Hd. vunden. 
ni) das schw. -n im Nom. Sg. wie oben fitUlen Anm. 187. 
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dy gebraut, fo tliee den braut vth vnde helet^'''^) denne, 
alzü meo fwelle vnde fweren***) vth"^) thuet vnde belet. 
Wörde de Cancer ted ener anderen fiike» alze van ener 
wanden, de Torfümet were, vnde were an ener adergen 
ftede, So en moohte men dar den Cancer nicht Aiyden 
edder bernen, — men help em alfiis : Nym bordanonwor- 
telen teyn loet, olTentungen achte loet, fchelwort 11 loet, 
quikfuluers IUI loet, hartes-^*), dat des genoch fy, olt 
fmer teyn loet, werket all'us: de wortelen Xtot**^) in euen 
moyfer'*^, — dat do tofamende — , vnde pulnere dat cntde, 
ok do dar (o dat qnikAilner, fette yd vp eyn vnre In enen 
behenden kethel vnde ftnelte yt myt dorne harte; wen yt 
geAnolten ys, fo menge yt to deme anderen tohope vnde 
fyge yd denne vnde beholt yt denne to dyner behof, vnde 
help eme hir mede vnde legge yt dar vp. Steruet 
II fol^Slb' Ii he-'*) hir nicht van, fo make dyt puluer: Nym wytte 
Ichumphonien [vndej holwort, puluere dyt: wen des noth 
p, fo legge dat dar vp: wert he**") dar van gedodet, fo 
legge dar heyden vp, de in eyes wytte genettet ly, vnde 
helet*^) myt groner Iklnen al vth. Item, eyn ander: 
Berne mynlchenhar in enen erdenen grapen vnde lette ene 
in de erden, dat he fta enes vingers bret edder vere buten 
der erden vngedecket, vnde legge dar denne ene dünne 
borken vp, de vele clener hole heft; nym denne eynen 
anderen erdenen grapen vnde l'tulpe den dar vp, vnde legge 
de erden denne wol dar vmme, dat dar neyn vratem möge 
vtii gan: de ouerAe grape fchal fyn vnl komes, vnde legge 
dar vuer vmme vnde lat [dat] dar vmme bernen eyn 
verdendel van eneme daghe; — wat denne yn deme 
nedderften grapen is, dar l'mere den kancer mede, To 

"*) daa in hda aogelehote ü bezieht sich nicht aof ein einzelnes Wort 

■ondern auf den allgemeinen ß(-;;rift' ,(]as Verbrannte'. 

ficf-re ist hier schwach ^cbniucht, während C8 eben noch stark erschien, 
wie (lies das Gewöhnliche ist, vgl. Mud. Wb. IV, 491 »J. 

in der Hd. dyt ohne Sinn, — der andere Theil der Vergleicbong fordert 
wieder vth theen vnde luh n. oder das allgemein stellvertretende dofi, so dMS dem 
Schreiber deyt vorgeschwebt haben mag, als er dyt schrieb. 

vgl. oben Anm. 214. 
«««) in d. Ild. flot fc. 

wie obenfol. 30» in enen morUrCf so steht hier die andere Form moj/ger, 
s. Mnd. Wb. III, 122» morter mortariam und iUd. 124* moser, wekliet wie unser 
moyscr durch Verflüchtipimg des r aus der Grundform morser erwachsen ist, vgl. 
ahd. mortari, morsüri, mhd. morsicrc, morser, aus lat mortarium Lex. I, 2203; 
— beide Formen kommen in unserem Bache noch weiter vor: »» eneme morlere 
foL 19», 18. 61»', 8. I» enen mortere fol. 24*', 15; in der Accii8.-Verbindung in ene 
morlere fol. Ifii», 6 ist wohl mortere nicht als st. f., sondern ene als versclirieben 
für enen aufzufassen; — in enen vioyscrc lol. 92», 6. in enen moyscr fol. ü-i*', 13. 
foL 169», 11. 26. 

••") natürlich der Cancer, nicht der Patient. 

das angelehnte et, it wieder ohne bestimmte Bu^^iuUuug: das Uebd* 
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fteruet he. — Iteui, eyii luider: nyin eyri WLlelken-'") edder 
eynfeii] wyntworp^^') vndo <lo den in eneii i rdt ii|en| grapen, 
de wol bowaret l'y, dat dar ueyn vratcm moghü vth gaeu, 
?nde fette ene vnder de erden, vnde böte dar eyn vuer 
bauen vp, vncle wen dftt vorbrant ys, fo bynt des pnloers 
dar wat vp ; des dradden dages dwa den cancer myi wyne, 
fo fteruet he; vnde pone**') yo nicht, ok en tome dy 
nicht. — 

LXII. Wedder de drose*^^): bel'trick ene inyt deme 
flyme, dat vmme den beker^^*) edder vmme dat kroeb"^) 
fyttet, dar du in gepilTet heCft: vorgeit [he] hir niditvan, 
// /W. SJ^O' fo weke ene mde nake // ene rype, aho men fweUen 
Tnde fweren deyt. Wil he dar van nicht vp breken, fo fe, 
wor fik de vulniffe to hope thee, fo fnyt"^) ene edder 
berne ene vp myt enen premen*'^, vnde nette heden yn 
eyges wytten vnde legge de dar vp vnde Itek dar yn ene 
weke, vnde hele |.enej, fo wy leret bebbeu, wo men fwere 
vnde fwelle helet. VaUei he auer gans ?th, fo hele ene, 
alzo wy hir na leren, wo men wunden helen fchal. 

LXIII*''). Wedder den fehorf, war he ys: Nyra vnde 
make koltgaten''^) vnde beye den fehorf dar ynne, fo du 



t. Mnä. m V, e96b 

«") vgl. ol)on Anm. 10:1 

*^*) dem Zusammenhange uucb muss hiermit irgend eine schädlich aufregende 
Bewegung oder Thatigkeit gemeint sein, aber ich kann ein Zeitwort ponen nirgend 
woher nachweisen ; wenn ein Schreibfehler vorliegt, so darf man vielleicht pone in 
pt/ntf pine verbessern = strenge dich ja nicht an, •. jnnen intr. sich abmuhen, 
sich anstrengen Mnd. Wb. III, 328». 

drose Drtlse, Driisengeschwür, Pestbeule ist zwar sonst Femin., aber in 
diesem .\bsclinitt crsrIn iDt i'^ durchaus als st. masc, auf welches nur mit ene und 
he construiert wird: in. lu uul.s^ daher out weder iciddir den <iro*r schreiben oder dag 
dastehende de di osr in der all^remeinou .\nkiiudignng als Phiral Ix trachten, während 
in der specielleu Aust'ilhruuL' dir Sini^ular füi' <li<' fiuzelne au behandelnde DrOsen« 
geäcbwulst, f(ir das scruphulose Geäciiwür gebraucht ist. 

s. Mnd. Wb. I, 211* 212b; das Wort kommt sonst in unserem Bnehe 
nur als Masshozeichnung vor (njtun hahicn heher nd Jionitipcs fol. 3Hn, 28. mm 
beker rul JoUes fol. öl*», 1. JJ Lekcr vul tvuUratol. a6", 10. 04*^, 2. vi/f Ocker mU 
waters fol. 36«, 2d. VII bdier waters fol. 101*, 7), und die hier waltende Be- 
deutuntr / I i in^'efiiss) ist hcmerkenswerth, ehonso wie bei dem gleich folgenden Atom 
KrvM, welches auch wie beker ein Gefiläs von einem bestimmten Masse bezeichnet, 
a und. Wb. II, 679. 

in d. Ild. viir /'«//< erst /y durch u^estrichen. 
***) preme schw. m. Pfrieme, spitzes Eisen, s. Br. Wb. 3, 360. prene Mnd. 
Wb. in, 874*. 

die He /( icbuung der Abtehnitte ist angenau, die beiden vorhergehenden 

sind mit LXII bezeichnet. 

*•) koUgate, koUgote schw. f. kalt bereitete Lange s. Mnd. Wb. II, 620^ 

136*; fol. 32\ 10 steht wieder an kolUj<den, aber die kurz vorher (fol. <;) auf- 
tretende merkwürdige Form myt wartner koUgaUtne scheint zu beweisen, dass unserem 
Sdireiber als Nom. des Wortes nicht koügate schw. f., sondern koUgaten (sc. löge) 
st f:, die kalt abg^oesene Lange, gilt» 
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dat lioteft dogcn macbft, vude laut eiie^^'') dar lange noch 
inne^'") liggcn, fo thut do fcliorf vth ; fo wynt enc in encri 
wullon dock vndc laet enc wul fweteu : dyt do Ib lange, 
wente dat du funt werdeft. — Item, eyn ander: nym 
ruaufgrim^^^), fchorfladeken, bertram, (tot dyt vnde do dar 
ok to dat &p yan deme knofloke vnde legge dat dar vp. 

— Item, eyn ändert: Stot roden fweael, lyniket nide 
dunenhaer vnde fede dat an wyne vnde legge yd dar vp. 

— rtem, eyn ander: menge vngeleffcheden kalk myt olye 
edder myt olden fmere vnde legge dat dar vp. — Item, 
anders : nym wek pyck, VI loet fweuels vnde III loet wyttes 
wyrokes, redickes worteleu, alloe, jewelke» I lot, ftot dyt 
toikmende vnde menghe yt myt liomolye vnde mit picke 

if fd.'SJ^ vnde laet yt // tofamende vp feden, vnde Anere dar den 
fchoff mede. — Item eyn ändert: nym alandes wortden, 
qnikAiIner, fweuel, folt, wynfteyn, II doder van deme eye, 
olt fmer, ftot dyt tofamende vnde waffche den fchorff myt 
warmer koltgatene'""^) vndc fla dar eyn wullen cleyt vmme, 
dat he wol fwete ; wen denne de l'chorf droge ys, fo fmere 
ene dar mede. — Item, eyn ander: dwa den fcliorf, dat 
ke blöden iriUe, an koltgaten, de warm fy, edder an diner 
egenen piffen, vnde nym denne ekene alTchen van der ' 
borken vnde fboet wynftoyn vnde ftroawe dat dar vp, dat 
helet vnde droget den fchorf. — 

LXIIII. Wedder den brant : legge dar vp ftratenhaer'**), 
geft**^) van bere, edder enen roen doder van eneme eye. 
dyt thuet den brant vth. — Item, eyn ander: nym heden 
vnde nette de an wytte^) van deme eye vnde legge [dat] 
dar vp, edder [nette] heden an deme dodere vnd in olye, 
vnde [do] dat tofiunende vnde legge yt dar vp. — Item, 
eyn ändert: ftot atriment^^'') myt watere edder myt olye 
vnde backe dat tofamende vndc legge yt dar vp. — Item, 
eyn ander : nym ene verffchc mues vnde the er af dat vel 
vnde legge dat dar vp. — Item, eyn ander : nym dat wytte 
van deme eye vnde IIa dat tofamende myt meyuen olye, 
dat yd dicke werde, vnde legghe dat dar vp. — Item, eyn 



*"*) der Wechsel in der Beseichnang des Knmkoi mit der »weiten und 
drittel! Person ist in diesem Absatz selir inuidoriieh. 
nämlich in den Umschlägen. 
••*) vgl. oben Anm. 199. 

M<) Htratenhar Strasscnkoth Mnd. Wb. IV, 488% WO indessen tOt den medi- 
"PHff^*^ Gebrauch dos sauberen Mittels kein Bcle;; gegeben ist. 

8. Mnd. Wb. II, 82'», wo nichts vom Arzneigebrauch, 
vor «oyM« steht in d. Hd. Vfyue ausgestrichen. 

atraniontarius lapis Atramcntstein, Dintenstein Nemo. I, 6.51. atramentum, 
atrimentum attramenl, atriment, aUriment ya stoart erde tlar me black van tnaket 
Dfb. gloss. 67«; in unserem Boehe iteht noch einmal (UrimetU fol. 96«, 28, tonst 
aMmmimn foL 20», 14, atrymentitm fol. 20b, 9. 



\ 
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under : iiym [bafeu?] baer vndc 1) im- dat tu puluere 
// /W. 33u. vii(I(! duuonbaer vnde // menge dat toramende vnde legge 

yt dar vp, — 

LXV. Beerfalue make alilus : fede eyu half l'touekcu 
dickes beres fo lange, dat dat druddel vorfaden fy, vnde 
beftriek de[nj brant***) dar mede; beftrik ok enen blanwen 
Wullen dak dar mede vnde legge den dar Tp, mde dat 
bclet den brant funder vaer. — 

LXVI. Wedder dat heUche vur^"j beme hafenhaer to 
puluere vndu duuenhaer, vnde monghe dat tohope myt olye 
vnde legge dat dar vp, dat dodet dat vur. — Item, cyn 
ander: nym vnde wrif enen keze wol myt honnighe vnde 
legge dat dar vp myt enen kolblade, beftrik ok dat fere 
myt kattenblode, dat leffcbet ok dat vur. — Item, eyn 
ander: berne czegenhorne in der lochen***); de borke"*), 
de dar vp fteit*^**), de fchaiie af vnde ftot de myt cticko 
vnde legge dat dar vp. — Item, vvrit" droge folt myt olye 
vude legge dat dar vp. — Item, eyn ander ; nym fuluer- 
fcbunen*^^), bligwyt'^'j, eariandeiB fket, ftot dyt deyne 
vnde do dar to etick vnde rofenolye, vnde werke dat tho- 
famende'^*) vnde legge dat dar vp. — Item, eyn ander: 
nym cariandera Xaet, dat geftot ys, vnde menge dat myt 



•♦*) hrant als Kraukheit, als brennende Hautentzüudiiiig ist im Mnd. Wb. I, 
414* nicht crwälint 

*♦') s. Mnd. Wl». V, 5G3a : es niuss mit diesem üebel ein selir bösartiger tief 
iu das Fleisch fressender Kolhlauf gc^meint sein, denn es heisst davon in uuserem 
Bacbe in einem spiteren Ahschn. (jeghen dat helfehe wer fol. 97i>, 19): d<u vle/ehf 
thtt dar vorbrant /<«, dnt varrt lirhüil-nx vth fol. 07*», 31. An oim r früheren Stt 11 e: 
hynt ene (den Frosch) vj) äat heUche vur fol. 56% 28; sonst to den wiUUn vure 
fol. 100^ 8, nnd anch blon dat m»r fol. 83», 11. 14. foL 6; vgl. ignis aacer 
heisch vur Dfl). gl. 286^ ignis pereiens der nagend $ie€^tnn, das hdlkeh /cur 
Dfb. Nov, gl. 209*. 

vor lochen ansgestrichen logen; — loehene st. f. Flamme lodernde« 
Fever s. Miul. Wb. II, 711*; unfon stallt zwi iinal die volle Form loehene, doch habe 
idi das hier stehende lochen im Texte beibehalten, da eine Kürzung des vielförmigeu 
Wortes nicht ansgeschloBsen ist. 

**•) gemeint ist die Kruste, die am verbrennenden Iloriu' si( Ii liMi t, — eine 
eigenthflmlichc Verwendung des Wortes horkef das sonst nur die natürlich ge- 
wachsene Baumrinde bedeutet. 

tso^ vor rp in d. IM. rn (liir* lii,'ostrichen; — dar t}ji steit sich darauf befindet. 

obensn weiter unten fuhurfchiiHCti, was doch wohl nur für fuherfchum 
stellt, an einer spält-ren Stelle fuluerj'choem, mit Hinneigung zum hd. au: ngm 
kejfle» jerftenf fkluerft^em mde fumnich fol. GB», 7 ; — s. litargirium schumCf 
suli'rrsrhunn, fmlnenaiim I>fli. gloss. lithargyriurn H!f'it:h»tte. Silberglötte, 

GüUlghjtte Ncmn. 3, 428; auch die unubersetzte Form lytaryijn fol. 16'», 3 ist wohl 
aas einer der lat. Varianten für lithargyriurn (litargimm, litargieom, litaigllmii 
litarium, Dfb. 1. c.) entstunden. 

auch sonst : bligicU I lot fol. ü3'', U. blygici/tte VI lot fol. 1«*, 4. wat 
bligufittes fol. 68^, 7. /// verdinghe bligträtcs fol. 9i9b, 16. IUI lot bUgnoÜtea 
fol. KX)», 12 im Mnd. Wb. I, 869* ist das Wort nicht veneichnet, vgl. cenma 
bliwit, blygwit Dfl). gloss 115o. 

in d. Hd. lAo/ammeiMfe. 
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rofenolye vnde legge dat dar vp. — Item, eyu ander: 
bernc hafcnhaer, olt czcgcnliar in der lochenc'^) vnde 
fcliauc de borken af. de vp deine hornc van der locheue*^*) 
wert, ftot dyt to puluer vnde menge dar to dyn haer 
vnde kattenkloyt^^^), eyu roe eyg, Tolt, etick, beme fuluer- 
// fU, 33^ fcfaunen*^*)» blig//wyt, Goriandera Iki, ftot dyt tobmende, 
dat men Aoten mach, Tnde do dar rofenolye to vnde werke 
yt wol tohope, vnde laet yd ene ftunde fo ftaen mde 
legge dat dar vp, dat ftillet vnde dodet dat vur. — 



fol, 5Si^' CXXXIII. Derne de derme in deme*^") machte ghaen, 
dee rede knoflok myt geftotten fweuele vnde folt myt wyne 
vnde iegghe dat dar vp, fo he dat heteft do^en mach"*^)« 
edder he fede knuflok myt bücken talghe vnde legge dat 
dar vp, vnde drink alle dagbe klener myt ivyne gheHiiden, 
vnde berne hafenhaer to puluere vnde menghe dat puluer 
myt Hönnige vnde eth dat. — Item, eyn ander: he fede 
hafenhaer myt honnighe vnde ethe dat vnde drink den 
drank, den wy hir vor lereden den luden, de bynnen to- 
braken weren**^. 

CXXXim. Wedder den vik*<^*) nym weghebreden, roUk 
vnde mynten, allike*^ vele, vnde ftot dyt vnde drucke dat 
fap vth vnde make Tos peperkorne maftiz'*^) vnde do dat 
dar to vnde drink dat negnen daghe vmme nüchteren; mer 
blodet dy de vyk, To fede vikblade myt czegenmelke vnde 
dringk dat dre daghe vmme. — 



8. oben Amu. 248. 

^) dai in d. Hd. itdiaiAe hMaiXtegi bt troti «ter tebr nahe liegeodeii 
M()gli( hkeit einer Gntitenaiig an ketteiMoet doeh im Texte beibdialteo, vgl QoÜl 
Progr. 1873, p. 4. 

man sollte «rwa rten da<, denn es ist Ufr im Ckigeiisate so dem verHU- 

|{ehcQ(Icn Abschnitt GXXXII la eyn mynfche hynnm tobraken offenbar der FUI 
eines Hodenbruches ^omeiut, bei welchem von einem Eindringen in das ScTOton ^ 
Rede sein muss; — tiber mechte s. Mud. Wb. III, 47b. 

in d. Ild. mach/t, ak oh vorher stände fu du. 

der Ausdruck bynnen tobraken sin inwendig zerbrochen sein (= einen 
Bruch hüben), welcher auch an der Spitze des Abschnitts CXXXII steht (vgl. Aam. 
26^ findet sich im Mnd. Wb. I, 888 o. IT» 868» nidit 

s. Mnd. Wb. V, a51*. 

in d. Hd. aUeke. 

idi kann Aber dieie Abkttnnm| nicht aiolier urtheOen, doch möchte iek 

glauben, das» dieselbe masttchula (sc. piperis grjuia) bedeutet, so dass hier mit 
Slastiche iibtT/dgene oder sonst bearbeitete PteflerkOrncr zu Vfrstchcn wtu'en; die 
[xa^Tiv/j der Griechen, das wohlriechende Harz der Pistaeia Lentiscus, kummt 
anter cter auch jetit noch dafür fibliehen Benennung nuuUx (vgl. Nemn. 4, 093) fai 
unserem Buche mclirfach vor: »lasli.r fol. K!'', 2. 17^, 27. 35'\ 1. 100*, 13. maj<tk 
fol. 126% 12. Die alten Gkwsarien unterscheiden zwischen mastiche harU, Itar/s 
und ma*l«'« 8erÄvM» mad, nuuüch, matUe Dfb. glo88.8B0e. maäiff Nov. gl. 248« ; 
ei bleibt daher an bedenken, ob nicht aneh an einer oder der anderen Stelle nnaena 
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CXXXV. Wedder de heuemoder. de wert van enen 
wynde, de vorholen ys"''), dar wedder nym piffen vth 
// fcl. ftSb. enen l'talle, dar qwyk**^^) ynne l'teit, vnde do^*^) // de in enen 
kethel vnde make fe warm, vnde make dar eynen wuIlen 
dok natb ynne vnde legge den vmme de lyden Tnde vmme 
dath dünne Uf^, fo dn dat heteft doghen machft, vnde 
do ok bomolye to der piffen in den ketel, vnde nym^') 
dcnne bothanyen vnde fchellewortes wortelen vnde lilien 
wortelen vnde godesvorghetene. Itot dyt krude vnde fede 
yt an bere vnde fyghe yt dor enen duk vnde laet yt kolden, 
vnde do dar to gebrant bertesborn vnde drink dat vnde 
]at bynne*^ deme Tothe vnder deme enkele de adeien, fo 
▼orgeit id dy. — Item, eyn ander : nym bnndesbaer aÜike 
▼ele'^^) vnde do dar to wek pick vnde fmelte id wol, vnde 
rore yt tohope vmme vp deme vure vnde leggbe dat vmme 
dat lif , fo du dat beteft doghen kanft. — Item, eyn ander : 
nym hart*^®) mynfcbenhar vnde duuenhoer vnde czegenboer 
.vnde bonrehaer vnde vngeleffcbeden kalk*'°) vnde menghe 
dat tohope vnde fede yt myt fmere, vude fla yt vmme dat 
lif, fo du dat heteft doglien macbft. — Item, eyn ander: 
nym allerleye pyffen van queke*^*) edder van deren. 



Buchet mit nuuHXj mastie das Mai&Annit, Teoarhmi Bbrnm Nenm. 4, 1449 oder 

Clinopodium vulgare ibid 2, 10C7 gemeint sein künnte. 

***) mit heuemoiier ist hiernach eine sclilimmc Blähungskrankheit hezoichnet, 
vkL Mnd. Wb. II, 263*, hevemoder 3; colica grimme »moter, heuemoder Dfb« 
^om. 181b. 

•M) quek, (ixiik n. Vieh Mnd. Wb. III, 400*. 

^ auf der neuen Seite steht noch einmal vnde do, 

***) dat thume Uf die dflane KOrpcnteDe flbfr den Heften, die Taflle, iit im 
Mnd. Wb. I, 598i>. 705. 70G nicht verzeichnet; es ist wohl dasselbe wie lanke f. 
Mnd. Wb. II, ül8a, auf welches sich dat lankovel die Weichenkrankheit unseres 
Bndies bezieht: de Jweringhe van den lenden vnde dat langhouel fcl. 123>>, 8. 
torpjen vnde lankoud fol. 117^ 10. dat langkouel fol. 121», 29. dat langkoude 
fol. IIH'», 20; die einzige alte Glosse, welche sich mit unserem Worte (dat dünne 
^*/> berülirt, ist Ipocundera (— hypochoodria) daz donne vnder den reben Dfb. gloss. 
276^, sonst ypocondria MM^Me rtbteibid. Wk gdmteJtm, Undm Dfb.N<iv.g]oe8.909^. 

■••) in d. Hd. myn. 

vielleicht nur verschrieben fOr bj^tinen, aber zwischem diesem und Inn 
darf docii voh) bynne ab möglich gelten. 

aUike vele ist ohne ne/.ichun^ : es muss vorher noch da andrei haer ge- 
Stauden haben und ist etwa zu ergäuzeu vnde duuetthaar. 

obwoU ee der pharmacentischen Weisheit des alten Meisters nicht wider- 
sprechen würde hier hart (Harz) wie vorher wek pick und nachher vngheleffeheden 
kalk <len unsauberen Ingredienzien seines Uroschli^s beizumischen, so scheint doch, 
nach der consequenten Verbindimg der folgenden Subst durch vnde zu schliesacn, 
h&rt an dieser Stdle als A4|. ventanden und glddunlaBig auf alle beiogni werdea 
so mflHen. 

vor kaik in d. Ud. noch einmal kaUi, roth durchgestrichen. 
**<) Tgl. Anm. 263; die folgende Bpeeielle AmfUming loU effeobar das Wort 
QMdk nur deatUchcr erldMi. 
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perden'^*), koven*^"), fwynen, fcbapen, mjnfchea*'*): do de 
in enen kethei vnde laet yt^^^) wol het werden, vnde geit 

fe dennc in eyn kuuen vnde bade dar mede, vnde holt dat 
iiouet biiten deme kuuen vnde ftoppe dat kuuen wol to. 
dat du wol l'weteft, vndo de wyle dattu badeft, l'o nym annys. 
olden olye vnde olde gefoltene botten* vnde olden fterken 
// fd. 53b. etick, // AUike vele, fede dyt tol'amendo To langhe, bei dat 
yt enen dicke werde, vnde bynt dat myt enen wnllen doke 
vmme dat lif, wan da vth deme knnene kameft, fo da dat 
heteft dogen machlt. — Item, eyn ander: nym botteren, 
bolwort, beueritten, jewelkes*''') I lot, annys II loet, ftot 
dyt cleyne vnde etb dat, vnde drink yo ber, dar batbanyen 
ynne fy. — Item, eyn ander; Berne koHtrunki-' ') to affcben 
vnde make de het in enen fcbapen. — Item, eyn ander: 
dode en'^^) wolp, dat nicht older fy wen VIII daghe: dat 
fede Tnde eth dat — Item, eyn ander: Itot grone ladeken- 
blade vnde poppden vnde fede de vnde bynt fe vmme dat 
lif. — Item, eyn ander: ledc lynfaet (vndej gerftenkorne 
an watere vnde beye de vote dar mede, vnde drink rüden- 
l'ap myt wyiie — 

CXXXVI. Wedder de poppoUyen'''-'). de listen du meyftere 
ictericiam^^^j, ftot godesvorgeteu vnde drynk dat iap n»yt 
dyner cgene nette. — Item, eyn ander: nym gele fwerdelen, 
fiuTeran vnde droge naolitfchaden, fede dyt an watere^*) 
vnde dringk dat. — Item, eyn ander: fede nachtfcbaden 
vnde drink dat fap. — Icterica dicitur quum 
t e r e s i c t u-^^). — Vorgeit dy de Jprakc, fo foek hir 
vore in deme boke : De ine de fprake vorgeit**^). 

vor perrlen ist van ausgcstriclien. 
•*•) a. die Pluralformcn von ko Mud. Wb. II, 507'». 

'^^) der Verf. hat wahrscheinlich nicht daran gedacht, dasi er dtirrh seine 

schlechte Construction die Menschen zum inicJce oder sm den deren rechnet; man 
hätte erwarten soUeu: vnde uk can mynjchcn. 

s") Iß ( SS das Gaijze, alles susaimnen) ist doch sehr anffftUig, da ideirh 
wieder das genauere fe folgt. 

vor JeißeUs&s steht iu d. ild. vade, olleubar unrichtig. 

*^ ia d. Hd. ktilßrwite. 

•*■) in d. Hd. enen^ wohl weil der Sohreihor an den Wolf gedacht hat, statt 
an xcdp, tmlp n. das .Tntitre des Hundes (Mnd. Wh. V, fiüG''), von welchem natürlit h 
hier allein die Rede sein kann und auf welches dann aiu h mit dat richtig fort- 
COnstruiert wird. 

popi)€hic, puppelsie Apoplexie, Schlasfluss Mnd. Wh, III, 801*», 

•••) Utericia wird sonst mit güwe, gUbe, — gelsuchte^ de ghti zuke Df b. Nov. 
gtosi. 208*. GloBS. 2880. gloasien. 

•••) in d. Hd. wntrreu. 

^) diese Worte, welche wohl lauten sollten: ictericia dicitur, pium ter et 
ittust natflrKch sIs etymologische Erklftning fiir die sonst nidit gewöhadlclie 
Bedentung von icterida gemeint, welches vielmehr selbstveritlndlieh aa griech. 

lxTCp0( (Gelbsucht), ixTspixoc (golbsüchtig) gehört. 

«5 das hier ciüerte Rccept steht fol. 33i', 12-24, als Abschn. LXXIII 
(Werne de fprake vorgeit, de menghe ele.) 
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CXXXVII. Wedder de poppoiryeu eth alle daghc guden 
fensep. — 

GKXXTIII. Den ram***) heten de m^Aere thenalliis; 
dar wedder Hot raden vnde feet de Tiide bynt de vp de 

rtede. — Item, eyn ander: nym annys, kamen, dillen, 
grekespik*^^') vude berne dat tolamende, vnde war dy de 
// fol. ü4'*- Ii rara thuet, dar laet den roek henne ghaen, des gelik 
dot ok agrimonia. — Item, eyii ander : ftot grekes pick'*-^) 
kerffen, polleyen, yl'op vnde dnft fnde menge it m^i; hon- 
nighe, vnde maketwann vnde fmere dat lif dar mede van 
nedden bet to dorne ende. — 

De Ipolwormc*'*'^) lieten de meftere lumbrici: deme 
mynlchen gif III da}i;lie alvmme melk drinken nüchteren; 
des Verden daghes Itot knuflok vnde fede den an guden 
eticke vnde laet eme dat drinken, vnde make dar fulues 
eyn plafter van vp den maghen, fo dn**^) dat heteft dogen 
machrt, vnde fette dy**^) an warme melk edder an warm 
water'*'), vnde dat myt honnynge****) fote maket Ty, fo 
ghaen fe tomale nedden vth na deme foten, fo gif em 
ethen, dar he moghe van to ftole gaen. — Item, eyn 
ander : ftoet kolfaet vnde wegebreden vnde dringk dat fap, 
vnde make van wegebreden eyn plafter vp den magen. — 
Item eyn ander : lynt de fpolworme in des maghen mnnde, 
de wyle dat du nüchteren byft, fo fluek wat honninges^: 
na deme foten theyn fy fik vnde kamen to deme mnnde 



•**) 8. l am, raiitvir Krampf Mnd. Wl). III, ilG*»; — die hier stehende wissen- 
schaftliche Benennung themmus (statt der gewubnlichcn spasmus krampe, raem, ram 
Dfb. gloss. 544«. chraiHf kram, ver/trüpffuny Nov. gl. S44i>) beruht auf griech. 
TSive^t6{ (Htrtleibigkeit, Stuhlswang), (enamuw, knm^, tiaangk Dfb. 877^. ge- 
iztcang Nov. gl üaA «Dthilt lüso wieder eine EotstcUniig in Form und 

Bedeutung. 

*") ffreke9ch pect Mnd. Wb. II, 142. colophonia krUten^ßedk, erüb«^ tftaedm 
Äer», ÄorrttcA Dfb. gloss. 13:!»'; in unserem Buche sonst noch: grekcx pik fol. '40'', 10. 
grdtt» pick fol. öl», y. grekes pijck fol. 23"», 27. 42K7, auch in der Form coiojonii': 
at qitarte colofonien fol. 101^, 16; ii xoXo^ü)v(a (sc iclfsmt) heisst schon bei 
Hippokrates und Galenos dieser wohl aus dem Hara der Pinns maritima gewonnene 
StM^ das Kolophonium oder griechische Pech. 

*^) Inmbricus sjwelworm, aber auch regenwonn Dfb. gloss. 339*. Mnd. Wb. 
IV, 888» ; vgl. oben Anm. 207. 
in d. Hd. du du. 

mau könnte sich versucht fühlen zu erklären : sik »eUen an — sich einer 
Sache völlig ra wenden, sich ganz beichrlnirea auf — , hier also: nichfa andern 

lrinl<oii als -, was sieb ciiiif.'oniiasscn mit sik selten to — seinen Willen auf etwas 
richten, sich etwas vornehmen, und stk setten vjp — auf etwas Bedacht nehmen, 
■kh mit etwas versorgen Mnd. Wb. TV, 199» berflhren würde; aber es ist vielmehr 
gUS eigentlich zu nohmon (setze dirh in warme Milrh oder in warmem Was.<?or). 

"*) in d. Hd. an warmen toateref was als Dativ zu dem vorhergehenden 
Acc. an toarme mdk nicht stimmt 

diese nasalierten Formen von honnivh (myt honnynge, wat honninges) 
kouimcn in unserem Buche ucbeu deu regelrechten (honnige, honniyett) öfter vor. 
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Tth. — Item, eyn ander: eth borgelenfiMt nüchterne, dyt 
do Aedes, fo fteruen ze. — Item, eyn ander: nym merk- 
fitet vnde knuRok, allike vele, ftot dyt tolamende vnde 
fmere dat lif dar mede benedden vmme altomale, vnde 
make dar eyn plaltcr van vp den maghen, fede ok aurinen--'' ) 
// fd. myt bere vnde drinck dat beer nüchterne myt // wonn- 
krude, vnde make ene ok fpicnde, To wy leret hebben, To 
kamen fe yt myt aUe. — 

CXL. Wedder de worme***) nym wyntworpe vnde berne 
de to puluere yn enen nyghen erdenen grapcn, de wol be- 
waret ly, dat dar neyn vratem moghe vth kamen, vnde 
walTche denne de l'tede myt warmen eticke vnde Itroiiwc 
des puluers dar wat vp, l'o vele allb du twyHchen twen 
vingeren holden kanft. — Item, eyn ander: nym grote 
wytte blomen vnde beme de to pnlnere vnde Itronwe des 
dar wat vp, vnde fede loe an watere vnde waCTche de 
ftede dar raede. — 

(IXLI. Heft dy eyn Inake gel'tekcn edder eyn ander 
worm, ib nym vnde l'tot bloetwort to puluere'^''^) vnde geit 
dar wat beres vp vnde laet dat i'taon ene Itunde, vnde 
nym denne dat ber vnde drink de hellte, de ander helfte 
(tank vmme dat fWel van verlinghes to, yo neger vnde 
neger bet to der ftede, dar dy de worm gefteken hefl, 
fo varet de vorgiftnüTe deger vth. — Ttem, eyn ander: 
drink dryakel-^') vnde Itrik ok dr}'akel van verlinges vmme 
de \viinden, jo neger vnde neger. — 

CXLII. Ueft dy eyn dauendich bunt ghebeten, fo dringk 
dryakel vnde (trik*^) ok vmme de wnnden dryaksl, Jo van 
verlinges, vnde legghe vp de wunden broot» dat inyt 
folte'^*^) gbewreuen fy, — Item, eyn ander: legge dar vp 
// fai, eyne hut van ener brcden poggen // ouer ene nacht. — 
Item, eyn ander: dode den luluen bunt vnde braet de 
leueren vnde gif de deme luluen myuichen ethen, vnde 
braet ok des fuluea hnndes haer [vnde legge yt] vp de 
wanden vnde laet dat dar vp ligghen. — 



in (1. Hd. aürinen. 

***) es leuchtet aus dem Inlialt des Receptes ein, dags kier mit tcorinr nicht 
innere Würmer, sondern äusserlicb verletiende giftige Thiere gemeint sind, vgl. im 
Axiiwg des folg. Absdinitts eyn /ndke edder ^ emder wom, 

»••) in d. Hd. puhvere. 

••*) s. Mnd. Wb. I, 575*, tiriaca, triaca driackel, drioekel Dfl), gloss. 586'»; 
in unserem Buche kommt das Wort sehr oft vor: dniakel fol. 241», 16. 25«, 8. 19. 
25b, 20». 23. 2(.b, 1. 4. 12. 82b, 6. diriakel foL 24>>, 21. 121b, 25. 170b, ig. eyn 
kleyne driakel'^ tbl. 17Ub, 15. 

in d. Ild. gegen difi (Tonstraction beftrik. 

in d. Ild. JoUes, was entw(><1pr in foUf zu hesMnii oder darch ein vorber 
weggelobscues wat oder eyn kleyne zu crgiuizen ist 
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rXLIII. Heft eyn mynfche vorgift^*') in deme lyue, fo 
laet lydeu eyu vet pert, dat yt fere fchume, fo nym denue 
den foham in I fchottelen vnde do to deme fchnme''*) like 
▼ele foltee vnde twyge fo Tele etüskes vnde menge dat 
tohope Tnde drink dat, fo fpyefta de Torgiftniffe vth, it 
fyn pogghen edder fnaken. — Item, oyn ander: make den 
mynfchen fpyende, fo wy geleret hcbben ; mon is de 
mynfche ftark, fo gif em des wat mere, den dar befchreuen 
fteit, fo vorlet he de vorgiftniffe altomale. Men wolden 
Xe'^^) hir nicht van altomale vth, fo jorde^^) ene tuI 
Tafte myt enen breden remen, dat em de dermo nicht 
moghen dale fcheten, ynde henge ene vp mit den vothen 
yn enen boem, dat emc dat houet henghe vp de erden ; 
hefftu nonen boem, fo fette eyn holt in de erden IX vote 
lank. dat yt foueii vote lank buten der erden blyue, vnde 
make enen tobben^^') bouen in dat holt vnde bynt ene 
dweleu in den tobben^^^), mer gorde ene erfteu yo vafte, 
— fo mot he de TorgiftDifTe*^*) vorlaten, dat fe ok nv fo 
// fei, 5Sb. qwat en was. // Men dyt hengent"^) myt deme fpyende ia 
deme liue varlik. — Item, eyn ander: eth knimok, dar 
ftemen fe*^^) ok van. — 



Darauf folgt die Operation des Gehimwnrmes (Wedder den 
worm, de in deme koppe ys) und die Ank&ndignng des Wurm- 
segens (Wedder den berfel vnde ander worme), welche 
beide Stellen ich in (Um Goth. Progr. 1873 p. 25. 26 und 1872 
p. 2 schon vollstiindiu' initgetheilt habe (über Ursel s. Mnd. Wb. I, 
253^): daran schliessen sich noch zwei nicht uninteressante Pulver- 
recepte von fol. ^6 an. 



«•^) s. Mnd. Wb. V,*868«. 

in. (1. Ild. fchumen. 

de sorgiftnisse ist hiernach schou vorher als Plural zu verätehea s.die 
giftigen Stoffe. 

über die Schreibunj; jorden für gordn, die wohl niclit als Schreib- 
fehler aufzufasscD ist, vgl. oben Aom 119: de enjchal fik nicht harde Joerden 
fol. 19b. 

s. tohbe, tubbe hölzerner Stift, ktirzor Zapfen Mnd. Wb. IV, 553^ hölzerner 
Nagel, der durch eiueu Deichpfahl geschlageo wird Brem. Wb. V, 76, wohl ein 
seltnerbr Ausdruck. 

*^) nach der gewöhulichen Umst&odlichkeit bei solchen Angabeo mflnte man 
eigentlich noch erwarten : rnde henge ene denne dar in vp. 

in d. Hd, der vorgiftnijjen, worin Bowolil die schw. Form ab auch der 
Oebranch des Genitivs anstössig itt 

•••) in d. Ild. henget. 

■••) vjrl. oben: <1r mrgiftnijfe, it Jyn pugghen edder fnaken. 

Kiederdeuttcbei ^»brbacli. V. J 
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CXLV. Eyn puluer wunden to holende make alda«: 
nym ynde berne e3-ne brede pogghen in enen nygben erdenen 
gropen vnde beware ene wol, dat dar ueyn vratem^^*^) moghe 
vth kamen, vnde berne dat vuer matliken dar vmme, dat 
// fol, 56a. he'*^®) yo mede droghe vnde werde kleyne. Dyt // puluer 
helet alle grote wunden, wen men fe dar mede beltrouwet, 
▼nde de wanden fchal men wafTchen myt reynen eticke, 
de warm fy, Tnde droghe fe dar na Tnde ftrouwe denoe 
puluer dar vp; dyt do des wynters vnde des famers twye 
vnde do yt fo langhe, bei dat de wunden hcel werden ; 
dyt puluer helet wunden l'under vaer. Is de wunde fo 
enghe, dattu dat puluer nicht kauft in ftrüuwen, fo nym 
enen roen eyesdoder'"^} vnde menghe den myt deme puluere, 
Tnde nym denne heyden vnde make de dar nat ynne vnde 
fteck den weken^^^) yn dat pulaer, dat yt euen dicke 
werde^ ynde ftek den weken yn de wanden; Her wen du 
den weken vth thueft, fo reynighe yo de wunden myt 
warmen eticke ; dyt fulue ys ok gud to fweren vnde jegen 
de varue'°") vnde jegen de fericheit. Des poggen leueren^"^'^') 
floppet dat blot vnde dodet de viftelen, wen men fe dar 
?p ieoht; de lenere gebunden vp ene wunden, dar fckot'*^ 
ynne ys, dat thuet fe vth, dat fy dorne edder dyftele edder 
yferen. — Item, ere leuere ghebunden vp den nauel dree 
daghe vmme, dat ftoppet den blotgank*"). — Item, ere 
leuere gebrant to puluere vnde vp dat mael ghelecht, dat 
vordeiget dat mael. — Item, eyn ander: fchere^^^) den 

***) das 0«8di1eeht von pogge weebfielt zwiscben fem. and auuie. a Mnd. Wb. 

357 und 358», wo wieder eine der unsrigcn glcichlaateode Sidle ^ BoSL Annei- 
buchfl angeführt wird, vgl. ADm. 207 (76. 116. 138). 
in d. Hd, etjers doder. 

man sollte nach der sonstigen fenauoa Art der Anwcisungon efgeattich 
erwarten: vnde make dar enen weken ran vnde J'tcck den yn dat jiuluer; zwar 
ist die Stelle so zur Noth vt'rstäudlii h, aber d;is zweimalige ftrk den ticken yn 
bleibt sehr auffällig, zumal da das Dickwcrdi ti des Pulvers nicht hierher gefaOrt : 
ich glaube daher, dass die f,'anzc SteHe eigentlich gelautet haben- wird: fo nt/m 
enen roen eyesdoder vnde mengl^e den myt deme puluere, dat yt euen dicke werde, 
mit f^m drnne hejfdm vnäe maie de dar nat ynne mde fiek den weken yn Ar 
wundeti. 

«») ebenso geschrieben ist das Wort son^i = varwe (Farbe): it belnAdei 
iehone varue bauen alte antedie fol. 66i>, 6. a<pi<t petralie fiKcAteren gh^dnuiken 
maket dat beste blot vnde schone vanre in deme mynsctien fol. 126», 82; — soll 
nun varue eine Krankheit bedeuten, so wäre zu ergänzen bleke (od. quade) vanie, 
oder man müsste das Wort als Unuleutschuug von lat. varia (purpelen, rote, bladeren 
Dfb. gloss. 607«) auffassen. 

•••i») über das « im Nom. Sing, des schwachen Fem. s oben Anm. 187 HX, 
Mnd. Wb. IV, 122'»; aber, wie die Unterordnung von dorne edder dyjtde 
lehrt, in sehr allgem. Bedtg. = etwas Spitziges, eine Spitze. 

rothc Kühr Mnd. Wb. I, 864i>; vgl. emorroydes bloutgang «y» snke 
Dfb. Nov. gloss. 749*. 

***) t. Mnd. Wb. IVi 77; hier ungewöhnlieh entwejf feheren aoseinander 
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pogghcn entwey myt dftrmen'"), alzo he ys, vnde bynt end 
vp dat hellche viier. Syn herte maket guden flap ynde 
maket guden fwet : dat fwct vth'^'*) funder twyuel. 
fol, 66^' CXLVI. Puluer wedder den fpyttael'^^) : nym vnde 

berae I flangbe to puluere, fo wy nu lereden van der 
pogghen; dat bewaret dy Tor*'*) den IJ^iittal, wen da yt 
eA*^^, he tj tokamende edder jegenwardich; — wo he 
nicht vthkamen is» il beholdet dy dyoe jogent vnde be- 
boldet Ichone varuc bauen alle arftedie. Ii maket olare 
ogen, it vordrift dat vallent oucP'*), yt fy jegenwordich 
edder tokaniendo. It reniget dat houet, yt bewaret der 
naturen vuchticheit, yt fterket alle lynne, yt bewaret de 
lüde vor grotc fukedaghc^^^) : Schorf vnde alle fukedaghe 
wert hir mede vordreuen; dyt fulue pulaer mach eyn 
jewelik inynfcbe wol ethen, men beware dy dar ane, — 
weilte dar fyot mennigerleye Taaken, ~ dat da anders 
nere en nemeft wen berchl'naken edder liusfnaken. De 
bekenne aldus : he l'cal hebben enen wytten buek vnde enen 
i'warten rugglie vnde ene ghele kryngclen''*^) vmme derf 
hals, vnde do huet i'chal gefcliapeu i'yo, aU'o et't [fe] 
Tlomen*") hebbe: mer id fyn nene viomen, mer de haet 
ys alzo gefchicket na ylomen wyfe vnde lilmifre"'}. — 



fol. 60^- CLIII. De waterfucht heten de raeyftere ydropifis : 
fol. 61a- II gif em to den eri'ten eyn eximel, To wy geleret hebben, 



•«^ in d. Hd. lior mm, 

«1% /mton trani. aosachwitien lasaen, einen grandUdien Sehwäii 

Tenmachen. 

speiM, spittal, spiUel nr. 2. der Aasaatz Mnd. Wb. IV, 321«; — das Wort 
(erscheint öfter in unserem Buche: is dat Uoel wyt, dat hHekent den fpyUael fol. 
83, 14. unter Aijua calaineiita : it gud jerjen den fpyttad vndr pkchken (wohl 
für phchlen f), de den inmwcn blyucn van crm kyndercn fol. 116^, 11; vgl. auch 
iTiis unten Abschn. £LW mit^othdlt wird. Das Adj. spittelsch leprosw kommt 
fbonfalls vor: du vtofic/t fjnltrlcs wrrd>'ii dar nf (von einer Bcriihrnnfj mit quaden 
hio'le) fol. 4b^, 25 ; bei der Eleuhaucia hciü^t cä von dem gefolteueu Schlaogeutteisch ; 
(tif et deme fpitteJJfchen mynf^en'Hhm fol. 93», 11. 

•■""l fiir ist von (lern Schreiber am Rande nachgetragen, doch würde auch 
bewaret dy den JpUtal den guten äiuu gebeu: ,verhutet dir deu Aussatz*, s. Mnd. 
Wh. I, 814» nr. 3. 

eft für elft; vgl. wm dvtiß Hod. Wb. I, 748^ 
in d. Hd. ouer. 
»••) sukedage Krankheit Mnd. Wb. IV, 461* 

^'■') kringrlc schw. f. I'ung, Kreis ist im Mnd. Wb. II, 671» Dicht verzeichnet. 

doinr ^i liw. f. iMSihscIuij.po Mnd. Wb. V, 2Hi>''. 

es ii»t wohl Ulis dieser hiibschrn Beschreibung einleuchtend, dass mit den 
berehfnaken edder husfnaktn (vgl. auch unten fol. 03» Al)schn. CLV Anra. 352: 
enen berchfnakcn cldir enen husfnaken) die unschädliche Ringelnatter, Coluber 
NAtrix, gemeint ist, welche auch Hausuatter heisst Nenm. II, 1120; keiner von 
diesen beiden hier olfenbar filr dassdbe Thier gebrauchten Namen ist im Mnd. Wb. 
(I, 240». n, 843») anfgefOhri 

7* 
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vnde gif em dat, fo id dar golchreuen fteit^") ; dar na des 
Terden dageB make eyn bat ran poppelea, fprok Tode 
beyde, negencraft^ alhorae : dyt fede an enene keUiele Tal 

waters vnde make denne ene bodene^'^) nat royt watere 
vnde ftulpe fe denne vmme vp enen tegcU'teu vnde berne 
denne vnder de boderae drogen elhorne, dat de bodeme 
droghe werde vnde aldorc het, vnde kere denne de bodeme 
rafch vmme vnde liebbe alle diugk rede, vnde fette deu 
roefi"*) fiieUiken vp vnde deck fe vafte to, vnde get denne 
dat water in de bodeme mji deme krude, vnde de mynfche 
ftighe dar ya vnde fwete wol, vnde mjt deme krnde 
fchal^**) he fik wryuon, vnde dar na gif em in deme bade 
dat eximel warm^*^) drinken, II lepel vul, vnde enen lepel 
vul waters, dat gefadea fy, vndo eae halue walnutfchelie^^^j 



«u) die gemeinte Stelle ist fol. 38», 20 Abickn LXXXUU: Jäyn eximel make 
tßfw: ftym ^Brnntkeb wortekn, petercilligen wtriefen, loweftockes wortden^ rtäicka 
toorUlen, allike vele, /tot dyt cUi/ne vnde do yi yn enen graben, vndr do dar vp 
dre lepel vul etickes vnde laet denne de hel/te vorfeden vnde fyet denne dor enen 
dok in eyn reyne vat vnde dhrueke yd aldeger vth, vnde nym denne eynen haluen 
beker vul Hönniges in enen fehapen vnde laet den fmelten vnde fyei dor enen dok 
to rf«ne anderen dinghe, vnde fette denne den fyrop (t'ol. iJS»») vp dat vuer vnde 
lat ene Jeden vnde fchume ene wol, vnde nym denne eyn mejt vnde fmere em de 
/ydm myt bottercn, vnde drope van deme fyrope wat vp dat meft,fo kere datme/t 
vmme: blift de drope beluinghefnj, fo ys de fyrop gud, men vallet de drope af, fo 
fede ene fo langhe, bet dat de drope hangende bliuc vp den meffe: deffen fyrop 
0^ «fen luden dree dage vmme, fo des morgens nüchteren vnde de» amendes, icen 
ne flapen geit, jo to der tyd II Icjid vnde I lepel vul fadens waters; — vgl. oximel^ 
wdmelhm bonnich vud essig Dtb. gloss. 404>> = griech. o^u|A(Xe. Das hieraus 
eatatellte nmd. eximel ist zwar meistens miflectiert: eyn eseimd fol. 102«, G. dat 
eximel fol. öO'», 10, oder bat fremde Form: II lepel eximrllis fol. lll»>, 3. 112*, 15. 
eyn eximeUie fol. 111% 19, aber der Dat. wird ganz deiitsrb gebildet: to (myt) 
deme eximele fol 61», 22. 102», IG. van deme eximelle ful. üi)>', 7. mit eximeUe 
foL 112», 13. 

"*) Dir Vcrmuthung im Mnd. Wh. I, 870, dass hodrme nur dno Nebenform 
zu bodene ist (ibid 371»), wird durch den Wechsel dor btiden ForuKii in unserer 
Stelle völlig bestätigt, wo mit hodene und bodeme derselbe Goj^cnstand, nämlich 
eine Badewanne, bczoiclinet wird; auch bodcnrof (ibid. :!S1'') crkliiit sich deutlich 
durch den hier vorkomuieiidon rocff, der eben nichts auderes sein kann als der auf 
die Waone gehörige Deckel, de hodmro^. 

»») s. Mnd. Wb. III, 51 6^. 

in d Hd. steht noch einmal krude fchal. 

in d Hd. wnm; das Adject. warm fehlt im Mnd. Wh. V, 606». 

weder wnlnut noch wnlnutfchrllr ist im Mnd. Wb. V, hHi)^' verzeichnet; 
in unserem Buche wird die Wallnuss oft als Mafz gebraucht ; des hores fchal fyn 
eiÜMO gret edwo ene deyne wainut fol. 26% b. fafferan fo grot edto eyn efene «Nun«! 
fol. 46*', 21. dejfr piducrn eyn trnhuit vul vp gchuju t fol. 3!»^, 9. ene halue tcalnut- 
fchelle vul botteren fol. 40», 3. ene halue walnutfdicUe vul eximeUie fol. 1121', 1. 
nym fo vele feelfmere also m ver hahte vftdHHifehellen gaen «nocft fol 63», 29. Die 
äussere Grösse wird auch durch ein Taubon- oder Hühnerei gemessen: fn grot ahe 
(So) eyn duueneyg fol. 23'', 29. 112», 16. alzo grot alte eyn J unk henneneye fol. 
84», 27. fo gre* ake (aUo) eyn hynneneye fol. 66^ 15. 69», 13; aacb die Eier^ 
schale als Mass: rudcnfap ene cyerfchelle vul fol. 86'', 23. nym enen eyesdop vul 
mv^cattn, enen vul fweud» fol. 69», 27. der fchal toho^e weeen eyn eyeedope vul 
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▼nl vpgebupet des pulucrs efule minor, dat do to deme 

eximele"') vnde tho**®) deme fadene water Tnde gif em 

dat drinken in deme bade vnde gif em eyn luttiok fuckers 
na fluken, Ib lüge he vth vnde ghao tho bedde vnde late 
l'ik warm to decken, fo wert he iSveteude, fo geit em dat 
water neddene dore. Oyt puluer efule minoris vindeftu to 



// fU. 61^' makende, dar wy geleret hebben, wo men // de lade maket 



to (tole gande^). So hebbe denne enen Togefoltenen 

koken van roggenmele gebacken vnde legge em den vp dat 
herte, fo he dat heteft dogen mach : dyt fterket eme dat 
herte ; vnder des lat feden ene olden henne, dat er dat 
viel Ich van den knaken valle, vnde plucke dat vleifch 
deger af vnde i'tot dat clene in eneme mortere, dat yt 
werde alzo eyn pap'^^), vode do denne de juchgen"*) dar 
to Tnde menghe dat tohope, Tnde wringk dat denne dor 
enen reynen lyaenen duk vnde do dar to eyn Inttick wynes 
ynde fmoltee vnde lat dat denne tofamende vp feden ; dyt 
ethe ho denne royt verffchen brode. Syn drincken fchal 
dyt wel'en : Stoet lorberen, bevorgheylen^''-^), dach vnde 
nacht, feeblades wortelen, fede dyt myt bere vnde do dar 
to wat fuckers vnde laet eme dat ftedes drinken. Des 
anderen dagee laet ene oner"*) fo baden vnde wrif ene 
myt deme krade, dat he fere fwete, vnde laet ene des 
drankes van der lorberen enen guden drunk drinken in 
deme bade, dar na fla eme eyn Wullen kkyt vmme vnde 
laet ene fo to bedde gaen, dat he fwetende werde; dyt 



feL 06^, 5. do dar noch enen dop vul koles to Jegen den dop vul holwort vnde 
w>/pperytteH foL 66^ 7. 8. roden koti vmf d4>gpe iml fol. 66», 91; vgl. Mnd. Wb. 
I, 542. 638». 

■■•) in d. Hd. mde do tho. 

M«) gemeint ist Abschn. XC, fol. 39'-, 3 ff : T)e nidlü kon to JloU gom, dt 
Hcme eyn krude, dat hei e/elmyUf vnde wytte wort etc. 

I Mnd. Wb. III, 900*, wo wieder ein nnserer Stelle ganz gleieUantender 

iBdeg aus dem Rost. Arzneib. angeführt ist, vgl. obon Anm. 300. 

s. Mnd. Wb. U, 410; vgl. unten lol. 62^ Abschn. CLV: lat em d€ 
Juchghe drinien mäe myt der juchghe ttwa he dat mmat vnde de hende. 

8. bevergeil n. Mnd. Wb. II, 308'', wogegen unser Wort als schw. f. er- 
schfint; das animalische Castoroum lieisst aber in unserem Buche gewöhnlich 
iu/torü : (jefadin myt caftorien lol. 118'', 25. 121^, 32. 126'', 1. myt caßorien 
ghefaden fol. 125», 118. myt caftorien gemenget fol. 126'', 8; nur eino^l steht 
beuergeel: fede lorberen vnde heuergeel an olden hert\ dat fchal he drinken (nach 
einem kalten Trunk in die Uitze) fol. III'', 22; es mochte daher doch fraglich sein, 
ob das deutsche Wort, besondert bevergeile In unserer Stelle, wirkUeh das Castorenm 
urd nicht vielmehr mitti n tiiitcr ?flan/oii ( iiio Pflanze bezeichne, nämlich Ranun- 
cnluB Ficaria (= Chclidonium minus, Scrophularia minor) Nemn. IV, 1129, das 
Feffnrarsenkrant der alten Krftnterbftctier, wdcbes in densdben auch inmier Mer» 
hikhin genannt wird, s. Hieron. Rock Kn uterbiicb, Strafzburg 1556 fol. XLIII und 
Leonb. Fuchs New Kreatcrbuoch, Bafell 1543, Cap. CCCXXXUIIj vgl. Castorinm 
beuerg^fUf biberhodc, biberwur» Dfb. gloss. 106* \ 
ouer SS «wer abemiali Mnd. Wb. I, 186*>. 
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do veer daghe vmrae, des veften dagbes laet em de äderen 
hy deme lutkcn viagere in der vorderen hant. Na deiXeme 
ktende aner"*) IIH dagbe laet ene editer baden, ako he 
ere dede : in deme bade giff eme echter dat ezimel mjt 
deme pnlnere, fo dar vor fcbreuen fteit; fo laet ene dar 
na wol fweten, dat he vul mode werde, dar na do em 
// fol, 62<^' H eyn wullen kleit vmme vnde legghe [ene] to bedde, dat 
he wol iwethe ; dar na legghe era den koken wurm vp dat 
herte vnde laue ene, To du erften dedeft ; dar ua laet eme 
de medyanen in deme vorderen arme: des dages to vefper- 
M, laet eme in deme luchteren Yothe; dar na oner achte 
dagen laet eme de medianen in deme luchteren arme, des 
fuluen daghes to vefpertyd laet eme in deme vorderen 
vothe, fo wert he funt. — Item, eyn ander: Berede eyn 
bat vnde ftich^") dar yn, vnde laet dy in dat bat doen 
gloyendige keXermighe''^) edder funderklote vnde geet dar 
dyner egene nette vp, — de fchalta onerlank teueren ge- 
fammelt hebben, — vnde lat dy wol wryuen myt ladeken- 
fchichter"*), de geftot fy, dat du woliweteft; dar na ftoet 
wynfteen^^^j kleyue vnde flehte den dor enen dok vnde 
menghe den myt fmolte vnde myt wyne, vnde laet dat 
warm werden, vnde driuk [ytj in deme bade vnde fwete 
wol dar na; wen du vpßeiXt^^), fo ghae^^^) fere dar na, 
fo geit dy dat water dore, — fo erlten etil wat vnde 
drink ?nde laet de medyanen in dcmc vorderen arme ; dar 
na ouer IUI daghe fo bade echt, alfo du erften dedeft, 
vnde bade Xo laugbe, dat du Xuut werdeXt. — Item, eyu 



umgekehrt ist hier auer = Over flher, nach. 
•••) fUch verkür/t fur ftiijhe, wie beftriik im beftrikr, mach für make vgl. 
oben kam. 18. 

••') keserUnk, keselhik m. Kieselstein Mod. Wb. II, 457'', 408", wo aber dieser 
Intliche Gebrauch nicht erwähnt ist, er steht dagegeu unter sunderklöt Klumpen 
EisensclilMke Mod. Wb. IV, 471% wo wieder ein gleieUantender Beleg des Rost. 
Arzneib. anpofiihrt wird, 8. oben Anm. 381; /.u sinder, sindcrklOt Mnd. Wh. IV, 
210^ wäre noch hinzu zu fügen: Calciton, Calchiton, resultat de ferro, uuando pur- 
gator in fomace, gindetf sinael, sindterOeynf ainätereyam Dfb. gloie. 69». Calciton 
sinther, Calchiton suluersundrrn Dfb. Nov. gloss. firi». In unserem Buche kommt 
ein soldiefi Schlackenbad noch vor: Wedder de kohlen piffen: — nym vnde giope 
fimderdote mtde hutke dar ouer, mde geit dar etkk vp vnde laf den warm werden, 
vnde laet den m ghaen vnder de cledere fol. 42*, 5, und in dein Alisohnttt CLVI TT'e 
dar /ere is edder lam van der giclU, wo es heisst : bade den mynj'chen myt J'under- 
Kloten, mde vp de funderMote geet etidk edder wgn fol. 68^, 4. 

"2 S. Goth. Progr. 1873 pag. 5. 6. Mud. ^V1.. II. G11-». 

***) in d. Hd. xcynjtene; das Wort kommt sonst nur in seiner richtigen Form 
▼or: nym «aittm wynfteyn (zu einem Pulver gegen Augenblattern) fol. 16», 21. 
wynfteyn fol. 82*, 8. 12. ftoten wynfteyn fol. 87«», 28. geftoUen wgnfUn fol. 95% 20 : 
Tgl. Tartarum wgnsUjfn, wjfnhee/, droaen van wgne, Tartaros wijjttsleen, wgnestene 
um» glosB. 574«. 

in d. Hd. do vp JkU. 
in d. Hd. ghaee. 
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ander: uym heyden, negenkraftesr wortelen, fprokwyden, 
fede dyt an eneme kethele viide bade dar mede, mde uym 
to Tele feelfmers"^'), also in ver halue walnutfchellen gaen 
mach ; dat make heet myt bere vnde drink dat, dar na 
// fol, 6JSb' fwe//te wol ; wan du vormodet'^^) bift, fo fcla^**) eyn Wullen 
clcyt vmrae vnde ghae to bedae vnde fwethe wol, vnde 
laet de medianen in deme vorderen arme, dar na des 
anderen dages na middaghe to vefpertyd fo laet in deme 
lachteren vothe. Ib it aaer eyn krenklik mynfche, fo nym 
petercillienfaet, veunekelfaet, merkfaet, lobeftockes faet, 
hertestungen, dyt ftot vnde do dyt in enen budel, vnde 
legge den budel in enen erdenen grapen vul waters vnde 
laet dat water al/omc er^^^) vorfeden, vnde giff eme deffen 
dranck drinken in deme bade, mer he Ichal i'tedes drinken 
Yennekels faet myt wyno geladen vnde anders nicht 

cum. Wedder den dorft***) nym wytten engeuer edder 
nym wytten fteyn in den munt, den de jange fwalen in 
deme lyue hebben*^"), fo vorgeit he dy. 

CLV. Wedder den fpittael uym vnde dode ene fwarte 
katten vnde graf l'e in de erden, dat fe vuel werde, vnde 
laet fe^^) denue wedder droghen, fo berne dat to puluere 
▼nde efh dat. — Item, eyn ander: fede ene fiiaken in 
enen behenden • ketbel mde fede dar körne mede, vnde 
dat koroe Tnde^) dat water gif eener hynnen ethen vnde 
drinken, vnde wenne denne der hynnen de vedderen vth 
Valien van fik fuluen vnde van des kornes wegen, fo laet 
de hennen kaken vnde gif fe deme fekeu ethen vnde lat 
em de jucbghc drinken, vnde myt der juchghe dwa he 
dat antlat vnde de hende; dama late he de medianen 



■«*) 8. salmer, selamer Mad. Wb. IV, 17». wo aber der ärztliche Ge- 

branch des Seehundsspeckes nicht erwfthnt tot; in nmerem Bache kOmmt dasWwt 

noch einmal in dem Ahscbii. De nicht kan to JfUfU gaen vor: nuüte /ee^/kMr tsorM 
mj/t bere vnde drink dat ful. 40«, 23. 

***) vormodet adj. part. ermüdet, müde; 8. vormoden Mnd« Wb. 406^. 

•<*) vgl. oben Anm. 190. 

•«) 8. Mnd. Wb. I, lilh 

•*•) offenbar ist hier mit dorfl nicht der natürliche Durst gemeint (Mnd, Wb. 
I, 554»), sondern eine kraoUiaftc Trockenheit des Mundes, der Fieberdurst, wie es 
in einer späteren Schrift unseres Buches (Von den Ueilwassern) Leisst: Aqua en- 
diuien, dat is funderlinghes kolende alle fake, — yt — vordrifl de vorrateden 
tüchtigen hitie, id vordrift dagelikene dorftm» {HÜti defuke des dageliken dorftensf) 
fol. IIB», 19. Aqua ehiari, dat is water van adicke, id is van velen kreften, — 
dyt water — vordrift dayhclike dürfte vnde quad gef iahte (in d, lld. grfuhte) 
fol. 118b, 5. 

über die Steine im Kopf oder I>c ib der jungen Schwalben vgl. Mnd. Wb. 
IV, 483*», wo der betreftende Beleg aus dem Kost. Arzneib, wortlich mit unserem 
Bache fol. Äfi^^ 1—6 fibereiastinunt. 
«») in d. Hd. ene, 

vor vnde iit gif aasgestrichen. 
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// /o2. 63^' edder de leueraderen^^^) in deme vorderen arme. // Item, 
eyn ander : nym enen fnaken vnde legge den in eyn luttik 
vat vul wyas, vnde do dat vafte to vnde laet den wyn den 
fioaken vorteran**^) ; dar na drinke de feke den iryn vnde 
Huke 70 nüchteren gevylet golt edder gepnluert, dat 
helpet wol. — Item, eyn ander: bcme eue Hangen an 
eneme erdenen grapen, de wol bewaret fy, dat dar neyn 
vratem moghe vth kamen; wen de fnaken fynt wol gebrant, 
— dat boret men an des grapen klänge wol, — fo laet den 
feken des puluers ethen To vele alfo eyn loet weget. — 
Item, eyn ander: nym enen berchfnaken edder enen hns- 
Ibaken***) vnde'^') fange dat biet, vnde fnyd em ok den 
czagel af vnde vntfa dat blot vnde werp dat ingeweyde 
enwech, vnde Inyt cne to kleynen ftucken vnde feet eue 
myt wyne vude rayt deme blöde fo lange, dat fik dit 
vleifcb fuluen wil deleu, — To gif deme feken dar vau alle 
dage alzo vele, alzo II loet weghen mögen, vnde laet ene 
den wyn drinken, dar de fulue fnake ynne gkeCaden ys; 
dyt do de feke fo lange, bet dat he fyne huet Torwerpe, 
vnde bringk ene in enen ftauen^'^) vnde bade ene wol. — 
Item, du fchalt ok fodannen'") fnaken feden myt II punt 
olyes, vndo myt deme olye fcbaltu ene fmeren in deme 
/tauen, beyde lif vnde antlaet ; kanftu fodanne fuaken nicht 
hebben, & nym enen adeber*^*) vnde eth den alfo, alao 
da den Ihaken fcholdeft ethen; dyt Tordrift ok den TpittaL — 



fol, 66b. 4. CLXVII. Wedder dat vallende oueP") dringk gebrant 
herteshorn myt wyne. — Item, eyn ander: berne to puluere 



Epatka Uumdert, Uuemaäer, Kilii, qaedam vena, Meroder Dfb. t^oM. 

203<>. U80. 

***) in lieh auflOteiL 

vgl. oben Aiim. 332. 

in d. Ud. edder i es scheint übrigeos noch ein grosserer Fehler in der 
Sidie VI steekm: man wüte vor dem ersten BlutaufCangen etwa erwarten: fntfde 
one dat honet af, — oder : fmjde emc dat lif vp, 
***) 8. fftove, Stove m. Mnd. Wb. IV, 421. 

***) die gleich nachher wiederkehrende Form fodanne, welche auf einer Zu- 
sammenziehaug aus fodanene zu beruhen scheint (vgl. sodüu, sodanen, soden solch 
Mnd. Wb. IV, 283»), flndft sich aus guten Glouarien deaUich verzeidmet: Talis 
ahogedaen, alsodanne Dfb. 572». 

^'*) von dem hier erwähnten merkwürdigen Genüsse des Storchfleisches an der 
Stelle von Scblangenfleisch zur Heiluug eiius schweren üebels steht unter n/irbar 
im Mnd. Wb. I, 13 nichts; ein zweiter Fall dieser Verordnung in unserem Buche 
wird nnttt Abschn. CLXVII Wedder dat vaHkiide oud fol. 05^, 28 vorkommen. 

•"^ 8. Mnd. Wh. III, 247*; in iinsorom Bncho frowiilmlirb dat vallrnt ouel 
fol. 56»>, 8. 108b, 29. 125», 21 ; auch dat ouel, dar me (Uf mit fol. 126K 6 und 
dat groU ouel: «m <fat grote ouel heft, <lrecM Ike dlf^'e karakttren fii, ke e» 
vaU mcM «o» deme otide toi 171^, 28. 
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do helfte Tan enes wnlnes harten*^ vnde drink dat, nide 
de anderen helfte van deme-herten, de eth, vnde make 
van des wulues velle eynen remen edder eyn gordel vmme 

de fyden. — Item, eyn ander: wen he geiiallen is, fo dode 
eiteii hunt Inellikcn vnde gif cme des hundes gallen fnelliken 
driukeu warm, vnde des hundes herte^''^), leueren vnde 
lunghen vnde allent, dat dar to ys, dat Verne to pnluere 
Tnde gif em des alle dage etken, Tnde des bundes blot 
laet droghen vnde [he] nutte'*^") des alle daghe, vnde bynt 
em pyonenkorne in eneii dok vnde henglie [em] den vmme 
den hals. — Item, eyn ander : nyni enen pauwen^^***') vnde 
fnyd den vp vp denu; rugghen vnde nym de leueren an 
eyn koelblat, berno dat toiamende to puluere iu enen 
erdenen grapen, dar neyn vratem möge vth kamen; dat 
puluer gif em drinken, men helpet dat nicht, fo do yt 
andere werue^^') edder drudde weme'**); dar na laet em 
yn der luchteren hant — Item, eyn ander ; nym vnde ftot 
carianders'®*) faet, aquileyon, valcrianen. fyneckel-^^^), wringk 
dat laep vth vnde gif em dat drinkt ii, wen he ghevallen^*'*) 
ys. — Item, eyn ander: fedo enes ade baren herte***) U 
ghaer vnde laet em dat ethen vnde dat water drinken, 
vnde do to denie watere pawenhaer, edder ys yt en man, 
de drinke catherhaer, edder ys yt eyn wyf, de drinke 
kattunhaer myt wyne, — vnde l'tot rüden vnde pufte em 
Jiful.OO« de in de nufterkeu. — // Item, eyn ander: wen de 
niyuft'he^'^'^j ghevallen ya, to fta to l'ynen voten vnde geet 
em wygwater'*^) in de luchteren hant vnde fprek: „ik ghete 



"«) in d. 11(1. herte. 
•*•) in d. Ild. hnten. 

in d. Hd. nottt:; du die \'i>rsoliriff durchaus an den ausführenden Arzt 
gerichtt't ist, so mildste man erwarten he nutte, doch sind solche Ungleichheiten der 
Construction in iinscrem Biu-lie nicht Mlten, vgl. ohen Anm. 12. 44. 

»60bj re'-rrhiiassigc Form paicen 8. oben fol. U)», Abschn. XXIV am Ende: 
nym üot vette ran deine pawen, und iu unserem Abschn. pawenhaer \ derselbe Laut- 
vrecbsel findet auch in ftfatve, blatfwe statt, 

in d. Hd. beide Male Werwes was eben SO onststtliaft ist «ie das froher 
Torgekouiineue gewrewen für gewreven. 
in d. Hd. Cartmdea. 
^"i ich 1> richtige hier die von mir frtilicr (Goth. Progr. v. 1873, pag. 18) in 
Bezug aut diesen FHauzennaint n ausgesprochene und von verschiedenen Seiten mit 
Beeht angefochtaie Yerinnthunir, thiss syneekA ans Seneeio entstanden sein könnte, 
•während is ohne Zweifel näher lag, dabei an die in der alten Ileilkunst als wunder- 
kraftig betrachtete Sanicula (Sanicula europaea Nemu. lY, 1221) zu denken, deren 
denisehe Namen ganiekel, smniekel bei Dfb. 611» verzeichnet sind nnd die in den 
alten ITcrbarieu als Satnckd ül»eiall mit grossem Lobe erwähnt wird, vgl. Ilieron. 
Bock Xreuterb 1556 foL CXCIiL Leouh. Fuchs New Kreulcrb. 1543 Cap. CCLX. 
in d. Hd. gheevoMen. 
••■i vgl. oben Anm. 3öG. 
•••) in d. Hd. myn/chen. 

B. wigelwateff mgwaier Weihwasser Mnd. Wb. Y, 709^ wo der umfang- 
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hlr in irygwater in den namen mfes heren ihefa'*^ orilte, 

de gbeboren wart to bethlehcm vnde geet em wigwater 
vnder de oghen vnde fprek: „ik gete dy water vnder dat 
antlat In deme namen des heren ihefu chrifti, de ghe- 
martert wart to iherufalem!", fo grip den mynfchen by 
fyneme gordele vnde thee ene vp in dcme namen vnfes 
heren ihefu crifti, de vp ftund ran dode, fo holt den 
mynfchen fo langhe, dat he flk Toriyttne. Byftn to krank***), 
dat du ene allene nicht holden enkanft, Tu nym enen to 
dy, de dy helpe, vnde laet den mynfchen des mandaghes, 
des myddewekens, des vrigdapjes vnde des fonnauendcs Jo 
ene hele myffen^'°) boren vnde laet den prefter iunte Jo- 
hannes ewangelium ouer em lezen. — 

CLXVni. Is eyn in dat honet gewnndeti dat men em 
dat bragen*'^) Aiet» fo nym to deme ersten male lyndael*^*) 
vnde legghe em dat negcft deme braghenkoppe vnde be- 
wäre em dat, dat em de wunde nicht nat en werde : wil 
dat bloet [nicht] entftan^"^), Ib ftille dat, alzo wy hir vore 
geleret hebbeu, — fo make em deffoa drank, de hir na 
Ajhreuen Iteit. — 

CLXIX. Eynen guden wundendrank make aldus: nym 
enen eyeedop vul mnfcateni enen vul fwenels, eneu vul 
myrren, enen vul engeuers, ftot dyt cleyne vnde fichte yt 
dor eyn feue vnde men^he it tofaracnde auer^^ ') enon hopen ; 
fo nym denne roden koel, de kleyne geftot ly, vyf doppe 
vul, [vnde] meughc den to deme anderen krude. Delieu 
// /ol. €^ koel fcbaltu // Wynneu, wenne he erften beripet is, vnde 
laet ene wol drogen, vnde heft de myofche eyn fwel in 
deme liue, fo do to deme Yorbenomedeu krude II deel 
hol wort vnde III deel wypperiuen, der Ichal tohope wezen 
eyn eyesdope vul: wen yt cleyne geftot ys, fo do yt to 
deme anderen krude vnde do dar noch enen dop vul 
küies to jegen den dop vul holwort vnde wypperyueu ; 
were ok de mynfche to hart, dat he nicht kia to ftole 
gaen, fo do dar to eyn lot rebarbaren jegen dat ander 
kmde, vnde des krndee fchal wefen eyn markpnnt*^*), dar 



reiche Belop: aus dem Host. AnoMib. mit der obenatehenden Stelle bis auf geringe 
Yarianteu übereiosUmmt. 

***) in d. Hd. ÄS; statt ehrifle steht nachher nditicr chrißi. 

krank hier in seiner Grundbedeutung ,schwai ii', wie oben fol. 62^, Abscho. 
CLIII Is it auer eyn krenkUk mynfche ein sdiwIchUcher Mensch. 
'^*) vor myffen ausgeitrichen fßiynf. 
in d. Hd. hrngem. 

8. Mnd. Wh V, 210»; das Wort küaunt noch einmal vor: drech (Ud. 
ineht) äe$ puluers (Hd. pulwers) wat by dyner hmnäe In enem fyndalemidd 
fol. 61», 25; — vgl. Dfb. gloss. olosericum, scimo, sebdera, ^do 896S 6181», 586^ 

•"b) in ,1. Hd. nur in ftan ohne nicAt 

»") 8. Mnd. Wb. UI, 37» 
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du de rebarbaren to deift; wenne yt denne tohope ge- 
mengct ys, fo iiym euen lynen duk vnde do dar des krudes 
wat ynne, fo grot alze eyii hynneneyge, ynde bynt den dok 
vafte to by deme krude, vp dre uyngerbreit na, dat dat 
krude viuler deme bände in deme doke loes fy; henghe 
denne dat krude in ene kannen vul beres, dat ber fchal 
de niynfche drinken, de gewundet ys, vndo anders neyn 
beer; do3 anderen dagea henghe cneii verlTchen [knuppen]^'*) 
by deme erften vnde des dniddea dages den drudden 
knuppen; des veerden dages njm den erflen knappen vth 
Tnde henge enen verficben in de ftede : dar helct de wunde 
Tan vnde dat l'wel vorgeit vnde de mynfche geit dar van 
to Itülc: — heft eyii mvulche inwori geblodet, dat blut 
mot mytalle weddt r vth. — 

CLXX. Eyac arltedye der wunden: geet dyner egene 
nette dar wat yn, dar na fteck dar yn ene weke van 
fpecke, vnde legge dar vort eyn plafter vp vnde laet dat 
// /bi. 67<^ dar vp // ligglien bei in den drudden dachi fo nym de 
weken vth viul • walTclic de wunden reyne, vnde do ncne 
faluen in de wunden, mer bel'trik de weken myt der [aluen 
vnde Itek de in de wunden, vnde legghe dar vort eyn 
pialter vp; dyt do twye des dages in deme famere, men 
des wynters do yt nicht wen eyns, vnde bade nicht wen 
in den veer daghen. Is he ok to fers gewunt, fo bade'*^) 
he bi't in den negenden dach, vnde nicht ere. — 

CLXXl. ^V(■rt dy eyn knoke edder eyne fene entwe ge- 
bouwen edder altoniale ul' gehouwen : To deme erl'teu male 
vuUe de wunden myt duken vnde legge dar grutte vp; 
fchaltu dar wat vt lezen, efte de knake tofpelkert'^^) fy, 
dat les vth vude legghe eme'^^} den fweden vmme den 
ftrump^^^), de wy hebben leren maken. — Item, fla eme 
vmme de i'weden vnde vmme den ftrump enen dok, de in 
eye^Avvtte ;:ew(kt't fy, firik ok van verlinghes to grono 
faliK u vmnic de wunden, he fchal uk (hinken den wunden- 
drank, de hir vor fchreuen l'teit, vnde hele ene fo vth; 
blodet he ok, fo ftille em dat blot» also wy vore geleret 
hebben. — 



*'•) vgl. oben Anm. 152. 
•'•) in d. Hd. bede. 

^'*) wie in unserem , zerschellt t;, zerlirachcu* dcrT^egrift" rles heftigen Schalks 
in den dcä ürucbes übergeht, der mit eiuem solchen vi rbuudeu ist, so muss auch 
dieses sonst nnbekunnte mnd. iofjieikeren (zersplittern) aus spalk L&nn, »ptdkeren 
toben, prasseln Mml. "Wh. iV, iioo-'» erklärt werden, wenn juan nicht etwa annehmen 
will, dass tofpelkeren lür to/pelUcren verschrieben wäre, welches zu /pelUcren ab* 
gespaltene Holirstfleke, HolzspIUter Mnd. Wb. IV, 811^ gestellt werden mflsite. 

^''i in (I. Ild. tue; — für den ist sonst immer denne geichriebai. 
8. etrwnji Stumpf Mnd. Wb. IV, 443*. 
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CLXXII. Derne de fenen krumppen fyn'^^), de neme 
holwortesolye II del, vngefolten fwynesAnolt eyn deel, lor- 
berenolye vnde eyerfaluen'"**) tohope eyn del, menge dyt 
toliimende vnde fmere'®') dar de fenen mede, de dy^^^) 
ghekrumppen fynt, vnde flae dar vor enen weffenen dok**') 
vmme : dyt do fo lauglie, bet dat du funt werdeft, — 

CLXXIII. Wedder^*^) de wunden, de dar fwellen vnde 
nicht en eckeren'*^), nym faluyen vnde olt fpek vnde backe 
// foL 6T^ dat tohope cleyne Ynde // fmere de weken dar mede Tnde 
legge des ok wat vp de wunden vnde nette eneo lynen 
dok an eticke vnde fla den dar vmme. — 



Die vorstehenden MittbeiluDgen aus dem Gotbaisclien Codex 
werden mehr iJs hinreiohend sein, um die erste Schrift desselben, 
die Dudesche Arftedie, nach ihrer individttellen Besonderheit 
dentlich zu kennzeichnen, und die wörtliche Uebereinstimmuug einer 
ganzen Anzahl von Stellen derselben (vgl. oben Anm. 76. 116. 
138. 158. 207. 306. 331. 337. 347. 367) mit dem mir nur aus den 
Belegen des Mnd. Wbs. bekannten Rostocker Arzneibuch berechtigt 
zu der Yermuthang, dass dieses Buch mit dem ersten Thcile der 
Goth. Hdscbr. sehr nahe verwandt, vielleicht sogar identisch sei. 
Durch eine genauere Yergleichung der von mir mitgetheilten Stücke 
mit dem Bostocker Codex wird sich ohne Zweifel die Gleichheit oder 
der Verwandtschaftsgrad der beiden Schriften leicht feststellen lassen, 
besonders wenn für die von mir hier nicht berücksichtigteu Tiicile der 
dud. Arsted. das vollständige Capitelverzeichniss derselben (Jahrb. 
des Vereins für nd. Sprachf. Jahrg. 1877 pag. 6 — 12) und die ans 
demselben abgedruckten Stellen (ebendas. pag. 16. 17. 19. 20—26) 
hmsagenommen werden. 

GOTHA. Karl RegeL 



»"») 8. krimpen st. v. Mnd. Wb. II, 670»>. 
in ti. Hd. eyer faluyen. 
in d. Hd. fiterr. 

•") üeberganp vou der dritten zur zweiton Person, — es sollte heisren eme 
und nachher: dyt doe hc fo ianghe, bet dat he funt werde; vgl. oben Anm. 12. 
44. 106. 115. 

'*^) im Mnd. Wh. ist nur wassen V, 611>>, nicht toenen Tcneichnet, «ich 
nur uHudök, nicht wcusen (oder wessen) dok. 

in d. Hd. Dedäer; der Schreiber woOte eigentlich wohl schreiben; Derne 

dt winden ßcelten. 

8. oben Anm. 186. 
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Erklärendes Wörterverzeichnis 

der 

Lüneburger Sülze. 



Seit langer zeit ist ein erklärendes Verzeichnis der altertbüm- 
licben, zum theil längst ausgestorbenen technischen ausdrücke der 
Lüneburger Sülze för mich ein frommer wunsoh gewesen, eett ich vor 
nunmehr 35 Jahren das jetzt in Saline nmgetaune salzwerk kennen 
lernte, die arbeit sab, in den alten ,,sood" stieg und in einem vorraths- 
raunie noch die sülzhius-wahrzeichen mit den häusernamen betrachten 
konnte, dann bald dieses bald jenes unerklärliche hörte oder in hand- 
bchriftlichen Chroniken und aufzeichnungen fand. Dass ganz Lüneburg 
in allem seinem leben noch dnrchtr&nkt ist mit den erinnemngen an 
das alte sälzwesen und die reichen sülfmeister, konnte man erkennen, 
als 1848 die neue freiheit zum aufspüren neuer Solquellen und zum 
privaten salzkochen benntzt werden sollte. Später haben meine 
specialgeschichtlichen Studien mich wieder an das salzwesen geführt, 
Staphorst's vielfach verderbte texte über die Hamburger pfannen- 
theile oder sülzgüter, dann die urkundenbücher des klosters St. Michaelis 
und der stadt Lüneburg machten eine künde der realen bedentnng 
der sprachlich noch leichter zu erklärenden ausdrücke dieses hoch- 
interessanten uralten betriebes fast nothwendig. Dass ich selber 
einmal an eine solche arbeit gehen sollte, daran hatte ich nie ge- 
dacht; es lebte nur einer, der mit voller künde das werk hätte 
schaÖ'en können, der „alte Volger der hochverdiente em. Director 
der Realschule des Johanneums zu Lüneburg, herr Dr. Friedrich 
Wilhelm Yolger. Nun ist er am 6. M&rz 1879 Terschieden. 

Die hauptkunde von der Sülze verdanken wir ihm doch, aber 
er hat sie in kleinen, flugblattartigen heften, die schwer zusammen 
zu erhalten sind, verstreut: Origines Luncburgicae für das Braun- 
schweiger Jubiläum, Neiijahrsblätter und Osterblätter, die meist das 
Loos aller kleineu Schriftstücke theilten. 

Ich hatte mip ein register su Staphorst (Hamb. Kircheng. I 
Abth. 4f hier stets nur als Stoph. citirt) ausgezogen, der doch immer 
noch den reichsten, wenn auch vielfach entstellten stoff bietet ; darauf 
hatte ich die Volgerschen kleinen Schriften herangeholt, dazu mir 
belege aus den urkundenbüchem, aus Schlöpke's Chron. Bardew., etc. etc. 
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notirt, dazu auch die richtigen wie die fehlerhaften erkhirungen, auch 
aus letzteren entsprungene falsche Icsungen. Da der erste kenner 
todt ist, habe ich nan mein lockeres material verarbeitet. Die grund- 
läge bildete und bildet noch der Staphorstsche auszug; statt der 
urkur.denbücher und der älteren Schriften habe ich aber, wenn wslMna 
bearbeitungen aus ihnen vorlagen, diese als belege citirt, um nicht 
zu sehr zu häufen. Jung de jure sal., Sagittarius, raeist auch den 
Schlüpke habe ich nicht angezogen, Sudendorf und die älteren Lüne« 
barger urkandenbüoher auch selten, Hodenberg^s Verdener ge- 
scbichtsquellen (mit Tielen falschen lesangen) ebenso, und das Walken- 
rieder Urk.-B. gar nicht, das Mecklenb. nur für besondere namens- 
formen der sülzhäuser. Sie alle waren z. th. in v. Hammerstein's 
Bardengau benutzt, z. th. hatte Volgor in den HugblÜttern orit^inalere 
quellen, wenn er sie auch nicht citirt; z. th. waren die stellin im 
Mnd. Wb. ausgehoben. Nur der 3^« band des von Volger heraus- 
gegebenen Urkundenbuchs der Stadt Lüneburg, den das Mnd. Wb. 
noch nicht benutzen konnte, habe ich ständig herangezogen. Ich 
hätte meine ganze, nicht zur Veröffentlichung bestimmte arbeit ändern 
müssen, wenn ich es liiitte anders machen wollen, und dazu gebrieht 
es mir an mufze. I>ics ist auch die Ursache, warum ich nicht die 
„Copie aus der bahrmeister buch*' im hiesigen Universitäts-Archif 
n. 778, von den Doberaner Sülzgütern stammend, und das 1543 
angelegte „Registram Tertium der van der Molen** in der bibliothek 
des Ver. für Mecklenb. gesch. und alt. in Schwerin (Lifch jahrb. 3, 
B. 32 f.) noch durchgesehn habe. Ich wollte einen abschluss haben, 
und ein besserer wird nach mir kommen. 

Ein theil der Wörter ist lange ausgestorben, z. theil seit der 
mitte des IG^ea jahrh. mit einer andern art der solschüpfung ver- 
schollen, in raasse durch das schon in demselben jahrh. eindringende 
hochdeutsch nicht eigentlich übersetzt, sondern geradezu verderbt, ein 
grosser rest mit dem ende des vorigen jshrh. zu grabe gebracht. 
Es lebt kein menscli mehr, der die Sülze in alter form hat arbeiten 
sehen oder in ihre uns seltsam scheinende rechen weisen eingeweiht 
gewesen wäre. Plinzelne technisclie ausdrücke haben ^^ich nur in jener 
verhocbdeutscbteu form erhalten ; ich habe dann freilich das Lemma 
nd. zu geben versucht, natürlich aber die belege hochdeutsch ge- 
lassen; vollständig hochdeutsch gewordene habe ich einfach in ihrer 
form da eingestellt, wo sie als nd. stehen würden; sie auszulassen 
hielt ich für unrecht, da Vollständigkeit d:is cr»?sscre crfordernis schien. 

Wie weitreichend für urkundliche arhcitcn das intcre^^se an der 
kenntniss der Liineburger Sülze ist oder werden kann, mag daraus 
erhellen, dass, abgesehen von den gütern und rechten der herzöge 
von Brannschweig-Lüneburg und der Stadt Lüneburg selbst, 57 adels- 
geschlechter am sülzgut betheiligt waren und noch im 17tea jahrh. 
die folgenden klöster und domstifter, abgesehen von pnrochialkirchon, 
pfatinen- oder chorusgut besassen : Amelungsborn, Bardewirk, St. 
Blasii in Brauuschweig, Keiufuld, St. Michaelis in Lüneburg, Lüne, 
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Medingen, Ebstorf, Walsrode, Kamelsloh, Isenhagen, ITeiligcnthal (zum 
Lüueburger Gral gelegt), Altkloster, Walkenriod, Distorf, Dambeck, 
Michaelstein, Hiddensoe, Kiddagshausen, Harsefeld, Doberan (zur 
Universität Rostock), die zur kammer gezogenen Oldenstedt, Scharne- 
beck, Wienhausen, die dorne nnd domcapitel and rersdiiedene Bttfter 
zu Verden« Hamburg und Liibeck und sämmtUofae Lüneburger 
Hospitäler. 

Ich habe geglaubt, dass bei beschäftigung mit Lüneburger ge- 
schichtc oder sprac he es manchem, wie mir, erwünscht sein möchte, 
ein gedrängtes verzeichniss der Lüneburger Strassen- und anderer 
örtlicbkeitsnamen zu besitzen. Ich habe es mir 1860 angelegt nach 
den heutigen namensformen; es ist unten dem sülz-wortschatze 
angehängt. Wo sie mir vorkamen, habe ich die alten nd. formen 
eingefügt, einzelne alterthümliche (Techt, Iflock) auch thunlichst mit 
der sprachlichen erklärung oder mit paralleleo versehen. 



A. 

Afsetteu, sv. die rente herabsetzen: .selten se (de vorbate) up edder 
af.' Stapliorst Hamb. Kircheng. 1, 4. 860. Mnd. \Vb. 1, 34. 

Alto^er, st. m,. einer der sodescuinpane oder festen arbeiter am sode; 
verniuthlich aufzieher des ,al, adel', des schrautzwassers aus dem 
sode oder der fahrt nach der ältesten (s. Kempings sucke), zum 
tbeil bis 1569 dauernden arbeitsweise. Staphorst 1, 4, 862. Yolger, 
Lüneb. osterbl. 1861, 4. 1862, 4. Bei Staphorst ib. 856 heistt 
dieselbe durch den lohnsatz kenntliche person, vielleicht nach einer 
änderung der arbeitsweise: dra^er, noch später gehört er unter 
die znokenschlae^^er. Zu äl, adel vergl. Mnd. Wb. 1, 14. 49. 

Aloff Scheden, „konde he des (das süsse wasser und die sole) dar 
nicht deger und aluff Scheden" 1388. Volger Lüneb. UB. 3, 37. 

Alverdinge, ein sulzhaus, s^ EWerdinge. 

Amen, vi ramen, sw., eichen der solmafise Staphorst 1. c. 918. Mnd. 
Wh. 1. 75. T)ie kumme wurden vor 1488 auf 850, später auf 825 

stövfken gt-amt. 

Ammer, st. m., eimer, 2 mafze för die sole : scalme juwelkem huse 
uppe der zulten geteu twe schock vorwaters to jewelker gote uud 
LX osammere und twe ammere to eringe dach und nacht und X 
lutteke ammere der achte enen osammere maken, alse vele alse 
syk der ammere to getende boret 1389, Volger L. UB. 3, 62. 
Staph. 1. c. 860 nennt 67 grote ammer. unde ein grot ammer holt 
in sik 40 stöveken, item so heft he ock to 40 lütke ammer, der 
maken achte einen groten, so kricht de sülffmester to jüweliker 
flodt to einer pannen b4 grote ammer. An andern stellen: 72 grolze 
und 110 kleine; dagegen s. 958: vor diesen ein grofis Ammer 40 
Stfibichen hat gehalten (vor 1569), wollte itzo eine gate 3360 sto- 
ueken sein. — Die flat lur eine pfsnne nnd die g#to für ein haut 
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von 4 pfannen sind gleich, die masse der sülze sind mit abergliia- 
bischer genauigkeit erhalten ; fest steht dafz 8 lütke ammer einen 
osammer, später grote ammer geuannt, ausmachten, und der grote 
ammer 40 stOTeken hielt; ferner die flut auch später noch 3360 st 
Darans ergibt sich: 1 lütke ammer = 5 st. und 1 gote =s 84 grote 
ammer; oder wenn 40 kleine = 5 grosse gegossen werden : = 79 
grote und 40 lutke; die 67 bei Staph. sind daher bei den wieder- 
holten Übertragungen verschrieben*), aber auch in der urk. von 
1389 steckt zum mindesten ein irrthnm : die twe schock vorwaters 
sind 120 lutke = 15 grote ammer, diese mit den 60 osammern 
und 2 irruugscimern ergeben: 77, statt X lutke müssen also 42 
kleine oder mehr als 60 grosse gegossen sein, um 84 osammer z« 
erhalten. Die seltsame rechnungsweise ergibt sich aas der frdheren 
unsicheren crgiebigkeit des sodes; die 2 schock und 60 kommen 
erst sicher, dann wurde für irgend welche iriuiig ein aiifmafz zu- 
gegeben, darauf bei der vertheilung vorsichtig mit kleinen eimern 
weiter zugemessen. Zu den Unkosten der sülfmeister wird im 17. 
jahrh. gerechnet das halten der ;,ladeammer'' (leitungseimer cf. 
laden, ladung), ^^saalammer* (soleimer), „boistammer*, ,waterammer*. 
Staphorst 849. Mnd. Wb. 1, 73 amber und 3, 242 v. oseammer. 

Ab6, ad7., = min; in den Sülzberechnungen: iVs wispel ane (min) 
2 süst. Staphorst 861. Mnd. Wb. 1, 85. 

Arheideslnde 1388 beim sode der neuen sülze. Yolger Lüo. UB. 3, 
p. 37. Vergl. Mnd. Wh. 1, 124. 

Argentnm Bremense eine sülzreute s. Bremer süluer. 

Aringpenuinge, Hamb. Uß. 726, will Lappenberg in dringpenuiuge 
ändern, fiir ein trinkgcld ist aber 30 ^ auf 36 0 viel zu hoch, 
cf. T. Hammerstein, Bardengau 139. Entweder arrha oder ;,kftruigi- 

Sfenni^e''. domns alleenm kommt in Lüneburg vor seit 1323; 
oda all.; es ist das spätere kaufhaus, Yolger L. UB. 3. p. 2&4; 
ein jhäringsstegel' dort ebenfalls. 
Arskarve, f., name einer Sackgasse dicht vor der sülze in Lüneburg, 
jetzt oßiciell ,Harzkehrt'. Der platz davor heisst jetzt »Auf dem 
Harz«. Vergl. Korr.-bl. 4, 90. 
Asldn, n., ist richtig erklärt Staphorst 854: „assMi ist dasjenige, 
das man gibt den wegherren, da die saale hinläuft und geladen**), 
dafär dafz sie den weg in wesende halten, bauen und bessern unisseo.' 
Ursprünglich also eine abgäbe für erhaltung der 10 hauptleitungen 
(woge) und der von diesen abzweigenden nebenriniien (ledinge), alle 
von holz, in denen die beim sode eingegossene sole strack in die 
pfaune strömte, wurde sie früh eine feste reute, die selbständig 
ohne rücksicht auf die darauf ruhende last veränssert wurde. Ffir 



*) Im Staphorst fiudeu sich in den sülzuachricliten eine menge geradezu ver- 
wirrender irrthflmer. 

**) d. h. geleitet, aus leden, st. v., geledeu = geleitet nach analoge von let, 
lede SS L4kde, Laden; dasselbe scbriftstack braucht ,ladung' s Icitnng. 
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die erludtang der wege wurde dann anders gesorgt, und dieser 
neuen leistnng wegen wurden auch sie, abgetrennt Tom ,a8ldn* ein 

gesuchter besitz. Staphorst 974. Vou den 54 sfilzhäusem zahlten 
die 3 neuesten diese rente (3 ,% 8 ß jährlich) zum sode, 3 waren 
frei, 1 zahlte 'm. Die berechnung des aslön war so : so viel 
Schilling in der vlode der freie chorus gilt, so viel ^> gilt das 
aslön, — 1 -f- 4 ß von den 12 ersten vloeden, von der 13^^ 
▼on jedem 02^, — 2A-f-8 0. 1571 ergab das vom hause 
14 ^% 3 0 2 ^. — Volger leitet das wort unrichtig von reinigen 
ab. Vergl. Jahrb. 1875, S. 114. Mnd. VVb. 1, 133 v. asnen. 
1364 : proventus qui dicuntur asne; v. Hammerstein, Bardengau 
589, also damals schon: aufkünfte. 

Anmester, der aufseher der Ilmenau, der aus der iukumst des sodes 
bezahlt wurde. Volger, Neig -bl. 1862, 12. ^ 

AfdregeHoUie» sw. f., ,Äbtrag8moUienS Staphorst 849. Ungeld an 
die sülzer; sind es mnlden zum salzabtragcn aus den darren? oder* 
ist es eine beim abtragen zu liefernde brühe, moliieV 

Aven, s. m., die feuerstellc unter den Salzpfannen; im 17t«i jahrh. oft 
seltsam verdreht; so wird zu den ausgaben der sulfmeister ge- 
rechnet: Offenmachen (aven maken), affensteine (avensteenc). Stap- 
horst 848. 849. Mod. Wb. 3, 249. 

Ayensolt, „Avensaltz wird bezahlt von denen häusern Bernding und 
Butzing**. Staphorst 856. Das wort ist aber nur ein miSTerstandnis 
für das späterhin nicht mehr verstandene Orersole. 

Avergate, s. overgote. 

Aversale. i,Van den 4 hüseu: Bemdinge (deren gab es 3j und 
Butzinge wert alleine betalet van der aversale.^ Staph. 862. 
Vergl mmle. Mit OTerokt, Mnd. Wb. 8, 272, hängt es nicht 
zusammen; dieses wird sein: 

Averake, n?, wie verrauthlich im Hannoverschen stadtrecht an den 
betr. stellen zu lesen ist, von averaken, afraken, abkratzen, ajj- 
räumen, abniurasalz, denn an overoke = üfenruuch, kienrufz, als 
nebeuproduct des salzsicdens scheint nicht gedacht werden zu 
dürfen. — In Lüneburg: schlimsalz. 

B. 

Bar-, Benfe- und allgemeine Collegiaten der Sülfmeister, Salzführer 
und angehöriger gesrhlcehter : so nannte sich luilb phitt-, halb 
hochdeutsch KJIG das aus Sülfmeister- und Salzfülirert'anuiien ge- 
bildete Lüueburger Patriziat. Volger Neuj.-bl. 1862, 5. 

Bare, f., ursprünglich bore, aber so früh in bare verändert, dafis 
schon 1399 baamestere vorkommt, und dann fest in dieser form 
verblieben. Am 25. Febr. 1269 tritt Johann von Lüneburg ab: 
domum (in veteri Salina) in qua funduntur sartagines, quae Borae 
vulgariter nomine nuncupatur, cum area et domo atque aedificiis 
quae juxta Boram praenomiuatam aedificata noscuutur. v. Hoden- 
berg Lüneb. UB. St. Mich. 95 p. 74. Hodenberg hielt sie irrig für 
XtodahhmtadMi AtebMib. T. 
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ein „salzhaus'', Schlöpke's Chron. Bard. setzt das irrig auf 1229; 
es ist das giefzhaus, die bleischmelze für die Salzpfannen (sartagines), 
in dem letztere neu aus blei gegossen oder auch umgegossen wurden. 
Volger, Lüneb. Osterbl. 1861, 10. ,wenn man ausbrennet in der 
Bar' Staph. 856. Der nebeorauin dieses haases zoin ablagern der 
geräthe biefz wie in den sülzhä\isern : halve. „Tonnen in die halve 
der bar' Staph. 849. Der herzogliche aufseher der bare scheint 
zugleich die vogtreohte über die arbeiter der sülze bis 1209 gehabt 
zu haben, die nun vom barraeister geübt wurden, v. Ilammerstein 
318 f. Volger hielt das wort für s]avisch, es ist aber das nieder- 
deutsche bore, bare, hebong, tragung, im engl, bar, gericht T.Hammer- 
stein, Bardengaa p. 607 verwechselt sie mit der sfUzbade, irrt auch 
darin, dafz er den Terkauf an die berechtigten, die späteren priU 
laten, für einen verkauf „an die gcwerke" hielt. 1. c. s. 136. 

Bareknecht, m.*", arbeiter und giel'zor in der bare; Volger ibid., der 
angiebt, sie hätten uralte, kaum erklärliche namen. als ich ihn 
darum kurz vor seinem tode bat, schrieb er mir, seine scliwächc 
hindere ihn leider su suchen. Ich finde nur: Pannenstrlker, up- 
sleger, pannendreger und vaget. 

Bareisolti barensalz, eine abgäbe jedes sülshauses ursprünglich in 
salz, später in künstlich berechneter rente, zur erhaltung der bare. 
Volger ib. 3, Staph. 848 und 853. Jedes der 54 häuser lieferte 
jährlich 3 süs salz, nachher berechnete man den choruspreis von 
St. Viti, Nativ. Mariae und Martini, nahm davon Vis -H 4 /C^/ ; der 
sotmeister hatte diese rente einzuziehen; sie brachte 1665 1 «% 
15 0 8 ^ schwer geld vom hause. Bei Staph. 860 ist es wegen 
der hebung durch den sotmeister irrig Börnesolt genannt. 

Barmester, barimagister, magister salinarius. der nächste gerichtsherr 
der sülze, seit i2b9 als nachfolger des her/oglicheu beamten von 
den sülfmeistern, d. h. den ptaimenpächtern, zur entscheidung von 
Streitigkeiten und sur Währung der rechte seiner Wähler gegenüber 

' dem sotmeister und rath gewählt. Er ist der oberste beamte über 
die Sülzarbeiter, richtete auf den sültesteinen daher über Schelt- 
wort, braun und blau, wofiir er dem stadtvogte 4 zahlte. 
V. Hamm., 136. Er wechselte ähnlich wie die burgemeister im 
rath, so dass es stets 4 (zuletzt 2) barmeistor, die als ,oIderlude* 
galten (Staph. 982), und einen worthabenden oder regierenden bar- 
meister gab. Volger, Lüneb. Osterbl. 1861. Neujahrsbl. 1862. 
Der regierende barmester führte ein scepter, im 17. jahrh. wenigstens; 
es war Ton silber, 5 fulz lang mit der figur des evangelisten Jo- 
hannes. Ilii reditus solvuntur annuatim a magistris salinariis qui 
vulgo dicuntur baarmestere ex fructibus saline. 1 399. Volger, 
Lüneb. ÜB. 3, 413. Die barimagistri waren mit reuten betheiligt 
bei der praepositur zu St. Johannis in Lüneburg, Staph. 877; mit 
dem bauherra der stadt hoben sie das lagergeld der holshode, ib. 
857, mit dem bütemeeter schlugen sie den aalzpreis für je 26 tage 
oiner Ylod an die salzbude, ib. 850. Von jedem Terkanften chor 
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hatte ilim der kaufraann 4 0 zu zahlen ; beim kopenfahren ritt er 
vor der kope an hervorragender stelle. In Büttner s Lüaeb. Genea- 
logien steht eine liste der barmeister; eine urkundliche von 1432 
Ins 1626 (protoeolle der siilfinester) liegt als ;,Copia aas der bahr- 
meister buoh* im arofair der Universität Rostock n. 778, sie stammt 
von Doberan. Lucas Lossius, ,Lttnebarga Saxoniae* 1666, p. 107, 
nannte die barmeister „Barones". 

Barmester-kaste, m., die von den barmeistern verwaltete kasae zu 
allgemeinen zwecken der sülfmeister. Staph. 982, 983. 

Bäte, f.; (den sulfmestern bedcnj, dat se de bäte und vorwisinge des 
▼loatgates so tidegben vor in dat (erratnm: dar) jar scliUohten 
etc. = betrag und nachweis aufmachen. Volger, Lftneb. UB. 8, 844. 
VergL Mnd. Wb. 1, 159. 

baten : wcestu wol wat dy des jiues baten mach van dinem gude 
— zu gute kummen. Staph, stjl. \'ergl. Mnd. Wb. 1, 160. 

bedagen = endigen. Wanneer de vlode bedaget syn. Staph. 863; 
es werden dann die endtermioe der vlode aofgezählt. Vergl. Mnd. 
Wb. 1, 164. 

Brainge, Bennia|;e, N. pr., Name eines der 54 sülzhäuser, nnfraglicb 
nach dem Herzoge Benno, dessen bild in kupfer getrieben, wie die 
merkbilder aller hiiuser, von mir noch 1849 in einem magazin der 
sülze gesehen wurde, v. Hodenberg, Verd. G.-qu. I, 14; II, 89. 361. 
y. Uammerstein 1. c. 57b. 583. 589; bekannt seit 1231, in noch 
älterer form im NecroL St Mich.: Benniggelnuei. Es mögen 
sich gleich daran scbtiessen die häoser Benidiiig, ihrer 3; infira, 
supra et perversum, ausser der alten rundreihung, mit besonderen 
rechten und ijflicliten. anscheinend erst in der 2. hälfte des 12. 
jahrh. entstanden, und nach dem alten hause Kernerdinge (1231), 
Bernedinghe (Mekl. LB. IV, 2052), Berninge, Barninge, Berdinghe, 
im Necr. St. Alicb. : Bardigge, Bardinge, Bardiggehas. ?. Hoden- 
berg und V. Hammerstein I. c. Das bild ist ein bär, das wappen 
der V. Behr, doch bin ich bedenklich, mit v. Hammerstein diesen 
namen darin zu finden, eher die alten Bardonen. Bovinghe, Bo- 
vinge Ib. von Bavo. Bovo? Breminge (Mekl. UB. II, 1003) kann 
nur nach dem Bremer erzbischof benannt sein, bei Staph. irrig 
Brenuiug; bekannt seit 1231 als Breminge (Leverkus Lübeck. UB. 
72), bei v. Hodenberg II, 90 verlesen: Bremin, und I, 15 falsch 
aufgelöst: Bremenses. 

B6r, n., Bier ; als abgäbe der salzhÜuser ,(reitag ins herrenhaus* d. h. 
auf die küntje. Staph. 849. Bergeid, n., 1 IJ beim pfannengiessen 
dem vogto. ib. 856. S. Bareknecht. Vergl. Mnd. Wb. 1, 237. 

Beschehnsen (1231), Betzehnsen. Name eines sül/.hauses, das nie 
Beczinge, Betziuge geuanut wird. v. Uodeuberg ib. II, 90, I, 14, 
nn Necrol. St Micü^. aber: Botsenhusen. v. Hammerstein 1. c 
Etwa von Boto? Ein Betzendorf liegt in der nahe Lüneburgs. 

beMdeUf st. v., besleden; die sülfmeister allein hatten das recht, die 
plSuinen zu besieden, nicht die eigenthümer. Mnd. Wb. 1, 267. 

8» 
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Besedinge, gerundiv-subst., Besiedung: de paimeu in besedinge hebbeu, i 

in bMedinge don. Vergl. Staph. 860. 862. 
BiieBf 8i. m., besen. ,B^Beiiie* zu halten gehört zu den au8gabeQ< 

des Bülfmeisters; 8tapb. 849. Mnd. Wb. 1 , 268; natürlich zur reinigong , 

der siedebäuser. 

Beteren, scbw. v., auch hochdeutsch „damit bessert er sein gut" d. h. 
hebt den reinertrag der sübsreute. Mnd. Wb. 1, 299. Staph. L c 

850 etc. 

Beteriuge, gerund. -subst., „Besserung'', Mehrertrag. 1383 : der suIten 
bmcken to beteringe ores sultegudes. Staph. 866. Mnd. Wb. 1, 900. 
Betinnet, adj. part., betunnet solt. Staph. 976 = in tonnen verpackt 
Binenehonu oder Binnenchoriugud, n., vergl. chor und cborasgnd; 

die pfannenrente, welche an die pfanncnherrn selbst von dt-n 
sülfmeistern, ursprünglich auf dem Lambertikirchhofe vor der salz- 
bude, bezahlt wurde. Volger, Lüueb. Neuj.-bl. 1861, 9. 10. Diese 
reute musste für das vergangene jähr bis uäcliste lichtmesseu be- 
zahlt werden. 

BlMk, n., der platz der siilzei die wiese, anf der nreprünglieh der 

BÖt sich fand: up de sülteu de nu is, edder up ein ander Uack 

(1388). Stoph. 866. Vergl. Volger, Lüneb. ÜB. — De prato quod 

jacet juxta salinam (1231) v. Hodenberg, Verd. G,-qu. II, 89. 

Vergl.: quod pratum dicitur vulgariter öegebades bleck. Schlöpkeu, 

Chron. Bard. 251 (1304). Mnd. Wb. 1, 354. 
BoereP) urspr. borer, st. m., der heber, nach Volger, Lüneb. OsterbL 

1861, 4, einer der sodeskumpane, der das wasser ans dem sot hebt; 

da dieses aber der oser thut« so ist borer vermnthlich ein bare- 

knedit, der pannendreger. 
Bogen voren. Lappenb. Hamb. Chron. 182 irrthnmlich für kopen £ahren. 

S. kope. 

Bdmwnlle, f. Baumwolle uennt Ötaph. 849 unter den regelmäizigea 
ausgaben der sülfmeister; vielleicht als docht? 

Bona ducis, Hertogengnd, ist die dem herzöge Johann beim verkauf 
der neuen sülze 1273 zugesicherte rente Yon 3 chor salz (d. h. in 
geldrente) yon jedem der 51 älteren sülzhänser, die 3 Berndhige 
«al**^« je 4. Daher steht dies neue beizogengut im gegensatz 
gegen die alte rente : oldevlotgud. Staph. 850 ft. Volger. Lüoeb. 
UB. ad a. Chron. Bard. 237 f. (Stuph. s. 864 sehr falsch.) Die 
herzöge verkauften diese rente , forderten sie aber trotzdem 
1442 aufs neue mit 200 chor. Pfannkuche, ältere Gesch. des b. 
Verden, 171. y. Hammerstein, Bardengan 186, hat die abgäbe 
nicht yerstanden. Bona ducis sind das ?on ihm erwähnte wispelgut 
= chomsgut. 

Boninge, selten boiigO) f. und n., meist als pl. Sicher von bonus, wie 
böntche ; die angaben Mittendorffs im vaterl. archiv für Nieder- 
sachseu lö43, S. 158, Mnd. Wb. 1, 386, sind theils ungenau, theils 
irrig; es hat nie 15 vlode gegeben, theoretisch allerdings 14, that- 
sächlich nur 13. Die vlode begannen am 5. tage nach h. 3 könige, 
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ne endeten mit Luciae, 13. Dec. ; die zwischenliegende freie zeit 
lagen die pfannen nun meistens nicht kalt; sie zerfiel in 3 theile, 
von denen 2 zum nutzen der pfannenbesitzer und der sülfme ister 
regelmässig besiedet wurden, jede mit 2 gaten, also S'a vlod. Die 
zeit von Luciae bis jahresschluss (24. december) gab daher ein 
nftchgut : Mboiinge ; die Tom jahreaanl&ng, 25. Dec., wo mit der 
reepeneit das siMen wieder begann, bis Tbomae Gantaar., 29. Dec., 
kam den pfannenherrn nicht zu, die seit im beginn des jahres vor 
den vloden aber gab wieder ein vorgut: vorboninge. Die böninge 
(also pl. für beide) gehörten den ^jpraelaten'', also ausser dem vlod- 
gude, als besondere rente, von der sie aber bau und besserung der 
siedehäuser zu stehen hatten. Bei dem reichen erti'age der sülze 
bürdeten sie aber bald diese Unkosten anf den enormen gewinn der 
sülfmeister z. th. ab, und yerkanften die boningerenten als sonder- 
güter. 1273 versicbtete der herzog auf jeden antheil an den 
boningen. Volger, Neuj.-bl. 1861. Staph. 844. 849. 857. 863. 
Die rente aus den 2 boningen betrug für die praelaten je 

2 chor in geld, berechnet nach dem durchschnittskaufpreis des 
cbor salzes während dieser 2 zeiten im salzlager Tor der sülze. 

Hammerstein, Bardengan 136. to yewelker pannen enen hal* 
ven wispel geten to vorboninge van der nyen zolen. Volger, 
Liineb. UB. 3, 62. Naboninge blift aldus wanne me de lesten vlod 
(die nominelle 14.) nicht tobringen kan, also dat dar en gans dach 
edder mer au enbrikt. Wat denne goten werd, dat blift cyn na- 
beoillge. Ib. 3, 62. Ursprünglich gehörten die boninge dem herzog, 
der ab alter eigenthnmsberr davon ban und besserung der banser 
stand. 1278 enttagte Jobann. Hammerstein 186. 

Borcburzen, Broebufzen, Brokhasen (1281X Domus Brochhusen Mekl. 
UB. IV, 2652. N. pr. eines sülzhau ses ; vermutUicb nach dem Olden- 
burger zweige Bruchhausen. S. Huninge. 

BerUf m., die süss Wasserleitungen, v. Hodenberg 1. c. 2, 361. 
Y. Hammerstein 1. c. 

B«niemiker, der anfseher der 3 für die snlfineister, aber anch för 
die Stadt geschaffenen sttsswasserleitongen. Der sdtmeister mnsste 
ihn bezahlen. 

Bornesolt, misverstandene rente bei Staph. 860. Vergl. barensolt. 

Der salzbrunne heisst n i e born, nur sot, während in Braunschweig 

und Magdeburg ,born' gebraucht wurde. Mnd. Wb. 1, 398 v. 

bomegut, bornetoffere. 
B«ni8tige, die zum erhalten des sttsswasserboms nrspr. Tsrsottene 

Btige, (8. d.), später die entsprechende rente. Volger, Lüneb. UB. 

3 p. 163. 164. Dass born auch der quell (spring) eines flusses sein 
kann, beweist Basel, nd. Pass. 1511 Wiuterd. 193: de bome des 
reveres. 

Bolzelsing, 1583 irrig für Gosselsing. Staph. 960. S. Godes- 
calkinge. 

Brak; de bnk an der betalinge heft. Volger, Lüneb. ÜB. 3, 447, 
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dem nicht rechtzeitig oder geaügeod seine rente gezahlt ist Mnd. 

Wb. 1, 412 f. 

Brant, m. bpreke jemaDd mit rechte in sultegud, dat id des nicht 
enwere, de dat eachede, dat aoolde me Yorvolghen mit brenden ath 
to thende na dem olden snlterechte. a. 1400. Volger, Lüneb. UB. 
3, 447. Das ausziehen des brennenden scheites unter der pfanne 

ist das Symbol der besitzbehauptung. Ok en willo wo des nicht 
Staden, dat me dat suiterecht mit den brenden uttothende und 
zolen fsole) to vorbedende jennewis — vortogliere, men wanne de 
brendo drye ute togeu siut na sultereeht, des mc boven dre ver- 
teyn nacht nenewis Tortogem scal, so senile we ane Tortoch den 
sotmester beten, dat he de solen vorbede dar de brende so ute- 
toghen sint, zo lange dat brekede gut etc. betalet werden. Ib. 343. 

breken, ,dat brekede gut', s. brak. Unvortoghendes rechtes helpen 
umme ein brekede gut. Volger ib. 343. Mnd. Wb. 1, 418. 

Bremer sfilver = Argentum Bremeuse. Item gift de sülfmester uth 
jnwelikem huse alle jähr 28 0 in dat hospital tho Lübeck des 
billigben geistes Tor Bremer sllWer. Stapb. 859; irrig: es zahlten 
nur 50 haiuer, 25 an den h. geist, 25 an St. Johannis an 
Lübeck, in summa 29 ^tf S & Lüh. Staph. 852 giebt die irrige er- 
klärung: es sei für erlaubnis an heil, tagen zu sieden oder gar für 
einziehung des klosters Heiligcnthal. Es heisst auch hertogen sulver 
und war eine rente für ein (in Bremen vermitteltes?) capital, das 
1276 dem herzöge gehörte, 1282 kam es an die praeli^n. Yolger, 
OsterbL 1861, 2. 

bmken. der sulten bmken to beteringe ehres sultegudes. — de 
brnkin^2;e der salen. 1383. Staph. 8(iG. Mnd. Wb. 1, 436. 437. 

Bnngpfanne. 1583. Verlesen ('?) für Gunkpanne s. d. 

Bitte, f. 1. Der tausch der Salzpfannen unter den sülfraeistern bei 
den Verpachtungen durch die pfanncnherren. 2. Da immer ein 

Sanzes haus, 4 pfannen, von nur einem sttlflmeieter besotten werden 
nrften, die streitvolle Zusammenlegung der geringeren besitztbümer 
zur besiedung und ausbeutung. Dies bies de bute ganS 

3. Das amt, welches das zusammenlogen, besieden und austlieilen 
des Überschusses an die püchter, d, h. die sulfmeister, besorgte. 

4. Die Wechselzeit, in der zu verschiedenen zwecken, zum behuf des 
eodes etc. vom sotmeister gesotten werden konnte. Volger, Lüneb. 
Nevg.-bL 1861, 11. 1862, 1. 2. (Wer nicht 4 pfiuinen hat, der) 
musfl sein gut zur bnte gehn lassen. Staph. 842. ,So is dar 
achter eine leddige tydt von des billigen Garstes dage an heth up 
den dach Thoraae; under der tydt büten de sulfmestere mit den 
hüsen, unde heth de Böthe. Staph. 863. Ks ist die zeit vom 
vesperschlag am ersten weihuachtstage bis 29. Dec. Ö. bouinge. 
Für die biti 8. 2. war eine buteordeninge, benteordnung, vorhanden. 
Mnd. Wb. 1, 462. 

Bitechor, m., bcutecbor oder beutewispcl, eine von den sülfmeistern 
in bestimmten häusem zu zahlende rente, deren zweck und verbleib 
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unbekannt ist. Der beutechor war = 9 „Die häuser, so auf 
3 laduQg (leitungen) liegen, wie auch die 3 häuser Bernding, geben 
kdnen beutechor; die bäuser, so auf 2 ladung liegen, geben dnen 
halben ale 4 8 0, so auf einer ladung liegen, einen ganzen als 

0 Staph, 855. Yermuthlich ging es an den butemester. 
Blte-frlintschop, f. S. fruntschop, hemelike fruntschop. Diese, eine 

art weinkauf, zahlten die sülfmeister den pfanneneigenthümern für 
den genuss der stigen d. h. der extra-sole. Während aber diesen 
c. 60 gezahlt wurden, zahlte der sülfmeister, der von einem 
andern eine pfanne buten wollte, da beide den werth kannten, bis 
300 Jk, das biess beutefreundscbaft. Staph. 860. 

Batemesteri buUmagister, der von den sülfmeistem gewählte vorstehet 
der bute. Er und der barmeister schlagen den salzpreis für die vlot 
an die salzbude, wonach sich die berechnung der rente des chorus- 
gnts richtet Staph. 850. Die bedeutung fehlt im Mnd. Wb. 1, 463. 

boten, schw. v., s. bnte. Mnd. Wb. 1, 463. 

Botenchoms, m., oder batenchorasgat, n., s. chor undbinnenchorus: die 
Ton den pfanneiiherni unter festbiutung des eigenihnms an den pfimnen 
?erausB6rte rente an salseinkttnften, die zuweilen den ganzen pfEumen- 
ertrag wegnahm. Sie wurde den renteninhabem Tom sfimneister 
gezahlt. Ihr besitz heisst wispelgut gegenüber dem pfanneaeigen- 
thum oder pfannengut. Volger 1. c. Sie wurde nach feststellung am 
Lucientag erst ein volles jähr später am Lucientage ausgekehrt. 

battendreger, m., die sodesknechte zur reinhaltung des sodes, der 
wege, der Gumma etc. Volger, Lüneb. Neuj.-bl. 1862, 2. 

Batzing, Bitiinghe, Buebinge, üntzinge (Mekl UB. IV, 2652) N. pr. 
eines sülzhanses mit eigenthümficher läge: „hat die fahrt (canal) 
unter dem schiffe". Staph. 841. Bei v. Hodenberg I, 14. 89, II, 
362 ist durchweg G für B verlesen: 1231 Gutschinge, Gutzinge. 
Das haus zahlte die rente oversole, die bei Staph. 874 aus 
Butzing oversole verdreht ist in: ;,Bntzing Gover, Zollen'' im 
Lüneb. UB. 3, p. 163 in „Butzing, OYerzolen'' und in j,Batzingover 
sole". Vergl. oversole. Das redende büd des haoses war ein bütt 
T. Hammerstein L o. 

C Vergl. K. 

Chor, m. (als der chor salz gelt von tage zu tage. Staph. 845); das 
mlat. ehorus, das auch im mnd. aufgenommen ist. 1. Ursprünglich 
das koru- und salzmass des handels und der abgaben — scepel. 
ZoUrolle von 1340: 4 vel 6 chori qui proprio dicuntur schepell. 
T. Hammerstein 1. o» 139 ^cf. Lüneb. UB.) 2. Im salzbandel und 
der Salzberechnung der wichschepel, wispel; der gemeine 
wispel oder chorus. Staph. 858. 843. Dieser chor fasst 3 plaustra 
(voder) oder 12 rump oder 24 schepel oder 36 süss. Ib. 850, 
Dazu stimmt 847: so mannich mark der wispel (chor) des kauf- 
salzes, so mannich 8 ^ gilt der scheffel; denn 24 X 8 geben 

1 Süss ist urspr. die menge salzes, welche aus einer der täg- 
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Uehen 18 besiedangen jeder einzebeo pfanne erzielt wurde. Die 
angäbe bei Staph. 1, 4, 19, 1 chor =s iVt planetra (1408) iti 

irrig. Von jeder flüde kann gesotten w erden 30 chor oder wispel. ' 
Ib. 844. 3. €hor als rechnungseinheit des durchschnittspreises des 
Salzes (eines chor) in jeder vlod. Dieser wurde an die salzbude 
angeschrieben, d. h. ^de vlod anschriwen'* . Ib. ö50. Die 13 vlode 
gaben also 13 durchschnittspreise je eines chor, die nun kauf- 
oder gemeine chor biessen. Die summe aller 13 kopchor ergibt 
also die nugerdhre Bamme des rentwerthes eines chor für cÜe gaiue 
Siedezeit der 13 flode. 4. Chtr, grete clifF, prel^tt-ehor heisst 
die ebengenannte smame der 13 gemeinen oder kopchor. Da die 
pfannencigonthiimer von den piichtern (sülfmeistern) die hälftc des 
ältesten reinertrags der rohen !)esiedung erhielten und dieser für 
jede pfanne zu 6 chor gerechnet wurde, so erhielt der pfannenhen 
davon 3 kopchor, von einem hause zu 4 pfannen 12 ; seit 1273 
kamen dazu die bona dncis mit 3 chor von jedem bause (4 chor 
der 8 Bemdinge). Jene 12 chor hiessen oldoTlotgnt; alle 15 
sasammenhiessen chorusgut oder rente« einzeln anch wispel- 
gut. Der jahresertrag eines hanses oder das chornsgut be- 
steht also aus 15 prelatenchor , alle 54 häuser geben 810 + 3 
(aus den 3 Berndingen) = 813 prelatenchor oder 105 Gl) kopchor 
oder köpwispel als summe der alten gesanimten sülzrente für die 
pfannenherrn. 1639 Luciae stellte sich der freie (s. d.) prelatenchor | 
mi 69 i der unfreie ^s. d.) auf 51 </l^ 4 0. Auch der pre- 
latenchor als rechnungseinheit wiid für jedes haus in antheflsrecfate 
getheüt, die oft veränssert wurden und das wispel- oder hüten- 
chorusgut gaben; auch er zerfiel in 1 chor = 3 plaustra = 6 
halbe plaustra =12 rump = 24 schoffel = 36 süss. Das süss 
als ^/se prelatenchor war die kleinste sülzrente. 5. Kurzweg wurde 
auch das ganze c h o r u s- und w i s p e 1 g u t c h o r u s genannt. 
Staph. 850. 857. Vergl. Volger, Lüueb. Neuj.- und Osterblätter. 

Gkmshm, wispeMeref rentener, gewöhnlich nach ihrer mehrzshl 
,p r e 1 a t e n* genannt ; eigenthnmer der salzbäuser, pfSuinen. (panneo- 
bere), des chorus- und wispelgutes. Vergl. Volger ib. Staph. 851. 

Hillighen Ciaren gilde, eine der beiden alten fraternitaeten unter 
den sülfmeistern. Sie hatte einen altar zu St. Nicolai. 

Clavinge, N. pr. zweier sülzhäuser: Cluuinge supra und Cluuinge infra 
(1474) oder Cluvinge und aliud Cluviuge (I23I); v. Hodenbcrg 1. c. 
II, 361, Staph. 910; niemals mit K geschrieben; vermuthlich nsch 
der (edlen?) familie der Cluver genannt, die wenigstens am snh- 
zoll noch freiheiten hatten, wenn sie auch keine Lnneburger burg- 
mannen waren. Im Mekl. UB.: Inferior Cluvinge und Boderen 
Cluvingen, wofür „Ba veren" = supra zu lesen. In Cluvinge suprs i 
lag das feuer ungewöhnlich „nach der kante". ' 

Codesing, sülzhaus, Staph. 910 irrig Code Finge. Kadetzinge, 
1231; Katschinge, Necrol. St. Mich. Kosinge, Kodesioge. 
Hodenberg 1. c. Hammerstein SSO. 
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Conecttrie, £ 1. Die alte collectorei, die besondere cMse, in welche 

die zum abirag der siadtschulden nach dem praelatenlaiege be- 

Btimmtcn abzüge der sülzrenten (hülfe) flössen. „Summa summnrum 
aller hulf der Collectorie 13000. 300. 60 c% 5 = 133G0 5 ß. 
1474. Staph. 957. Sie hiess auch Brunswikische Collectorie, weil 
sie die schulden der hanseunterstützung für Braunschweig in der 
stiftsfebde bestritt. 2. erhob man ttne npsate von jedem bei den 
weiralndem verkauften chor seit 1598 für eine nene eohnldentilgongs- 
caese: die nene Collectorei (8, 16, dann 20 ß vom wispel). 
Die cassenherren hiessen collectoren. Volger, Osterbl. 1861, 6. 
Contribntion (gespr, Contributschon) nannte man im 17. jahrh. die 
ausser dem lohne den sülzeru gemachten Zuwendungen (ungeld): 
.dem bieder (hüder, vogte) sein ordinär lohn und contribution. 
Staph. 849. 

St. CTTiaks-ktrspel. Die sühe mit der alten etadt gehörte zur St. 
Cjrriakskirche, welche unter dem Kalkberg (etwa an der heutigen 

wegekieuzung der abtei gegenüber) stand. Nach 1371 ging sie ein, 
und ihr sprengel wurde der klosterkirche zu St. Miciiaelis einver- 
leibt. Vielleicht kam die sülze scbou früher an St. Lamberti. 



Degedigii^ f., de pannenhere in der degediginge mit demjenen 
de de pannen von em — hebben wtU. Staph. 860. Mnd. Wb. 

1, 4Ü4. 

Deiu^e (Meki. UB. II, 993), Deginge, Deyinge, N. pr. eines sülzhauses. 

V. Plodcnborg 1. c. v. Hammersteia 1. c. Staph. 480. 910. 
Del, m., u., theil; die gesonderten theile des eiUxhaneea. S. hüs. 

Zuweilen kann anch dele, f., = flur gemeint sein. Mnd. MTb. 

1, 498. 499. 

Denkweringe, Deukquerinj!^, Denckqnerdinge, N. pr, eines sülzhauses. 
Staph. 19. 481. 910. Thenequeninge, 1231; Tzenequeninge, Der- 
queringe, Necrol. St, Mich.: Tauquininge. v. Hodenberg 1. c. 
V. Hammersteio 1. c, trotz aller frühen Verdrehungen unfraglich 
Ton Dankwin oder Dankmar; vielleicht dem Verdener bischof. 

Depeidal, ein theil des Grimmes im lehnregister von 1330/50. 
v. Ilainmerstein 141. Er gehört zu der sumpfigen niederung west* 
lieh des kalkbergs, die einen alten erdfall, von auslaugung des 
Salzes stammend, darstellt. Lüneb. L'B. mehrfach. Korresp.-bl. IV, 55. 

Dernetziuge, supenor und inferior, Uerneschinge (1231), Necrol. St 
Mich.: Dernesinge, Deruciuge, u. pr. zweier sülzhäuser; später 
(durch angliedenmg an domitze?) Domzmge, Dorntzinge, Dörntzinge 
\. Hodenberg 1. c, y. Hammerstein 1. c. Staph. 487. Oyern dom- 
sing ib. 961. 

Ditmaringe, Ditmaring, Thitmeringe (1231), Thetmeringe, N. pr. eines 
sülzhauses. v. Hammerstein, v. Ilodeubcrg. Staph. 1. c. Thitma- 
rioge, Dütmeringe im Mekl. UB., unfraglich nach dem Verdener 
bischofe oder dem Billunger Ditmar, Thietmar. 
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dt9lt Ate) ai. uiregelm. Mnd. Wb. 1, 587. 1. Ertrag geben, 
losten; wat dat solt des jares deit. — wat de wispel des dages 

gedan heft. Staph. 861. 2. austhun, verpachten: so do men — 
nich up lange jähre in besedinge. Staph. 862. 

döf, adj., waaserleer; Dove Sot, vor der sülze, vielleicht der söt, der 
früher die sole der neuen sülze aas der fahrt aufnahm. Am Doven 
S6t (am tauben sood) name des platzes. 

Dr^ger, ein sodesknecbt, der als lohn vom sülfmeister für jede gate 
2 ^ erhält. Staph. 856; darnach ist er der al toger (s. o.) nnd 
der buttendreger (s. o.). Die dreier bilden sonst in den 
Städten das amt der bajuli oder portatores, in Rostock nannten sie 
sich eine kumpanei, hatten eine rolle von 1490 und mussten das 
geschütz, die büchsen, führen. In Lüneburg galt der „dreger de de 
karen t6t" für nicht ehrlich. Volger, Neuj.-bl. 1863, 15. 

Dfiggep , m., einer der sodesknechte, dessen arbeit nicht nachweisbar 
ist. Volger, Lüneb. Osterbl. 1861, 4. Der eigenname Dugge kommt 
in Meklenburg öfter vor. Vermuthlich ist aber der dügger nichts 
anderes als der tugger (s. d.). 

£. 

EbbetEinge^ Ebetschinge (1281), N. pr. eines sülzhauses, wohl nach 

Ebbeko; ob demselben, von dem das Idoster Ebbekcstorpe (Ebstorf) 
und das geschlecht v. Estorf den namen führen? Die v. Estorf, 
und namentlich ihr zweig die Scacco, Schack, hatten sülzlehen als 
burgmänner von Lüneburg. 

Ebbinge, Ebbinghe, N. pr. eines sülzhauses, nach welchem Ebbe ist 
unbennnt. Hammerstein und Hodenberg 1. c. 

Eebertinghe, Ecbertinge, hei Staph. 841 Egberding; ebenso, der namen- 
geber Ekbert ist wol einer der Bnmonen. 

Eding^e, Eding, ebenso. 1. c. 

Egeldike, byme; in dem sumpfbereich unter dem kalkberge. S. 

Dependal. 

dgeOi 8w. y., 80 e eget he (der pfannenherr) alle jähr ein leidisch laken 
▼an ißliken pannen, wanneer dat jähr ummekfimmt, und dann (der 
sülfmeister) mit ehme rekent. Staph. 861 = sich sn eigen fordern 

(üherher). Ist es eschen? 

Egendom, n., wente von anbeginne was (dat olde vlodgut) dat erste 
gut (d. h, die erste sichere aufkunft), dat de vörsten vom Egen- 
domes wegen plegen tho hörende. Staph. 8ö9. 

Egetinge, N. pr. eines sülzhauses. L c. 

Efnge (1281), Eying, Eynge. N. pr. eines sülzhauses. L c. v. Ham- 
merstein macht auf den Ortsnamen Egendorp, Igendorp, lendorp 
aufmerksam nnd erinnert an den alten führer des Longobarden- 

auszugs Ayo, Eyo. 
Einharder, m., s. inhardor. 

Elmeuowe, f., n. pr. des ßusses, Ilmenau; im MA. stets mit e anlautend. 
Der name ist unfraglich nicht slavisch, was Volger Or. Lun. 41 
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not. 5 ans dem russischen Ilmensee scbliessen wollte. Vergl. Elm, 
Elraelohe (im Bremischen), Elmenhorst etc. Graff 1, 249. Fürste- 
mann namenb. II', 517. In Schoraakers (f 1563) ungedr. T-üneb. 
Chronik heisst sie auch Luna (Lunawe ?) „by einem water die Luna, 
niin tor tjdt die Elmenftwe geDdmet wert (fol. 3. dea Hb. der M* 
bereo riiteTakademie z. Lttnebnrg). Ib. ad a. 1896 wiederbolt: ,die 
Awe', ,paleden die Awe to'; noch jetzt oft nur »die Aae*. Volks- 
ableitung erklärt „Elmenaa*' daher, dass die Elmcnau aus elf auen 
entstanden sei: elben awen = Elmenau. Alle ihre nebentiiisse, wie 
alle heideflüsse heissen Au. Bei den Slaven soll die Ilmennu 
Tuusedal goheissen haben, v. Hammerstein 570; doch wohl ein 
älteres missverstüiidinB? Naeb Oraff würde Eimenowe anf elm, 
ellm, die ulme, zurttokzufäbren sein. Graff 1. c. und 3, 864. 

Elverding, s. AI verdinge ( 1 23 1 ), N. pr. eines sülzbanses. £lyerdinge,Alvcr- 
dinge, jetzt Alvern, Sommt imLüneb. als Ortsname Tor. Hamm. 1. c. 

Emmer, s. Amroer. 

Empfängergeld, Staph. 848 unter dem vom sülfmeister zu zahlenden 
ungeld. Es wird, da es neben andern löhneu etc. steht, ,entvenge- 
gelt* belssen sollen, eine beim anzünden des pfannenfeaers zu 
zahlende lohnbeigabe. 

Eiiiig, Enninghe, 1231 (wol verlesen) EmingOi N. pr. eines sfilz- 
hauses. v. Hamm. 1. c. 

Erderinge (1231), Erderinghc, P>dinge (Necr. St. Mich.), ebenso. 

Eringe, gerund. -subst. ; twe ammere to eringe. Volger, Lüneb. UB. 3, 
p. 62. Vergl. ammer. „Zwei eimer überber**, also zur aosgleicbang 
▼Ott irrung; daber = erringe Mnd. Wb. 1, 727. 

ETerio^ im Mekl. UB. II, 1003 Eweringe. Sülzhaus nach dem burg- 
mannengeschlechte der Everinge ; die örter Deutsch (wester) und 
Wendisch (oster) Evern (Everinge) liegen dicht vor Lüneburg. 

, F. s. 

O. 

Guk, Mnd. Wb. 2, 10. Dama dat dat solt sinen gank hofft (secun- 

flura cursum salis). Staph. 860. = nach dem wechselnden preise. 

(iaätmester, Staph. 920 ff., ,gastmei8ter bei der sulten' (ib. 927) 
scheint immer, auch bei dieser letzten bezeichnang, der gastmeister 
des hospitals zum h. geiste (auch kurz „des grossen h. geistes'') 
zu sein. Der gr. b. geist hatte viele sülzrenten and enge Verbin- 
dung mit den bräderschaften unter den sot- und sülzknecbten. 
Vergl. Mnd. Wb. 2, 17. Volger, Lüneb. UB. 3, Nro. 1250. 1264 ete. 
Wallis Abriss etc. 

(late, s. gote. 

tiave Godes (Gadesj, nacliher hd. : gäbe Gottes, wird gmm die im s6t 

ZBStrömoiae sole genannt. Vergl. Staph. 847. 
' Oelegüib^ f.; de düsse gelegenkeit (der snlten) nicbt wusste; Stapb. 
6^ s= den lop, gank der sulteui den brauch. Vergl. Hnd. Wb. 2, 40. 
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Oemin^e, N. pr. einet Bülzbansest im NecroL St Miob. irrig Gremynge 
(wenn dieses nicht für Grenoge steht), sonst Oemingge und Gemigge. 
Letzteres gg ist nur die nasalirung für ng, wie noch im 16. jahrh. 

der Rostocker prof. Stange Staggius geschrieben wird. v. Hoden- 
berg und V. Haramerstein 1. c. Bei Staph. 852 irrig Gening. 

Gerardinge, Gheiardinge, ebenso. 1. c. 1231 Bererde nur verlesen. 

Geschlechter, zuerst als u. pl. für den kreis der sülfmeisterfamilien 
der Theodorigilde, dann im 16. jahrh. m. sing, für jedes mitglied 
derselben = sülz- oder salzjnnker. 

geten, et. v. : 1 . die aus dem sode gehobene, abgemessene sole in die 
leitungen für die einzelnen siedehiiuser ausgiessen, durch ausgiessen 
ihnen zutbeilen : scalme juwelkem husse uppe der zulten geten twee 
schock vorwateres to jewelker gote etc. Volger, Lüneb. ÜB. 3, p. 
62. Der sotmester schwört: dat he baven dessen nascrevene plich- 
tigc gote nenerleye unplichtige stige edder andere unredelke gote 
getei Wille. Ib. p. 63. to TeweUcer vlod ^et me de sulten Ter 
Werne nmme. Ib.; d. h. in jeder gote bekommt jedes bans reihe am 
4 X V«. desse nascreven plichtigen gote guet me ok andern luden, 
ib. p. 64. „gut me" ib. p. 163. 2. ein salzmass giessen, statt der 
dazu nöthigen sole: enen italren wispel geten to vorboninge. Ib. 
p. 62. 

Geter, m., der sodeskumpau, welcher dieses giessen besorgt. Volger, 
Osterbi. 1861, 4. Staph. 862 (856 ist er durch Verwechselung mit 
einem snlEer: seder [s. d.] genannt); er bekam von jedem hause lor 
jede gote 8 ^. Er goss nur am Tage, der nachtgiesser hiess 
höder oder hüder. Im Mnd. Wb. 2, 89 ohne diese bedeutung. 

Glnsinge, im Mekl. UB. II, 1265 Glüsinge, N. pr. eines sülzhauses. 
rrlusiiig hiess der ort des von Lüneburg viel besucliten johannis- 
marktes, Artlenburg gegenüber, am rechten Elbufer; auch eiu aus- 
gestorbenes rittergeschlecht. v. llodeuberg. v. Ilamuiersteiu. 1. c, 

Godesealeiebinge (1231), aber im Necrol. St. Mich. Oosleiinge, später 
allgemein 6MMlsii|;e, N. pr. eines siikbanaes. 1. a Es. sott» bez. 
bezahlte dem kloster Lüne ,Vrawenstige* (s. d.). Staph. 840. 1583 
(verlesen?) Bosselsing. Staph. 960. 

Gote, f., pl. de gete (dat synt de plichtigen gote), später pl. göte 
(Staph. 859. 862. 863), dann sing, de gate und hd. die gate. Es 
ist ein fictives rcchnungsmass für die zu vertheileude sole = 84 
ammer (s. d.), seit 1569 reduzirt auf 6 kümme (s. kum). Jedes 
hang erhielt in jeder der 18 vlode 4 gote, l gote also = V« vlod 
oder 3 stige. Im Staph. 859 steht rerkehrt 4 flöte statt göte. 
L. Nei:g.-bl. 1861, 6. 12. Beispiele vergl. v. geten. Man tMÜte 
die gote wieder in 60 sal. — Plichtige gote sint alle, welche vom 
sotmeister für rechiuiug der pfannenherren oder nach gesetzlichen 
bestimmungen abgegeben werden; andere würden unredelke gote 
sein und unplichtige stige (s. d.). Volger, Lüneb. UB. 3, p. 63. — 
2. gote s= die solmasse einer gote: „Von der gate geladen (an 
salz gewonnen) 7Vs chor, von 4 gaten 30 chor; 1422 aber von der 
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gate 9 cHor/* Staph. 846. 847. — Auch als n. : in juwelikem goete. 
Staph. 859. 862. Vergl. Mud. Wb. 2, 186. 
6«wi8ch, f.; „de gowisGli jiixka montetn^S t. Haiamerstein 1. c. 312; 
entweder die wieBon in der moorniederang der erdfaUe oder die 

Teche ? 

Graal; hospital zum G. 1474 begonnen, 1504 von Bürgermeistern 
foUendet, übernahm die Speisung der koldregerschen ; es war ausser- 
dem BiechenhauB mit einem pockenhause. Wallis Abr. der Reform. 
Gesch. der Stadt Lüneburg. 

(iravengelti n., abgäbe der sülfmoister. Da graben- und wachtgeld 
bei Staph. 849 zusammeiigenannt sind, muss es eine abgäbe fiir 
die befüstigung und bewachung der stadtwclir sein. 

Graft, f., vgl. Mud. VVb. 2, 137., der am ende des siedehauses von 
dem etwas tiefer liegenden pfiBuinenraiime (halTe) abgetremite bretter- 
TerBcUag, ein behälter für brennhola und geräth. Sie hatte einen 
eingang Ton aussen und einen bedeckten niederstieg in die halve 
(gunk). — Auch eine der kleineren Salzquellen hiess (iraft. 

Grimm, m., Grimmo, in Grimmone, in deme Grymme, n. pr. der ver- 
bürg oder eines vordorfes vor dem kalk])crge vor Lüneburg, der 
sehr häutig mit der unter demselben berge, vom Grimme durch eine 
erd&Uniedening nnd die Bültwisch getrennten sülze genannt wird. 
Lehnrolle von 1350/52 : yer voder eines rumpes myn Upper sulten unde 
ein wisch in deme grimme borcblen. v. Ilammerstein p. 140 f. Die 
T.üneb. T^. -Bücher. Im Grimme lagen die burgmannshöfe. v. Ham- 
merstein p. 144 betont, dass neben den bürgen zu Hamburg, Dan- 
nenberg und Bleckede gleich genannte örtlichkeiten desselben krie- 
gerischen namens lagen. — In Hamburg, vor Schwerin und Rostock 
kommt ähnlich der name Gramen vor. Korr.-bl. IV, 48. 56. Volger, 
Or. Lnneb. 44 not. 24 halt seltsamerweise Grimm" für einen sla- 
viseben namen. — Die salzausfuhr nach Verden ging bis 1369 durch 
das Grimmen-, Grimmerendop, 1369 wurde es vermauert, es lag 
zwischen Suite und kalkbcrg vor der Salzbrücker Strasse, etwa wo 
die heutige kurze Öülzwallstrasse liegt, und führte nach dem Grimm. 
Lüneb. UB. St. Mich, und Volger, LÜneb. ÜB. öfter, r. Hammer- 
stein 140. Volger, Or. Lfineb. 18. 45. Korresp.-bl. IV, 55. Der 
eigenname Grimme, Grbilieke, kommt im 15. und 16. jahrh. in 
Stade für eine linie des geschlechts von der Decken vor. 

Grevinge, Grevinghe, n. pr. eines sülzhauses. 1402 wird verkauft : ein 
wech auf der sülte genannt Grevinges wech. Volger, Lüneb. UB. 
p. 389. Es ist aber kein wech, sondern die rente aus einer sulen- 
feitnng (s. wech). Es ist kaum su bezweifeln, dass der name von 
grave, gre?e, praf stammt Die nacbgebornen Billanger waren 
grafen; aber es hat sich im Verdenschen und Bremenschen der 
titel gogrefe und grefe bis jetzt erhalten. Der erste königliche 
beamte des Alten Landes zu Jork hiess bis 1866 grefe. 

Grote segger, oversegger, s. segger. 

Gunimai f., immer mit art. ,de Gumma'; der wasserl&uf vom kalk- 
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berge ber und absugsgrabeii der Lünebarger Bübse fiir wildet and 

unrath-wasser (anderwärts faule leite, faule grabe» golle genannt). 
Neuj.-bl. 1862, 4. Vielleicht ist es stamraverwandt mit Gamm, 
Gamme, wie 2 todte Elbarrae bei Zollenspieker, und danach auch 
deren sumpfiges marschgebiet (Vierlande), hiessen. Vergl. die karte 
in Scblöpken, Chron. Bard. und H. W. C. Uübbe, Einige erläute- 
rangen zur bist, topogr. «isbildang des Elbstron» and der Ifarscb- 
inseln, Hambarg 1869. Da das wort jetzt gern für slavisch ge- 
halten, die ausgestorbene Familie t. Gamm als altslavisch hinge- 
stellt wird, führe ich als unzweifelhaft sächsisch das holz ,de 
• Gamme* bei Stöterlingenburg a. 1310. 1422 an. ÜB. Stöterlin- 

Senburg 65. 191. Vielleicht ist die berühmte dithmarsische „Hamme" 
esaelben Stammes. Ob die Gammowe bei Wismar deutsch oder 
ein deatscb geformter wendiscber name sei, ist mir nicbt bekannt; 
es ist ein bruch. 

gnnk, m., der bedeckte gang in das sülsbans von der graft, nnd 

dessen Verlängerung im hause, 
gankpanne, f ; 1583 (verlesen?) Bungpfanne, Staph. 961: die 2 an 
den gunk stossendeu pfannen. Die 4 pfannen jedes siedehauses, 
die nrsprfinglich in einer reibe am ,weg6' lagen (wober die be- 
seicbnang iTordere' blieb), lagen später in 2 reiben einander gegen- 
über (also redits und links); die 2 am gnnk liegenden hiessen 
gunkpannen, die 2 anderen wechpannen; da diese pfannen 
einzeln das eigenthum der sülzbesitzer bildeten, und auf die ein- 
zelnen auch renten angewiesen wurden, so kommen die namen wie- 
derholt in den Urkunden vor: Gunkpanne, ad sinistram, linke, 
linkere, Incbtere; ad deztram, dextra, reohte, reebtere, Tordere, 
obere; ebenso die wechpannen. Volger, Neuj.-bl. 1861, 6. Staph. 
910 ete. Darnach ist Mnd. Wb. 2, 166 richtig m stellen. Die 
4 pfannen waren gleich gross, von blei, 37« fuss ins gevierte, 4 
zoll hoch. Der gunk lag nicht immer gleich, ein siedehaus hatte 
bis ins 17. jahrh. die 4 pfannen an einer seite, doch ist folgendes 
Schema im allg. richtig: 



c 


a 


2 




L 




d 


b 


2 


graft 


1 



1 wecb. 
balre. 2 gnnk. 

a gnnkpanne dextra. 
b „ sinistra. 
c wechpanne dextra. 
d „ sinistra. 



Out, göt, goud, n., das pfannen- und renteneigcnthum an der sülze, 
nicht eigentlich der salzertrag : „eres g u d e s in der rente uppe 
der znlten. (1888) Volger, Ltineb. UB. 3, p. 62. Gnedt edder 
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reute in der zulten. — Beteringe ores zultegudes, — de Balte 

to Luneborg und dat s u 1 1 g u d ; — de de rente und g u d e r up 
der zulten tho Lunehorg hebben (1,^85). Staph. 866. Der ertrag 
überhaupt ist z ulteg ud , soltegot; dieses ist stadtplichtig 
oder fVry'. Lüneb. UB. 3, p. 16ö; letzteres hiess 1390 so, wenn 
es im altefi besits von praelaten war nnd keinen stadtsckoss xablte ; 
seit dem praelatenkriege aber vrigot, Yrige got, wenn die 
im endlichen ausgleich den prarlatengütern aufgebürdete beisteaer 
für Verzinsung der stadtschuMen mit hauptstul abgelöst war, u n- 
vrige gut. wenn die reute lasten blieb. — Swar g., licht g. (s. 
licht). — Oltvlüdegut (s. d.j, lierteghengot, hertzogeugut (s. bona 
dncis), mantgut (s. d.). Volger, Neuj.-bl. 1861, 15. 

H. 

Hai VC, f., der siederaum des sUlzhauses, entgegengesetzt der graft. 
Volger, Neuj.-bl. 1861, 6. Vergl. gunkpanne. Ursprünglich die 
halbseite (up de halve = zur seite), der name stammt daher noch 
aus der zeit der einreihigen pfannenlage. , Wasser aus der halve 
tragen ; tonnen in die bahre (zum ansammeln des Spülwassers» auch 
der wegzogiessenden Mutterlauge)*. Stapb. 849. 

HamifTer, N. pr. eines sülzhauses. 1231 : Honovere. Honover, Hohen- 
over, alta ripa kommt auch im Verdischen und der Bremischen elb- 
insel Hanöfersand vor. v. Ilammersteiu öö. 615 erinoert bei Ua- 
nöfersand an Hanofra, Hnilfes scylfe. 

flare, uppe deme ; jetzt Auf dem Harz, der platz vor der Bülte, der 
alte gerichts- und marktplatz. Volger, Orig. Lnneb. 22. S. das 
folgende. 

flaren wird als eine ausgäbe der sülfmeister angegeben, also lohn für 
reinigen. Staph. 84U. — Es gehören dazu beide Wörter ,hare' Mnd. 
Wb. 2, 207; = mor, morast, har, hör (Mnd. Wh. 2, 299). Vergl. 
Harena Vrigborcb = Horneburg bei Stade und Horeborg, Horborch, 
Horebmok = Harburg (Hamb. UB. reg.), HcNrborch Dreckhar- 
burg bei Lüneburg. Sudendorf, UB. 1, 289, Horendorpe (Hardorf) 
bei Stade, alle nach ihrer läge benannt. Dagegen gehört h a r- 
geld Mnd. \Vb. 2, 207 zu baren: schärfen, das geld für das 
schürfen der pergamenter-mesaer. 

HarzkeTrt,*^*"' j »t^^Msennamen. S. Hare und Arskanre. 

Haveringe (1231), HoTeringe» Hauringe, n. pr. eines sülzhauses, sonst 
Heariige» auch im Necrol. St. Mich.; vermuthlich ist Henringe (nach 
Heinrich?) der älteste und zuletzt gebliebene name, während es 
Haveringe vielleicht nach den hayerpenningen genannt ist. Das 
haus gab vrawenstige, 

Haaerpenninge : Item in salina Lüneburg in decimo flumine (in der 
10. vlode) dabuntur (dem probste von UUessen) V marce denariorum, 
que Yocantor hanerpenninge. y. Hodenb. Verd. GQ. 1, p. 10. 
Ofobar war es eine später in rente Yerwandelte abhängi^ita- 
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reoogDition. Volger will heuer=miethpf. darunter verstehen, Keig.^bL 
1S62, 0, (loch irrig; die urk. miisste dann hurep. lesen. 
Hello, f., wurden mehrere Salzquellen genannt, die man sich mit der 
Helja, der unterweit, in gewissem zusammenhange dachte, nament- 
lich aber die zu Salzderhelden, welcher name daraus erst spät 
nmgefmiidelt ist; frfOier Castrum Helden, Castrum Zslina, die Hdle. 
Vergl. Haveniann, Gesch. Ton Braunschweig-Lüaebarg I, 427. Die 
dortigen borgmänner Messen van der Helle, ab inferno; sogar die 
herzöge: hertich Erik van der Helle en grot rover der Straten und 
des copmannes (f 1427) Korner bei Grautoff II, p. 553. Auf der 
Lüueburger sülze weist der Spottname der salzfahrer: hei jager, 
darauf hin, zugleich name des teufels und des wilden Jägers. Ver- 
mnthlidi aber kam der name aaf die salzfuhrleute von den k o pen- 
fahre rn (s. d.). Vergl. meine nachweise in Wolf, Zeitscbr. f. D. 
Myth. 1, 288 ff. Zum vorkommen des Ortsnamens Helle ist nach- 
zutragen die Helle in Oberneuland bei Bremen, die Strasse: ,die 
kleine Helle* in Bremen. Ab inferno, de iuferis sind auch Lübecker 
bürgernamen des 13. und U. jabrb. Lüb. UB. und Mantels, Lüb. 
Osterprogr. 1854, 21. Ein gewisses grauen Tor dem betreten der 
nnterirdiscben anlagen in Lüneburg lehrt auch Volger, Netg.-bL 
1861, 3; die schauer nahmen vor dem betreten das abendmahl, 
wol nicht wegen der gefahr des einsturzes, sondern eher wegen der 
ausströmenden tödtlichen kohlensaure. Ueber h e 1 j ü g o r s. die 
nachweise: Zeitschr. des Harzvereins 12, 12. Weiiihold, das Christ- 
fest ein Wodansfest, vergl. Morgenblatt 1854 no. 1 ff. Der bauer 
zu HBlbaus zu Ostenholz (?) soll dem heljäger zu Christabend eine 
kuh herauslassen. 

Helliieh, m., scheint im MA. trotz fast YÖlliger TersohoUeDheit der 

name der sülzarbeiter auch in Lüneburg gewesen zu sein. Hallcnsis 
eyn helliuch. Lüneb. Ms. von 1488. No. 82 der bibL der früheren 
htterakademie. Wolf 1. c. p. 289. 

Uemelike yrnntschop s. lefmot. Volger, Neuj.-bl. 1861, 11, 12. 

Henmdhfartsgelt erhielten die 3 sülzer Yom stUfineister. Staph. 849. 

Hertegtagnt b. Bona ducis. 

Hertogen kokensolt s. kokensolt. 

Hertogen sülver s. Bremer sülver. 

Himinete, himpte, m., neben dem scheffel und süs das eigentliche salz- 

mass; 96 himpten waren 72 scheffel, der himpte also = '/i scheftel, 

96 gaben eine last. Volger, Neuj.-bl. 1861, 7. Vergl hemete Mnd. 

Wb. 2, 288. Das i ist alt: himpto, onis Hofim., Findlinge 2, 154. 
Hiurik, de kranke Hinrik, name einer der drei süss Wasserleitungen 

nach der Stadt und der sülze, die der sdtmeister unterhalten .musste. 

Neuj.-bl. 1862, 12. 
Uinxtebeke (1231). Hengestebeke (r2Gl), später Hinxt, n. pr. eines 

Sülzhauses, dessen warzeichen ein ross war. v. Hodenberg 1. c. 

T. Hammerstein 1. o. 578. Vergl. 664. 
Bdder s. huder. 
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Holty n. Die siilzhäuser verbrannten nur holz, eigentlich nur buchen- 
holz. ^"Wenn de fadeu 1 K gelt, so kumpt to jüwcliker süst einer 
pannen 7 ^ holtes." Staph. 850. (d. h. für jede pfaune täglich 
7 0 7 Die sülze verbrauute jährlich mehr als 29000 äden 
21$ cnbikfoaa. Volger L c 

Htitgelt; die S sülzer bekamen Tom sftUineister ausser lohn etc. be- 
stimmtes salz und holz, letzteres direct Tcm der hanang (,haiie') 
oder von der hude ; die abfindung dafür war für den faden von 
der hauung 2 t%, von der liude 2 c% \ '2 Staph. 971. Holtkdpi 
holtkopgelt ist dagegen der kaufpreis für den sülfmeister selbst. 

Hoitjagen ; der herzogliche vogt zu Lüneburg, später zu Winsen an 
der Lnhe hatte das recht, zweimal im jähre, einmal ,by strotyden^ 
und einmal «by grastyden' vor Lüneburg alles brennliolz IKr den 
hcr/og wegzunehmen (to jagen), das nach Lüneburg zum verkauf 
geführt wurde. 1371 wurde das recht urkundlich von herzog 
Wenceslaus geregelt. Sudend. 4, 171. Das seltsame recht erlosch 
ei-st im siebenjährigen Kriege. Gebhardi leitet es nicht unwahr- 
scheinUch Ton dem ansprudbe der herzöge vor 1871 her, den be- 
darf fSr ihren l^chengebranch auf der barg vom markte den 
nnterthanen abzunehmen, welcher anspruch nachher auf die bürg 
zu Winsen übertragen wurde, nun aber auf der landstrasse geübt 
werden musste. Annalen der Churlande 8, 206 &. v. Hammer- 
stein, 132. 

Uoltlager, n., eins war aui der sülze selbst, das andere am wasser 
auf der hude. 

Hof, uppe Sunte Lambertes bore, dem kirchhofe der Lambertuscapelle, 

später kirche, d. h. indersültebode, wurden die Bülterenten 
bezahlt. Volger, Lüneb. ÜB. 3, p. 447. 
Hövtsegger s. segger. 

Hude, holthade, f., das holzlager am wasser. ^^Kin sülfmeister mag 
zu seinem hause auf der hude stehen haben 100 faden, wer kein 
sülfmeister ist, soll dort nicht länger haben als 6 wochen oder 
gibt 2 ß für jeden faden zu der stadt baue, diese fordern barmeister 
und bauherr. Staph. 857. Vergl. Mnd. Wb. 2, 276. 

Hnder, später Hüder, dann Höder, m., narae zweier vers( hiedencr 
nachtarbeiter. 1. Höder am sodc, er vertritt nachts den Geter und 
eriiielt von jedem sülfmeister von jeder gote 9 A 2. üöder, ein 
siilter; in jedem siedebause siedet taguber der seder, nachts der 
höder; es gab deren also 54. Oeffcer werden die namen Ter- 
wechselt, so Staph. 846 : der höder (L seder) ?ersiedet des tages etc. 
Vergl. Mnd. Wb. 2, 278 hoder. 

Hugioge (1231), im iMeklenb. UB. II. 970. 993, III, 1960. 2107: 
Iloginche, Hoginge, Hoynge, nachher Iloyinge (und daher irrig mit 
Hoya zusammengebracht), 1583 wieder Hogingk. Staph. 960, n. 
pr. eines sttizhauses; der name Hugold, Hungold, Hugo kommt im 
Behr*schen geschlechte vor, es hiess so der bruder des bisohofe 
Hermann ?on Verden. Hammerstein L c. 60 nennt den namen 
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auch Gigliingi, Hughingi (?) und denkt «n die Gugingen der 

Longobarden. 

flalpe, f., gradezu = zweck : de siilffinestere hebben tho hulpe tho 
der bethalinge der wispol (folgt die menge der sole). Stapb. 859. 

Hülinge (1231), Huninghe, Honeringhe (1220), n. pr. eines siilshanBes; 
die nachricbten vom grafen Huti, dem Stifter Rastedes, machen 
wahrscheinlich, dass das haus nach ihm hiess. v. Hammerstain 1« c 
Krause in Forschungen zur d, Geschichte 18, 379. 

Afts, n., das siede- oder sülzhaua ; deren waren vor der mitte des 
13. jahrh. 50, denen die vlode durch 10 hol/rinuen (wegej gegossen 
worden. Dieses sind daher domns fluminales, vlodehtse, dodi 
wird das etwas spätere Eyiag trotz einiger abweichung wohl dazn 
gerechnet. Die übrigen, die 3 Berndinge, heissen mensuales, 
sie erhielten dasselbe mass soole, aber in anderer Ordnung, daher 
hiess ihr mass und ihre aufkunft mantgut. Staph. 851. Für 
den salzverkauf und die rentebercclinung theilte man die fluthäuser 
in 10 dele, jeder del zu 5 häusern, davon werden alle tage ver- 
kauft 5 chor; dat wahret tein daghe nmme. Und so wie diese chor 
verkauft werden, so werden alle chor verkauft des tages nf der 
sülzen. Staph. 847 ist ganz irrig, 861 fast richtig. 

flnttinge, Huttinghe, n. pr. eines sülzhauses. Uattanghesweeh, Volger, 
liüneb. Uß. 3, p. 418 (1399), vergl. wech. 

lapilt, pl. impestei) m., die vom rath den sülfmeistem im 17. jahrh. 
zu einer kriegskasse anferlegten abgaben, die nachher aber zu aUen 

stadtausgaben dienten. 
Inharder, m., verhochd. einharder, der narae zweier aufseher, welche 
über die sole buch führten, den sol stock der häuser unter auf- 
sieht hatten und die sodeskumpane ablohnten. Yolger, Neuj.-bl. 
1862, 4. 

Inscheten, st. v., einschiessen; vom allmählichen einwerfen der holzscheite 

in den ofeu unter den pfanneu zur erhaltung gleichmässiger hitse. 

Insehetersche, 1., die heizerin; jedes sülzhaus hatte deren 2; sie er- 
hielten neben ihrem lohn „drink-, kost- und sponegelt''. Staph. 849. 

Jnngfernstige s. fraueustige. 

Jimkernletter, m., Jonkemlector, choras domioellorum, der lector der 
Bülfioeitter in St. Johanniskirche, so genannt erst am ende des 15. 
jahrh. nach ansbildung des abgeschlossenen sülfmeister-patridats. 

K auch C 

Kampin^e, Campinge, Kempinghe ; Staph. 840: Kempüng. N. pr. eines 

sülzliauses. 

Kaapings, Keapiugs nieke, die suche (s. d.) beim hause K. zum 

abführen wilder wasser. 
Kftlie. Kahne und looten gehören zu den ausgaben des sülf meisters, 

Staph. 849. Da looten die höLEcmen rechen sind, mit denen das 



Digilized by Google 



sich in der sole niederschlagende salz gerührt wird, so muss auch 
kän ein geräth des sükhauses sein. Sie werden dem seder be- 
zahlt, in der liste Staph. 970 steht dafür: loeten stocke schiede etc. 
Ib. 655 wird die lieferung von 17 süss küchensalz augegeben ,al8 
die auf den k&nen stao und gemaket lein* d« h. fertig in natera 
zu Uefern. Danach ist kän der aus ,,stocken und scUeden' ge* 
fertigte, über der p&nne befindliche, nach vom geneigte, daher 
kahnartige holzrost zum ablaufen der mutterlaugo aus dem darauf 
geworfenen salze, und zum trocknen des letzteren, das einer weiteren 
darrung früher nicht unterworfen wurde. 

Käue, m., soltkau, schiff zur ausfuhr des salzes im grossen; navis 
qoae dicitor kaue. t. Hammerstein p. 139, wo irrig ,8oltkanne' statt 
Boltkane. Diese ausfuhr im grossen besorgten die »soltrorerS 

Kmischendik, Krntseheidik , m., Karantsohenteich , name eines 
moorichten teiches an der sülze, dessen unterirdischer durchbruch 
1623 fast auf ein jähr die sole verdarb. Volger, Osterbl. 18G2, 27. 

Kempen, st. v., die zweimalige eichung (ammge) der solmasse, früher 
der araraer, später der kumme durch den barmester. In Lauenburg 
kamp man den zoltschopel nach dem Lüueburger. Volger, Osterbl. 
1861, 16. Mnd. Wb. 2, 444 (wo Sndendorf). 

KerkaesM, tor. Tor kerkmesse zahlten die barmeister dem stadt- 
vogte jährlich 4 ß für das recht, das gericht über polizeivergehen 
auf der sülze auf den sültesteinen selbst zu hegen (nach 1370). 
Sobald ein tropfen blutes geflossen, gehörte aber die saohe vor den 
rath. V. Hammerstein 318 f. 

Kistei f.; de kisten in der Mekeluborger Straten (to der Wismar). 
R^mar Kock bei Grautoff 1, 493. Die grossen kisten zum lagern 
des Lünebnrger salzes standen leer seit eröffnnng der Steeknita&hrt 

Klippe, f., ventil, vermuthlich in der soUeitnng. De oeseler de de 
Uappen maket. Staph. 850. 

Koeent} m., die arbeiter auf der sülte hiessen knechte: sodesknechte, 
bareknechte, fahrtknechte, sülteknechte — sülter; sie thaten sich 
zu brüderschaften (beim h. geiste, bei S. Lamberti) zusammen. 

Kaechtestige, f., ist eine ,plichtige gote', urspr. eiue zum lohn der 
sodedm^te gegebene und gesottene stige sole; später eine zu 
zahlende, Terimsserliche sülzrente. Volger, Lttneb. UB. 8, p. 64. 168. 

Knbbe, Kinbben, m. Knubben bemen, knubben zu verbrennen wird 
unter das ungeld der sülfmcister gerechnet. Staph. 850. Es wird das 
verbrennen des nicht spaltbaren holzes sein, das man in der damaligen 
fülle so am einfachsten wegräumte. Mnd. Wb. 2, 503 v. knobbe. 

Kokensolt, n., urspr. salz für die küche; 1) für die herzogliche küche 
in Lüneburg: hertoghen oder herteghen kokensolt: 
lind. Wb. 2, 516. Jedes haus giebt dem herzöge (seit 1271) 17 
süss „dat heet kokensolt'', „wenn he dat eschen leth''; es war nur 
Tür den wirklichen bedarf der küche und in natura zu liefern; 
trotzdem wurde es bald in gold mit 2 ^ von jedem hause vom 
Zöllner gefordert, dann auch als rente verkauft. Staph. 855. 860. 

8» ^ 
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Volger, Lünel). ÜB. H. p. 303. Lüneb. Osterbl. 1861, 2. 3. 
1300 Hatto der herzogliche vogt 17 süss küchensalz als lehen. 
V. Ilammersteiu 136. 2) Yewelker pannon is me (der sotmeister) 
pliohtig XII zaes to kokenzolte, Volger, Lüoeb. UB. 3, p. 63, d. h. 
80 Tiel 80le zu giessen, um 12 süss aus jeder pfanoe (48 aus dem 
hause) za sieden für die küche der pfannenherm oder praelaten, 
d. h. „p r 0 1 a t e n k o k e u s o 1 1", daneben waren 4 ranchhüner, 
also von der pfaiine 1, zu liefern. Staph. 855. 860, wo aber gegen 
die Urkunde 12 süss vom hause angegeben. 3) Aus einzelnen 
pfannen noch kokensolt an 3 prelaten — Va pfanne und 3 Chor. Aneh 
nr. 2 und 3 kamen als renten zum yerkauf. 

Kole» f. Die kolcn als reste des sülzbrandes bildeten eine neben- 
einnahme der sülfmeister. Volger, Osterbl. 1861, 9*). 

K.oldreger8Che, Kaaldregersche, f., das zum abtragen der asche aus 
den sülzöfen und aussammcln der zum verkauf bi -stimmten kohlen 
im festen dienst stehende weih. Jedes sülzhaus hatte eine kol- 
diegersche. Staph. 849. Sie bekam ,k o p f g e 1 d' und salz ; anterei 
vielleicht aus k 6p gelt (für kohlenverkauf) verderbt. Seit 1604 

- erhielten die koldregerschen kost aus dem prövener-hause der 
neuen Gralstiftung; seit 1662 wurde dafür kostgeld gegeben. 
Wallis l. c. 

Kolstige, f., urspr. eine stiege sole, deren salzertrag zu einer (nicht 
bektmnten) kohlenlieferung diente, vielleicht auch für den henog- 
lichen haushält, denn auf der sülze wurden keine kohlen gebrannt; 

schon 1390 eine .,plichtigt goto", die nachher als rente von 2 tonnen 
salz (12 verkauft. Ende des 17. jahrh. nannte man sie ^kohlen- 
feuer'', wozu Volger, Osterbl. 1861, d, nicht ein ? hätte setzen 

sollen. 

KolÜeger, n., 1) Das kaltliegen der sülzpfanuen, wenn der sülf- 
meister eine sole versotten hatte und keine stige mehr kaufen 
wollte ; in dieser zeit hatte der sotmeister das recht, zu bestimmten 

zwecken zu sieden; daher auch 2) di^e pflichtsiedung des sotmeisters, 
zu der die pfanne hergegeben werden musste, wenn auch der sülf- 
meister sonst weiter gesotten hätte. So erklärt sich Mnd. Wb. 2, 
521. Die dort cit. Walkenrieder urk. ist = Volger, Lüneb. UB. 3, 
p. 62. „6k gutme koltleger und stige to des zodes behoff''. Volgeri 
ib. p. 63. 

K«lt (iggtn: ,der eine sülfmeister rersüt (versiedet) seine sahle wol 
ehe als der andere, so mag er deswegen nicht kalt liegen.* 

Staph. 850. Volger, Neuj.-bl. 1861, 12. 
Kop, m., vergl. Mnd. Wb. 2, 525 f. den kop ansetten; .den salzpreis 
an der sülzbude. Staph. 847. Vergl. v. hüs. Bei Staph. immer 
Terhochdeutecht. Es gab dreierlei kftp, d. h. verkaufiBweisen und 

*) üeber den verbleib der enormen menge bester holzaschc von 216 jähr 
aus jähr ein tag und nacht brennenden grossüu feuern wird, obwohl es doch Bieber 
ein einnabmcpoatai wsTj nie etwts gcftnasert Es beruhte darauf mit die stif«' 
tieduQg Lüneburgs. 
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YerkaoflBttellen : de köp up dersfiUen, aos der sUkbade war 
kleiiiTerkaiif, de köp upmo zande(iD der weissladerei) geschah 
nur nach ganzem „voder", plaustrum; de kop ammo watere 
nur nach ganzem chor. ^.Tedcr chor zum kauffe wird 2 ß ^ 
höher gerechnet als zum raum^ d. h. als wenn das salz zu 
lager geht. 

Kdpe , uä dem und up dem. Strassennamen am wasser, ;,auf dem 
kauf* (wohin die soltstrate fährt) und „nach dem kauf, die 
vom wasser zu jenem führt 

Köpehorus und kopwispel s. chonis. 

Köphns, das kaufhaus, am wasser; andere jetzt auf der alten , Hude'. 

Kope, f., kufe (vergl. Mnd. Wb. 2, 526), kommt als fass für sole oder 
salz in den Urkunden nicht vor, muss aber des nachfolgeaden 
brancbs wegen Yorhanden gewesen sein. 1850 (wol auch heute) 
standen mit sole gefüllte kopen auf Schlittenkufen am Lüneborger 
rathhaus zum feuerlöschen bereit. De kopen faren oder voren 
(Lappenb., Hamb. Cliron. 182: bogen voren) s. d. f. 

Kopenfaren oder -voren, ii. : koponfarer oder -vörer, bei den gerenden 
poeten de.s 17. jahrli. (wie bei .foachim iUirmoster 1005) „kauflfen- 
fülirer^: das fastuacbtspiel des fabrens (führens) der mit steinen 
gefüllten schweren kufe durch die jüngsten sül&ieister oder auch 
den barmeister. Die lebeuBgefähriiche, gewandtheit und stärke 
fordernde fahrt der von den führern selbst, nicht von ihren im 
vollen lauf vorwärts stürmenden rossen, gezogenen kope war von 
teufelsmasken zu pferde, also s c h o d ü v e 1 n*), begleitet. Es stammt 
daher wol der name heijager (h. d.). 1629 ist das fest zuletzt 
gefeiert. Büttner, Oenealogiae etc. lüneb. adel. patric. geschlechter, 
1704, gibt den daherbrausenden zug ui 2 kupferstichen, wie er sagt 
nach über 100 Jahr alten originalen; der lüneb. Alterth.- verein 
hat sie in seiner Zeitschrift 2. wieder abdrucken lassen. Alle be- 
Bchreibungeu stammen aus Lucas Lossius' (Loss, Luchs) Lunaeburga 
Saxoniae p, IQS ^de cupa salinaria'^ ; er nennt die fabrt cupam 
rapere und giebt an, dass (zu seiner zeit) niemand sülfmeister 
(coUega) oder barmeister (dominus salinae) werden könne, der nicht 
die kope gefahren. Vei^l. meinen aufsatz in Wolf, Zeitschr. f. d. 
Myth. 2, 288 ff. Volger, Lüneb. Fastnachtsbl. 1856. Volger, die 
patricier der stadt Lüneburg. i8ii3, p. 28. Hannoversches Magazin 
1775 Stück 103. 104, wo die ältere Uteratur. i^olgendes ist ein 
auszug daraus: 

1) Zu fastnacht jährlich gefeiert, wenn junge oder neue 
sülfmeister da waren. — Keiner konnte sülfmeister werden, 
wenn auch schon seine ältern eine salzkothe besassen, bevor er 
nicht die kuffe, kupe geschleift hatte; ausgenommen, wenn er 
schon bürgermeister gewesen. 

♦) Zu den Städten, in denen schodüvel gelaufen wurde, gehört aucli Rostock. 
15^>3 erging das vorbot: de mtermittendis larvatorum discursionibuB et inuptionibuB 
ia domo« uuptialt». 
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2) Oft ist im juhrc gefaliren, wenn keine neae eülfineister da» 
oft 2 — 6 mal. 1489 mnren sogar 9 neue sülfmeister. 

3) In ermangcliing deren fuhren wohl 2 barmeister (1522 
zuerst), oder 1 barmeister und 1 sülfmeister. 1547 litt der 
Stadtrath nicht, dass 2 barmeister fuhren, und diese entzogen 
sich seit 1567 ganz. 

4) Das abfallen geschali Yon dar sölaBf und dorthin znrftfliL 
Als sehr kurze fSshrt wird 1552 1 stunde genannt 

6) Es scheint in der ersten fastenwoche, am donnerstag 
nach dem grossen fastelabend, nach dem sonntago 
Esto mihi, gehalten zu sein, zuweilen schon am montage 
vorher. 

6) Ausser der grossen kupe wurde früher noch eine kleine 
geftthrt (bis 1543). 

7) 1629 ist die kupe zuletzt geführt, theils wohl wegen 
schwerer kriegszeitcn, theils weil die nicht patricisohen Stern 
das recht der salzsiedung sich erstritten. 

8) Das kupenfahren war lebeusgefährlich, Unglücksfälle werden 
angeführt. 

9) Sagittarius sagt, zu seiner zeit sei der knpefahrer-tag noch 
ein schnlÜBiertag gewesen (ader kleine fostelabend*), es sei auch 
gewohnlioh, dass an diesem tage nach geendigten öffentlichen 
spielen von den obersten schülern der rathsschnle zu St. Jo- 
hannis eine komödie in vorsen aufgeführt sei. — Am endo 
wurde die kupe auf einen grossen Scheiterhaufen geschrotet, 
dieser mit feuer angesteckt, und alles zu asche gebrannt, um 
das fener aber von der gesellsohaft ein tanz ge- 
macht. — 2 hengste ziehen die knpe, — Die schfiler von St. 
Johannis liefen mit b u c h s ha u m um WUndenes tptesson 
durch die Stadt (thyrsigeri) und sangen vor den hänsem der 
salzjunker. 

Kor, m. =: chor, chorus (s. d.). 

Kor, m., vergl. Mnd. Wb. 2, 533 f. aller prelaten de in den kore (kor 6.) 
hored und des zodmesters und der vere radmanne de des jares in 

dem kore (der sotmeister-wahl. kor 5.) wesen hedden. Vdger, 

Lüneb. Uli. 3, p. 63. 

Koren, st. v,, vergl Mnd. Wh. 2, 537, officieller ausdnick von der 
wähl des sotmeisters: welkere ut dem rade des jares to sod- 
mesteren koren werd. Volger. Liineb. ÜB. 3, p. 63 (1390). 

Kradewingelt; eine nebenzahlung an die 3 sülzer zn gewürzwein. 
Staph. 849. Ich bemerke dazu, dass Mnd. Wb. 2, 580 krote? 
(nach dem text kroyte : als kmyte zu lesen) auch nichts ist als 
krüte, krüde: bete weggen oder andere gewürzkuchen. 

Kam, m. oder n.? fast stets iudcclin., einzeln pl. kummo, noch sel- 
tener sing, k u m p. Mnd. Wb. 2, 593 ; ein grosses salzsolenmass, 
am meisten genannt seit 15G9, wo die sole zuerst direct in die kumme 
gepumpt wurde; von dieser zeit an hörte die ammer-rechnung auf. 
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6 kum kommen auf eine goto: 1 kam wird gegossen in* (JO sale ; 

auch früher schon eic hte man die kumme, vor US)^ auf 850, später 

auf 825 stüvekeu. Staph., Volger etc. Der sot lieferte ti^ch 

130 kämme 120 cnbinnBft. Neig.-bL 1861, 3. ?. Hammeratem 

p. 137 Irrig: kämme. 
Knmbdk, das buch des stigenschrivers Uber die gelieferte ade 

(die kümme). Neuj.-bl. 1SG2, 3. 
Kumpan, m., die sodesknechte nannten sich sodeskumpaDe, bil> 

deten mit dem namen auch ihre brüderschafteo. 
Kumpenye, f., geheime theilnahme. Der neue sotmeister moss schwören, 

daaa er niemand iiir aeine rechnung sieden laaaen wedle, noeh 

yenige kumpenye dar up heTen wille. Volger, Lüneb. ÜB. 

3, p. 63. 

Kanst, f., das von der rathsmühle (erst seit 17S0) nach der BÜlae 

gehende gestänge, welches die sole aus dem sode pumpt. 
Kfintie, f., das versammluugshaus der barmeister, überhaupt der sülz- 

bebörden auf der sülze. Volger, Lttneb. NeQj.-bL 1861, 6. Yergl. 

knndicb, koodige rolle, lind. Wb. 2, 596. 1536 beisst sie »ge- 

meines sfilffineister zonfthaus". Stapb. 983. 

Ladeammer, eimer zum laden des salzes V wahrscheinlich aber ver- 
dreht aus ledeammer, mit dem die sole in die leitung gegossen 
wird. S. Ammer. 

Ladei, st. Y., eine last aufladen, dann einen ertrag zum laden erbalten, 
dann (im subst.) sogar yom ertrage selbst ; bei Staph. 847 in hd. 
yerwandelt: hat man von einer gaten geladen 7^'8 chor — man 
hat von 2 gaten —17 auch wol 18 chor laden können. Mnd. 
Wb. 2, 611. 

Ladinge, f., verhocbdeutscht ladung: Anno 1422 — wart die ladung 
besser, 9 cbor. Stapb. 846. Ladung der saale = ertrag. Ibid. 
Ladill^ f., ladent (V), wohl = ledinge, ledent, leitung, zuleitnng Ton 

den ,wegen' oder hauptleitungen der sole; die häuser liegen auf I, 
2, 3 (Henring anscheinend auf 4) ^ladungen'' oder «ladent". Stapb. 

855. 929. 930 ff. 

Last, f., als maää-suinmu des salzes: 1 last = 3 wispel s 12 
tonnen = 72 scbeffel Auf ein scbiff geben 6Vt last. Stapb. 848. 
Volger. Docb rundete man ancb ab : 52 süss salzes ist 1 wispel 
min 2 süss, das ist zusammen (verdruckt 1 Vi) last. Stapb. 858, 
wo doch 2 süss fehlen. Mnd. Wb. 2, 631 nnr als gewicbt 

Landemiam s. winpennink. 

Leddich, vergl. Mnd. Wb. 2, 644. Die zeit von dem endo der letzten 
vlode (Luciae) bis zum beginn der ersten, 14 (10) tage nacb 
Trium regnm. Van St. Luciae daeb an betb to wynacbten blifflt 
eine leddige tydt, (die naboninge v. Boninge); item so is dar 
echter eine leddige tydt van des hilligen Carstes dage an beth 
up den dach Thomae (v. Bute); item so blifft dar echter eine 
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Icddigc tydt von S!t. Thomas dagc an beth des vöffteinden dage» 
na triura Regum (vorboninge v. Boninge), Stapli. '-»GS. 

Lern, m., Staph., 84H. 8-19, hat unter den sülfraeisterausgabeu ,loiüi 
treten vor die stige' und ,vor leim' ; sie werden den sülzern als 
ansserordentlicbe arbeit bezahlt; es mnss sein ,Tor lernen' und Jemen 
to treden vor de stige* d. h. för das anlegen oder Yerbessem des 
lehmstiges, der gangflur. 

Lestink, adj., der letzte. Item gifft ein juwelik hus des soetmeisters 
fruwen in allen flöden 3 unde darvan gift de soetmeister einen 
groten ammer de heet lestingk. Staph. 860- Es ist der letzte 
eimer der zur letzten (4.J gote jeder vlod iiberher gegeben wurde. 
Daraus hat sich denn bei den praelaten folgendes missYersÜiidDiBS 
ergeben: „die vierte gate zu jeglicher flot heisst die lozing (st 
lesting), davon gibt der segger (s. d.) einen emmer oben ein für 
des soetmeisters frauen; dafür giebt ihr jedes haus zur flot (also 
für 4 emmer) 3 ^ d. h. losingsgelt (st lestinkgelt). 
Staph. 855. 

Lefmot, m., Lefmodicheit, f.; Mnd. Wb. 2, 681. Ein aut schlag auf 
die alte pfannenpacht (das chorusgut = die hälfte des alten er- 
trages), die der sülfmeister dem pfannenherm zn zahlen hatte. 
Volger, Lüneb. Neuj.-bl. 1861, 11. 12. Gewöhnlich hiess sie 
yruntschop (s. d), als auch diese sich zur festen rente (olde 
1., olde vr.) gestaltet hatte, drängte der pfannenherr von dem 
grössern gewinne dem sülfmeister noch eine neue, meist geheim ge- 
haltene vruntschop ab, die ht'imülike vr., neben der noch andere 
abgaben liefen: leidensche laken (s. o. ,egen'), geräucherte (dröge) 
lachse, ale, Bortfelder rüben etc. Staph. 963. 

Leichtes ^t; fraglich, ob je plattd. «licht gut* genannt, da es erst 
seit 1621 vorkommt. Herzog Christian von Lüneburg gebot dem 
kipper- und wipperunwesen gegenüber, dass der alte reichsthaler, 
9 auf die ,jk fein, d h. der thaler = 2 ^1^) allein gelten solle. 
Lüneburg genorchte, obwohl es mit den Übereibischen stiidten und 
fürsten, auch Bremen und Verden, den thaler in 3 gctheilt hatte; 
der herzog gestattete aber, allen üborelbischen praelaten und Bremen 
den reichsthaler zu 8 zu rechnen, den im lande Lüneborg etc. 
aber musste er zu 2 c% gerechnet werden. Erstere erhielten daher 
Vs weniger, ihr besitz hiess daher leichtes gut, das der letzteren 
schweres gut. Auch als Hamburg nachher schwereren münz- 
fuss hatte als Lüneburg, blieb dann diese für die sülfmeister vor- 
theilhafte Zahlung. Volger, Neuj -bl. 18G1, 16. 

Hil. Lichams^ilde tho Saute Lamperte, die fraternitas Corporis Christi 
der Sülzmeister in der St. Lambei-tikirche. 

LispvBtv n. Nach lispunt wurde das blei in der bare gerechnet 
Staph. s.'.o. Mnd. Wh. 2, 702 

Lonschillink oder vlodegelt. Von jeder vlod giebt jedes haus dem 
oser (den oseren?) bei dem sode 4 D „das heisst lohnschilling". 
Staph. 848. 855. 
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Lop, in., Mnd. Wh. 2, 720 v, 16p 3. — wol sick vursteit up den 
loep der sülten. Ötaph. ÖOO sonst: de gclegenbeit der s. 

Loetelieseliale, f., anter den nnkosteo der sülfmeisier Staph. 849, 
Termathlich nicht zum ablöschen der brände, sondern zum ab- 
nehmen des sakes von den darren (kanen?). Vergl. schiplöschen. 

Loesegrabe, Loesegraben, m , der von dem sotmcister unterhaltene 
abzugskanal der Ilmenau vom ,01debrügger dor' nach Lüne hin. 

Lose, Loese, küiidigung des pfunnenkontractes. Staph. 979. 

Loi^inge, Loäiuggelt s. Lestink. 

Lete, f., hölzerne harken oder rechen zun salzrfihren in der pfanne 

und den darren. Staph. 849. 
Loterilge (i231), Lotheringe, Lötering. N. pr. eines silzhauses, in 

dessen namen wohl Lothar steckt. Verlesen oder verschrieben 

Noderinghehus. v. Hammerstein p, 142. 
Läbiscbe zahlnng s. oversole. 

Lldelwinge (1231), Ludolfinge, Ludolfing. N. pr. eines sülzhauses. 
Wedekind, Hammerstein und Volger haben Ludolfingischen besitz 
an der Lüneburg nachzuweisen gesucht; während Billingischer dort 

und an der sUlze sicher ist. 
Lünebarg, Lüne. Uebcr den namen ist älterer streit bezüglich 
seiner deutschen oder slavischen herkunft, seiner örtlichen haftung 
und endlich seiner bedeutung. 1. Volger, Orig. Luneb., auch 
Nenj.-bL 1861, s. 8, denkt wie bei Ilmenau an slavischen Ursprung, 
aber niemals waren die Slaven dort; das viel angerufene iWendische 
dorp^ in der nordostecke Lüneburgs an der Ilmenau zeigt deutlich, 
dass es eine späte ansiedlung von arbeitern, scliiffs und fuhrkiiechten, 
iiuch tischern ist (hart daran ist der Viskulenhot', deren besit^er 
nach ihrem besitz ursprünglich hiessen). Schon Manecke hat das 
erkannt und v. Hammerstein, 71 folgte ihm ; Volger aber beruft sich 
dagegen auf die «Wendische Strasse* ; doch auch diese ist nur eine 
ärmliche arbeiterstrasse^ deren läge ähnlich wie der Tatergang die 
spätere niederlassung beweist. Auch Wigger, Mecklenb. ann. p. 102 
scheint mit Schafarik das wort aus dem slav. deuten zu wollen : 
glin, glina etc., aber woher der ort vom Jehm' oder ,thon'' heissen 
sollte, ist völlig unklar, und wenn (irupeu, ant. Germ. 2, 230 = 
„Glein Bobemis' angibt, so kann er an böhmisdie Tschechen nicht 
denken, welche ein g nidit sprechen können und daför h gebrauchen : 
hrad = grad, die stadt. Dass Lüneburg noch bei den Wenden so 
beisse, ist ein Misverstiindiiiss Förstemanns. Bischo f Boguphal von 
Posen (vor \25'\). der auch Bremen für slavisch hält, will es von 
slav. luna. helles licht etc. ableiten, vergl. Wigger bei Lisch 27, 128 
f. Luna, Lüne kommt in ächt deutschen gegeudenvor: Luneplate, 
insel in der Unterweser; Lüne, fluss, Altluneberg, Freschluneberg 
im Bremischen, Lüne, holz, und Lünen, vorwerk, im V'erden'schen 
bei Rotenburg, Lünen oder Lunt/en, Lunsen ebenda; Lunhusen 
(Lanh., Linh.), in der alten grafsrliaft Stotel, Liinigsee, see im amte 
Lilientbal (dorf Lünighausen daneben ist neuer anbau), Lühaea< 
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speken etc. Weitere nameu, darunter auch Lohn (Hliuni) an der 
Ems, bei Föi-stemaon, namenb. IP, 813 und Graff 2, 221. 222. 
Vergl. Arohi? des fer. für gesch. zq Stade 6, 288. Der stamm 
lao, doch wobl auch bliun, ist also über das ganze Sachsenland 
zwischen Aller, Weser und Elbe mbreitet; für den beweis des 
deutschthums ist auch der personenname Lunemann, Lünemann 
heranzuziehen. In demselben gebiete kommt der stamm lu eben- 
falls wiederholt vor: Luhe, nebentluss der Ilmenau in rein sächsi- 
scher gegend; Lüh, Luhe (in der karolingischen grenze zwisefaen 
Bremen und Verden: Lia, jetst Lühe von Horneburg zur Elbe, darsa 
Upidea Lu (Stemkircben), Media Lu (Mittelnkirchen), Lühort, Loh- 
hörne etc. 2. Wo haftete der name Hliuni (den v. Hamnerstein noch 
Hluini lesen will) ? 795 kam Karl der Grosse „ad locum qui dicitur 
Hliuni", ad fluvium Albim ; die stellen sind sorgfältig zusammen- 
gestellt bei Wigger 1. c. s. 3 f, vergl. v. Hammerstein 5, Volger, 
Or. Lun. 3, 42. Das jetzige kloster Lüne liegt rechts der Ilmenau; 
dass Karl der Grosse in diese ecke zwischen damals grund- 
losen paludes der unteren Ilmenau und Neetze sich sollte eingekeilt 
haben, ist kaum denkbar, wir werden ihn links des flnsses suchen 
müssen ; dort lagerte er prope Bardunwih. Die ganze configuration 
weist dann auf die gegend um den Kalkberg, der damals noch 
waldumgcben einen ringwall zum schütze der umwohner tragen 
mochte, westlich von ihm ging es direct auf den altgekannten Il- 
menau-Übergang (Holstenfuhrt), der wieder zur Elbfuhrt von Ertene- 
bürg führte. Karl erwartete auf diesem wege den (unterwegs er- 
schlagenen) Obotritenfursten Witain. Da die 956 mmi urkundlich 
genannte bürg auf dem berge Luniburc heisst, so ist klar, dass 
diese die bürg einer örtlichkeit oder gegend war, die Luni-Hluini 
hiess oder geheissen hatte. Dass auch ein kleiner hof in wüster 
gegend rechts der Ilmenau 1 1 72 denselben namen Lüne hatte, kann 
bei der oben nachgewiesenen häutigkeit des namens im gebiete 
nicht auflalieu; schwerlich ist er aber dorthin erst auf das gut des 
klotters St Michaelis Yon dessen läge bei der Lüneburg übertragen. 
S. Koppmann im Korre8p.-bl. 4, 70. Da königszoll vom salzverkauf 
ad Luniburc 956 schon bestand und zu einer könit^sgabe bedeutend 
genug war, so ist die sülze dort ältor : ihr eigenname heisst frei- 
lich ,8ulte' uiul so noch 1292 (v. Hammerstein in d. Zeitschr. des 
bist. Vereins für Niodersachsen 1857, lehnrolle, auch Lisch, jahrb. 
25, 133), zum unterschied dann sulte ad (später in) Luniburc; W 
der burgerbauung aber vermutiiltch in Lnni. Aehnlich Volger, Or. 
Lun. 2. 4. 6 f., auch (hupen, Or. Oerm. 2, 300; deren annähme, 
schon 795 seien die Salzquellen belnnnt gewesen, mir sehr fraglich 
ist. 3. Die bedontung des namens anlangend, kann nur negativ 
behauptet werden, dass Volgor's selir vorsichtig angebrachte mei- 
nung abzulehnen ist, in Hliuni stecke die bedeutuug von salz; 
Neuj.-hl. IbGl, ü. Or. Lun. 3, wo ein sal/tluss Luni in Indien aus 
K. Ritters Oeogr. t. Asien eitirt ivird. Keine der anderen örtlich- 
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keiten des Stammes hin in Nordel eutschland luit etwas mit salz zu 
tliun. Sicher ist der ort auch kein »sperlingsnesf oder »sperlings- 
Iiausen'' Korr.-bl. 4, 09 f., Gehören Illiuni und die anderen oben 
angeführten namen zu hlü, hliu (Crecelius im Korr.>bl. 4, 52 f.), 
wie es scheinl^ so jpaBst die bedevtung tönen, ratischen für die 
rasdien heidbfiche nicht schlecht, und ein tbeil der örter wenigstens 
hat TOB diesen erst den namen erhalten. Sollte auch Schomakers 
Luna = Eimenowe ein rest alter erinnerung und nicht eine er- 
hndung sein? Förstemann 1. c. 811 denkt auch an Weiterbildung 
aus hleo (clivus), was wohl zu Lüneburg, falls ursprünglich der 
Kalkberg Hliuni geheissen hätte, passt, aber nicht zu Üuss und 
see. — Eine möglicbkeit der deutung, falls der berg den namen 
trog, bildet für diesen, nicht aber die gewässer, das ahd. und mnd. 
lun, der riegel, die wagenlünz, ags. lynis. — Lun, Lunisas, Iftna, 
Inning, luninge sind bei Graff 2, 221. 222 und im Mnd. Wb. vor- 
kommenden formen. Ein riegel ist der berg für die gegend. Und 
ein ferneres der deutung harrendes wort ist der ptlanzennnme 
L u n e k e Mnd. Wb. 2, 749 für das wasserkraut bachbunge, Veronica 
beccabuuga L., vielleicht auch Y. Anagallis. Ihm dankt der bach 
Lüneskenbeke (1414 Lemsenbeck) seine benennung. Hammer- 
stein 234. Eine andere form dieses namens ist lomeke*). 
Lnnecke kommt als N. pr. vor. 

M. 

Uantgnt, n., 1389: in dem mantgude guet me zoleu na siner wise. 
1390 ebenso; dem mantgude gut me zalen na syner wise. Volger, 
Lfineb. ÜB. 3, p. 63 und 163. Volger, Lüneb. OsterbL 1861, 1 
erklärt: „69» gut der gemeinen stadf, wozu stimmen würde 
mandegoet Mnd. Wb. 3, 22 z. 2. Dodi ist anf der Lfineburger 
sülze ofienbar mantgut das gut der domus mensuales (gegenüber 
den iluminales, denen nach vloden gegossen wurde), manthüse, also 
der 3 Kerndinge. Vergl hüs und oversole. 

Mark, f, münze, in den siilzrechnungen des 16. und 17. jahrh. stets 
=: iVs reichsthaler des damaligen geldes, seit 1690 = Vs reichs- 
thaler alte kassenmünze. Volger, Neuj.-bl. 1861, 16. 

Ibnehalk. Der herzogliche marschal, also nachher der erbroarschal 
von Meding, erhielt Tom sode: 2 viertel (varndel) honig, 1 
penninge und 12 süss salz. Dieses ist das einzige salz, das bis 
heute noch in natura an berechtigte abgegeben wird. 

Mekelgelt, n., ausgäbe der siilfmeister; eine niaklergebühr? Staph. 848. 

Meminge, N. pr. (1231, vielleicht verlesen: Menniuge) Meckl. UB. 4, 
2652 Ifimminghe, ein sülzhaus. 

1er, n., uppe dem mere, in man, eine Strasse; schon wieder 1871. 
Nach Thietmar entstand 1013 in der ciyitas Bernhardi dnda Linnibmrg 



*) Mnd. Wb. 2, 7.39. Das dort tteheode lometik ist nicht » lomcikei 
loiidem lom-<^, lomeken-etik. 
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dicta eiu ungeheurer erdfall, dessen tiefe uachher ,da8 Meer' hietis, 
durch auswaächuüg der sole. Die tiefste stelle muss die spätere 
Nye sfilte gewesen sein, die daran neu angelegte Strasse hiess 
dalier ,uppe deme MereS ein dortiges hrauhaus „die Kuhle*. 

Heringe, f., eres gudes in der renten uppe der zulten meringe und 
beteringe (1388). Volger, Lüneb. ÜB. 3, p. 62 = Walkenr. UB., 
vergl. Mnd. Wb. 3, 74. 

Mese, meese, f. „by thale einer mate meese*', Staph. 976, sei in 
ältester zeit das salz verkauft. S. Mnd. Wb. s. v. 

Mtkm, st. T.: scbepele dar dat solt werd mede gemeten. — dat 
recht solt to metende. Volger, 1. c. 3, p. 413 (modii cum qnibns 
mensnratur sal. — jus saus mensurandi ib. p. 284). Das salz- 
messerrecht wurde Tom rathe verlehnt. S. moltmeter. Mnd. 
Wb. 3, 83. 

Mettinge, Slettin^^he ; N. pr. eines sülzhauses ; der uame wird wol zum 
orte Medingen und dem geschlechte v. Meding gehören, über dessen 
Zusammenhang mit der sülze vergl. v. Hammerstein p. 143 f. 

Modeitorpe, der alte name des unteren Lüneburg, später nur noch 
name des archidiaconats; der hauptmarktplatz des salzes ,am sande* 
gehörte zu Modestorpe, ebenso die kiiche zu St. Johann und die 
Oldebrügge mit ihrem uralten gericbtsplatze. S. v. Hammerstein. 

Mollie, f. Mnd. Wb. 3, 115. S. afdregmollie. 

Moltmeter, m., der beeidigte sulzuiesser ; sein amt war ein einträg- 
liches rathsleheu. 1393: beiende de rad lienuekeu Varendorpe mit 
dem moltmeter ammecbte . . . nnde desnlve Henneke moste 
Heimeten moltmeter, de da dor aflet, betalen XVI marc penninge. 
Volger, Ltineb. UB. 8, p. 196. molt scheint auf der saline 
= scepel gewesen zu sein. Vergl. meten. 

Manschinge (1231), Moncinghc (Mekl UB. 3, 1961), Möntsinge, 
Müntzing. N. pr. eines sülzhauses. 

Maskeier, musskeller, mussler. Staph. 856. 862 (an letzter 
stelle irrthümlich: ^musskeller uachtl.', das letztere ist der ausge- 
lassene nachwerper). Volger, osterbl. 1861, 4; einer der sodes- 
knechte mit nickt sicher nachweisbarer arbeit; vielleicht — da 
grobschmiede später öfter genannt werden — der schmidt, der die 
smn sode und der ,fahrt' nötliigcn beschliige und eisernen ?er- 
schalungen lieferte. Vergl. niuserie und niusiseren, Mnd. Wb. 3, 
140. 141. Er bekam 4 & von jeder gote aus jedem hause. 

Nabfiülgef f., vergl. boninge, beispiele noch Mnd. Wb. 3, 146. 

Ngtdgar. Volger,Osterbl.l861,4,Neuj.-bI. 1862,4; Staph. 862 : n a g e 1- 
t a g e r, 856 gar: nachtrager; nachzieher, einer der sodesknechte 

ältester und schwerer arbeit, erhielt 4 ß von der gote und dem hause ; 
da ein vornttager mit nur 3 ß da ist, so werden die beiden die sich 
ablösenden uiilzieher der osammer aus dem sode sein, letzterer mit 
tages-, ersterer mit nachtarbcit, also urspr. vielleicht: uachttoger. 
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Nawerper. Volgcr, ibid. Stapb. 862 darcli veretümindiing nur 

nacbtl., 854 nach weh er; er bekam von haus und gote Iß; er 
hatte tur das richtige laufen der in die holzrinaen (wege) gegossenen 
sole in die siedehäuser zu sorgen. 

Nie sfilte, nye sfilte. S. sülte. Noch heute „die Neue Sülze*^. 

NodcoriBgheblli s. Loterioge. 

o. 

Oldevlodgnt, Oldevlodegot, n., auch olde vlotgut, die sülzrente aus 
der ältesten weise der besiedung, vor den bona ducis. S. chorus- 
gut Dieäe Zählung geht daher vor allen anderen. Staph. 859. 
Y. Hammentem p. IS9. 
Ofleamnery wummw, m., später erklärt grote ammer (a. d.), der 
Schöpfeimer, den die o s e r gebrauchen. Mod. Wb. 3, 249. Yolger, 
Lüneb. UB. 3, p. ()2. Stapli. hat osseammer. 
Oseler, m., „der die klappen macht". Staph. 859. Volger, Osterbl. 
1861, 2, Neuj.-bl. 18G2, 4 nennt ihn unter den sodeaarbeitern (unter 
den älteren ist er nicht), er hält die pumpen oder zucken in ord- 
mmg, kann aber der alte «snckler* nicht sein, vielleicht aber der 
tngger (e. d.) oderdügger. Von einem der ose Mnd. Wb. 3, 241? 
Oser, ni., von osen, schöpfen: der eigentliche solschöpfer am sode; 
Staph. 855 nennt nur einen, der alle flöde 4 U flödegeld vom hause 
erhalte, da aber der name nicht im Verzeichnis der sodeskumpane, 
die von jeder gote bezahlt werden, so ist o s e r der gemeinsame 
name aller aotknechte, die ausser dem lohn von jeder gote noch 
Ton der Tlot (nach jeder 4. gote) gemeinsam ein Tlodegelt erhielten. 
Staph. 860: juwelik hüs giiSt alle flöde 4 A (0?) den oaseren 
by dem sode tho Inline. — Ihre arbeit war sehr schwer, daher 
wurde „weil man der grossen sodescumpans, die so gross und stark 
sein müssen, aus Dittmarschen und Eydi rstadt, da man sie mehren- 
theils hergenommen, nicht mehr haben können", 1569 die ganze 
osearbeit abgeschafft nnd eine starke pumpe in den sot gesetit 
Staph. 958. Ein ungefähres bild der arbeit der oser, wenn anch 
nicht durchaus klar, giebt Lucas Lossius 1. c. p. 105: 
Fons*) est antiquis tabulis sufTultus^) ab imo 
et tabulis tectus, nisi qua subductus in altum 
nocte dieque latex^) pendente adducitur urna^). 
Uma est, quae veteri sursum suspensa oonlnmna 
robore de dnro, centum non mota*) per annos. 
Cui velut Aethnaens Po^hemus longus et ater 
insidet, ingentem vectus qui subtrahit urnam, 
quam levat e puteo descendens alter in altum*), 
in domino^j, ciamans, urnam nunc tollite fratres. 



*) söt. — ») gezimmer der fahrt. — •) hier die Bole. — oseammer. — in 
100 jähren nicht veigeheod. — •) eia oaer Ubnl den amnur herab, der aodere (up- 
aUaf) mt ihn. — *) VieUeldit ist: ,iiiit gsde^ der anflnif nn aosidiai. — 
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Namque astant alii fratres sociique laboris^) 
Corporibus vasti, semper i'uligine nigri, 
qui simul adjutant juxta sabuginis^) undam, 
quae sua cuique cavis exoepta canalibus^*^) iinda 
Iiis divisa^^) fluens fumosas currit in aedes'*). 

Achnlich Nathan Chytraeoa (noch ?or 1569) poemata. Bostock. 

1579 fol. 161: 

Vidimus hic etiam veteri sub tegmine foutem 
antiquom^'), certo quem temporis intervallo 
salsns aqnae rif us, teirrae per visceral) labens 
implet, ut ArctoiB donet sua munera terris. 
Hoc ubi senserunt**) curae quibus illa*'^) repente 
ad fontem accurrunt et nudi inembra labores 
incipiunt alii suprema in parte locati'^) 
Fuüibus atHxam demittunt desupcr uruam^^) 
Demissam complent alü")^ rursnm ille repletam 
Eztrahit*'), hic alio effandit**^ Tacnanique remittit, 
incumbens vicibas certis operi atque quieti. 

Das n. pr. Oseborn (Schöpfbrunnen) 1528 als peraonenname in 

Stralsund, Lisch, Jahrb. 27, 53. 
Oster- Wilbrot, -Weilbrot, -Wellbrot Vergütung (4 ß) an jeden der 

3 sUlzer zu ostem. Staph. 970. 971. a. 1G50; früher wol pasche- 

welbrot 

Ovargite» f, die über die 13 vlode und 4 gotc boninge und die Pflich- 
tigen gote oder stige auf verlangen der sülfineistcr gegen bezfikhlung 
zum versieden gegossene sole. Daher = oversole und = stige. 

Overndornsing s. Dernetzinge. 

0?eroke. Mnd. Wb. 3, 272 vergl. averrake. 

Oyerseg/^r, grote segger, hövtsegger s. segger; ein oberbeamter des 
Südes, nicht wie Mnd. Wb. 8, 275. 

Overaelef f., Tielleicht auch oversale, n. plur., verändert in: a v e r- 
sale und molirfa(;h verdreht (s. Butzinge) = übcrsole oder über- 
salc (vom masse sal). Es ist die sole, welche ein sülfmeister in der 
vlode mehr forderte uud zahlte, um nicht kalt zu liegen, da er 
seine 4 gote schneller versott als in 26 tagen. Diese Übersole 
wurde geliefert zu 20 sal (Vs gote), biess daher auoh stige. 
Vergl. Staph. 958. In je 2 vluden konnten deren 7, im ganzen 
jähre 49 versotten werden. Wegen der überzähligen sale kann 
daher n. pl. oversale gebraucht werden. Solche oversole war 
schon vor 1388 im hause Butzing eine feste rente; vergl. Butzing, 
eigentlich gehören zu ihr auch die plichtigen stigeo. Die nicht 
plichttge oversole, d. h. den kanfirert der stige sole, hatten die 

') dentliche hezcichnung tUr „kumpanc", wol voruttager und natöger. — •) sola 
— *•) die „wege". — ") Ledingc. — ") die 54 Biedehäuser. — »•) alter sdt — 
**) mhri — ^ sobald di« lole nun eimerfiülen nachgestiegen. — **) die sodes- 
knechtc. — Tomtlsger, BktOger. ~ *^ osaminar. — oser, «pfUler. — 
») getor. — 
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praelaten zeitweise der stadt zur Schuldenzahlung in früher zeit 
überlassen; der rath hielt sie dann fest; man nannte die einnähme • 
8 t i g e oder mendegut (mandegot Mnd. Wb.), weiches von m a n t- 
gut zu unterscheiden scheint. Als im 17. jabrh. der oversolekauf 
aufhörte, erzwang der rath ridi dia lahlung des stigegeldes von 
2646 stigen (7X7X54) von den sülfmeistorn. Da ein Ldbeeker 
bauptstul davon abgetragen wurde, nannte man die abgäbe auch 
(wol nur hd.) Lü bis che z all hing. Volger, Osterbl. 1861, 1.2. 
Offer^elt^ n., Zahlung der sülfmeister au ihre 3 sülzer & 1 0 zu 
Weihnachten. Ötaph. U70 f. 

P. 

Panne, f., sartago; bei Lucas Lossius 1. c. cacabus. I. Die grosse 
bleierne pfanne zum salzsieden; jedes bans hat 4 pfannen, jede 
pfanne siedet in 24 stunden 13 sode, jeder pfunnensot giebt 1 süs 
salz. Die pfanne wird aus blei gegossen in der bare, sie wog 254 U. 
2, Das eigenthum an der pfanne, recht auf einkommen Yon der 
pfanne = pannengut, pangot An jeder panne können 24 antheile 
sein. Va panne heisst 1 chorus, Vs antheil heisst voder, plaustrum, 
V'ai heisst rump. Die pfanne kann nicht geringer getheilt werden, 
wol aber der chorus. Ötaph. 841. 842, 851. Obwohl der herr des 
pannengodes eigenthümer der pfanne ist, gehört deren Substanz, 
das blei, und ihre erhaltung doch dem sülfmeister. Staph. 818. 
Seihst die pfanne heeieden kann nnr ein sfilfmeisier, und anch nur, 
wenn er in eigenthum oder pacht 4 volle pfannen hat. VergL 
Volger, Lüneb. UB. 3, p. 162. Neuj.-bl. 1861, 6.9. Mnd. Wb. 8, 
297. Nathan, Chytr. 1. c. nennt die pfannen qnadrata et plom- 
bea vasa. 

Pannendel, n., eigenthum einer pfanne (panne 2), auch parte ge- 
nannt : yslike panne edder parte Staph. 860. — Sott man in Büsum 
sals ans darg wie auf Amrum, Ton wo darg und aalz im Lfinehurger 
museum wur, so wird das wort in der im Mnd. ¥fh. 8, 297 dt. stäle 

dasselbe bedeuten. 
Pannendreger, m., ein bareknecht (a. d.). 
Pannengut, n., s. panne 2. 

Pannenhere, m., der eigenthümer einer pfanne v. panne 2. Staph. 
849. 852. 

PaneilMirtehtp, m., das eigenthum über die panne 2. Staph. 860. 
Pannenreate» fT, die rente ans den p&nnentheilett. Volger, Lüneb. 

ÜB. 3, p. 344. 

Panstal, m., panstalium — panne 2. panstal a. 1080. v. Hammer- 
stein 137. 
Parte, f., pars = pannendel (s. d.). 

PasfliiriE, m (pannus, blechstüok) = Vit schillink. Wegen des yer- 
Bchiedenen werthes s. schillink. Der pennink theilte sich wieder in 
2 scharf. 



Digitized by Google 



144 



Fipe, f., die hol/rölircn der siisswasserborne ; Mud. Wb. 3, 333. In 
Kostock : pipeiilegger, tistuhitor. 

PlaustrUDii vüder; l. als rechuungseiulieit dei- sülzrente = Va chor 
SS 8 aohepel oder 12 sfis. Stupli. 851. 2. als «itheil des pfimaen- 
eigeothums = Ve panne (s. d.). 3. als theil des grossen prelaien- 
chor (grote plaustrum) ist es prelatenchor. Staph. 858. 

Pleter-Prelaten, m., plurale tantum; plilrrende praelaten. So nannte man 
während des praelatenkriegs die dem rathe widerstreitenden und 
die gemeinde zum aufrahr hetzenden auswärtigen, sülzgiiter be- 
sitzenden praelaten. Vergl. sämmtl. Lüneb. Chroniken der zeit, z. b. 
Sohomaker's ; HavemanD, Gesch. Braunschw.-LünebM Volger, 
Neuj.-bl. 1863 und 1864. — Mnd. Wb. v. pleter und pleteren. 

Prelaten, m. pl., die praelaten; weil die mehrzahl der pfannenherrn 

Sraelaten oder doch klöster. kirchen und Stiftungen ^s'a^en, wurde 
as wort gleichbedeutend mit sülzrentiiorn, ptauueulierrn . Staph. 
841. Ibid. 8<Jü findet sich eiu verzeichiuss dieser berechtigten. 
PreUtott-Chfr, m., = grosser chor, s. chor. 

K. 

Rente, f., = chorusgut (s. d.). Sie wird Laoiae berechnet »waDn 

der Calculus ist*. Staph. 973. 

Rentener, m., prelate, chorushere etc. Staph. 800. 851, den reutener 
und de dat wispelguet hebben Staph. 859, hier deutlich als iuhaber 
von binnenchorusgnt. 

lUkhlllf Mnd. Wb. 3, 502. Jährlich 4 als recognitionsabgabo Yon 
allen sülzhäusern. Volger, Osterbl. 18()2. 9. (.\uch rokhane 
kommt vor: [Pratje] Altes und Neues 12, IG2). Rockpenn ige, 
V. Hoden berg, Verd. (iüsch.-i^ueileu 1, 11, ist eine abgäbe von 
Lüneburgs häuseru. 

Rdr, n., ,roro in dem die neue sulte in die alte gestoretS Staph. 858. 
Mod. Wb. 3, 60& rdr 2. 

Rtoy m. und n., räum, salzraum, soltrüm; die speicherräume zum 
aufstapeln des salzes. ^wird also jeder chor (s. köp) 2 ß U'/s A 
höher gerechnet als zum räum". Staph, 847. „der gewöhnliche 
kauft", wann das salz nicht zu räum gebracht". Ibid. 848. Volger 
mehrfach. — Einen räum verkaufen = das ganze lager. Mnd. Wb. 
3, 627. 

Bftmhnre, f.; miete des lagerranms : j,vor ruhmhure, darinnen das 

saltz wird geschüttet". Staph. 972. „Raurahaure". Ib. 848. 
Rump, m., 1. als mass: voder = 2 schepel = 3 süs. Staph. 851. 
Kump, schepel und süs sind wirkliche masse; daher auch ausgäbe 
,vor die rümpe^ Ibid. 849. 2. kleinstes rechnungsmass zur tlieilung 
des chorusguts der pfanne = plaustrum r= Vii chor = ^ 84 panuc. 
Ib. 842. 843. Unum rumponem salis. ScUöpken Chron. Bard. p. 270. 
8. rechnungsmass zur theilung des grossen oder prelatenchor in 
demselben Verhältnis: 1 prelatenchor = 12 grote rümpe. Staph. 
858. Vergl. Mnd. Wb. 3, Ö23. — Volger, Neiy.-bL 180 1, 7. 
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(Z = weiches 8). 

SabbaU, n. pl. oder sunnavende: alle 25 Sonnabende Ton Licht- 
messen bie Jaoobi giebt jedes haus 2 0, sollen machen 3 2 0 ; 
da aber 5 sabbata nach Lübeck in leichtem gelde (6 0 8 /A statt 

6 0 10 /v^) geben, sind es nur 2 «1^ 14 0 8 /v^ für das haus; eine 
rente unbekannter hcrkunft im besitz von 5 praelaten. Staph. 852. 
B.VJ. 963. Volger. Osterbl. 1861, 2. ,quatuor sunnavende' 13S9 
als herzogliches lelien; als rente gerechnet 1 J!^ auf 19 t% haupt- 
stuhls. Volger, Lüneb. UB. 3, p. 140. vifteyn punt gheides des 
ersten snnnaTondes np der snlten — negeotejn mark und Ter 
scilling pennig yan dren sunnaTonden np der snlten. 1330—1360. 
V. Hanimerstein 141. 142. 
Sil, n., einzeln sol: das kleinste mass für die vertheilung der sole 
am sodo. 10 sal sind 1 kum, 60 sal kommen auf eine gote, 20 
geben l stige. S. oversole. Staph. 846. Volgf^r, Lüneb. Neuj.-bl. 
1801, 6. 9 sale täglich werden gegeben von den 4 goten der vlod 
in 26 tagen und 6 sale ungetheilt. 10 sale täglich machen in 26 
tagen 4 gote nnd 1 stige etc. Ifan kann sieden tag und nacht 
18 (12) sale, in der Tlode Ton 26 tagen 338, erhält aber in den 
goten nur 240, kann also in stigen sukanfen znr vollen be- 
siedung 98. 

Salaiumer. Staph. 849. S. ammer. Entweder überhaupt einer für 

sole oder eimer, die ein sal fassen. 
Sardök, Sardokengelt, ein iohntheil der 3 sülzer ä 12 und 10 

Staph. 848. 970. 971. Mnd. Wb. 4, 26. Daza: pannos griseos, 

albos atquc pannos dictos soorddk. 1311. (Pratje) Bremen und 

Verden 6, 141. 

Site, zate, f., festsetzung ; Satzung von sültegebranch. Volger, Lilneb. 
UB. 3, 62. Vergl. Miul. Wb. 4, 28. 

Slten, s. V., fest bestimmen. ,de bruckinge der salen (solen) under 
Sick zaten wo se willet. Staph. S06. Lüneb. UB Mnd. Wb. 4, 30, 

Sater, m. Düsse sater vulbort. Staph. 868. Volger. 

SehaliBMlt. Schalensalz. Der kttster der alten Q^riad-kirche, in 
deren Sprengel ursprünglich die sülze lag, erhielt alle Sonnabende 
von jedem hause eine schale voll salzes. v. Hammerstein 135. 

Sehalfahrif f. 1. die seit 1412 bewirkte canalisirte Verbindung zwischen 
Elbe und Schalsee in Mecklenburg, von Boizenburg durch die Sude 
und Schale zur ausnutzung des Urwaldes an der Schale für die sülze 
und zum e.xport vou salz durch Sude und Stör, Schweriner see 
nach Schwerin und Wismar. 2. Die abgäbe der sülfmeister zur 
bestreitnng der kosten dieser Verbindung. »Schalfahrt pro choro 
8 ß 3 Biese hiess seit 1626 oder 1628 die ,alte schalfahrt* ; 
der ,kasteD\ in den sie itoss, dann ,alte schal fahrtscasse*, 
während eine ,neue s { ha 1 f a h r t sc ass e' für neuere bedürfnisse 
errichtet wurde. Staph. 848. 959. Volger, Nenj.-bi. 1861, 4. 
Osterbl. 1861, 6 ff. 

KUd«rd«aUohM jAhxbaob. Y. 10 
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Scbarf, Scherf, n. = ^/s im salzverkehr selteu genannt. 

SeliMike; der schenk bekam von amtswegen 12 sus salz. Das amt 
hatten die y. Berge. 

Seepel, m., Seliepcl, scheffel. Chori qui proprio dicuntur schepell. 
V. llammerstein p. 139. 1. Das eigentliche salzmass : siist maken 
2 schepel, 3 süst maket 1 rump. Stuph. 862. G schepel machen 
1 tonne, 24 scheffel machen 1 wispel. Ib. 2. Die rente von 1 
scheüel sal/gut. 3. Der geamte amtliche massschefiel. 4. Das 
recht allein damit gegen eine abgäbe zu messen. S. moltmeter- 
ammecht und soltmeter. De schepele dar dat solt werde mede 
gemeten edder dat recht solt to metende uppe der sulten. 
Volger, Lüneb. UB. 3, p. 413, vcrgl. p. 284. Mnd. Wh. 4, 73. 
V. Hammorstein macht wegen des alt-longobardischen masses auf- 
merksam auf üöttmger (jrel.-Auz.^ 1Ö60, Bd. 3, 1500. 

Schepeirecht = soltmeterrechu 

Sehiebt, f., ordnungszeit vom 25. December bis 29. December zwischen 

vorbouinge und naboninge. „auf jedes haus ohne die scbicht 
sollen kommen und bezahlt werden jährlich 40 stige." Staph. 815. 
S. Oversole. Es ist also die zeit der biite. War der sülfmeister 
nicht im ,buten' und wollte nicht kalt liegen, so konnte er die 
sola in stigen kaufen ; diese biessen schichtstigeu. 

Sehiehtei, s. Mnd. Wb. 4, 86. Abmachen, bezahlen. De snlf- 
mestere sullet alle jar binnen der ersten vlod (10 tage nach triam 
regum bis 5. Febr.) schichten alle betalinge. Volger, Lüneb. ÜB, 
3, p. 447. Festgesetzt wurde später als terrain Lichtmesse, aber 
nur für binnenchorusgut. De bäte und vorwisinge des vloutgudes 
— schichten (die rechnuug aufmachen). Ibid. p. 344, 

Sehichtstige, f. S. vorher. Sie wurden jedem smfineister gegossen, 
so viel er fordert; eine schichtstige ist gleich 2 einüachen stigen. 
Staph. 844. 845. 

Schilliuk, m., (solidus) bis 1 090 = 4 13 alte cassenmünze oder Mekleab. 
valeur; nach 1600 = 1 ß (i derselben münze. 

Scbilsten (1350), dann Schiltsteu, m., .Sehildstein', früher ein dem 
kalkberge und der sülze, über die ,sultwisch' hinüber, gegenüber- 
liegender Torberg des kalkberges; wie dieser ans gyps (und an- 
hydrit) bestehend, jetzt bis unter die sohle weggebrochen. Es ist 
das städtische gypswerk, während der kalkberg für die regieping 
bearbeitet wird ; hei den miiiemlogen berühmt wegen der früher 
gefundenen von denen des kalkberges abweichenden boraziten. Yergl. 
Volger, Lüneb. ÜB. 3, p. 154. 

Schip, n., iMud. Wb. 4, 99. 1. Das schifi, salzschiff = kane, zolt- 
kane. 2. Die schiffsUist» die ladefähigkeit und der Inhalt. En schip 
zoltes. 3. Die schifislast als mass. Auf ein schiff gehen 6Vt last 
oder 78 tonnen. 

Sebip, n. „Butzing (das siedehaus) gehet die fahrt (die leitung der 
sole zum sode) unter dem schüfe." Staph. S4i. Hier kann nur 
der innere hausraum gemeint sein. Vergl. kircheuschiif. Dazu gc- 
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hört die sülfmeistoransgiibe : schiff rein zu mftcbeit Ibid. 8i9. 

Vergl. hären. 

Schipwech, m. 1389: en schipwech dorch de molen. Yolger, Lüneb. 
ÜB. 3, p. 146. 

SeUrbon« Sekirbrume. 1 . Eine quelle bei Lüneburg. 2. Die darans von 
den sülfmeistern zur stadt und sälze geleitete Büeswasserleitang; noch 
heute bestehend. Yolger, Neoj.-bL 1862, 12. Von eohtr, rein, klar. 

Schiet 8. slet. 

Schock^ n., twee schock vorwaters. S. ammer. Yolger, Lüneb. ÜB. 

3, p. 62. Es können nicht GO sein, 
Sehonenfarer. De vorbate wert gesottet Umme der schonenfahrer 

willen. Staph. 860. S. vorbate; sie wurde bestimmt zur zeit, 

wann das salz am höchsten stand. Vermuthlich kauften also die 

sdionenfarer um die seit das haringssals. 
Schwer gut s. leicht. 

8eden, st. v. (men süt [söt], Staph 858 verhochdeutscht „manseudt*, 
sot, geseden). Das technische wort vom salzkochen: uppe der zulten 
zeden. Yolger, Lüneb. UB. 3, p. 03. Mnd. Wb. 4, 164. — Es 
ist nicht überall bekannt, dass aus seden, sot, das allgenannte 
wort soda stammt 

Seder, m., der sahskocher; einer der S snltere; der seder siedet 
tags, der höder nachts; seine Zahlung: Staph. 848. 970; er liefert: 
lote, stocke, siede, ib. 849. Staph. 846 hat seder und höder um- 
gedreht, 856 aber ihn statt des geters genannt Yergl. Yolger an 
mehreren stellen. 

Segger, m., Mnd. Wb. 4, 172; die hier angeführten stellen auch: 
Yolger, Lüneb. UB. 3, p. 63. Er ist der beamte des sotmeisters, 
hat die anfsicht über die bauarbeiten am sode und der fohrt, so 
wie über das schöpfen und die vertheilung der sde, die er buchen 
käsen mnss. Zur ausfuhrung der sole-controle, die tag und nacht 
geführt wurde, hatte er 2 untcrbcamte : undersegger; daher 
heisst er selbst auch „g rote segger, hoftsegger, over- 
segger. Yolger, Neuj.-bl. 1802, 2. 3. ;,Der segger giebt einen 
emmer zur losinge (s. lestmk) obenein. ** Staph. 8ö5. 1399—1788 
hatte die neue sülze einen besonderen oversegger. 
Seifgerkfis, n., die wohnnng des OTsrseggers auf der sülse. 
Sereiinge. N. pr. eines sübshauses. t. Hodenberg, t. Hammerstein 

1. c. Staph. 841. 
Silentiengelt, n., seit 1611 an den abt zu St. Michaelis bezahlt, da- 
mit er gegen die eiiigriti'e des rathes bei den weisBlader-abgaben 
nicht protestire. \'olger, Osterbl. 1861, 7. 
Siminge, f. Die ersten sode folgen der siominge der panuen. 
Staph. 861; sie dauern nur iVt« die andern je 2 stunden, so dass 
also die pfanne besonders scharf sieden muss. Das nicht zu findende 
wort muss daher reinigung, Säuberung bedeuten ; vielleicht von sdm, 
semende, binse? Mnd. Wb. 4| 18l|. 187. Also reinigung mit bins^- 
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Zinkenbleser, m., ,dem zinkenbläser vun jedem hause' sc. eioe gäbe 
dos sülfmeisteis. Es ist der stadtmusicus. Staph. 849. 

Slet, 8. Mud. Wh. 4, 234. loeten stocke siede. Ötaph. 970, Zur 
heirichtung der daneu. 

Slisflolt^). SchlimmBftlz. unreines wilz, Volger, OsterbL 1861, 9. 

SodeniB^e, Necrd. St. Micb.: Soderstinge, 1231: Soderstinge, Stapb. 
852 ; äoldersing. N. pr. eines sülzbauses. 

Sodesknechte — sodesonnipane oder oser. Volger. Osterbl. 18G1, 4. 
Sie hiesseii upluUcr, musikeler, nawerpcr, voruttiigür (uttöger), getor, 
hüder (höder), iiatöger, altöger (dreger), tugger (dügger), sukler, 
WOZU Vulger uocb den borer (?) nennt. SUpb. 856. 862. 

Sole, f., das salzwasseri Mnd. Wb. 4, 287; auch bei Luc. Lossias 
salsugo; 1368 aquae salinares. Volger, Lüncb. Uß. 3, p. 62. Van 
der nyen und olden zolen (d. h. von der solc der alten und neuen 
sülze). Ib. Später schrieb und sprach man statt sole, zole : sale. 
saale, bei Staph. auch sahle; doch schon 131)0: gut me zalen. 
Volger, ib. 3, p. 163. 13Ö3 eriiielteu die sülfmeister das recht, 
überall um Lüneburg neue sole zu suchen und zu brauchen. Auf 
der Lünebnrger sülze nannte man sole (noch 1850) nur die voll 
gesättigte des sodes, während mau die schwächeren quellen als 
, wilde Wasser^ auspumpte und ablaufen liess. Bas wort hängt sicher 
mit ,sol', wasscrloch, zusammen. 

Solprovebök, u. ; der stigeschriver führte das solprovebok über 
die gute (den gehalt) der von dem sotmeister gegossenen sole. 
Volger, Neuj,-bL 1862, 3. 

Solst^k, salstok, m., ein stock, der das jedem hause gelieferte mass 
sole anzeigte. Volger, Neuj.-bl. 1862, 4. 

Seit, zolt, zold, n., salz. Mnd. Wh. 4, 288; darna dat solt sinen 
gangk helft (sccundum cursum salis). Wat dat sult des jares deit. 
Stapb. 860. 801. Nach solt heissen in der Heide oder deren nähe: 
Soltowe ^oltau), Soltendike bei Bodeoteich, Soltwedel, Soltquedel 
(Sakwedel), nach den alten namensformen (Saltsenhusen etc.) aber 
schwerlich Salzhausen, welches Volger, Or, Lun. 41, dazu rechnet. 

Soltebode, zoltbode, f., einzeln auch sültebode, bode vor der zulten. 
Die bude zum kleinverkauf des salzes am stegel vor der alten sülze, 
c. 1830 abgebrochen; in iiir wurdeu den praelateu die salzreoten 
ausgezahlt; au ihr iiesseu barmester und butemester den gängigen 
salzpreis für die laufende Tlotzeit anschreiben, d. h. den cursum 
salis. Verkauf ,Tor der sülten* ist der Terkauf in der bnde. 
S. soltlager. 

Soltebriigge. Soltbrüggerstrate. Das wasser vom süden des kalk- 

bcrgcs strömte durch die älteste Stadt, seine ul)erl)rückun}.i. die 
soitebrügge, überschritt die alte Strasse von der sülte zum (inmmer- 
dor (nach Verden); daher ihr name. 



*) Die n Ott er lauge wird nicht genannt, gie wurde vemmthlich als ,fftl- 
water* in die Gumma abgeleitet, einzeln vielleicht «im privatgelnraacli abgegeben. 
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Salzjnnker: ein name. <lor wesentlich erst im Ifi. jaliib. fUf die sülf- 
rneisterfamiliun gebraucht ist, nd. kommt er kaum vor. 

Soltkftae, s. kane. — 1309 in Stade: soltkän, m. ; der sakfiibrer 
und Schiffer: soll man, das thor, durch welches das Lüneburger 

salz- kam: soltdor, platea salis, die daran stossendc Strasse: 

soltstrate, porta salis. Krause, beitr. 15 fini Stader progr. 

1857). Solthnke in Rostock, sie hatteu mit den theerhaken eine 

,rulle' von 1587, dann 1682. 
Soltkoper; de soltkopere van der Wifzmar (bis c. 1395). Vergl. 

Schiufahrt. Idt hebben ook de soltkopere van der Wifzmar Bonzen- 

borcb — thovorn ein apen ble< k — mit einer mubr ummetehen 

laten. Reimar Kock bei Grautofi 1. 493. 
Soltla^er, soltleger, n., zunächst jedes salzlager, also besonders in den 

,rumen'; dann aber lager zum verseilen in der salzbude : ,als der 

kauf ist im s o 1 1 1 a g e r , als 2 chor vor der sülzen gelten/ 

Staph. 849. 

SolllakiD, n., Salzlaken, zum aufspannen in den känen, um die mntter* 
lange abtropfen zu lassen. , Salzlaken' und ,salzlaken waschen' 

nennen die sülfmeister unter ihrem ungeld. 
Soltmen^er, m., salzverkäufer in Novgorod, wesentlich händler mit 

Lüiieburger salz. .(Jrydnisse (hof) der soltmengere.' 1331. Uöbl- 

baum, Hansisches ÜB. 2, p. 225. 
Saltnetter, m., wurden nach Yolger auch die sülfmeister genannt. 

Neuj.-bl. 1861, 13, jedenfalls misbräuchlich. 
Seitmeter, m., nannte man später den moltmeter, dann hd. salzmesser 

und danach das moltmeteramniecht : salzmes«? er recht und salz- 

messeramt. ^dem salzmesser sonnabends in den krug l ß.** Staph. 

848. Salzmessergeld ib. Volger, Osterbl. 18G2, 9. 
Soltrüm s. rüm. 

Mtieliepel, das geeichte mass des molt- oder soltmeters. S. soepel. 

S^ltsehepelj^elt, seit 1542 vom rathc den sülfmeistern auferlegte ab- 
gäbe, von jedem verkauften wispd salz 2 0, angeblich um die ge- 
eichten messscheffel dafür zu halten. Volger, ()stt;rbl. 1861, 5. 

Soltstrate, urspr. die Strasse von der sülze NO. zur Ilmenau, jetzt 
nahe der sülze = Sülzstrasse. Volger, Or. Lun. 15. Den namen 
Salzstrasse hat noch das ende am wasser, nahe dem ,K6p'. 

Solttoue» solttunne, f., tonne zur Verladung des salze«. Seit- 
t u n n e n b 0 d e k e r , ein besonderes böttcheramt, das die salztonnen 
allein liefern durfte. 

Soltforer, n).. salzhslndler, wie bokforer — buehhiindler. Sie waren 
grosskautlcutc. die das salz von den sülfmeistern iadungsweise 
kauften und ausführten. Volger, Neuj.-bl. 1802, 4. 5. Sie rechneten 
sich gern zu den sülfmeister-patriciern, gehörten aber nie zur 
Theodori-gilde. — lo Mecklenburg nannte man dagegen im 17. 
jahrb. soltvorer, soltforer die fuhrleute, welche salz von 
Lüneburg holten. 

Soltwerk, d.« gewöhnlich sulte. üngelt au dem ujea zoltwerke 
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scalme stan van der nyen zolen. Volger, Lüueb. UB. 3, p. 63. 
dat nye soltewerk (1388). Ib. p. 37. 

Staliai; SS Scheffel. 72 schefifel oder süssling. Volger, Neuj.-bl. 
1861, 7; der name, weil der scheffel = Ve tonne? 

Sot, m. oder n. ? Die siedung. Van den sodcn. In juwelykem natur- 
lyken dage, dede lieft 24 stunde, werden 13 sode in juwclikem huse 
— de ersten des morgens unde tho vespertydt endigen sik umme 
anderthalven stunde — de andern umme twe stunde. Staph. 861. 
Das giebt fireilich 25 stunden. S. siminge. Aach Staph. 861 nennt 
13 söde, jeder sot jeder pfanne giebt l süss salz, jedes haus in 
24 stunden 52 süss salz, sind Vli wispel min 2 süss, sind iVt 
(rectius Va) last. Dagegen p. 846 : 8 söde gehen auf 1 pfanne. 

Sdt, zot, zod, zood, zoed, m,, heisst n i e Salzsiederei (Mnd. "Wb. 4, 
297 sot 2), sondern salzboru, in Lüneburg nur vom alten und neuen 
satebom (des 14. jahrh.) gebrancht: «de olde z6d', ,de uye zod^ 
Lateinisch: j^patens, fons, antiqous fons salinae'' (1388), vetus qnam 
nofus fons. Volger, Lüneb. UB. 3, p. 56 und p. 62 — Walkenr. 
urk. no. 992. Die im Mnd. Wb. citirtG stelle heisst in der lat. 
urk. aquae salinares novi fontis ... in anti(iuam l'ontem salinac 
omnio deduci. Eine beschreibung des alten sodes von Lossius und 
N, Chytraeus s. v. oser. Vergl. Volger, Neuj.-bl. 1861, 4. Die alte 
solte hatte 6 brauchbare, hochgradige quellen, die zusammen unter« 
irdisch (iSUirt) in den einen brunnenschacht geleitet waren, ihre 
namen im späten bd. stehen bei Volger h c. Am christtage 1388 
wurde auch die neue Solquelle des ,nyen sodes' in den alten sot 
geleitet. Seine erhaltung kostete viel, daher: de sodmester scal ok 
alle jar geten . . . to des z o d e s behoeff uppc dusent mark pen- 
ninge. Volger, Lüneb. UB. 3, p. 62. Vergl. koltleger. ,Der 
soetmeister nimmt Thom. Gant 29. Dec. um vesperzeit den soet 
an*, d, h. beginnt die gote der naboninge giessen zu lassen (fu- 
siones vel distributiones facere). Staph. 845; ebenso an des hil. 
Garstes dage für die schichtstigen. 1388 geschrieben: de zoed. 
Volger, Lüneb. UB. 3, p. 37 f. Der Lüneburger stolz war der 
Spruch: Möns, pons, fons — die 3 quellen des reichthums: Kalk- 
berg, kaufbrücke (kaufhaus), s6t Staph. 858: scaturigo. Als ,de 
nye sAt* einging, hiess er ,de dove soet*. 

Sotlon, m., siedelobn. Staph. 970. 

Sötmester, m., magister putei, Volger, Lüneb. VB. .>, p. 56. Staph. 
870, niemals ein siedemeister (suiter, seder), wie Mnd. Wb. 4, 297 
annimmt; sondern der hoch angesehene erste beamte der sülze, 
urspr. ein herzoglicher, dann nach 1228 von rath und praelaten in 
einem kore gewält, was die stellen im Mnd. Wb. ebenfalls be- 
deuten. Er ist stets ein rathsherr, der für die dauer dieses amts 
aus dem rath austritt, er soll das eigentham der pfanuenherm am 
sode wahren, wie die barmester das Interesse der sülfmeister ver- 
treten. Sötmester, sodmester, /odmester, soetmester. Staph. 959 
soltmeister. De sodmester wan he to dem zode sweret. \ olger 1. c. 
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|>. 63. Der soetraei^^tcr Ix kouimt ( vom kaulinunn) pro choro 20 ß. 
Stuph. .^48, DiT soi'tmcstrr gicsst die Modi; iiiul stigeii. Ib. 844. 
845, d. Ii. er hut den betelil und diu oberaut'bicht über duu sügger. 
Der soetmeister bekomint Ton jedem hause jährlich 14 0 vorbate. 
Ib. 849. Des sötineisters frau (sotmesterscfae) bekommt von jeder 
vlnd und jedem hause 3 ^ lestinkgelt. Ib. 858. 8. lestink. Eine 
der Lüneburgischen })atricierfamilien, wahrscheinlich lange im amte 
des sodes gc%vesen, liihrte den namon : Magister putei. Sotmester, 
sie starb naeh 1441) im 15. jaiirli. aus. Düttner, Geneal. Volger, 
putricier, 37. Der kästen des sOtmeisters hatte ganz bedeutende 
einnahmen und ausgaben, die mau dort nicht sucht; die spätere» 
sötmeistercasse war eine umfangreiche finanzrerWaltung. 

Sotvart, f. I. Die vart, fahrt des Bodes; s. u. 2. Register sämmt- 
lieber abgaben aller sülzhäuser und deren renten. 1543: Der 
zultcn tbo Lunebo.rch z od vart. Lisch, jahrb. P). 3, 34. 

äpilborn, m., der spillbrunne, eine von den sülfmeistern für stadt und 
sülze angelegte siisswasserleitung. wie der srhirborn und der kranke 
Heinrich. — ,Aus ihm kommen die kleinen kinder.' Trotz der all- 
gemeinheit dieser sage könnte hier eine anlehnung an die bedeutung 
von fSpelenS ,spilen* und das ,8pelkint' des Sachsenspiegels vorliegen. 

8. Spiritus, gasthus (spitel) tom' hilligen geiste, ,dc grote hillige geist' 
(weil noch eine S. Spirituscapelle, der kleine h. gcist, am rathhause 
lag): das hospital zum h. geiste unter einem gastraester, spitel- 
mester, hospitalinester, nahe der sülze, hing eng mit dieser zusammen 
und diente wahrscheinlich ziemlich allein zur altersversorgung arbeits- 
unfähig gewordener sülzer etc. Dafür durfte der gastmeister an 
350 tagen des jahres in jedem siedehause salz sammeln lassen, 
dessen ertrag jährlich zu 38 last berechnet, und jetzt abgelöst mit 
860 Jk gezahlt wird. Vergl. Volger, Osterbl. 18G1, 8. 

8ponegelt, n., spönegcld, wird den inscheterschen bezahlt als neben- 
Vergütung. Staph. 84'J. 

Späth, ni. oder n., salzmass der ältesten zoUrolle Stettins (121)1?) 
vermuthlich meist iür Lüneburger salz ; jde sputh salis 1 deuar'. 
Blümcke im Progr. des Stadtgymn. zu Stettin, 1879, p. 2 und 10. 
Da sputh, nach der abgäbe zu rechnen, = 3 scheffel oder 
Vs tonne ist, und das Spundloch der tonne deren hälfte bezeichnet, 
ist wol spnnt zu lesen. 

Üiäü laten = ausfallen lassen. So leth nien nu de veerteynde üuth 
staen. Staph. ^ÜO. Vergl. stan !). Mnd. \Vb. 4, 300. 

«Stegel, m., ein Übergang über den graben vor der sülze nach Lam- 
bertikirchhüf, an ihm lag die soltbode. S. solterecht 

Sterthusen. NecroL St. Mich.; 1231: (verlesen) Sterchusen oder 
Stercohusen, später stets Start, Stardt. N. pr. eines siUzhauses, 
wol nach der läge am äussersten ende. Vergl. start, stert Aind. 
Wb. 4. 391. Ein Meding'seher burglchnhof auf dem kalkberge 
hieb 1335 Sterteshage u, wol auch nach der endlage. v. Uam- 
mersteiu 143. 




Stig, m., die gäuge im oder zum sülzliause, die mit stocldagea und 
lefam gemacht wurden, welche der seder für hesonderen lohn zn 
liefern hatte: vor die stiege stocke aucli leim sn treten. . Staph. 8i9. 

Stige, f., urspr. die zahl 20; dann 1. der guss von 20 sal oder V's 
gote oder vlode. Stiiph. 841. 843. 2. Die sole, welche zu 20 
sal ausser der gewöhnlichen vlode gegossen wird, und zwar a. 
plichtige stige iiir die renteigenthümer derselben oder zu 
siilzzwecken; diese waren 1388 — 1390: vogedestige (s. u ), vntwen- 
stiege (s. u. vrowenst.)« kolstige (s. o.), bomstige (s. o.), knechte- 
stige (s. 0.), Butzing oversolen (s. Butzing und oversolen), Volger, 
Lünob. UB. 3, p. 64 u. 163. b. unplicht i ge stige oder kop- 
stige, die jeder siilfmcister zur vollen bosicdung seim r pfanne 
sich giessen lassen konnte; dies ist die overgote oder oversule (s. 
d.)> Die kopstige, d. h. der preis ihrer sole, wird vom sülfmeister 
an den sßtmeister för den Lüneburger rath« bezahlt. Die in der 
schiebt oder b u t e gelieferten kopstigen hiessen schichtstige 
(s. d.). Staph. 843. Die unbeholfene berechnung der kosten, des 
roh- und reinertrags der stige s. bei Staph. 845. Wegen der Zahlung 
für die stadt heissen die kopstige: dat geniecue, mene statgut oder 
meue gut. Vergl. Volger an verschiedeueii stellen. S. Mnd. Wh. 
4, 400. 

Stigekdpgelt, stigenkopgelt^ n. Alle stige müssen dem soetmeister 

bezahlt werden, ausgenommen die pHxnnen . . . der probstei Lüne 
für 4 (?) stige (s. vrowenstige). Der soetmeister zahlt dafür dem 
rathe abschlagsweise jährlich stigekopgeld 240 Staph. 846. 848. 
Irrig wird dafür einzeln der name termine gebraucht (s. u.). 

Stigeschriver, m., beamter des sotmeisters, führte buch über die ge- 
lieferten stige und die sole (kumbdk), über deren Salzgehalt (sol- 
provebök) und war aufteher über die bauarbeiter eto. Volger, 
Osterbl. 18G2, 3. 

Stok, m., stocke s, unter slet und st ig. 

Stotelrum? Volger nennt im Osterbl. 1861, U unter den sült'meisterkosten 
die ausgäbe für ;,StösseIi-aum'*. Ist es der räum zum verpacken iu 
tonnen? An kleinstossen des salzes ist nidit zu denken, denn bei 
scharfem kochen krystallisirt dieses so klein, wie das Lüneburger 
in den handel kommt (das s. g. buttersalz); um für die theilweise 
nachfrage nach ^grobsalz* zu sorgen, d. h. nach den grossen, 
mutterlauge haltenden und dalier schärfereu krystallcn . wii d 
solches heute durch langsame siedung für diesen bedarf eigens 
hergestellt. 

SttToken, n., das mass zum eichen der solgefässe, früher der ,Rmmer* 
(1 gross ammer hält 40 stovekea. Staph. 843. 848), später des 
,kum': ein kumm hat 840 stübichen, seit 1488 nur 825 stübiohen. 

Als solmass diente das stoveken nicht, sondern das .sal'. 
Stüren : die neue sülte — wird unter der erde in rlioren in die alte 
sülte gestüret. Staph. 858. Es sollte heissen: die sole der neuen 
Bülte. Vergl. Mnd. Wb. 4, 453 ; = leiten. 
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Snkke, zukke (mit weichem z) ist aus dem in. jahrli. nachweisbar, 
liiiiigt (hiher nicht mit tukkt.'n, zucken, zusammen, sondern mit sugen : 
die saugpumpe V Kempings sucke, eine pumpe am hause Kempiug, 
zu deren erbaltung 8 bäuser U beisteuerten; Deginge, Ebbetziogei 
Breminge, Edinge, Thenquerioge, Müntzinge, Sodersinge and Kern- . 
pinge. Eff ist fraglich, ob diese sakke eine der salz(iuellen in den 
sot pumpte oder wildes wasser beseitigte, was wahrschcinlidier. 
Staph. 850. — Seit 1561) hatte der sot selbst ebenfalls eine sukke 
statt des bisherigen osen's erhalten. Volger, Osterbl. 1661, 26. 
Staph. 9Ö2. 

Svkler, m., der Arbeiter an der sukke, der aufpumper. Einer beisst 
sn ekler in den Brokbusm; die gnte Brokhusenquelle war durch 
eine fahrt in den sdt geleitet ; also wird er jene durch wegpumpen 

des wilden wassers haben schützen müssen. Kr wurde zu den 
sodeskumpanen gerechnet und erhielt von jedem hause in jeder 
gate 3 v";. Staph. 8ö(». 862. 
Suite, zulte, f., nicht salsugo (solc, auch ileischsUlze, salsucium, sau- 
ciescben), sondern sali na: antiqua salina, noTa salina, und so 
stets in allen Lüneburger Urkunden und Schriften; stets f., nie n., 
in der stelle bei Komer 90(1 (Mnd. Wb. 4, ii\3) steckt ein fehler; 
es ist zu lesen: unde ok dat sultegud to Luneborg syk sere 
vorergerde. P^s ist immer die fabriea salis, die saline, daher auch 
öfter n. pr. von salzwerken, z. b. Sülte, jetzt Sülze in Mecklenburg. 
Guedt edder rente in der zulteu (1383); de sulte tho Luneborg 
etc. Staph. 866 (auch Yolger, Lüneb. ÜB. 2) up de zulten de nu 
is. Ibid. Redditus in antiqua salina. Yolger, Lilneb. UB 3, p. 56. 
Juwelkem huse uppe der zulten etc. (1388). Ib. p. 62. Die sülte, 
hd. sülze, bekam den namen ,alte', als herzog Johann einen neuen 
brunnen (sot, puteus), fand, und ein neues sulzwerk : nova salina, 
nye zulten, für seine eigne rechnung anlegte. Nachdem er sie aber 
1269 Terkanfi halte, wurde die sole in den sot der alten sülze 
(1388) gesteuert; der brunne und der stadttheil heisst aber noch 
heute ,Neue Sülze'. Ein im 13. Jahrhundert auftretendes sülf- 
meister- und patriciergeschlerht nannte sich ,de Sulina', ,apud Salinam', 
,yan der Sülton'; es erlosch um 1416. Büttner, Geneal. Yolger, 
Patricier 37. 

SnltebrDgge, f. Diese sülzbrücke führte über die Gumma auf den 
Lambertikirchhof, dort war neben der snltebrugge das sfilsgericht 
S. suiterecht 

Snlteddr, n. Yolger, Lüneb. UB. 3. p. 39. Or. Lun. 18. 

Sultegnd, Zulte^nd, n,, die rente der pfannenherrn oder auch der 
Stadt. Vergl. Mnd. Wb. 4, 463: und die oben cit. stellen: Uete- 
riuge orcs zultegudes ; de zulte to Luneborg und dat zultgud uudo 
de der Stadt zultegoed is. Redditus in antiqua salina. redditus 
salinares (1388), dat mene zultegud (1388) = die gesammtrente 
aller berechtigten. Spreke aber jemand mit rechte in sultegud. 
s= sulterente. 
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SnlteBAert f., ein theil der Lunebarger Stadtmauer; ,achter der 

sülte inner', „Hinter der Sttizinauer**, Strasse dahinter; sie läuft 

von (Irr sülze zum kalkberge. 
8ultei% in., siilzer, knechte des süUnieibters zum sieden imsülzhuusc: 
auch = suiteknechte. In jedem hause waren 3: der seder (s. o.) 
zum sieden am tage, der hiider oder hoder (s. o.) bei uacbt und 
der Toget (s. u.) zum holzhauen etc. Ihr lohn: Staph. 970. 849 
und 848. Die 162 suiter hielten durch brüderschaften einen festeu 
Zusammenhang. In Lüneburg hiessen sie nie solter (Mnd. Wb, 
4, 288), obwol der name in Hannover galt; dies würde in Lüneburg 
einsalzer, pökler (heringssolter) bedeuten. Das letztere ist auch 
Wühl 1623 „unser salinator^ des Hamburger domcapitels, dem 14 
tonne gut wintersalz in natura nach Hamburg zu Hefern sind. 
Staph. 965. 

Sültereeht, n. Spreke aber jemand mit rechte in sultegud. dat id 

des nicht enwere, de dat eschede, dat scolde me vorvolghen mit 
brenden uth to thende na dem olden suiterech tc. Volger, 
Lüneb. ÜB. 3. p. 417. Ib. j). 31:?. 344. S. das verfahren oben 
V. braut. Das alte ^ülzgericht wurde, ehe es an den rath kam, 
vom herzoglichen vogte gehegt auf dem platze neben der 1876 nocb 
vorhandenen sultebrugge, auf den sultestenen am stegeL Ham- 
merstein 007 und die cit« stelle aus Sudendorf, UB. 1, no. 607: 
sind de vrowe sprikt up sulteghud. dat in der Stadt rieht lieht 
(also salz oder geld), so schul se komen to den s t e n c n vor der 
sulte undo vorderen dat mit der stad rechte. — Das überreichen 
dos vom pfannenherrn ausgezogenen braudes (taeda) war die offen- 
kundige Übergabe des eigenthums; v. Hammerstein 607 nennt diese 
taeda eine kerze; p. 608 aber fackeln. 

Sslterentener, m. Volger, Lüneb. UB. 3, p. 447. 464 = chorusherr, 
pfannenherr, praelat: auch einfach dafür rentener, ib. Das ver- 
zeichniss aller berechtigten praelaten s. Volger, Neuj.-bl. 1861, 8, 
die Hamburger intraden Staph. ÜÜ9. 

Snltescriver, m., s. Mnd. Wb. 4, 463; ebenso Volger, Lüneb. UB. 3, 
p. 68. 160 (1390). Er ist der spätere Tlodschriver (s. u.), 
nachdem Termuthlich der stigeschriver (s. o.) besonders aus- 
geschieden war. 

Sultesteiie, pl., s. suiterecht. Noch 1453 waren sie sichtbar, neben 
ihnen am stegel stand die soltbode. Volger, Ur. Lun. 26. v. Ham- 
merstein 1. c. und p. 318. 

Soltestrite, „Sülzstrasso'*, vom ratbhaus ab, neben der „Neuen Sülze' 
vorbei nach der sülze; wo sie durch „Altstadt'' und Garbräierstr. 
scheidet, heisst der platz ,an den verorden^ „An den vier 
Orten". 

Snitewali, m., der Sülzwall und die sülzwallstiasse: vom Siilzthor 

nach dem Kothen (roden) Thorj. 
Sülfmester, m.; der ausdruck ist im Mnd. Wb. 4, 465 irrig gedeutet, 

sdbon Staph. 841 erklärte ihn vollkommen richtig »quasi selbst- 
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meister, dass sie sieden können und dürfen**, und nennt die orklii- 
rung ,sülz meister^ (äultemester) eine Verdrehung; ebeuäu hatte 
man es, durch den namen «alsjonker verführt, in so Um ester um- 
gedeutet In der langen reihe der sfilzdooamente heiseen sie nur 
sulfuieBter, sfilfinester, nach der analogie und in derselben bedeutung 
von sulfliere, sulveshere. Nach altem herkommen konnten die prae- 
laten und auswärtigen eigenlhümer des sülzgutes nie selbst sieden, 
sondern es hatte sich eine feste korporation von theils (privat-) 
eigenthümern, theils pächtern gebildet, von zunft- oder gildeuartiger, 
noch durch bruderschaften gefestigter art, die das recht behauptete, 
die besiedung der siUzh&user allein vornehmen zu dürfen ; die eigen- 
thümer der pfaDnen mussten sie ihnen zur besiedung einthun, ver- 
pachten, und seit alter zeit war dieso pacht (oltvlodegut) eine feste 
rente geworden. Diese pfaunenpächter wurden so siedeherren, 
nannteu sich als eigne herrea ^sulfro este re*", ihre ^^kuechte'* 
waren die ^sulter*, ihr gildehaus die ^^küntje", ihre olderlude die 
jyharmestere*. Allmählich schlössen die reich gewordenen familien 
sich in strenger ausschliessung, in enger wechselheirath zusammen, 
sie allein sassen im rathsstuhl der stadt, aus dem wieder der ,86t- 
meister' gewählt wurde, der vertn ter der rentnerrechte : so wurden 
die sulfmeister fast alleirdierr^'n der sül/.o. soweit der rath sich ihrer 
uutzuug nicht bemächtigte. Im anfang des 15. jahrh. war so factisch 
das patricierthum der sälfmeister fertig und beherrschte Stadt und 
stilze. Bei der restauration, nach der abwerfung dieses regimentes 
im praelatenkriege, schlössen diese familien sicli noch enger in der 
Theodorigilde (vergleichbar der Lübecker cirkell)rüdcr8chaft) zu- 
sammen und schlössen jeden andern vom j)l"anneiisiederechte und 
vom rathe aus, nun nannte man sie auswärts und darauf sie sich 
gern selber: sülzj unker und salzjunker, woher denn auch 
die Verdrehung ihres alten namens. So sicher aber kannten die 
praelaten noch im 16. und 17. jahrh. das einfache alte pfannen- 
pacbtverhältniss, dass man den salzjunker als sulfmeister .,roIonus 
oder ronductor'* der Salzpfannen nannte: Staph. *J72, ebenso; 
salzkocher, sahlensieder. Ib. 974. Vergl. \'olger in den Neuj.- 
und Osterbl. 1061 — 1864; Volger, patric, Staph. an vielen stellen; 
ihre Unkosten ; Staph. 848 — 862. 970. Auf latein heissen sie : rec* 
tores salinae (d. h. der sUlzhäuser) qui vulgo zulffmestere di- 
cnntur. Volger, Lüneb. UB. 3, p. r>8. Staph. 871. Die forme! 
von 1396 bei Sudendorf (Mnd. Wb. 1. c ) ,We rad und sulfmestere* 
beruht darauf, dass dieses die beiden sateiiden parteien sind. — 
Eine liste aller sulfmeisterfamilien bei Volger. jjatric. 36. 

Salfmeisterca^sa, aus der sie ihre gemeinsamen ausgaben bestritten, aa- 
scheinend erst im 17. jahrh. so genannt. Zur tilgung der kosten 
der sotzukkc wird der barmeisterkasten genannt, beide wol identisch. 

Sfilfmeisterzunftbans. „In ihrer gemeinen sulfl'meister zunfthause.^ 
Staph. 9S'2. Es ist die kiintje. 

SoBBaYende s. sabbata. 
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Sil«, n , irifleclii)., zus. ziies, zuoss, sUst. 1. Das klciuste handclsniass 
für salz auf der sülze: .36 suess ahid 1 chürus, 3 suess sind 
2 Bcbefiel. 2. Das kleinste rechnungsmass für die rente (aber nicht 
für die pftunnentheiliing). Staph. 851. 859. 860. Jedes sal sole 

gicbt l süss salz, jedes haus in 24 stunden 52 süss salz. — 
XII zu es to kokenzolte (I3ss). Volger, Lüneb. IT», p. G3 v. Ham- 
raerstein p. 136 If S 1:55 übersetzt er fillschlich „das s. g. Süsse". 
1192 in der Schenkung kaiser Heinrichs VI. an den bischof von 
Verden beisst es: medietas salinae de sustiis. v. Hodenberg, 
Yerd. G.-q. II, p. 54. Das werden die sus oder süs sein. Aus 
sestarins? 

T. 

Tal, f., zahl, mass, „bi thale einer raate" ist in ältesten zeiten das 
salz Yorkauft, nicht in tonnen ; also stets aufgemessen. Staph. 976. 

Termine, in. pl. Die rente von den unfreien pfannen und dem un- 
freien chomsgnt, d. b. die nach dem praelatenkriege fUr die stadt 
aufgelegte, nicht durch hauptstuhlzahlung gefreite rente, mussten 
die sulfnieister von der sulzrente der rentener abziehen und in 4 
terminen : Viti, Mariae gehurt, St. Andreae und Invocavit an den 
rath einzahlen. Daher hiessen diese Zahlungen ,termine'. Staph. 
97ü. Volger, Neuj.-bl. 1061, 16. Zuweilen wird der narae auch 
fttr die stigenbezahlung: stigekopgelt, gebraucht Staph 848. 

ThetdorigQde, der eng geschlossene sfilfkeister&milieDzirkel, das pa- 
triciat der stadt Lüneburg; gestiftet nach 1456 und genannt nach 
dem h. Tlieodorus, weil an dessen tage, 9. Nofember, der alte rath 
1456 wieder eintrat. Volger, patric. 14. 

Tide, f., to den veer tyden wert nicht gesaden. Staph, 661. Es 
ist Quatember, q^uatuor tempora. 

To, praep. in eigenthfimlicheren gebrauch: so mennigen Schilling de 
wispel gelt to der floedt, so mennige 3 A dat voder und so men- 
nigen penning de rnmpe. Staph. 862. Vergl. Mnd. Wb. 4, 
552 sp. 1. 

Tobringen, st. v., ausser den gewöhnlichen bedeutungen; zu ende 
bringen, voll aufbringen, voll macheo. ,I)e leste (14.) vlod to- 
bringen.* Volger, Lüneb. ÜB. 3, p. 62. Vergl. Mnd. Wb. 4, 
555 tobringen II, wo aber nur üble bedentnng angegeben. 

Tokomoo, st. V., ausser den gewöhnlichen bedeutungen: anfangen, be- 
ginne!) : Des achten dages darna alse de vlod (s. d.) toquam. 
Volger, Lüneb. Uli. 3, p. 447. Wan de ander vlod tokumpt. Ib. 
Die bedeutung ist zu entwickeln aus Miui, Wb. 4, 567 tokomen 1. 

Tolle, tollen, tolne, m., der zoll an der sülze, salzzoll; dieses the- 
lonium, teolonium wurde schon a. 956 Ton kaiser Otto I. bei der 
gründuog des klosters St Michaelis diesem geschenkt; später hatten 
die herzöge den ,tollen^ an der sülte, nachher auch den tollen an 
der nyen zulten. S. die betr. UD., Volger in den N'euj.- etc. bliittern, 
derselbe Or, Lun. 1861, v. iiaromerstein. 1681 berechnete der 
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sülfmeister für ein haus jährlich die Zahlung von 21 sülzzoll. 
Volger, Liineb. Neuj.-bl. I8«i2, \). Kein salz-, sondern ein allge- 
meiucr zoll war dagegen der herzogliche zuU in der Beckerstrate, 
der frühere Bardowiker« ▼.^Hammerstein 77 uod 144. Von seiner 
hebestelle hat die in die gr. Beckerstrasee mfiodende Zollstrasse 
den namen. Einen 4. sabzoll erhoben aber die herzöge von Sachsen 
(Lauenburg) in Lüneburg selbst; vielleicht den der bequemlichkoit 
wegen von Ksslingen ( PoUenspiker, Zollenspieker an der Klbe) hier- 
her verlegten Essiinger. v. ilammurstein 138. 200. Vergl. Mnd. 
Wb. 4, 571. 

Telnhade» f., die zollbade vor der sfihse. Ene stenen tolnbode by der 

sulten. Volger, Liineb. ÜB. 3, p. 400. 

T^lnerf m., Mnd. Wb. 4, 571, der hersogUche Zöllner zur erhebung 
jenes tullcn; er erhob auch die herzoglichen Sülzrenten, z. b. das 
kokensolt (s. d.). 

Tonne, tunne, f. 1. Das gefäss, die tonne, zu verschiedenem gebrauch: 
zum salzverpacken, in die halve, in die bare ; diese letzteren lieferte 
der 3. suiter (vogt). Staph. 849. 2. Das gemäss oder salzqnantum : 
1 tonne = 6 scheffel = wispel = Vit last. 78 tonnen gehen 
auf 1 schiff. Staph. 848. — Das wort sack, silcke kommt in 
den Rülzurkunden nicht vor, da die heutige sackverpackung erst an 
die stelle der alten tonnen trat, als die neue einrichtung der darreu 
eine erheblich stärkere trocknung des salzes ermöglichte. 

T«rf, m., Mnd. Wb. 4, 585. Wer die gewaltigen häufen des brenn- 
torft auf der Lnnebnrger sülze gesehen, wird dieses wort hier er- 
warten; es steht aber in keinem älteren doonmente, da erst 1745 
dort der erste versuch mit torfbrennen gemacht wurde. Volger, 

üsteibl. 1862, 30. 

Travesolt, (Volger, Osterbl. 1962, 23), im gegensatz gegen Bayensolt, 
im mittelalter das Lüneburger salz, weil es, durch den Stecknitzgraben 
seit 1391 in menge nach Lübeck gebracht, von der Tra?e ab zur 
Torschiffung nach den hafenplätzcn und häringsplätzen der Ostsee 
kam. Man glaubte, und glaubt zum theil noch beute, dass nur mit 
Lüneburger salz sich der hüring lialte, wie man es in Holstein und 
Mecklenburg noch jetzt für allein geeignet zur butterbereitung hält. 
Daher heisst es buttersalz. Lüneburg hielt für diesen handel in 
Lübed^ das Lüneburger haus, dessen einkünfte und erbaltung dem 
sotmesterkasten zukamen. 

Tagger, m., nach einigen Terzeichnissen ein sodeskumpan, möglicher- 
weise, da er in älteren listen nicht vorkommt, der sukler des 
sodes (seit 1569). also der soleauspumper. Vergl. oben dügger, der 
auch in den älteren listen fehlt ; der name wäre dann nicht von 
,8UgenS sondern von ,tukken, tokken' herzuleiten; doch ist das frag- 
lich, da die arbeit des tugger's und dügger*s nicht angegeben wird. 
Er erhielt Ton jeder gate von jedem hause den hohen lohn von 
8 den nur der lohn des nachtgiessers (höder's) um I ^ über- 
tnfft. Stoph. 862. 
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Udinge, lldinghe, o. pr. eines sülzhauseä. t. Hodeuberg und v. Uam- 

merstein I. c. 

Ulinghe, Ulinge, ebenso. Das redende hauszeichen war eine enle 
(ule). 

Unbetnnnet, adj. ,Lo8e und nnbetonnet^ sei frfiher das sals verfahren. 

Staph. 976. 

Unpliclit, f., ausgäbe und abgäbe. De andere 15 wispel (iiacb aus- 
gäbe der 15 wispel rente. nach alter berechnung der sülzrente in 
13 vloden) behält de sülffmeister, dar steibt de alle unplicbt af. 
Staph. 859. Mnd. VVb. 5, Ü7. 

Vpsate, f. 1. Jede neue aufläge von abgaben für die stadt. 2. Diese 
abgäbe selbst; nachher hd. ^aufsatzS So wurden s. b. die be- 
willigungen der sülzrentener an die stadt von 1383 und 1388 ge« 
nannt; dann wieder die 1453 versuchte aufläge, die später etwas 
geändert durchgesetzt wurde. Dies war eine ,upsate up de pannenS 
„aufsatz auf die pfurmen". Im 15 und 16. jahrh. wurde wiederholt 
eine ,up8ate' auf die weissladereien, also auf den grosshandel mit 
salz, zum theil sehr drückender art gelegt. ^Aufsätze, abgabeu 
vom salzhandel'' Volger, Osterbl. 1861, 5. 16. 1862, 26. Staph. 
multis loc Mnd. Wb. 5, 125 (2)). 

Upsetten, sw\ v. l. Vom aufschlagen der reute: de vorbate setten 
se up edder af. Staph, 859. 2. Vom auferlegen der upsate (s. d.). 
„Wer den (1453) aufgesetzten bauptstuhl aufzahlet, dessen pfanne 
ist frey." Mnd. Wb. 5, 129. 

Upslager, m., einer der bareknechte. Beim pfanneugiesseu bekommt 
er von jeder pfanne I ^. »ufschlager*. Staph. 856. 

üpffiller, m., einer der sodeskumpane oder oser. Staph. 862. „uf- 
füller", ib. 856. Er bekam von jedem hanse für jede gote 5 ^\ 

Upwerper, npwarper, m., Staph. 848 nennt unter dem ungeld der 
siilfmeister: „auffwerfergelt" ; Volger, Osterbl. ISGl, 9 ^aufwerfer- 
lohn". Da für ein haus fürs ganze jähr nur 6 gerechnet werden, 
so wird es eine art trinkgeld beim aufladen des salzes sein. 

Üt, praep., men betalct u t jüweliker pannen 2 wispel. Staph. 8^3. 
Ebenso rente nt enem huse. 

ÜfberBen, ,wenn man ausbrennet in der bar, von einem Liaspf und 
3 (Zahlung des sülfmeisters). Staph. 856. Es ist das umgiessen 
der pfannen gemeint. 

Ut^au, st. V., Mnd. Wb. 5, löl. Wat vor unplicbt geit utem huse 
unde pannen. Staph. 859. 

Ütten, St. V., mit brenden uth to thende (1390. 1400). Volger, 
Lllneb. UB. 3, 447. 843. 344. Yergl. brant und snlterecht 

Üttiger, m., nach Volger, Osterbl. 1861, 4, ein sodeskompan oder 
oser, sonst wird er vor uth tager, Staph. 862, oder gar voruth- 
hoyer, Staph. 856, genannt. Er zog den osammer aus dem sode. 
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Vadem, vademe, m., daä cubikraass des holdes, GXGXti fuss, nach 
dem auf der sülte gerechnet wurde. Mnd. Wb. 5, 184. ,Das haus 
fordert zu Yoller bekochung per jähr 600 faden, ^ot auf 54 häuser 

32400 faden. Staph. 857. 
Yart, f. 1 . Die unterirdischen horizontalen, mit zimmerwerk gestützten 

leitungen ans den 6 quollen in den sot; auch die rohrleitung der 
,Nyen sultc- in den alten söt. 2. Auch gelegentlich die vor- 
zimmeruug uuten im sode selbst, ötaph. 84Ü. Volger, Neuj.-bl. 
1862, 2. 

Vartkieehi» m., die bauarbeiter, gräber und zimmerlente an der 

vart. Ibid. 

Vartmf'ster. m.. der baumeister der varten und des sodes, dann auch 
der sülzbauton überhaupt. Nach anstellung eines bauraeisters im 
17. jahrh. wurde jener dessen untergebener, gewissermassen der 
,polier'. Ibid. 

Vistelayeiitsgelt, n., ( zwei besondere Zahlungen der sülfmeister an 

Vastengelt, n., I die 3 sülzer. Staph. 849. 970 t 

Velinge, Staph. 852: Velning, n. pr. eines sülzhauses. v. Hodcnberg, 

V. Hammer-^tein 1. c. Velinge, Velgen, dorf im goh Ebbekestorpe. 

V. Hammerstfin 244. 
Versch, adj., Mnd. Wb. 5, 244 oben. Süss, im gegensatz gegen sole; 

jetzt heissen die Yersehen watere: wilde waaser. Dat Tersche water 

▼an der zolen scheiden und bringen. — dat twee man dat versehe 

water van der zolen vortheen edder vortreden können. 1386. Volger, 

1-iin. b. ÜB. 3, p. 37. 
Vine, in., Mnd. Wb. 5, 253 v. vime, holzhaufen. Kin sülfmcister 

kann auf der sültzen 200 fadeu holz in vieneu stehen haben. 

Staph. 857. 

VleteB, st. Mnd. Wb. 5, 272; fliessend sein, zu leichtflttssig, wäs- 
serig sein ; von der sole also: nicht gesättigt. Verhochd. bei Staph. 
849: ob sich die flöde der sale etwas verminderte, oder ol) sie zu 
sehr flcite (um genügend gesotten zu werden). 800: de fl()te 
der sale wat vorminrede an dem sode, oder ofte se to sehr flöte. 

Vlot, f., auch vlode ; nicht = boninge, wie Mnd. Wb. 5, 285 (4.). 
1. Der zufluss der sole (s. v. vleten). 2. Ein bestimmtes mass, in 
bestimmter zeit regelmässig vom sotmeister jedem hause zu lieferndes 
mass sole : es heisst vlot, vlode, weil es in die wege (rinnen) ge- 
gossen wird und den häusem zuströmt. Die vlot beträgt 4 gote 
binnen 26 tagen (s. gote), es werden deren 13 gegossen, der theorie 
nach sollten es 14 sein, statt der 14. traten später die 2 boninge, 
jede = 2 gote ein. Vlode und boninge sind daher ganz ver- 
schieden. 3. Die vom ertrage der vlot kommende rente; die 13 
vlode geben das chorus- oder wispelgut, und in ihrem alten rech- 
nungsbetrage (ohne die bona dncis) dat olde vlodegut oder olt- 
vlodegut; grade im gegensatz gegen die rente der boninge. 4. Vlot 
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heisst nachher auch die terminszeit vou 26 tageu, uud der pl. die 
vlode: die zeit aller 13x26 tage vom 10. Januar bis Luciae. vergl. 
Volger, Neoj.- und Oaterbl/an vielen stellen. Stapli. 848: ,,13 vlöde 
werden den siilfmeistern gegossen von wegen der praelaten, jede 
floht 26 t:ige, also dass in 26 tagen die gantze sülze umbgpgossen 
wird." Kinc liste der vlotzeitenanfiinge ibid. (noch mit dem cisio- 
janus), eine liste nach den endtagen p. 8G3. Sie dauern nach 
uuserra kuleuder 1. 10. Jan, — 5. Febr. vesperzeit; 2. 5. Febr. 
vesp. — 3. März; 3. 3. März — 29. März; 4. 29. Sförz--24. Apr. ; 
5. 24. Apr. — 20. Mai; 6. 20. Mai — 15. Jani; 7. 15. Jnni— II. Juli; 
8. 11. Juli — 6. Aug. ; 9. 0. Aug. — 1. Sept.; 10. l. Sept — 27. Sept.; 
11. 27. Sept. — 23. Oct.; 12. 23. Oct. -18. Nov.; 13. 18. Nov. — 
13. Dec. — Darauf folgte: Naboninge: 13. Dcc. vesperz. bis 
Jahresende, d. h. 24. Dec; bute, schichte vom jahrsaofang, 
25. Dec. vesperzeit, bis 29. Dec; vorboninge 29. Dec. vesp. bis 
10. Jan. Von jeder floede bekam der ratb 22 0 2 ^. Stapb. 856. 
— Ib. 850: juwelik bn8 hefft4 pannen (als druckfehler steht: Hüte), 
und juwelikem huse werden gegeven 4 goete (verdruckt : flöte), dat 
het eine floct. — Ib. 8G0 : so werde der tydt juweliker floot aver 
2 dage vorkörtet, und wurde de 14. floedt nicht gcscheen, wenn 
hik de sale vorrainuerde edder vortogerde. — Hiervon (den 4 goten 
der vlode) betalet de zulfmester vlote (d. b. die rente), verbäte 
und allerleye nngelt. Volger, Lüneb. UB. 3, p. 63. vorboldene 
vlode edder paniieurente betalen. Ib. p. 344. 

Vlotgelt, vlodegelt, n., ist die bezahlung der oser, s. lonschillink. 

Vlotgut, n., Mud. Wb. 5, 286. De bäte und vorwisinge des vlout- 
gudes. Volger, Lüneb. UB. 3, p. 344. Enen halven wispel zültes 
vlotgudes (lijüO. Ibid. s. 182. Es ist der aamo des alten chorus- 
oder wispelgutes, 12 cbor vom hause, vor einführung der bona duds, 
als neuer rente von 3 chor vom hause. Später hiessen daher jene 
12 chor oldevlotgut (s. d.). 

Vlothus, n., 51 vloihiise, domus fluminales stehen gegenüber den .3 
Bernding' n als domus mensuales, denen die vlot nicht in gewöhn- 
licher weise gegossen wurde. Staph. 859. 851. Die mensuales 
zahlten 4 statt 3 chor bona ducis. 

VlotsehriTer, der alte ,zulte8criverS ermussden (täglich an der 
salzbude angeschriebenen) salzpreis ansehreiben, daraus den durch- 
schnittspreis der vlot, und danach die ganze rento berechnen. 
Volger, Neuj.-bl. 1862, 3. £r ist beeidet, diese arbeit jährlich neu 
zu machen. Staph. 857, 

Voder, n , plaustrum. 1. Em bestimmtes mass salz. 2. Die eut- 
sprechende tbeilrente des chorns. 3. Als grosses plaustrum oder 
voder: der entsprechende theil des praelaten- oder grossen chor (s. 
d.). 3 foder (verdruckt: faden) sind 1 wispel. Staph. 858. 2 foder 
salz (rente). Ib. 853. Vergl. Mnd. Wb. 5, 292 (wo aber die pelz- 
voder nicht fuder, sondern pelzfutter sind). 

Voget, vaget, u. 1. Der herzogliche oder stadtvogt, der auch das 
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sültegericht hegte bis ende des 14. jahrh. ; er bezog für sein amt 
als fürstliches lehen 17 süs salz aus jedem hause und noch 1 chor 
salz, auch abgaben vom gcricht. v. Uammersteia p. 349. G07. 
Volger, Neuj.-bl. 1861t 14. 2. Der unterste der 3 softer, der die 
aufsieht über das siedehaus, aber nicht fiber das sieden hatte, holz 
hauen und reinigen musste. Staph. 848. 8iO. Vielleicht gab ee 
einen 3. vogt als einen der barekne(']it(>: \rt\4 wurde beschlossen, 
Kenn niiiii pfannen giesse, dem vogto nicht mehr biergeld zugeben 
als 1 Ü. Staph. 856. 

Vogedestige, f., als ,plichtige gote' 1388. Volger, Lüneb. UB. 3, p. G4. ' 
Es ist die oben v. voget 1. genannte lehenrente von salz, die den 
namcn behielt, als sie längst als rente in anderen bänden war. 
Vergl. stige. 1243 bekam der vogt 12 denarii für 1 chor salz. 
V. Ilaranierstein 608. 3 kumme vogtstigi^ gab 1276 der herzog Jo* 
bann dem kloster Lüne. v. Ilaninierbtein l'M. 

Vol^uerdingbe, Volquarding, 123 L Volkwardingc (mit übersehener 
abbrev« Volkwarde). N. pr. zweier snlsbanser: supra und infra. 
V. Hammerstein, v. Hodenberg 1. c. Staph. 841. Ein Johannes de 
Volquardinge kommt vor v. Hodenberg, Verd. O.-q. 1, 11. 

Vorbate, f.; 1. eine 2te rente dor pfannenherren, die sie bei besserung 
der ertriignis^e. da die chorusrente einmal fest gewordtMi war, den 
sülfmeisLern auferlegton; mit den boningen hat sie nichts zu thun. 
Auch sie wurde eine feste rente, neben der man dann wieder eine 
neue (s. vruntsohop) einführte; sie bestand schon 7or 1888 : hiervon 
betalet de zulfmester vlote, vorbate und allerleye ungelt. Volger, 
Lüneb. UB. 3, p. 63. Im Osterbl. 1862, 29 heissi sie geradezu 
pfannenpacht. „Vorbote ist das rechte ordinarium, so man von den 
pfannen gibt." Staph. S,')7. Sic wurde jährlich dein pfannenherrn 
bezahlt, richtete sich aber nach dem schwankenden marktpreise 
des salzcs, wie das chorusgut. Sie wurde um Michaelis festgesetzt 
der reihe nach ton einem der kloster St. Michaelis, Sehamebeck 
und Lüne mit 6 sülfmeistern und nach diesem ansatz von allen 
pfannen gleichrailssig Jacobi bezahlt. 1 639 trug sie für ein haus : 
85 <f^. Staph. 849. Sie hiess auch vormede (vormiethe, vor- 
meier) und v o r h u r e. Volger, Xeuj -bl. 18G1, 10. Staph. 848. 973. 
2. Eine feste abgäbe von 14 1) von jedem hause an den sutmester. 
Staph. 849. Auch sie scheint vormede zu heissen. Mnd. Wh. 
5, 311. 

VorbOBUge s. boninge. 

Vorder = rechts, dcxter. s. gunkpanne. ,Tordere wechpanne*. Volger, 

Lüneb. UB. 3, p. 472. 
Vorholdeu, st. v., vorenthalten, nicht zahlen. Mnd. Wb. 5, 369 (3.). 

De zotmester scal deme, de sodane betaiinge vorholt — de zolea 

Torbehelden. — vorboldene vlode edder pannenrente betalen. 

Volger, Lüneb. UB. 3, p. 347. 344. 
y«rh«re s. vorbate. Mnd. Wb. 5, 373. 
YaraiMlei vormiethe, vonneier t. vorbate. Mnd. Wb. &, 404. 

VMnMMhM JaUbttok. V. 11 
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Vorteil, st. V. Mnd. Wb. 5, 472. In etwas anderer bedeutung als 

1. : dat twee man dat versehe water van der solcn vorthccn 
edder ▼tortreden können, also dat de solo gut blive. Volger, 
LüneK ÜB. 3, p. 37 (1388); es ist directes wegziehen, anf- 
ziehen aus der fohrt zum wegschaffen. 

VortredeH, st. v., s. vorten: das wilde wasser durch treten in die 
höhe bringen und fortschaffen, also durch ein tretrad (138S), wie man t-s 
in alten krauen iiudct. — In Stade war eine genosseuschat't der 
,krantrederS krantreter, öfter verdreht in kranträger. 

Venitta/^er, yonithoyer, m., sodeskampan, s. üttoger. 

Vorwater, n., twee schok vorwaters to jewelker gote. Volger, 
Lüneb. UH. 3, p. G2, gleich dem cit. in Mnd. Wb. .O, 498. Es ist 
in der älteren zeit der noeh nicht erreichten Sicherheit des genü- 
genden ständigen solezuliussis das raass an sole, weUhos jedem 
hause zuerst mit sichurlieit gegossen werden konnte und sollte. 

y«rwiflüige; de bäte und vorwisinge des vloutgudes. Volger, 
Liineb. UB. 3, p. 344. Zu vorwisen, Mnd. Wb. 5, 507, aber 
nicht = yorwissinge, ib. s08. =z Ausweisung, Zuweisung. 

Verworden, sw. v. Hierümme schall sick de pannenhere vor v o r- 
wördon der hemeliken tVündtschop (einer abgäbe) mit deme etc. 
Staph. 8(10: sich sichern, sicher ausmachen. 

Vredesehilliuk, m. Mnd. Wb. 5, 524. In Lüneburg bekam der 
▼ogt den vredeschiUing, Tom verkanften suitegut auf dem sultestdn 
l y. V. Hammerstein 608. Volger, Neuj.-bl. 1862, ir>, nennt ihn 
,Friedegeld<. v. Hammerstein 608: solidus conBrmationis 1220. 

Vri, adj , vpi «^nt, fpig ^ut s. rhoru'^t'at. 1. Von stadtschos freies 
(praelaten-) gut, gegenülx-r dem ,pli(liti}i;en gude-, daher auch .un- 
plichtich gutS 2. Nach dem praelatenkriege : vri gut, wenn die 
upsate durch Zahlung des hauptstuls abgelöst, das gut gefreiet ist; 
unirig gut, wenn die rente nidit abgelöst wurde. Staph. 842. 

VrldagiBi m. pl, eine salzrentc von der sülte, unbekannter herkunft. 
3 praelaten erhielten zu Jacobi und Martini von den sülfmeistern 
aus jedem hause 1 fuder salzrente, diese wurde nach dem tages- 
preise an der salzbudo berechnet. Volger, Lüneb. Ostcrbl. 1861, 

2. 9. Staph. 848. 853. 859. An letzter stelle ist jährUch l fuder, 
statt 2, irrig angegeben : Yon Jacobi beth tho Martini gifft ein 
juwelick hus ein fodor, dat beten fryedage. Sicher ist das wort 
yfreic tageS nicht Freitage zu erklären; die rente wird aus söden 
an koltleger-tagen ursprünglich bewilligt sein. 

Vrien, sw. v., Mnd. Wb. 5, 532 (sub 3.), s. oben v r i. Die zülzrente 
durch Zahlung des hauptstuls vom der upsate freimachen ; daher 
gefriet gut = vrig gut Staph. 882. 90S. „wol aver sine pannen 
frien Wolde'. Ib. 895. 

Vrmiwtefltige, vruwenstige, frauenstige, jungfernstige, f.; den kloeter* 
nonncn zu Lüne waren vor 1388 von den praelaten 50 stige sole 
bewilligt, die nicht als salz, sondern auch als rente bezahlt wurden ; 
diese stige galten nicht als oversole, kamen also davon in ab- 
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recbnnng. In Volger, Lüneb. UB. 3, p, 64 (vniwenstige) und 163 
wird sie unter die .plichtigen gote* gerechnet Yergl. öfcaph. 846. 
Volger, Osterbl. 1801, 2. 

Vrantschop, f. Beim steigen der sülteeinnahmcn für die sülfmeister 
hatten die pfannenherren zuerst die vor bäte oder vormede zu 
der alten rento ab jaiireeabgabe geschlagen ; dm. wurde dann* bei 
neu?erpaohtangen als eine art znbnsse zum weinkanf 1. 4io ▼rnn t- 
Bchop* gelegt; anch diese wurde eine jährliche, darch überbot beim 
verpachten steigende rente, bis die sülfmeisterzunft ihre höchste 
höhe fpstsetzte. Volger, Neuj.-bl. 18G1, 11. Norainel galt sie aber 
immer als cxtraordiiiariura. ,Freundschaffc ist ohngefehr des jahres 
GO t% min oder mehr von einer pfannen, wie sich dessen die prae- 
laten mit den sültzmeistern vei'gleichcn/ Staph. 857. 2. Die sülf- 
meister untereinander, welche den werth kannten, gaben beim 
fbuten' aber mehr, an 200«%, s. bäte vruntsehop; Volger I.e. 
hält sie irrig für die heimliche frenndschaft, sie mag aber gelegent- 
lich so genannt sein, weil sie vor den praelaten geheim gehalten 
wurde. 3. Neben der vruntschop wurden noch andere ,nebenver- 
ehrangen, beiverehrungen' gegeben, endlich auch eine geheime ein- 
malige bezahlung für die zeit der pfanuenpachtung ; dieses war die 
hemelike Truntschop, Torweg auf einige jähre zu zahlen; 
Stoph. 861 ; und den praelaten wurde zu deren erhöhung geraihen, 
nicht auf längere jähre in besiedong zu thun. Ib. 860. 966. 974. 
1 r>8 1 berechnete der sülfmeister die gesammte vrun tschop an{ 
800 für das haus oder 200 .% für die pfanne; 1023 verpflich- 
tete sich ein pilchtor jährlich zu 60 %, 1630 zu 230 <% von der 
pfanne. Staph. OfJf). 978. 

Viiiammer, vülammergelt. Unter den intraden des obersten suiters 
(seder's) wird 1660: Jedes quartel Fnllammergelt 6 ge- 
nannt. Steph. ^70. Da der suiter mit dem solefüllen nie etwas zu 
thup hatte, kann es nur TÜlammer zu lesen sein, eimer zum 
fortschaffen des faulwasscrs, vielleicht der mntterlauge. 

VÖle onwe, f , vermuthlich im zusammenhange mit der Gumma, heute 
^Knge Strasse", die Verlängerung der Uackerstr. nach der Kuhstr. 
Sie ist 1373 in Keppensen's licd von der instiginge genannt. 

VAleuddk. Der 3. suiter (vogt) bekam 1650 unter seinen einnahmen 
,fiir die raulen tuch jährlich 1 J^K Steph. 971. Es ist nur über- 
tragen aus ,vor de vülenddke'; auf wisch-, feidel-, feudel-, feul-, 
feiltücher, auch feul, feil, m. in jetziger spräche. Es gehört zu 
,vülen', Mnd. Wb. T), 553, aber in der bedeutung ^schmutz besei- 
tigen''. Brem. Wh. 1, 384 v. feudel. holl. vuile doek. Kramer, 
N. Woordenb. Auü. 3. ö55. 



Wachtgelt, n., s. grabengelt. 

Waii, f.| wantgetty n. Kleidung, geld für kleidnng, erhielten die 

II* 
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snlter: der seder jährlich 1 .% 10 0, der hoeder Und der vogt 

jeder 1 4: 2 0. Stapli. U70. 971. 
WaterammeFf m., s. ammer. 

Watergote der Lüneb. Urk. bat mit goic (s. a) nichts sa thun, son- 
dern ist pl. Ton watergot, n., waB8ergot=fiberBchwemmiingBine8eD, 

ßschwehre etc. v. Hammerstein 193. 

Watertoger, watertager, waterteher, m., ein sodoskuinpan ; er erhielt 
von der gotc von jedem hause 1 »%. Staph. 85G. bG2. Kr scheint 
die leitungen des süsswassers besorgt zu haben und ist dann der 
spätere bornemaker. Dasselbe: „wasserleiter'^, leitungsau fseher ist 
«iratertoger* in Zeitsdir. d. bist Vereins f. Nieders. 1870, 140, wosit 
Mnd. Wb. 5, 616 ein ? seist 

Waterwech, m., waterwegbe und tfchipTore, Volger, Lüneb. UB. 3, 
p. 203 sind die Wasserwege für scbiffe; schiffsgräben etc., nicht 
etwa wege (s. u.) der sülte. 

Wech, m. 1. name der hölzernen 10 liauptriunsale für die am sut 
gegossene sole zu den sicdehäusern. ,10 wege sind auf der sülzen, 
und m jedem gehören gemeiniglich 6 hauser* (also urspr. 50). ^ 
Diese 10 wege führten zu Müntzinge, Eminge, Mettinge, Loteringe, 
Ecbertinge, Kempinge, Ebbinge (womit Woltersinge und via quarta 
(4. Icdinge) domus Henringe verlDundcn), Grevinge, Huttinge, Brock- 
husen. Staph. 855. v. Hammerstein 577. Volger. Lüneb. UB. 3, 
p. 472. Von diesen wegen führten zu einzelnen hüusern 3 — 4 le- 
dingen. Zu ihrer reinigung wurde urspr. das asne, aslön, gegeben ; 
Aalohn bekommen die wegeherrn, dafür sie den .weg" bauen 
und bessern mftesen. Staph. 854. Als aslon reute, ohne rttcksicht 
auf die wegebcsscrung, geworden, wurde für die ,wege' gesotten; 
;,auf die wege kochen'*. Staph. 974; auch das l)etracliteten 
die „wegeherrn^ bald als einnähme. Nathan Chytraeiis 1. c. 
p. 161 salsus humor rectus eo (iu die häuser) de foule c a n a 1 i b u s. 
2. So wurde ,wech* die reute vom wege, die Terkäufltch war. 
Unter den tou Otto dem kinde herstammenden Verdener leben: 
Item de quadam v i a (auf der sülte) ij marcc denariorum. v. Hoden- 
berg, Verd. (l.-q. I, 11. Sclion am 7. Jan. 1296 wird via (Ire- 
vinge verkauft. Lüneb. UB. (St. Michaelis) nr. 153. v. Hoden- 
berg erklärt das falsch „Strasse Grevinge*'. Solche verkaufe bei 
Volger, Lüneb. UB. 3, p. 489 a. 1402; p. 154. Der ,wech' war 
eine feste reute von 30 % geworden. 3. Die leituug in den sUls- 
häusern selbst. S. wechpanue. 

Wechpanne, f., die 2 pfannen am ,wege' im siedehause ; die erklämng 
s. v. gunkpann. In späterer zeit falsch ausgelegt : ,die mit dem 
onere eines s. g. wegcs beschwerte pfiinne. Staph. 910. 

Wechsedelgelt, wechsede^elt, n., ein lohn der 2 siedenden sülter 
(seder und höder) für das sieden auf die wechrente. Wegsiede- 
geld auf quartal.* Staph. 849. «Wechsiedergeld lüle quartal (dem 
seder) 6 S = l 4 0' (dem höder ebensoviel). Ib. 970. 971. 

Weehher«} m., wegeherr, besitser des jWegesS urspr. sicher der in- 
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haber des hauses, zu dem die hauptrinne führte, später der rentener. 
Staph. b57. 

Weiitlaier, weissladerei, weiBelftderbach, wÜBsladerlusten. Diese 
meinee wiasens nur in bd. formeD erhaltenen werter sind sicher 
sehr alt, kommen aber erst wegen der npsate-streitigkeifen seit 

lotll) in Urkunden vor. S. witlader. 
Werk, u., der ganze bau in den fahrten und im sode. ^^das werk in 

der fahrt recht fassen." Staph. 84<i. 
Wettepennink, m. In iSchloepken Chron. Bard. 276 kommen a. 1339 

wettepenninge vor, die nicht gerichtsabisabe zu sein scheinen ; 

etwa die "vs-ispenningo? 
Wikseepel, wichschepel s. wispel. Mnd. \Vb. s. v. t. Hammerstein 

513. Ks ist das wikmass, d. Ii. stadtniass. 
Wilbrot, welbi'ot, weilbrot. Eine osterausgabo au die sülter für 

osterbrot. iStapb. 970. 971. Vergl. wigelbrot. Mnd. Wb. 5, 709. 

Hofl&nann v. Fallersl., Findl. ), 158. 
Wiiaehtai. W3machten gift eyn jüwelik sillf mester nt jüweliker pannen 

1 Staph. 856. Kr ist das ^Offergelt" Weibnachten 1 0 jedem 

der :5 suiter. Ib. 970. 971. 
M inpeuning, in., weinpfennig, hiudemium ; ob nicht ursprünglich von 

Winnen? ,der wt-inpfennig, wenn jemand von ein oder andern seite 

stirbet'; 1583 für ö'7« pfanneu bedungen für 100 ^. Staph. 963; 

1639 für die pfanne 500 sonst 3, 4, 5 und mehr 100 

Ib. H51. 

Wippe, f., der uralte Schwengel am sode zum soleaufziehon bis 1569, 
wo die zucke angelegt wurde. Volger, Ostcrbl. l<iG2, 26. 

Wi.schpanne, auch wispanne, f., wurden dii> plannen genannt, von 
denen die wisch- oder wispcnninge zu zahlen waren. Staph. 910. 

IVisebpennini^e, wispenninge, m. pl. Abgabe ron der wisch, suite- 
wisch (s. d.), auf welcher die snlte angelegt war; entsprechend dem 

Worttins, ,census nrearum' ; Otto puer hatte sie 1231 dem bi- 
schofe von Verden abgetreten, mit der ähnlichen recognitionsabgabe 
des obereigenthunis ,huvcrpcnninge* (s. d. und v. Ilanimerstcin 1. c). 
Alln)i.ihiich erlosch die bedeutung, und man nannte sie w i s p e n- 
ninge, wisspenninge, endlich weisspfcnnige. Witpen- 
nigo kommt aber nicht vor; ob wettepennighe dszu gehört? Stapb. 
848. Item gifft ein jäwelik bufz wischpenning, dat eine min dat 
andere mehr. Staph. 860. Sie wurden Jacobi bezahlt und richteten 
sich in der höhe nach der zahl der „laduiigen". leitungen, auf denen 
(las haus lag. Ib. ö5i. 929 ff. ; von 937 an ist stets für wisspeo. 
verdruckt: wispel. Vergl. Volger, Or. Lüu. 46. 
WisDel = chorus (s, o.) 1. Ein mass. 1 wispel = 4 tonnen = 24 
sdieffel etc. Staph. 848. 857. Ib. 861 steht eine falsche berecb- 
nung (498 w. 8 süs statt 488 w. 8 s. und fUr die ganse sülte der 
ertrag 25904 w. statt 26364). 2. Rente = cboms; ancb grote 
^Ipel = grote oder praelatencl^or* 
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Wispelaren, m. pl., wispulares, die eigenthümer Yon wispelgat. Stiq^ 
972 (mit völlig verderbter interpunction). 

Wispeli^lt = cborusgut. Staph. 844. 848. 850. 859. Es ist also 
auch = bnienehorasgiit. Dat en jeweUc am wispelgood to der 
andern vlond vor in dat jar bmkelken nnd nnTorhinderd npboren 
moghe. Volger, Lüneb. ÜB. 3, p. 344. Spätet wurde nur binnen- 
chorusgut bis LichtmesseD^ bntenchomsgnt aber erst bis Lacitie 
des folgenden jahres be/ahlt. 

Witlader, m., weisslader. So hiessen die 2 lagerhalter der sfilf- 
meister in den Verkaufsstellen in der Stadt, ob nacb der weissen 
färbe des salxes? Die hänser geborten den tillfmeistem (Volger, 
OsterbL 1861, 4 ff., Nenj.-bl. 1861, 7), man nannte sie hochdentsch 
„weissla d erei", darnach scheint ein Terbum witladen be- 
standen zu haben. „Am Sande" war der verkauf für das land nach 
fudern, am wasser nach lasten ; der verkauf war etwas theurer, als 
im ,rümS d. h. als wenn ein ganzes lager gekauft wurde. Sie 
buchten ihre verkaufe in den weisslad erblichem; ihre kassen 
hiess ,weiB8laderkasten^ Staph. 847. 982. 983. 

Witte ; 4 penninge waren 1 witte, der Schilling hatte 8 witten ; die 
kleinsten silbermiinzen. Staph. 862. Später waren sie in Mecklen- 
burg von kupfer; die grosshersoglichen, wie die städtischen Ton 
Rostock und Wismar sind bis zur einfuhmng unserer veichsmünse 
geschlagen. 

WoldersiDge, Woldertinge, 1231: Walderschinge. N. pr. eines sülz- 
hauses. Staph. 841/ v. Hodenberg, v. Hammerstein 1. c. 

Worttins, m. ; jcensns areamm wortins* Ton den 200 hänsern Ltfaie- 
burgs gab Heinrich der Lowe 1190 an bischof Tammo von Verden 

als ersatz ftir verwüstetes kirchengut in Bardowik. Diese bildeten 
die nächste nachbarschaft der sulte ; denn der heutige ,,Sand ^ ge- 
hörte schon zu Modestorpe; die sulte selbst zahlte den worttins 
nicht; ebensowenig die nach dem fallt? Hardowik's im 13. jabrh. 
neu angebauten Strassen, da die herzöge Lüneburg heben wollten. 
Volger, Or. Lun. 19. 



Es können noch hierher gerechnet werden: 

Bordinc. navis que vocatur bordinc, que ducit sal vel fruges. Hans. 
Un. 1, nr. 6.S7. (transs. v. rj!l3). In der Ostsee fasste es etwa 
1 last salz. Hlünicke im progr. des stadtgjmn. zu Stettin 1879 p. 10. 
Vergl. Mnd. Wb. 1, 392. 

Grave, m. 1891 wart angefangen de g r ave to maken twischen Mdne 
nnd der Elmenonw. Orautoff, Liib. Ghron. 1, 493. Es ist der 
Stecknitzkanal, der den salzbandel nach Lfibeck führte, nnd der auf 
kosten der sülee gebaut wurde. 
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Strassen, örUichkeiten, kirchen etc. in Lüneburg, aucli der 
nächsten Umgebung, soweit sie öfter genannt werden. 
Die ausserhalb der stadt liegeuden sind in eckige klammern eingeichlossen. 

Abtei (des Idosters St Michaelis). [Abtsheli, des ab bei es 
holt auf dem Kriteberge, ausgerottet 1396, Volger, Lüneb. ÜB. 3, 

p, 314, nacljlKT war .Jerusalem' diiraiif gebaut, dann Telt- 
bercli, Zeltbeig-I I5ei der Al>t.sniülile, Abtsmühle und Wasserkunst. 
Bei der Abtspferdetriuike. f Algier ; neuer Spottname der kleinen an- 
baue im winke! der Ilmenau und des sülz-torfgrabens.] Alte Brücke 
(Olde brügge, auch Gohbrügge, Gobbrölc, die statte des 
alten gohgerichts zu Modestorpe oder tor O.-B. y. Hammerstein 311 
und sonst. Volger, Or. Lun. /wischen 15G6 und 1581 kam die brücke 
an den rath, nicht das- gericlit. 161)8 heisst sie nach einer abgäbe von 
korngarbeu ,die Brücke mit den brückeiibunden'. Die von v. Ham- 
merstein 312 genannte Gubbrük ist dieselbe). Altenbrücker: Mauer 
(hinter der), Tlior, Tliorstrasse, Wall. Altstadt (Oldestad, älteste 
Strasse Lüneburgs, von der „hohlen £ke' (St Michaelis) bis zu den 
Vierorten. Die erkennbar älteste stadt war : Oldestad und Soltbrflggerstr. 
mit der querverbindung der Olingerstr. lieber die nächste erweiterung 
s. u. V. Sülzviertel). Anihof? 1307. Volger, Lüneb. Uli. 3, p. 300 in 
der regeste ; anschemcud ein Irrthum für am Ilopte, gegenüber 
Zollenspieker. Audreaskirche s. Ileiligenthal. [Antouicapelle, vor 
dem BardowUcer thor, jetzt Antonikirchhof.] Apethekenstrasse („ap- 
teker" kommen in L. im 14. jahrh. vor). Arakanre, alter Tolksthüm^ 
lieber name eines sackcs vor der sülze, oihcicll jetzt ,HarzkehrtS 
Vergl. s. \\'2 und Korr.-bl. 4, 48. 55. [Asehenkule oder Ilüttengraben, 
ein theil des frühereu Stadtgrabens vor dem Gralwolie.J AWS) Vttle 
Awe, s. 163, heute ,Kngo Strasse'. 

Bardowieker : Mauer (^liintcr der), Strasse, Thor, Wall. BargCi 
amme; jetzt ,Am Berge^ Baum, am; Bannbaiitbrlleke^ Beeker- 
lirasse, Grosse und Kleine, erstere die ältere, letztere urspr. neben- 
gasse nach dem Sande. Volger, Or. Lun. 18. 23. Benedict, „am" 
und ..beim St. B." Das St. Benedicthospital, zum Benedictinerkloster 
St. Michaelis gehörig, seit 1127; an die jetzige stelle 1787 vom Mich, 
bauhofe verlegt. Wallis, Abr. der reform.-geschichte der st. Lüneburg. 
[Beneskolte, Bemsbolte, Böbmsholz früher hof, jetzt holz an der wert- 



Digitized by Google 



168 

Hohen landwebr.] Biraer €tiTent, Gon?ent der blaaen Beginen seit 1282. 
(Das haus an der Conventstr. 1500 vom rath verkauft. Wallis). 
Torn by der Boniknien. i:i7I. Schomakcr ad a. Brotbenken, am. 
Brnnnen, hinter dem. |Bnntenburg, nahe der Laudwelir auf dem wege 
nach Bardowik.] Bnrmeisterstrasse, nahe dem rathhaub; dieubtwohnuug 
deb mugibtcr civiuni, eines uuterbeamten. 

Cyriaei-kirelie, ooter dem Kalkberg, ihr sprenge! war AUestadt 
mit der sfilse und dem Grimni; erbaut vor 1193, nach 1371 dem 
Mich.-kloster einverleibt, erwähnt bis I i T) 4 Wallis. Volger, Or. Lan. 
hat die sprengelverhältnit^sc nach 1H71 verkannt. 

Pankweitshof oder Doppelersches (jottesfaaiis (huspital), am 
Schwciuemarkt bis lb05. Wallis. [DacbmUde, alter name des hofes 
Wülschenbrok an der Ilmenau; etwa auch das Dortmöt v. 1292? 
Ztschr. des bist V. f. Nieders. 1857, s. 125. Lisch, jahrb. 25,147.1 
[Dependal, theil des Grimmes 1330/50. S. s. 121. v. Hammerstein 141.J 
Doven Sood, am. Der dove Sud ist ein rest der fahrt des nyen sodes 
,au£ dem Hare'. Vergl. s. 122. 

[Egeldike, byme ; theil des Grimmes oder daneben. Vergl. s. 122. 
T. Hammerbttiiu 141. 1330/00.] £ke, b. Hole Kke. Enge Strasse, neuer 
name der Vulen Aue. Vergl. s. 168. [MB. Eggerdes hdt am Zeltberge, 
a. 1398, Lüneb. IIB. 3, nr. 1449 scheint kein ortsname zu sein.] 

8t. Gertrnden-capelle, jetzt Rothenthorskirchbof. Volger, Or. 
Lun. 24. Glockenhaus (die städtische geschüt/giosscrei, arsenal). 
Iilockenstrasse. Gödkeng;an^ (an der Sal/.brückerstr.). <iohbrtigge 
8. Altenbrücke. [Gericht auf dem (ioheberge vor dem Altenbrücker 
Thor ist nur eine andere malstätte desselben gerichts vor der stadt. 

Hammerstein 313.] CfMebrink, 1235 noch ausserhalb der mauer. 
[dMebir^, am wage nach Bardow ik an der landwehr.] Qtwisch jnzta 
montem. v. Hammerstein 312. Ist mons der Kalkberg, so könnte eS 
die Teche sein, kaum die sumpfige sülzwiese. Vielleicht unter dem 
GohebergeV Gral, am (s. 125); Gralstrasse, (iralwall. Grapen- 
giesserstrasüe (alte Verlängerung der Altstadt, noch zur aiteu btadt 
gehörig). Grim, der, im. S. 125. Gumma, f., s. 125. 

Uafenwall. Hare, uppeme, s. 127. Alter name der plataes vor 
der Sülze (Altmarkt?), jetzt ,auf dem Harz'. Volger, Or. Lun.22. 
Harzkehrt s. Arskerve. [Uasenbnri^, südlich vor L., am Koteschleusen- 
bach. J Heilige Geist, hospital und kirchc, Heil. Geist-Hof. Zuerst 
1287. Wallis. S. 123 v. gastmester. Heilige Geist-kapelle, am 
rathhause, am Ochsenmarkte, seit 1247; bis zur reformation war dort 
gottesdienst tot der rathssitznng. Wallis. Heilige Cfeist-StriSM» 
späterer numc der WuUenweberstr. HiHigheidal, Heüigenthal, sano- 
torum vallis, Praemonstratenserklostcr, urspr. 1311 zu Kirchgellersen, 
1319 verlegt nach Siebelingsborstel (jetzt Heiligenthal), 1383 in L. am 
Wüsten Word, wo es schon ISGO hof und kapelle hatte. 1385 
wurde die kirche (Andreao, Laurentii et Augustini, damals das höchste 
gebinde der Stadt) errichtet. Lüneb. UB. Wallis, fleringsböde, das 
spätere kaufliaas. Volger, Lüneb. UB. 3, p. 254. Heriigsstegel. 
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An «1er hüleii Kke, unbebauter phitz bis 1371, dann mit dem vom 
Kalkbeig verlegten St. Michaeliskloster besetzt. [Hude, f., der bolz- 
lagerplatz vor der stadt.] Hfittcnj^raben s. Asclicnkule. 

[Jmsaleii s. Abttfbolz.] [Jetemor, Yeteiii6r 1389, gehörte zum 
Grimm.) Iflock, am, d. h. am iflok, ivenlök, epbeu. S. Korre8p.-bl. 
4, 190. Jolianniskirche, älteste, schon dem dorfc Modentorpe anL'o 
hörende Verdenst lic arebidiaconatskirchc. Am Johaiiniskirchhole. 
St. Jür^eiisblok vor der Altstadt, 1397. Volgcr, Liineb. TB. 3, p 357. 

Kaland (irateruitas kalendarum Sti. Spiritus et beatae Mariae 
Virginis; das grosse K.-hauii kam zum Johanneiim, das kleine cf. 
RodeogaDg, Huch Sasseohaus)^ KaUid, hinter dem. KalaKdsirasm. 
Kalkber^, 956 einfach ,Liuniburc^ naebher «mons' ; stiitte der bürg 
und des Micbaelisklosters bis 1371. [Kaltenmoor, Hof östl, von dem 
Altenbrücker tbor, mit dem (jueli des Scbierbonis.] Kaiiiachenberg, 
Volger, Or. Lun. 12. Die tbiere wurden von den München gezogen. 
Katieastrasse (Kattenstr.;, diu nördlichste der alten stadt, der name 
führt auf die kriegsmaschinell (hatten), die dort verwahrt wurden ; 
vergl. die beiden Katthagen in Rostock. Kauf (K6p), kaufplat/ an 
der Ilmenau: „auf dem K." und „nach dem K." Kaufhaus s. He- 
ringsbode. Kanfhaiisbriicke. jKerkherenkamp, St. Johannis, vor dem 
Kothen tbore, 1309. Volger, Lüneb. ÜB. 3, j). 30^.] Kloster^^ang. 
Klosterhof (St. Michaelis). Kolicstrate in einem liede aus dem prae- 
latehkriege ist w<^ die Koltmannstrasse. Konventatrasse s. Bkuer 
Konyent. [Korf ; Schäferei des Heil. Geistes, dicht vor der stadt vor 
dem sühsthor, di r sülze gegenüber, .achter deme korve', 1397; noch 
in diesem jahrh. | Kran, auf dem fischmarkte: cran civitatis, \'^^^^. 
(Kriteber^, der Kreideber j;. der das Abtshol/ trug, 13f^9 ff.) Kuhle, 
die; braubaus auf dem .Meere. S. 140. Kuhstr.isse. Kunst, die, 
= sülzgestängc. lö. jahrh. [Kyvettjmur; zwischen dem Grimme und 
Meinbornieshope. 1896. Dort liegt der ,MoorgartenSj 

St Laaberttkapelle, seit 1269 bekannt, der thurm der kirche 
war auf der statte der alten salzzollbudo auf dem Hare erbaut; noch 
WM hiisst sie ausdrücklieb kapeile. Am St. Lamberti Kirchhof. 
Ijan^enhof, an der 8alzbrückerstr., eine v. VVittorfsche arnicnstiftung. 
Lassknie, f., in der Ilmenau; der lachsfang, überhaupt die tischerei 
in der Ilmenau, war fürstlich. Ende der vierziger jähre wurde ein 
stör in der Lassknie gefiangen. [Lemkanp achter demoKorve, 1396.] 
LMeoberg. LMenWgher llorf 1330/50. v. Hammerstein 142. 
Mit dem Grimmer Tbore um 1369 eingegangen. Volger, Or. Lun. 
19. 45. [Lösegraben, von oberlialb der rathsmühle bis vor Lüne.] 
[Lüne s. I37.J Lüner Brücke, nova (!) pons, 1346. Volger, Or. 
Lun. 23. 47. ILuner Damm vom thor nach LüneJ. Lüner: Mauer, 
Mfihle, Mihlenhai; Strane, Thor (valva novae (!) pontis), Thor- 
straaM, Wall. 

Marienplatz. 1229 Marienkapellc erbaut am Gosebrink, 1235 
Barvoten, d. h Kranciskaner Minderbrüdern als kloster verliehen; 
15Ö5 überliessen die 3 letzten es dem rathe gegen leibrente. Das 
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kloster ist abgebrochen ; am platze das werkhaus und die rathsbi- 
bhothek. Markt, Neuer Markt Marstall ; an der Bardowiker Mauer, 
gehört jetzt zur Zuckerfabrik, ^af dem Meere, s. 150. Der erdfall 
von 1081 reichte ?oin Marienplatze bis Altstadt, lud Rofkohle ¥011 
N. nach S. und von dem Michaeliskloster bis zur Sülzstrasse (Neuen 
Sülze). In seinen tiefen £uiden die herzöge später die Solquelle ihrer 
nyen sulten. 1373 war sein rand „auf dem Meere" wieder bebaut. 
[Meinbornieskope, 1396, ein bolz, später Meinekenhop, im 18. jahrh. 
ausgerottet; am Kyvetsmor, dem Grimme gegenüber.] Am St. Micha- 
elis Kirchhof. Modestorpe, der älteste theil der pfarre zu St. Jo- 
hannis an der Alten Br&cke, namentlich unten am Sande. Der name 
schwindet mit dem aufgehen des dorfes in die stadt Lüneburg Tor 
der mitte des 13. jahrh., und bleibt nur am archidiaconatstitel haften 
bis 1445. Die älteste namensforra ist Miiddestorp, 1174. v. Hodcn- 
ber^', Vnrd. G.-q. 2,47. Vergl. y. iiammersteiu 217. [M$nkegarteB.j 
An der Münze. MÜDzstrasse. 

Nie brügge, Nova (!) pons; Nienbrügger dör, valva novae (!) 
pontis. S. Lüne.. Upme Nien Harkede, Neuer Markt, novum forum. 
Nene Strasse s. unten Olingerstr. Nie Snlte s. idS; Nene Silie, 
jetzt gartenraum mit dem ,nenen* sode und haulichkeiten ; auch der 
nördliche theil der Sülzstrasse. Neues Thor, nordwestl. des Kalkbergs, 
nach 13GÜ statt der eingezogenen Grimmer und Lindenberger Thorc. 
[St. Nicolai Hospital, dicht vor Bardewik, aber in Tiüneburgischen be- 
sitz gekommen.] St. Nicolai Kirche, 140G als kapelle erbaut, pfarr- 
kurche seit 1451. Erste lutherische kirche 1529. Wallis. 

Oeksennarkt. Oldenkrtgge s. Altenbrücke. Olingerstmsse, 
eine der 3 allerältesten Strassen; später Obere Olinger genannt; 
nachher wurde sie in den crdfall nach dem Meere als Nie Strate 
verlängert, diese heisst aber heute, nachdem noch eine Neue Strasse 
ihr fast parallel angelegt ist, Untere Olingerstr., in den kirchen- 
registern aber Oldenie = Altencuestr. Vulger, Gr. Luu. 15 nimmt 
an, dass ^^Altneue** der gegensatz gegen die ,neue8te neue^ sei, Tiel- 
leicht steckt in dem werte aber ein ähnliches wie in der fiiiheren 
Rostocker Oldemakenyestrate =: Oltböter-, Aitfliokerstrasse. Overste 
Meie, 1399, die rathsmühle. 

[Pampelerskamp (Volger, Lüneb. UB. 3, p. 187 betont, dass er 
nicht Pompelersk. heisse, wie Lüueb. UB. St. Mich. 780 hat), l.S'Jl 
vor dem Ilothen Thore.] (Papenborg au der landwehr nach Bar- 
dowik J Papenstrasse ; 1499 ein ,godeshüs in der papeustrate^ 

Raekerstr., der racker ist der frohner. RathsatUe. Reileido 
Dienerstrasse, parallel der Burmeisterstr., nahe dem Marstall [Reppen- 
stediuger, Reppenstederstr», durch den Grimm, v. Hammerstein 141. 
143. Reppenstede ist ein nahes gohöft ] Ritterstrasse. Roden- 
gang, das frühere kleine kalandshaus hinter der Alteiibrücker Mauer. 
Rosenstrasse (die läge macht einen rosengarten nicht wahrscheinlich, 
vielleicht fuhrt die ,AbtspferdetränkeS ihre fortsetzung, auf Jlossestr.' 
Bftke: IRleicke], Maner (hinter der), [SeUense, Seklevseakack], 
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Strasse, Thor, Wall ; nd. natürlich , Rode' etc., welches Volfzer, doch an- 
scheinend ohne begründung, von ,roden' ableiten will, >v('il der wald 
bis dorthia gereicht habe. Gotteshaus (Uof) zum reihen Hahn; dar- 
nach 'die lUthe HahnsinsB«. Rtbekvhlei auf der; bis hierher reichte 
südlich der grosse erdfall. Nd. jetst ROfküI. Verschiedene erklärungen 
sind versucht Korresp.-bl. 4, 48. 55 f. In der nahen vogtei Ameling- 
hausen liegt der grosse wald Höfkrimcr, Raubkammer, es kommt aber 
im 17 jahrh. in der „schade" des geh Salzhausen, vogtei Garlstorf 
die Rej^enkiihle und in der ,schede' der Kgestorier holzung 1691 die 
BafikiklA vor. t. Hammerrteb 239. 313. 

Sakhrfiekentr. S. s. 148; der eie durcbfitessende waaserlaaf 
(worüber die Soltebrügge führte, Hef Tielleicht zur \'ulen Aue. Saljl- 
strasse. S. 149. Saud, der; arcna, früher zu Modestorpe gehJirend 
Sassenhaus, hinter 8t. Johanniskirchhof, freiwohnungen vom Kaland 
her. Wallis. Scharmbecker Hof. Scheerenschleiferstr. [Schilstein, 
jetzt Sehildstein, s. 146.J Schlägertwiete, Korr.-bl. 4, 48, 56. Die 
aDgeeehenen Reper wohnten gewiss nicht in einer twiete, Tielleicht ist 
es aber arsprünglich nur ein gang zu den reperbahnen. Diese liegen 
jetzt vor der Stadt [SchMUeiberg, v. Meding'sches gut innerhalb 
der landwehr. der einzige noch vorhandene burgmannshof.) SchrangeO) 
am. Schrangenstr., obere, untere. Schröderstr. Sood, s. s. 150; 
der grosse, de.dove, nie, olde. Sterteshageu ,up dem hüs to Lüne- 
horch*, ein y. Meding'scher burgmannshof unter dem Kalkberg, 1335 
an hl. St Michaelis verkauft, v. Hammerstein 143 (vielleicht die stelle 
des jetzigen Benedict). Stintmarkt Snlte, Sülze, alte, neue ; Sülte- 
strate, öülzstrasse, Snltesteene, Snltedor, Sülzthor, s. 153. Sülz- oder 
Terfgraben (is. jahrh ). Sülzmauer, SUlzthorstr. SfilEviertcl: dieses 
umfasst so ziemlich die alte stadt, vor dem zuwuchs durch den anbau 
nach der Zerstörung ßardowiks, wenigstens nach dem wortzins-erlass 
von 1247. Vcrgl. Yolger, Or.'Lun. 14. 19. SflllwalL SfiUwallstr. 
(altes Grimmer Thor). Schweinemarkt 

Tater^aig (an der Salzbrückerstr.), Taterwall ; wohl nach dem 
oirte Todendoren. nachher Tatern. v. Ilammerstein 510. Techt, an 
der, auf der; der alte name heisst aber Teche : 1292 scult (d. h. ab- 
gäbe) supra Teche. Zeitschr. f. Nieders. 1857 s. 19. Lisch, jahrb. '25, 
142 (wo die erkläruug irrig). 1450: in der vogedie to Amelinghusen 
uppe 'der Teche (rentei der vogtei in Lüneburg an der Teclit). v. Ham- 
merstein 334 t ,Vogedye uppe der Techten' gehört am ende des 
15. jahrh. zur grossvogtei Winsen. Ibid. 131. Herr Dr. F. Lindner 
macht mich aufmerksam, dass es ableitung von ags. tihhian (tihian, teoh- 
gian, toühian), statuere, decernere, deliberare, cogitare sein werde ; wurzel 
tib, iudurare, testem producere, primitiv tihan = zeihen, anklagen. Das 
würde für einen gerichts- und vogteiplatz gut zutreffisn, auch die form kein 
bedenken erregen. Im nd. haben wir denselben stemm. Vergl. Scham- 
bach 229 V. ti. Bei Förstemann, namenb. II', 1432 findet sich Techen- 
gowa, ThelJinge; ob ähnlich zu deuten? Die erklärung Korr.-bl. 4, 56 
ist unhaltbar. Dicht vor Lüneburg kommt der name Dachtmünde, 
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ein gut an der Ilmenau ohne irgend welche raündung (jetzt Wilschen- 
brok), vor. Lisch 1. c. 147, Zeitschr. f. NiedersHchstn I.e. Ebenfalls 
ganz nahe liegt der ort D a c h t ni i s s e n : sie scheinen nicht zu Tecbe 
zu gehören ; auch nicht das n. pr. TMbi : Rodnlphus Tocbt v. Hoden» 
berg, Verd. 6.«qu. 1, 15. Letzteres erinnert eher an tehen, tooh, 
tagen, tucht, progenitum. genus. — [Teltberch s. Abtsholz.] Tinpen, 
im, Korr.-bl. 4, 48. 56. Torfgraben s. Sülzgraben. Trockener GrabeB^ 
vor dem Tüterwall, nimmt jetzt das wasser vom süden des kalkbergs 
auf, das früher durch die Salzbrückerstr. Hoss. 

Verdener Jiof. Vcer örde (Veer Ören, Vierörten), Korr.-bl. 1. c. : 
BtrasBenkrenzung der Altstadt und ihrer Verlängerung, der Grapen- 
giesserstr., durch die Sülsstr. [Viihige, f., ViiiBgiborf?, Hammer- 
stein 142. 1395: blek und rüm; 1399: alle d« blecke und r&me. 
Sie hatte westlich vom /eltberg gelegen, am wege nach Ochtmissen.] 
Finkstrasse. Am Fischmarkt (rechts der Ilmenau auf dem Werder). 
Yisknlenbof, der hof des alten hausos der Viskulen an der Salzstr. 
am wasser, hart am »Wendischen Dorfe', vielleicht einer von jenem 
gesoblechte veranlassten ansiedelung. Fleischsehraifei mit baden = 
scbrangen. Vile Aue» mitten in dem strassenzuge Knhstrasse, Vole 
Aue, Uackerstr., 1373 vüle ouwe im liede Keppensen's, s. 163; vur> 
mutldich nahm sie das Salzbrücker wasser auf und lief nach dem 
yRoden dore' zu ; jetzt : En^ije Strasse. 

Wtigestrasse. ,Wall bei der Stadtmauer', ,vallum prope murunr, 
134Ü von den v. Schwerin dem rath übergeben; am Grimmer tbore. 
V. Hammerstein 140. Es ist der alte burglehnbof der grafen von 
Schwerin 1292 bei Usch, jahrb. 25, 153. WandarbenlrasM. Wald- 
bau 1390. [W^andrahni, am; jetzt jenseits des Lösegrabeas an der 
oberen Ilmenau.] [ Weide j^arteo, der Sülze gegenüber, etwa an der 
stelle des alten Korf. ) Wendische Dorp : hart am Viskulenhofe; über 
das alter s. 137 f. v. Lüneburg. Wendische Strasse, in den klein- 
arbeiterquartieren zwischen Salzbrückerstr. und Taterwall; keine alte 
ansiedlung. Werder 1346. s. oben Kran. Windberg, am. [Wine- 
bflttel, hof vor Lfineburg, weBtlich der Vininge.] W^lleBweberttrasae, 
in der alten Stadt, Verlängerung der Salzbrückerstr., jetzt II eilige 
Geist- Str. Yolger, Or. Lun. 15. Wöste Wort, 14 jahrh., jetjtt: 
,nach dem' und ,anf dem WTisten Ört^ Zeltberg, s. Abtsholz. Ziegen- 
ort, am. Korresp.-bl. 4, 48 will es von sike, Niederung, ableiten, 

tewiss ist aber Ziegenzucht in unsorn städten alt, weidetrift der ziegen 
ndet sich öfter; ich kenne sie noch von Scbartzfeld unterem Harz. 
Zollstrasse; vergl. s. 157. 

iiüSTOCK. K. E. H. Krause. 
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Zum Fastpachtspiel Henselin. 

(Ndd. Jahrbuch III, 9.) 



Eb werden sich wobl mehr Beispiele in der mittelalterlichen 
Litterainr finden lamen von der im Henselin dramatisch durchgeführten 

Vorstellung einer Nachfrage nach einer personificierten Tugond, die 
abhanden gekommen sei. Schon Thomasin stellt im Wälschen Gast 
die Treue als eine Person dar, die aus allen nach der Reihe aufge- 
zählten Ländern der Christenheit habe weichen müssen. Der Fort- 
schritt, eine nach der verlornen vergeblich unternommene Nach- 
forschuDg zn erzählen, lag nahe als einfaches poetisches Mittel, den 
. Eindruck des Gedankens zu rerstärken. Wie hoch man aber grade 
die Rechtfertigkeit stellte,, wie man sie sich als Cardinaltugend des 
Bürgers dachte, das zeigt unter anderm ein kleines Gedicht aus dem 
IG. Jahrhundert, das Lappenberj? Hambg. ndrsächs. Chroniken S. LIII 
aus einer hamburgischen Handsclirift mitgetheilt hat: Vier Mauern und 
ein Thurm bilden die Stärke jedes Reiches ; ,de erste mure is de 
rechtferdicheytS die zweite Liebe und Einigkeit, die dritte Schutz der 
Witwen und Waisen, die vierte strenge Handhabung des (Berichts, 
und der Thurm ist die Oottesforcht. 

Ein Dichter, der ganz vorzüglich solche Personificationen von 
Tugenden und Lastern liebt, ist Hans Sachs. Von seinen Gedichten 
behandeln zwei ähnliche Vorstelhingcn, wie das Spiel von der Recht- 
fertigkeit. Sie liegen mir vor in dem Druck: Ein Gesprech mit einem 
Waldbrnder, wie Frau Treu gestorben fey. Mer, die vntertrückt 
Fraw Warheyt. (Hoksschnitt : Der Waldbruder und Hans Sachs vor 
dem Sarge der Frau Treue iu einer runden Kapelle.) Ein drittes, 
nicht in dem Titel genanntes Stück ist angefügt: Die gefangen göttin 
Ceres. Am Schluss: Gedruckt zu Nürnberg, durch Geprg Merckel, 
aufim newen Baw, bey der Kalckhütten, 1554. 4^ 

Im Gespräch erzählt der Dichter, im Verdruss über die Falsch- 
heit der Welt habe er den Waldbruder, den treuen Eckhart, besucht. 
Der habe ihn klagend zur Leiche der Frau Treue geführt. Sie sei 
gestorben, weil R^enten und Theologen nicht emstliche Mittel gegen 
ihre Krankheit angewendet hätten. Nun erst versteht Sachs den ver- 
wahrlosten Zustand der Welt und schliesst: 

Dieweil Frau Treu ist todt, 
. Such Tie fort hin bey Gott, 
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Wie König David fpricht: 

Da finstu treu vnd G;rirht, 

Da bleibst ewif» vnd jmraer; 

bey der weit Justus nimmer, 

Sie ist entwicht Tnd arck 

An hnnt, har, pein md narok; 

Derhalb vil rngemacbs 

Ist künflftig, fprirbt Hans 8achs. 
Nocb mebr erinnert an das Lübecker Spiol das zweite Stück, 
Die vntertrückt Fraw Warhcit, dessen Uergang noch dazu nach Lübeck 
verlegt ist. Dieses Märe beginnt: 

Als zu Lüweck iun Sachfen 

Ich ein Jüngling erwachfen 

Gieng an der See fpaderen 

Im Hewmonat refieren; 

W( vi die Sonn war im Tiewen, 

Iren IVliein thet erheben 

Mit straymen vber hayfz. 

Das mir aul'zpracb der fchwayfz; 

Nnn war der See gants etil: 

Da fiel mir ein, ich wil 

Mich in dem See erkülen. 
In der See zieht ihn ein Seeweib in den Abgrund, wo sie ihn 
zu einem krystallenen Bau an eine Bettstatt führt, auf der die Frau 
Wahrheit liegt mit zerkratztem Angesicht, zerschlagen und wund, 
mager und bleich, und mit einem Schlosse vor dem Munde. Der 
Dichter erfiihrt, sie sei Ton ihrem Vater Jopiter, wie er woU schon 
aas dem Lncian wisse, anf die Erde gesandt worden. Zuerst sei sie 
zu den Bauern gekommen : 

Dacht die pauren find fcblecht, 

Warhafftig vnd gerecht, 

Bey den ich wonen wolt: 
die hätten sie aber bald mit Schlügen vertrieben. Ebenso sei es ihr 
dann nach der Reihe gegangen in der Stadt bei den Kanflenten, den 
Kindern, den Frauen, den Handwerkern, den Knechten und Mägden, 
anf dem Gericbtshause bei den Advocaten und ancb beim Richter, 
am Hofe beim Hofgesinde, den Rätben und sogar beim Könige, im 
Tempel bei den rioistlichen. Da habe sie Städte und Felder gänzlich 
verlassen und sei bei ihrem Freunde Philaliteus im Walde in einer 
Einüde 1232 Jahre geblieben, bis Mercur ihr gemeldet, dass 

Jovis Het auCzgeschickt dife zeyt 

Die recht Götlioh warheyt; 

Sagt, ich folt wider kern 

Zun Menschen, würdn mich ehm. 
Allein jetzt sei es ihr erst recht schlecht gegangen. Schliesslich habe 
man ihr ein Schloss vor den Mund geschlagen, sie gebunden und in 
die See gesenkt. Da haben Jovis uud Apollo sie durch die Nymphe 
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in dieses Gebüude bergen lassen, bis dass die 2eit der Welt zu Ende 
ginge, wo dann die Welt die Wahrheit werde hören müssen. 

Wie sehr beliebt aber grade in Lübeck die Vorstellung gewesen 
sein muss, welche im Henselin dramatisiert vorliegt, darüber habe ich 
kürzlich ein merkwürdiges Zeiigniss gefunden. In dem Buche „Die 
beglückte und geschmückte Stadt Lübeck d. i. Kurtze Beschreibung 
der Stadt Lübeck. Lübeck, verlegts [und, nach der Vorrede zu 
schliessen; auch j^Terfaßsts"] Job. Gerh. Krüger. 1697/ S. 182^185 
beisst es folgendermassen: 

„Nördlich ist ans RathhauTz, jedoch als ein sonderlich Gebäude 
[die] unten mit schönen Sclnvihbnfren gezierte Cantzeley mit 
unterschiodliclien Auffgängen, da man im ersten vom Ilathhause her 
die üeniiicher der HHn Secretarien und Cantzelisten, wie auch die 
grosse und kleine Commission-Stube tindet. 

„Vom an ist unter andern ein alt Gremählde, so wieder renovirt, 
in unterschiedlichen Schildereyen au sehen, darinnen die Nachfrage der 
Terlohrnen Gerechtigkeit angestellt in folgenden 'alten Rämen, 
so wol zu betrachten. 

1. 

»God gröte ju, Allerhilligste Vader up Erden, 
Ick foeke de Rechtferdiggeyt mit groten Begerden. 

druff wird geantwortet: 
Fründ, de Rcchtferdiggejft jrs woll in myner Gavo, 
Doch nich tho fynden hyr, soeke se ans Kayfers Have. 

2. 

Herr Kayfer Ivldel oock hochgebareu, 
De liechtferdiggeyt isz my veriahren, 
In Juwen HaTe isz grot Gesynde, 
Yck hape dat ick se dar wedder vynde. 

3. 

Gott t^Wite ju Frauen van Adel unde f»roten Worden, 
Ick i'oeke de liechtferdiggeyt tho Fothe unde tbo Perden. 

Antwort : 

Ach gode Früod, desz sy van Uns bericht» 
Van de Rechtferdiggeyt wet wy aver nicht. 

4. 

God grote ju Ilylligen Veder, de iy Gade denen» 
Ick Xoeke de Hechtfer(lig<j;eyt ym guden menen. 
• Antwort: 

Fründ, unse Levend wert uns hart ende suer, 
De Rechtferdiggeyt soeke by dem armen Buer. 

5. 

God gröte ja erlicken Buren atherkaren, 

Ick foeke de Rechtferdig^oyt, de nu ib veriahren;, 

Antwort : 

Wat wi armen Buren hebben van Er gebort ? 
De Richters drö^e se tho Grave recht vort. 
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G. Die Rcchtfertigkoit spricht: 
All byn yck doht und gy Itirhters nu my begravon, 
Gy müthen alle ynt Richte Gades do ick ju laden. 
Da Christus de rechtferdige Richter wU geren 
Den Quadcn den Doht, den Goden Ewig tho leven." 

Die Uel)eilieferung scheint ziemlich treu zu sein; nicht völlig, 
denn Rechtferdi^geyt, nicli, vrrlahren, |y, utherkahren, doht, Doht 
werden eher der Orthographie des 17., denn des 1(>. Jaiirhunderts 
angehören, und ende statt undo wird Druckfehler sein. Die Sprache 
aber ist gutes Ntederdeutscb, und die.SclireibiiDg droge verbürgt 
uns einigermaaseii Akribie der Gopiemng. Höobstens ^( man an- 
nehmen, dass ,Tan adcl unde giNlIeiD werde : tbo fothe unde tho 
perde' zu lesen sei, und kann man zweifeln, ob ,in myncr Gave* da- 
gestanden habe und nielit vielmehr .in mynem J^ave', wie im Ileuselin. 
Wenigstens gieht dies einen guten, jenes keinen passenden Siun. Und 
derselbe Reim lobe : bofe findet sich bereits im Gothaer Gespräch 
(Germania 18, 4G0). Andi «van de* statt ,Tan der* wird von Krüger sein. 

Anderer Anklänge an das ndd. Spiel, wie an das md (respräch 
sind mehrere : ,ailerhilligste vader up erden' erinnert an ,hylge vader 
unde werdigeste up er<len' im Ilenselin und an , heiligster vater' im 
(iespräch ; ,yck hape dat ick fe dar wedder vynde' an ,tiiide ich by 
uch die gurechtikeyt' ; ,ick soeke de rcchtferdiggeyt tho fothe unde 
tho perdc* an ,na der rechtferdicheyt wj reyfen, ryden unde gan'; 
,ach gode fründ, desz sy van uns bericht* an ,fründ, desz bisz Ton 
mir gantz bericht*; ,fründ unfe leTond wert uns hart unde suer* an 
,frunde Christi, under vele horfara sy wy vorjilicht' ; ,wat wy armen 
buren hebben van er gehört?' an ,hebbe wy vaii der reclitfenlicln-yt jü 
gehord' und ,hube ich von der gerechtikuyt ie gehord ; ,de richters drögen 
se tbo grave recht vort* an ,dan sie wird uf dieffen tag begraben\ 
Ich denke, die Continuitat der üeberlieferung, der Zusammenhang der 
Fassung in den Unters( Iiriftcn der Gemälde sowohl mit dem ndd. Spiele, 
als auch mit dem md. Gespräche liegt auf der Hand. 

Ich habe bereits aus dem Wahrseheinlichkeitsgrunde einer Ent- 
wickelung vom (iesprilche zum Drama und nicht der umgek' lirten, so 
wie speciel aus eiuer iStelle des Ilenselin geschlossen, dass das Stück 
jünger und von jenem abhängig sein müsse. Welche seitliehe Stellung 
werden wir aber nun diesem Bilde und seinen Inschriften anzuweisen 
haben? Ich möchte glauben, dass erst das Spiel und zwar seine 
AuQuhrung, die ich [Jahrb. III, 'K]) ins Jahr 11 84 gesetzt habe. Anlass 
zur Herstellung der Gemälde gegeben hat. Der umgekelirte Weg der 
Veranlassung eines Dramas durch Gemälde ist an sich unwahrscheinlich. 
Einen Zeitpunkt, vor welchen die Verfertigung der Gemälde fallen 
mnss, bieten uns die Unterschriften des ersten und des vierten. Nach 
der Kinführung der Reformation in Lübeck, also nach 1530, kann der 
Rath seine Kanzelei nicht mehr mit einer Darstellung des Pabstes als 
Hauptes der Christenheit und .allerheiligsten Vaters auf Erden* haben 
schmücken lassen, noch mit Mönchen als ,heiligen Vätern'. 
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Die Sprache der Verse bestätigt die Unmöglichkeit einer späteren 
Datierung, giebt aber keine Möglichkeit einer näheren Bestimmung 
der Zeit, ?or welche irir die Bilder nicht setzen dürften. Utai möchte 
vielleicht die Thatsache, dass hier die kurzen o offener Silben bereits 
zu tonlangen a geworden «ind, gegen einen frühen Ursprung der 
Bilder anfiihren. Allein einmal wissen wir nicht, ob nicht der Ver- 
fasser der beglückten und geschmückten Stadt Lübeck nach der bei 
Copierung alter Schriftstücke damals allgemein angewandten Methode 
have, gebaren, verlaren, hape, Gade, erkaren statt der vorgefundenen 
he?ei gebaren n. s. w. gesetat hat. Aber wenn auch jene moderneren 
Sprachformen wirklich original wären (und ist die Lesart ,in mynor 
Gave' richtig, so müssen wir das schon annehmen), so würde das so 
gut \vi«; gar nichts beweisen. Ks ist freilich in den Litteraturwerken, 
welche auf der Wonde des 15. Jahrhund«Mts in Lübeck erschienen 
sind, durchweg jenes alte o bewahrt; aber aus Urkunden und aus 
den lübischen Chroniken wissen wir bifstimmt, daas der Uebergang 
des 0 in a schon zu Anfang des 15. Jahrhunderts begann und gegen 
Ende desselben allgemein im Gebrauch war.' Wenn nun auch die 
Buchdruckercien sich beflissen, die alte Aussprache durch ihre Pro- 
ducte zu schützen, ho brauchen wir eine solche Alterthümelei darum 
doch nicht für den Katbsschrciber oder den Maler, von deren einem 
die Orthographie jener Verse herrühren wird, anzunehmen. 

In dem Henselin liest man gegen den Schluss (Jahrb. III, 22): 
nth delTem ghedichtc nuichmen nemen (dem dat belevet) etlike sproke 
unde üguren, de up laken to malen efte andere kamer myt tho tzyren ; 
unde de hylde Scholen ghemalet wefen unde gheschicket, so alse de 
sproke luden, to vothe unde nicht ryden ett viiren, men tho vothe 
revereucie bcden allen, wor se konien unde na der rechtferdicheyt 
fragen, unde Scholen den geck Henselyn by sick hebben in geckes nnoe 
deren klederen. Dadurch scheint der Ursprung jener Glmnälde, sowie 
die Zeit ihrer Herstellung erldärt tu sein; und da der Druck des 
Henselin, wie Wiechmann nächgewiesen, nicht vor 1497 und wahr- 
scheinlich nicht gar lange danach stattgehabt hat, so müssten die 
Gemälde zwischen 1500 und 1530 gesetzt werden. Dem widerspricht 
aber, dass die letzte Schilderei einen anderen Schluss der Fabel 
seigt, als der Henselin, nämlich jene auch im md. Stuck begegnende 
Bestattung der Rechtfertigkeit, und dass die Verse, welche nur einen 
Frager kennen, bei allen Anklängen doch nicht dem Henselin entlehnt 
sind. Auch macht die Aufi'orderung im Henselin, Scenen des Spieles 
bildlich darstellen zu lassen, den Eindruck, als ob sie durch eine 
bereits vorhandene Darstellung veranlasst worden wäre. So würde die 
Polemik gegen das Reiten und Fabren verständlich. Der Satz ,de up 
laken to malen j efte andere kamere myt Uio tzyren\ dessen Schwierig* 
keit durch meine S. 22 versuchte Erklärung nicht beseitigt ist, könnte 
durch einen Druckfehler entstellt sein, und eine Ergänzung von ,unde 
richte' nach dem /eilenende (.uiul Gerichts- oder andere Zimmer 
damit zu zieren') würde einen passenden Sinn herstellen. 

Kioderdeutacbei Jalubacb. V. ][2 
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Sind diu Bilder uicht durch den Hcnscliu hervorgerufen worden, 
dann sicher schon durch das Spiel von 1484. In den Unterschriften 
der Bilder wird, wie in der md. Eritnndigung, jede Frage und jede 
Antwort in einem Reimpaare gegeben; nur an den Kaiser werden vier 
Verse gerichtet, und die Antwort fehlt, wahrscheinlich weil kein Platz 
mehr war. Diese autl'allende Ausnahme wird erklärlich, wenn die 
Unterschriften entlehnt sind, nämlich ebnn jenem Fastnachtspiel, 
welches dem md. Fragespiel noch viel näher gestanden haben muss, 
als der Henselin. Dieses Stuck wird man als "eine ziemlich freie Be- 
arbeitung des 1484 aufgeführten Spieles anzusehen haben, die vielleicht 
in den ersten Jahren des 16. Jahrhunderts zur Aufführung gekommen 
ist. Die Entstehung unserer Schildereicn aber wird man also wohl 
zwischen 1484 und ca. lüüO zu setzen haben. 

Zu einigen sprachlichen Bemerkungen fordern die Verse noch 
auf. Begerde in der Anrede an den Pabst ist nicht rein niederdeutsch. 
Begerde = begirde ist mhd. Ndd. und ndl. heisst das Wort begeerte. 
Der Reim fordert aber die hd. Form*). Da liegt die Vermutlmng 
nahe, dass die Verse nach hochdeutschem Muster gedichtet, vielleicht 
nur übersetzt seien. Der Gothaer Text kann für diese Stelle niclit 
zu Grunde gelegen haben, da in ihm nichts ähnliches vorkommt. Be- 
denken gegen eine solche hd. Vorlage erregt dagegen die 4. Ötrophu ; 
denen und menen können im Hd. als «dienen und meinen* nicht gereimt 
haben. — Das ,all' in Strophe 6 heisst natürlich soviel wie ,wenngleich^ 

— Einen hübschen Beleg einer nicht seltenen syntaktischen Kigen- 
thünilichkcit mittelalterlicher Rede, der Constructio arrö /.oivoO, bietet 
die folgende Zeile: gy möthen alle ynt richte Gades do ick jii laden. 

— Ueber recht vort, nndd. rechtfoorts, ;,grade jetzt, eben jetzt" vgl. 
Mndd. Yib. IV, 434. — Wegen des unreiiieii Beimes in Str. 6 siehe 
die Anmerkung. 

Das alte Gemälde soll aus unterseliicdlichon Schildcreien be- 
standen haben; das wird wohl heissen sollen, dass das Gemälde in 
mehrere Felder getheilt gewesen, und zwar, nach der Zahl der vom 
Verfasser des begl. u. geschm. Lübeck auch uummerierteu Uuter- 



*) Mit AnDahme eines anvoUkommenen Reimes ist nicht f^holfen. Im Nen- 

hoihdoiitsohcn wurde ein solcher Reim erden : erten iiiclits uiifr;illi<;08 haben, wohl 
aber im NiedcrdeuUcbeii. Ich ludiin uiimlicb bemerkt zu haben, dass man im Mndd., 
wenn man sich RHrnfreihoiten f^ntattet, rinmeits die tönend«>n (Medine, Lenos) 
Mitlautor vrrscliicdener Articulation, sowohl Muten nnd Spiranten je Itir bii Ii. als 
auch selbst beidu Classeo mit einander, im Reime einander gleichstellt, andererseits 
die tonlosen (Tenu>>8, Portes) untereinander reimt, dass man dagegen d<-is Reimen 
von tönenden mit tonlosen vermeidet, während im Neuhochdeutschen die meisten 
consonantlsch unreinen Reime auf einer Gloichsfelluntr des tüiieiiden und des ton- 
losen Consonaiiten einer nnd derselben Artirnlationsreilic beruhen. Man prüfe z. Ii. 
nur die von Sprenger in der (iermania 21, 3'>^ aofgeifthlten Reimfreiheiten des 
mndd. Flos nnde Hlaiilitli»s : Kein Reim mit (ileiclistelinntr von tonendem nnd tonlosem 
Consonanteu tindet sich da. Der Grund tiie>er vei-schiedeiieu Ausehanung über Kr- 
trftglichlceit oder Unerträgliclikeit unvollständiger Reime muäs offenbar in der grOnerea 
oder geringeren Faliii/keit der beiden Dialekte, tOttlose ttttd tönende Consonanttti in 
der Aussprache zu &ouderu, gesucht werden. 
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Bchrifteii zu schliesseu, in sechs : auf fiiufea die Nachfrage durch einen 
nancius. wie ihn die Gothaer Uoberliefemug nenuti auf dem letzteu 
vielloicht die Reclitfeitigkoit selbst, personificiert, im Sarge ruhend 
und von den Kicliteiii zu Grabe getragen, mit dem jüngsten Gerichte 
im Hintergründe. Oder hätte die Darstellung dieses letzterou etwa 
die Zahl der Bilder auf sieben abgerundet? Nach Lappenberg, Die 
Miniaturen z. Hamburg. Stadirechte J. 1497. S. 23, mussten 
Bilder, welche das jüngste Gericht darstellten, in den Ländern, wo 
das Sachsenrecht galt, auf jidem Uathhause über dem Sitze der Richter 
hangen. In welchem Gemache der Kanzlei jenes Gemälde sich be- 
funden, giebt das begl. u. geschm. Lübeck freilich nicht an. Aber 
die Gerichtsstube befand sich iu diesem Gebäude, s. v. Melle, Gründ- 
liche Nachricht fon Lübeck. 8. Anfl. 1787. S. 27. 

Ob diese Bilder erhalten sind, darüber habe ich nichts er&hren 
können. 

Werfen wir zum Schluss noch einen Blick auf die drei bis jetzt 
bekannten Beluindlungon des Stoßes be/üglicli ihrer Anordnung und 
Kollenvertheilung. Während wir im GüLhaer Gedichte acht, im Heu- 
Bclin zehn Stände oder, wie man damals sagte, State der Welt ver- 
treten finden, hat der Maler sich mit richtigem KunstgefÜhl auf die 
Darstellung weniger, nämlich fünf, beschränkt. Jenes md. Gespräch 
lässt den Boten mit seiner Frage bei der Frau beginnen und dann 
von unten, von den Bauern an, die Stände der Christenheit, mit einem 
Abstecher zum Juden, bis zu Kaiser und Papst durchgehen und zum 
ächluss sein Heil bei den Gelehrten und bei den Alten versuchen. In 
entgegengesetzter Ordnung führt das Drama die um Auskunft angegan- 
genen Personen vor vom Papste bis zu den Bauern herunter; nach- 
dem sich dieser (iang durch die bürgerlichen Stände vergeblich er- 
wiesen, werden noch vereinzelte Versuche mit den Geistlichen, den 
Schwelgern, den Frauen und den Mönchen gemacht. Welche Stände 
und Lebenskreise hat sich nun der Küustler von denen der beiden 
Dichtungen gewählt ? Mit sehr richtigem Tante diejenigen, bei welchen 
man vor allen Rechtschaffenheit oder, um einen biblischen Ausdruck 
zu brauchen, Gerechtigkeit erwarten darf: die beiden Vertreter der 
geistlichen und der weltlichen Ordnung der Welt und drei Kreise 
der menschlichen Gesellschaft, welche durch ihre Lebensstellung und 
Lebensweise vor den schweren Versuehungen der grossen Welt ge- 
schützt scheinen. Die Anordnung steht der des Ilenseliu näher, als 
jener des md. Gedichtes. Vor beiden Dichtungen zeichnen sich die 
Verse des Gemäldes und wahrscheinlich dieses selbst durch einen « 
glücklichen satirischen Zug aus: die Richter sind die Bestatter der 
Kechtfertigkeit 

HAMBURG. C. Wallher. 
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Die Sprache des deutschen Seemanns. 

Nachtrag. 



Der die ersten Seiten dieses Bandes füllende Vortrag durfte sich 
kein weiteres Ziel stecken, uls über den Wortschatz unserer Seeleute 
im, AllgemeiDen zu orientiren; nur wenigen Worten, wie Lotse und 
Matrose, konnte eine eingehendere Untersuchung gewidmet werden. 
Soll die Etymologie unserer nautischen Ausdrücke gründlich und er- 
schöpfend behandelt werden, so kann dies nur diircli ein besonderes 
Werk in Gestalt eines Wörterbuches geschehen und da/u müssen die 
Beiträge vou vielen Seiten kommen; die Kräfte des Einzeluen reichen 
dazu nicht aus. Niemand fühlt lebhafter als ich, dass meine Spraoh- 
kenntnisse keine sprachwissenschaftliche sind, und ich weiss recht wohl, 
dass ein solcher Mangel nur zu leicht auf die Bahn unhaltbarer Yer- 
muthungen und Behauptungen gerathen lässt. Um so freudiger habe 
ich es begrüsst, dass ein Mann wie Herr Professor Müllenhoff, dem in 
diesen Dingen auch nach der nautischen Seitt' hin wie wohl keinem 
zweiten in Deutschland ein Urtheil zusteht, meinem Versuche, der 
meines Wissens der erste in seiner Art ist, seine Theilnahmo geschenkt 
und die Güte gehabt hat, mich über einige Punkte aufzuklären, in denep 
ich, freilich nicht immer durch eigene Schuld, fehlgegriffim habe. Auf 
Grund seiner Mittheilungen will ich hier an meinen Vortrag wieder 
anknüpfen und die (lelegenheit benutzen, auch noch einige andere 
Fragen zu besprechen. Die Worte des Herrn Prof. Iklulienhoff sind 
diirä Anführungszeichen henrorgehoben. 

«S. 2. Die mir von Jugend auf wohlbekannten Ewer, in denen 
ich noch die Elbe hinauf nach Hamburg und hinab nach Kuxhafen 
gefahren bin, sind ganz gewiss nicht nach dem rvcr (spr. üircr) aper 
benannt. Das c in « rcr ist ein ganz anderes, dasselbe wie in See, 
Lee. Mich dünkt, im Mitleludd. Wb. bei Lübbeu 1, 710>^ ist die sichere 
Erklärung gefunden.** 

Als Hvrr Dr. Walther in Münster bei der Discussion, die meinem 
Vortrage folgt( , dieselben Bedenken wie Herr Prof. M. erhob, konnte 
ich mich noch nicht von dem Gedanken trennen, dass so gut wie die 
Weserschiffe Böcke und Bullen und die Emsschiffe Mutten und Kuffen, 
so auch die Klbsehiffe Kver auf 'Phiernanien zurückzufühien seien, da 
ja auch J. Grimm sich nicht gerade dagegen ausgesprochen hatte. 
Ich werde meine Ansicht nun nicht mehr aufrecht erhalten können. 
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Im Mndd. Wb. ist, wie uiir das schon früher bekaanl war, Ever auf 

das Wort enmre zurückgeführt, welches sich in einer viamischen T"^r- 
Icunde v. J. 1252 findet. Das in späteren Hamburger l'rkunden vor- 
kommende enmr wurde ohne weitere Verbindung, und wenn es nicht 
als Sdiiffsbenennoag aiifbrätef mit ein&rbig zu übersetzen sein, aber 
an diese Bedeutung ist hier nicht zu denken. Die genannte Urkunde 
sagt : Navia^ quae dieitur envare^ quac habet remex rctro pendens, debet 
comiti 4 den., si retncx in latere pauhnt, comiti 2 den. Lilsst sich 
liienach dem Worte enmre ein bestimmter Sinn unterlegen? Man 
könnte im ersten Augenblicke geneigt sein, rcmtx durch Kernen zu 
übersetzen, so dass die navis^ quae ftabet rcmcx rctro pcndens ein Fahr- 
zeug wäre, welches durch Wricken fortbewegt würde, und das Wort 
enmre als „Einfahrer'* wäre damit erklärt. Aber das andere Schiff, 
welches seitlich gerudert wurde, müsste dann doch wenigstens zwei 
Remen geführt haben und dazu passt der liegrifV Einfahrer nicht. 
Oder könnte man das Wort in dem Sinuc auffassen, dass das Fahr- 
zeug von einem ein/igon Manne gerudert wurde? Dem widerspricht 
aber, dass das Schiff, welches sein Ruder hinten hat, den doppelten 
Zoll bezahlt, also das weitaus grössere sein muss. War zur Bewegung 
des kleineren Schiffes seitliches lindern nothwendig, so konnte das 
grössere sicht rlich nicht durcli Wricken bewegt wenicu, da durch das 
letztere eine weit ■^•'riiij:ri u Kraft ausgeübt wird. Ks wird demnach 
remex wohl das (juheniacidiim «las Steuerruder bedeuten. Bekanntlich 
wurden in alten Zeiten alle Schifle, auch die Seeschiffe, durch Remen 
an der Seite gesteuert und hierauf, um dies gelegentlich zu erwähnen, 
sind die Ausdrücke Steuerbord und Backbord zurückzuführen. Auf 
den Schifien, die nur mit einem einzigen Remen gesteuert wurden, 
musste für den Mann, der nicht links war sondern den Remen nnt 
der reciiteu Hand führt»-, «lieser an der rechten Seite des Schilfes 
liegen, so dass der StcuernuiDn der linken Seite den Rücken kehrte. 
Davon erhielt jene Seite den Namen Steuerbord, diese den Kamen 
Backbord. Erst spät im Mittelalter kamen die jetsigen Steuerruder 
auf, die am Hintersteven mit Zapfen in Ringe eingehängt sind. Und 
in diese Zeit, wo die grossen Schiffe bereits mit einem solchen festen 
Ruder versehen waren, während die kleineren, wie das ja auch jetzt 
noch wohl geschieht, durch einen Kernen an der Seite gesteuert wur- 
den, führt uns jene Urkunde. So erklärt sich auch der Satz, den 
dieselbe einige Zeilen später hat: Naois quae äicüur hegboth, quae habet 
retro tumtdon ferreos^ dehet comiti 4 dew., si vero retro uimnlos ferrew 
tum habuerit, dehet comiti 2 den. Das grössere Heckboot hat eiseriie 
Ringe am lüntersteven, um das Ruder einzuhängen. Für die Bedeu- 
tung des Wortes enmre haben wir aber damit nichts gewonnen. Darf 
mau an ahd. /ur, mhd. var = Stier denken? Und was könnte dann 
rn bedeuten? 

Ich bin bei Landleuten mehrfach der Ansicht begegnet, als ob 
die Tliiernamen der Schiffe von der Gestalt derselben als einer thier- 
ähnlichen hergenommen seien. Gs widerspricht das der seemännischen 
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Anschauung. Wo es sicli nm Spottiiamcii liai)<l<lt. wie sie im Korr. 
Bl. IV. S 86 erwälnit WLideii, können dieselben nicht von wirklichen 
Seeleuten herrühren, bei denen mir solche nie vürgekouimen sind. 
Man pflegt wobl ein langsames Schiff eine alte Karre, und ein plumpes 
Schiff wegen seiner Gestalt einen Backtrog, oder auch einen Tnffsl 
(Paotoffsl) oder auch einen Holschen (Ilolzschuh) zu nennen, wie die 
Franzoson ein solches ehcntalls mit sahof zu bezeichnen pflegen. Man 
hat auch wohl Schiffe Kumeele und wiederum das Kameel das Schiff 
der Wüste genannt, aber dabei ist doch nicht die (i ostalt lür die Ver- 
gleichung massgebend gewesen. lu jenem Falle benannte man sie 
nach dem FibeWerse: ^Kameele tragen grosse Last*^. Bekanntlich 
hiessen so die grossen I^rame, die in der Südersee zur Hebung an 
die grossen Ostindienfahrcr gelegt wurden, um sie über die Untiefen 
der Pampus nach Amsti rdam bringen zu können. Wenn aber in de r 
Urzeit die SchilVe mit Thiernamen belegt wurden, so geschah dies, 
weil sie in der Anschauung des Seemanns als belebte Wesen aufge- 
fasst worden. Er sah sie in ihrer ickankelnden Bewegung auf den 
Wellen, wie sie an der Woge hinaufsteigen und hinabsinken, wie sie 
mit dem Kopfe zu nicken scheinen. Bei Homer heissen die Schiffe 
deshalb die Rosse der Salzsee. Und die Deutschen wählten di( He- 
nennnngen nach den Ilaustliieren, die im Lauf eine s])ringen<le B»'- 
wegung machen, wie Böcke, liuUen, Schweine. Man sagt auch wohl 
von einem Schiffe, welches leicht auf den Wogen tanzt, es liegt wie 
eine Ente auf dem Wasser. Sollte damit das sonst räthselhafbe Wort 
Kahn zusammenhängen? Im Französischen heisst canc eine Ente und 
nach W^igand ist altn. kani der Schnabel. Ich würde dann doch 
nicht mit Diez der Ansicht sein, dass Schill' die T'rhedeutung und 
Kiite der ahgoleitete Hegriti' wäre. Kigenlliünilich ist das /usammen- 
treflen des Wortes mit tanua^ welches von Columbus bei den Wilden 
schon vorgefunden wurde, und woraus das franz. eanol und das engl. 
eanoe stammt. 

„S. 3. Kogge ist gewiss nicht ein altnordisches Wort, da alfn. 
(isl.) liUfjgr regelmässig nur ein hanseatisches, sächsisches Seeschiff 
bedeutet. Ob freiliih das Wort aus dem Koniauischen stammt und, 
wie schon Ducange vermuthete, vom lat. concha herkommt, will auch 
ich nicJit behaupten, vgl. Urimms DWb. 5, 15G5." 

Ich hatte das Wort alt-nordisch nicht im engeren Sinne der 
Sprachwissenschaft gebraucht, sondern nur damit sagen wollen, dass 
der Name nicht von den südenropäischen, romanischen Völkern ent 
lehnt, sondern von altersber bei den nordeuropäischen, germanischen 
in Gebrauch gewesen sei. 

„S. 4. Verführt durch unser ,Kiel* vermengen Sie zweierlei. 
Ahd. kid, ags. eeä, altn. hioll (kjdllj, im Plor. kiolar, mhd. kid ist 
das alte Seeschiff, in dem die Angeln und Sachsen nach England 
giengen ; altn, ktölr (kjölr)^ im Plnr. kilir ist ahd. und mhd. kU^ unser 
Kiel in Federkiel und Schiffskiel, (an den sich die Bippen setzen, wie 
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die einzelnen Kispen an den Federkiel) und dien liegt den romanischen 
Wörtern zu Grunde." 

Meine Gewährsmänner waren Diez und Weigand. Jener hat: 
Qugiia iL sp, qmUa^ fr* quUle Kiel des Schiffes, Tom ahd. hid, altn. 
kiölr; dieser: Mhd. der kiel, ahd. chiel, chid, ehioly ags. dki, alto. 
kiöU, auch von dem ganzen Schiffe gehraucht. 

s. Ist Ihre P^klärinig von Lotse richtig, wie ich nicht he- 
zweifele, so niuss das Wort aus dem Englischen herühergenommen sein." 

P^s ist das um so wahrscheinlicher, als zur Zeit der Abfassung • 
der Jugemms d^öUron^ worin das Wort meines Wissens suerst auf- 
tritt, Oleron unter der Botmässigkeit der Eogliinder stand, weshalb 
diese denn auch die Jagemens als eine national« Bechtsquelle be- 
trachten. . 

,,S. 10. Das altii. mötunaufr. in älterer Form matunatär liegt 
ganz gewiss dem franz. mathrnot (matvlot) zu Grunde. Dass das Wort 
hier erst im 18. Jahrhundert auftritt, thut nichts zur Sache. Ahd. 
(mhd.) genoM heisst eigentlich einer der mit mir zusammenisst, wie 
Geselle, der mit mir in einem Hause (seil) wohnt niiotr(maiu)naMltir 
Speisegenosse ist in Wahrheit nicht viel mehr, als Genosse und 
vaisscau-matvlot kann daher sehr wohl a gooä companff heeper sein 
u. dgl. m. Das vereinzelte mnd. nuite geselle^ wenn man es mit Ihnen 
als Compusitutn ninunt, kann nicht in lietracht kommen, weil es eben 
ganz vereinzelt dasteht. Auch mnl = mute ist ahd. yinuiszo^ mhd. 
getmsse ^ genost der mit mir speist, aber mit dem Simplex kommen 
Sie nicht zu maihenot»'^ 

Nach den Mittheilungen Koppmanns im Korr. Bl. IV. S. 95 ist 
allerdings das Compositum matc-tjcsclle des Mndd. Wb. aufzugeben. 
Meine Verniutliung, dass dem Worte maihenot ein niederl. matoiote 
— nicht etwa das Simplex mal — zu (I runde liegen möge, wird frei- 
lich dadurch nicht hinfällig, denn iuunerhin bleibt bei der Annahme 
der Entstehung aus matunatär das lläthsül, warum die scandiuavischen 
Sprachen nicht die reinere Form, die vorhanden war, bewahrt haben 
sollten, statt die verderbte ndl. mairos aufzunehmen. Ich weiss auch 
nicht, woher Buggo die Nachricht hat, dass die Schiffsmannschaft in 
möiuneyti eingetheilt war. So wenig wie jetzt bei der gewaltigen 
Menge von Auswanderei n. Tausend und mehr, die ein Schiff befördtn't. 
eine Theihmg in Tiscligoiiossenschaften nothwendig ist, so wenig wird 
es in alter Zeit bei den Seeleuten der Fall gewesen seiu. Wenn es 
sich um Theilung der Arbeit oder um eine Eintheilung in Wachen 
handelte, läge die Sache anders. Aber gerade das Essen und Trioken 
ist an Bord stets eine gemeinschaftliche Angelegenheit. Und daher, 
dass wahrscheinlich mehrere zu gleicher Zeit aus einer Schüssel assen, 
wird doch das Wort nicht kommen. Wächter leitete auch noch das 
im afr. aucli bei den Seeleuten gebräuchliche m<'S — Mahlzeit aus 
dem goth. mats^ altn. mat)\ ahd. tmz^ im Plur. mczi ab. In den 
Jugemcns d'Oleron Art. 21 (Pardessas I. pag. 338) heisst es, dass 
wenn ein Schiff im Hafen liegt, nur zwei Matrosen zur Zeit an Land 
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gehen und ihr» Speiseration mitnehmen dürfen : parttr un m^. Aber 
Diez hat nachgewiesen, dass mes aus dem lat. mwmm, it. messo her- 
stammt. Und im Art. I der Jugcmens heissen die Matrosen les com- 

jmiffuovs de la »cef und nicht etwa Ics compaignons du inrs. Aber ich 
fühle mich nicht berechtigt, der Ansicht des Herrn Prof. M. entgegen- 
zutreten. 

,8. 15. Dass Luf und Leh auf dem Gt-gcubatz von IIocli und 
Niedrig beruhen will ich gern glauben, oder wäre nicht vnmöglicb. 
Aber engl, loof und ndl. lorf weisen auf ein ursprüngliches o und das 

niederd. liiv scheint demnach entlehnt, und an einen Zusammenhang 
mit aloft ist nicht sobald zu denken. Kngl. lec und Ufll. bf, ndd. Ice 
dagegen weisen auf einen alten Diphthongen zurück. Knie Erklärung 
aus dem Gerraanischeu tinde ich für die beiden Wörter .nicht, wie 
lange ich sie auch im Auge gehabt und gesucht habe, die auf Sicher- 
heit Anspruch machen könne. An Uge (leg water u. dgl.) ist bei lee 
nicht XU denken." 

Ks wiirdi! demnach auch das Wort h'f/cr wall d. Ii. das L'fer in 
Leh riirhts mit Icr zu thun haben, obgleich die be{.;riffliche Verbindung 
auf der Hand liegt, wie das engl. Iccshorr dies ja auch ausdrückt. 
Wäre dies Wort nicht, ich hätte an das mhd. i^', ahd. hlco, alts. hhä^ 
hled gedacht, welches lautverschoben zu divus stimmt. In einer, frei- 
lich unsicheren Stelle ist U =i übel, wie das ndl. und der Gen. 
Ihoes heisst leider. 

^S. 17. Dass Hnndschuhe bei den Seeh-uten noch Wanten 
heissen, ist sehr interehsaut. Das ist das uralte nafil (oder nantn 
fttn.J Grimms Uechtsaltcrlh. S. 152, altn. vvttr, frz. yaut. Aber die 
Wanten am Mast können nichts mit imifi^, wamk im Plur. gemein 
haben.«' 

Aber das W^ant wird doch ausgewebt'', wie der technische Aus- 
druck heisst. Die IlauptUiue bilden den Aufzug und die ..Wcbelcineu" 
den Kinschlag. Wenn ich irgend etwas für sicher gehalten, so war 
es das, dass Want Gewebe bedeute. Sollte man bei den Seeleuten, 
deren Sprachgefühl durch den steten Verkehr mit fremden Völkern, 
schon ehe es sich recht ausgebildet hat, schwere Einbusse erleidet, 
nicht voraussetzen dürfen, dass manche Worte unorganisch gebildet 
werden ? 

Zu den Namen der Segel, die ich besprochen, will ich noch 
hinzufügen, dass ich nid mc^una einfach iiucli Jal erklärt habe als 
la volle du mal du mdiaiy dass das Segel aber gerade als liuthensegel 
auch da?on seinen Namen erhalten haben kann, dass ein solches nur 
an die eine Hälfte der Bahe angeschlagen und dann die Nock (Spitxe) 
der anderen Hälfte niedergeholt wurde, so dass die Rahe schräg nach 
oben stand und das Segel die Gestalt unserer jetzigen GatVelsegel 
erhielt. Ks wiire dann vrla mvmua mit Ilalbsegel zu übersi lzen. 

Zum (ilussar des „Seebuchs" möchte ich mir folgende iiemerkuu- 
gen erlauben : 

hmfen ist nicht Verkehrsort und hängt weder mit wiwersari 
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noch mit conferrc zusammeD, sondern' mit dem franz. couverf, engl. 
covcrt und bedeutet eine gedeckte. jLjeschützte Rhede. In den Jufrcmens 
d'Oleron heisst es im Art. 15 (I'anlessus I. pag, iJ34): Um »a-f est 
en uuy couvert amarrc de. l)m n ist eingeschoben wie in lanttme 
Dir käeme. 

wtejfUsnä steLt dem eylatid gegenüber. Dase me^nd uacli Deecke 
im Mndd. Wb. grünes Lund bedeuten soll, will mir nicht einleuchten, 
da der Gegensatz Ton Kiland doch nicht Grünland sein kann. Wenn 
die Erklärung von Kiland als Kinland, die Weigaud vor/ieht (vgl. 
übrigens Grimms DWb.), berechtigt ist, sollte da nicht Meilaiid das 
Meinlaud d. b. das gemeine Land = terra intens sein. Es findet 
sich im Seebueh freilich an einer Stelle die Form megeland^ aber das 
könnte auf einem Misverständnie des Abschreibers beruhen, der 'den 
Ausdruck mejßand sich nicht anders zu erklären wusste, als dadurch, 
dass er ihn von meieti, meigen = mähen ableitete. 

pryscn möchte ich nicht vom franz. Subst. prise ableiten und 
als nehmen auffassen. Es wird vom i'ranz. priscr, mhd. pr'isni, dem 
mittell. jrrdiari — scliätzeu, riilimen herkommen und bedeutet in den 
Verbindungen, in denen es im äeebuche vorkommt, soviel wie vor- 
ziehen. Wir sagen ja auch in demselben Sinne: loh lobe mir das 
Bnrschenleben. 

•rode ras steht im Glossar unter rol = roth. Es kommt aber 
vom franz. roder^ lat. rotare her, im Kreise umherlaufen. De stroem 
äreytt dar al runt ummc und is (jchden dut rvvde ras. 

Zum Schlüsse möchte ieli noel» mit wenigen Worten eine Frage 
bespreclten, der sich unsere Zeituogsliteraten bemächtigt haben, um 
eine Vorschrift unserer Marine zu bemängeln. Sie betrifft das Ruder- 
kommando. Im Englischen heisst das Ruder the rudder und der Hand- 
griff desselben the heim; im Französischen heisst das Ruder Ic youverm'd 
und der Handgriff desselben la harre. Wenn also im Flngl. porl the 
hclmf und im Franz. bahord la harre f konimandirt wird, so haben die 
Worte ilire wirkliciie Hedeutung; der Haudgiiti wird nach Hackbord, 
also das Uuder nach Steuerbord gelegt, und das bciiiff weicht nach 
Steuerbord aus. Wenn aber ein deutscher Schiffsjunge an Bord 
kommt, so muss er erst lernen dass links so viel wie rechts und rechts 
so viel wie links bedeutet, denn auf deutscheu Schiffen bedeutet das 
Kommando: liackbord Kuder! dass das Ruder nach Steuerbord, und 
das Kommando: Steuerbord Kuder! dass das Ruder nach Backbord 
gelegt wird. Auf eine mir unbegreifliche Weise ist nämlich das alte 
deutsche Wort Helm für den Handgriff des Ruders unseren Seeleuten 
verloren gegangen, obgleich unsere Torfschiff'er noch das Wort Helm- 
hols beibehalten haben. Die Admiralität ist nun der Ansicht gewesen, 
die jeder vemunftige llensch theilen muss, dass es besser ist, wenn 
links so viel wie links und rechts so viel wie rechts bedeutet, und 
hat deshalb vorgeschrieben, dass das Kommando : Hackbord Huder ! 
fortan auch wirklicli bedeuten solle, dass das Ruder Backbord gelegt 
wird; es hat dies zugleich den gar nicht hoch genug zu schätzenden 
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Vortheil. dass ürsaclie und Wirkung zusammenfallen. \Vird das Kuder 
Backbord gelegt, so weicht das Öchiflf nach Backbord aus, uud wird 
es Steuerbord gelegt, so weicht das Schiff nach Steuerbord aus. Da- 
durch werden die früher 80 leicht möglichen MissTeretändntsse ganz 
ausgeschlossen, denn auch das Kommando durch Handzeigen stimmt 
mit dem Kommando durch Worte überoin. Man sollte glauben, nur 
der baare Unverstand könne sich gegen eine solche Vorschrift aus- 
spreclien. Aber auch die sogenannte technische Kommission soll mit 
allen gegen eine Stimme — es wird die des Vertreters der Marine 
gewesen sein — abgelehnt haben, dass fortan links so viel wie links 
und rechts so viel wie rechts bedeute; in der HandelsmariDe soll der 
Unsinn so lange aufrecht erhalten bleiben, bis auch die anderen See- 
staaten ihr Iluderkomraando geändert haben. Aber die haben ja ein 
ganz richtiges Kommando ! Wollen sie auf den Vortheil verzichten, 
dass Ursache und Wirkung, dass Wort- und Ilaudkommando zusuui- 
menfalleu, so ist das ihre Sache. Sollen wir uns davum dessen be- 
geben ? Wenn nach Verlauf einiger Jahre unsere Kauflahrteimatrosen 
durch den Mariiicdienst erst einmal gelernt haben, welche grossen 
Vorzüge das bei der Marine eingeführte Kommando hat, dann wird 
man nicht begreifen, dass es überhaupt je hat Widerstand ündeu 
können. 

BREMEN. Breusing. 



Zu Laurembergs Scherzgedichten. 



In folgendem gebe ich einige bemerknngen zur neuesten ausgäbe 
der gedichte Ton Vf. Braune. Halle, Niemeyer, 1879. 

L 

II, 369. Up dat nu kond Varan vertftssen dit Gebreck, 

und driven wech den Stank van dem verborgen Dreck, 
ward hc gedrungen, raet tho soken allenthalven, 
mit dürbur öhl und 8aii't, mit kostelikeu Salven, 
the 5verdflvelen den schnöden vulen Gast, 
de ehm und andern mehr deed sölken ftverlast 
Zu V. 373 vermisse ich bei Braune eine erklärung des wortes 
gast im glossar oder in den anmcrkungen. Es ist aber deutlich, 
dass hier nielit das hoclul. gast — hospes gemeint sein kann. 
Gast ist vielmehi* syuouymum von stank. Das wort gehört zum 
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8t V. g i 8 6 = gäbre. Der böse gernch entsteht eben durch gähruug. 

Iluchdcutsch findet sich die form gast (s. Weigaiid V, 611 unter 
gäsühen); mud. findet sich das adj. gastericli (Miul. Wb. II, 
14), auch ibt das Substantiv in dum composituin gasthäniel, un- 
flätiger mensch (Schambacb s. ÜUj noch jetzt im ud. erhalten. Vgl. 
auch Schmulier-l r. I, 1210. 

II. 

1II> 339» Hyrmit so tuch he loes: ein Wort twe Ellen lanck, 
Bald twischcn syne Tene lierfloet under de Banck. 
Ebenso bezeichnet Josef von den sieben Todsünden v. 7199 das 
vomieren : So blifft he liggende in dem woze, vor siuem 
mande en roze, des is wol ener guden elen langk. Kbeoso 
ist zu fassen HennekeKDecht str. 10: enes armes lanck sprack 
hey en wort. Vergleiche: A. Lfibben, Germania XXIII, 445. 

IIL 

Fachwort 80. Wat hulp dut ick altyd dar sete bi dem Boeck, 

Und endlyk werden kond ein hochgelehrt Fautast. 
Wahrscheinlich schwebt Lauremberg v. 1, 22 aus Brandts 
narrenschiff: wer vil studirt wirt ein fantast vor. Das 
buch wurde bekanntlich ins niederdeutsche übersetzt und z. b. auch 
▼om dichter des Reineoke Vos, wie Zamcke Z. f. d. A. 9, 380 nach- 
gewiesen hat, benutzt. 

Zum schluss noch drei späbnchen zum dritten Scherzgedicht: 

V. 179. Pasie. Diese form des frz. page als eigenname 
weist das diesjährige GÖttinger adressbuch auf. 

z. V. 220. des Jun-gens up der Bors war auf die be- 
merkung zu II, 101 zu verweisen. 

z. V. 410. bek rüden. Es ist wohl das bestreuen mit speze- 
reien (s. Mud. Wb. unter krüt) gemeint. 

NüiiTHEiM. R. Sprenger. 
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Zu Grerhard von Minden 



49, 16. mer dat rind dat ek na nam 

dem wive van dem Vorwerke, 

de heft als ik dnt merke 

mi dit tübracht uode 6re viök, 

de he?et eoeo stricketes dök 

unde kan ein luttek van den bdk . . 
spricht der an Bauchwell leidende Wolf. Duss mit b6k = swarte 
bök, Zauberbüclu-r g»'meint sind, ist deutlich. Dass aber auch das 
, gestrickte Tuch' zur Zauberei gedient habe, vermutete schon Lübben 
(Mnd. Wb, IV, 434). Zur Sicherütelhiiig dieser Vermutung hier ein 
Beleg aus Juhanues Paulis Schimpf und Ernst. En heibst 
dort unter dem Kapitel vom Aberglauben St 79*): „\or Zeiten gab 
es fahrende Schüler im Land, die trugen gern gestrickte 
Netze um den Hals und besoh .... gern die Leute." Dass diese 
gestrickten Netze zur Zauberei und nicht, wie Junghans meint, zur 
Aufbewahrung der, oft gcstobleucn, LebeDsuiittel dieuteO} gebt aus 
dem Zusammeuhang hervor. 

• 

NüliTHElM. ' R. Sprenger. 



Leider kann ich ^vaf pfM^i dcf Anifabfi von Junghans in Reclam'a 
yniv^albibliothek eitleren. 
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Alte Kanoneninschrif ten aus dem 16. Jahrhundert 



Zur Zeit des Rchmalkaldischen Krieges, im Jahre 1530, Hess 
der Rath der btadt Bremen, welche in der Gegenpartei des Kaisers 
stand, ans den besten Glocken der Pfiurrkirchen Kanonen giessen. 
Nach A. Storck, Ansichten der freien Handelsstadt Bremen etc., einem 
Werke, welches vollständig vergriffen sein dürfte, sind folgende In- 
schriften, welche auch gleichzeitig die religiöse Seite des Krieges be- 
leuchten, vorhanden gewesen: 

lu äugest bringestu de tienden dien 
oft orer schoon noch so T^e s^ 
wo dn men holdest np diner sidt 
Gerechte sacke nnde Godt mit fliet 

Up dine macht gaer nichtes wage 
An diner swackhoit nicht verzage 
Godt is alleiue de averwindt, 
Tor em besteit geen menschenkint. 

Bi Gades wordt wage lif nnd blndt 
Tor dine Er alle have nnde guet 
Dine Frigheit di nicht nemen laet 
Wultu bestaen, dat is min raet. 

Catharina. 
Den Fienden tho scaden 
Mootb Godt beraden 
Des Mesters knnst 
Is sosth umbsonst 

Weitere Inschriften aus alten Zeiten verrathen eine kriegslustige 
Zeit. Man gab den Kanonen Namen und die zugegebenen Ve^se 
sprachen ihre Gesinnung aus, waren also gleichsam personificirt 
Sie standen in Reih und Glied nnd redeten Ton Tod nnd Vernichtung: 

Schärpe Grete hin ick geheten 

Wau ick lache, dat ward den Yiend verdreteu. 
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Schärpe Metze ßurlebus 

thtt einen end in ihn andern ns. 

Mftrtha. 

Martha is de Name myn 
?an Art kann ick nicht stille sin 
Und wo Uli Viend vor ogen staen 
Laet ick min eiclien iu se gaeu. 

Ick bete de swaiie Ba?en 

Wen min Ei drapet 
Strecket de Klawen. 

Ick hete de Kukuk 
Den miu Ei drucket 
Dem geit de buck up. 

Margareta is myn name 

Wen ick myn fynde sehe herkamen 
80 do ick se f rundlich gröten 
Dat 86 verleren hende und vöteu. 

Mynen freundt ick Nachtigal mit Gesänge wecke 
Mynen fiendt mit minen Klang ick schrecke. 



flrrata und Nacbträge zu Jahrbuch IV und V. 

IV. 

& 95 X. 22 T. II. L Pinta st. Planta. 

8. 95 s. 10 T. H. Den Wolfgangk Hainer'sclien hol/sclinitt besitzt jetxt die 



Rostocker Uuiv.-bibl. in einem iieuen Abzüge ; die zum h. Minus 
flehendeo krank» haben offenbar die pockeH^ variolae. — Die 
untrrsclirift lautet : AlmtH:hti«,'cr barmlierziger ewi'.'i'r L'ot sieh 
ans an mit den äugen deiner barmhertzigkeit und verleicli uns 
das wir dnrch dx fnrbitten and T«rdinen des heiligen petchtigArs 
aancti vor der sor-^lichen kranckheit der hhütrrn barinhert- 
liglich werden beschirmet durch Christum unseru Herren. Amen. 

Der heilig beicbtiger Sanettis HiniiB wirt in welschen 
lande angerutVt mul f^ebetten für die grausamlicb kranckheit der 
hhitttrn in welisch genant matafranttosa, Wolfgangk hamer. 



NORDEN. 



A. Menz. 



8. 95 z. 8 V. u. 1. 
SL 95 s. 7 V. 0. L 



Hustock. 
parestnm it psrstnm. 



& 1 Z. 17 T. 0. 1. 



V. 

dcTsr 8t dcTsr. 
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Fastnachtspiele der Patrizier in Lübeck. 



In einem Adminislrationsbach der Lflbeckisdlien ZirkelgeseUsohaft 

findet sieb ein Yerzeicbniss von Fastnachtdichtern nnd Fastnachtspielen, 
welches sich über die Jahre 1430 bis 1516, wenn gleich nicht ohne 
Lücken, erstreckt. Die ersten Eintragungen bis 1484 sind von einer 
und deisclbou Handschrift, offenbar der eines Schreibers. Andere, ^ 
jetzt nicht mehr erhalteoe Aufzeichnungen liegen ihnen zu Grunde 
und sie aind in dem genannten Jahre zasammengeateDl. Ffir das 
Jahr 1474 fehlen die Angaben, entweder in Folge eines Venehena 
des Schreibers, der mit dem Jahre 1475 eine neue Seite anfing, oder 
weil das Material fehlte. Für 1485 ist eine Lücke. Von 1486 bis 
14'JG haben die Verwalter selbst das Verzeichniss fortgesetzt, dann 
trat wieder eine lange Unterbrechung ein. Erst Heinrich Kerkring, 
der im Jahre 1515 in die Zirkelgosellschaft aufgenommen wurde, hier 
erkennbar an seiner Handaohriftf von der andi sonst Proben yot« 
liegen, erwarb sich das Verdienst, das Versäumte, so weit er konnte, 
nacbzuhulen. Man sieht es an dem leeren Räume auf den Blättern, 
dass er die Absicht hatte, die Lücken, die er aus Mangel an Angaben 
für den Augenblick lassen musste, auszufüllen, aber er ist nicht dazu 
gekommen. Das Verzeichniss reicht nur bis 1515. Es ist durchaus 
wahrscheinlich, dass die Fastnachtspiele damils nicht schon aufgehört 
haben, denn es ist gewiss, dass die FastnaohtlustbarkeiteD bis 1537 
fortdauerten und bis dahin nur einmal, 1585, ^^kirck affwesetide der 
hrodere hosen uprors halven^'- ausfielen. Dagegen ist es nicht wahr- 
scheinlich, dass solche Spiele schon vor 1430 bestanden. Vielmehr 
ist es glaublich, dass Mitglieder der Gesellschaft, die sich während 
des Aufruhrs von 1403 bis 1416 in Süddeutschland aufhielten, sie 
dort kennen gelernt haben und die Sitte nach Lftbeck Terpflaniten*). 

Sie ist der Zirkelgesellschaft eigen geblieben, andere Corpo- 
rationen haben sie nicht nachgeahmt und sie ist nicht ohne Schwierig- 
keit durchgeführt worden. 

Vor allem war es schwer, immer Dichter zu tinden. Freiwillig 
wurde das Ami nicht überuommuu, suuderu die Schaffner der Gesellschaft 



*) Gödeke, Oesch. der deutschen Dichtung, Bd. 1, S. 94. Koherstein, 
GmcIl der dentechen Nattonalliteratiur. 5. AuiL Bd. 1, S. 800. 872. 

»•MmlMbM JatebMh. Tl. 1 
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wählten in jedem Jahre vier Fastnachtdichter, von welchen zwei für 
die Herbeischaffung eines Stückes, zwei für die Aufführung zu sorgen 
hatten. Eratere Aufgabe war entschieden die schwerere, und es mutste, 
falls man sich nirht verständigen konnte, durch das Loos oder durch 
Würfel entschieden werden, wem sie zufiel. Unter den Dichtern finden 
sich nicht bloss Solche, die der (Icsellschaft erst später beitraten, 
vermuthlich jüngere Anverwandte iiltei er Mitglieder, sondern, wenigstens 
in der ersten Zeit, auch Kinzelne, die niemuU in die Gesellschaft auf- 
genommen sind. Man darf also wohl schliessen, dass es nicht leicht 
war, immer geeignete Persönlichkeiten zu finden, und dass man bis- 
weilen auch die Hülfe von Nichtmitgliedern in Anspruch nehmen 
musste. In ihren Aufnahmen war die UeselUchaft immer sehr 
behutsam. 

Indessen hat auch hier, wie in andern Fällen, allmähliche Ge- 
wöhnung einen Einflius aoageitbt. 1499 wurde festgesetst, dass die 
zwölf jüngsten Bruder verpflichtet seien, an dem Fastnachtspiel theil- 
snnehmen; wer zu dieser Zahl nicht mehr gehörte, konnte austreten, 
,,50 verre alsc he heff't de oldvstc vastelavendes dichter f/rtrrs'd unde de 
vorrede unde de achterrede ijevoret vor sirh'\ Ks wird hinzugefügt, 
dass die (iesellschaft es ihm Dank wissen werde, wenn er länger Theil 
nehme. „ Wyl en dar lewfer boven speien unde de kledinghe hcdden^ des 
wyüen em de seisehop daneik uxien^*^ Die Dichter waren übrigens nicht 
verpflichtet, ein Stück selbst zu verfassen, sie sollen .^dicÜen edder 
dichten laten^'-. Beides wird also vorgekommen sein. Interessant ist 
auch die Bestimmung, dass die bei der Aufführung Betheiligteu mit 
den ihnen zugewiesenen Köllen und Reimen zufrieden sein sollen. Es 
gab also schon damals Uivalitäten. Termin für die Ablieferung der 
KoUen war der Sonntag vor Klein Fastnacht. Letzterer Tag war der 
Donnerstag vor der Fastnachtwoche, im Gegensatz dazu hiess der 
Fastnaohtsonntag Gross Fastnacht. 

Zur Aufführung dienten „f/c hovede unde de J>oreh'\ Man wird 
sich unter horcli ein hölzernes, auf Rädern ruhendes (Jerüst zu d<'nken 
haben, unter hovede Zugthiere. im Jahre 1458 geschah es, dass die 
Burg auf der Strasse umfiel, und es wird erwähnt, dass von den 
vierundzwanzig Personen, die sich auf derselben befanden — sechzehn 
Frauen und acht Männern — keine eine Verletzung erlitt. Daraus 
lässt sich ein ungefährer Schluss auf die Grösse ziehen. Die Gesell- 
schuft bezahlte für die Ausrüstung der lUirg jährlich 5 t%, ausserdem 
für Fackelträger [biasdreyerej 8 U. das war aber gewiss nur » in Zu- 
schuss aus der Gesellschaftskasse und wird die Fastnachtdichtcr von, 
fielteioht ziemlich bedeutenden, Ausgaben aus eigner Tasche nicht 
befreit haben. Es pflegte im Mittelalter so zu sein. Der erwähnte 
Unfall ereignete sich am Valentinstage, dem 14. Februar, im Jahre 
1458 zugleich Fastnachtdienstag. Das ist ein Grund zu der Annahme, 
dass an eben diesem Tage die .Aufführung des Spiels stattfand. Um- 
züge der Burg wurdeu aber, nach einer Aufzeichnung von 1505, an 
den drei Fastnachttagen, Sonntag» Montag und Dienstag gehalten, and 
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es ist ferner {jewiss, dass die Zirkelgesellschaft am Dienstag eine 
feierliche Zusammenkunft hatte, bei welcher es für alle anwesenden 
Mitglieder Pflicht war« zu enebenieii. 

Die Dürftigkeit der übrig gebliebenen Nachrichten gestattet es 
leider nicht, ein klareres Bild in entwerfen. Immerhin aber wild sdion 
die Reihe der Titel Interesse erregen und Aufmerksamkeit verdienen. 
Die Stoffe waren, wie man sieht, zum Theil sehr verschiedenartigen 
Sagenkreisen entnonuneu, die also auch hier bekannt waren und durch 
die Darstellung noch bekannter wurden. Daneben zeigt sich eine 
merkwürdige Tendenz, zu moralisiren, die immer mehr und schUessUch 
gana überwiegend hervortritt. Die Derbheit, welche man als einen 
nothwendigen Bestandtheil der Fastnachtspiele zu denken gewohnt ist» 
scheint dabei wenig zur Anwendung gekommen zu sein. Und man 
wird unter den Spielen mehr dramatische Öcenen, als im eigentlichen 
Sinne des Wortes dramatische Stücke zu verstehen haben. Prolog 
und Epilog haben, wie sich ans einer oben angeftthrten Notii ergieht^ 
nicht gelralt 



1430. Do der godynnen de sparwer gegeven wart. 

1481. de twe truwen kumpans; rex Baldach. 

1432. Westval was sines yaders aon« 

1433. de krake. 

1434 Salomo'ns erste gerichte. 

1435. den olden man. 

1436. de eselbrugge. 



1438. de helle Ynde vor Grimolt 

1439. de viff dogede. 

1440. de smede. 

1441. dat lucke radt. 

1442. de truweii schencken. 

1443. der acbauden hovet. 

1444. kran* valke vnde stute^. 

1445. radeke den heger spisede. 
144G. Alexander Anteloe. 

1447. wo de lauwe van dem stole stot wart. 

1448. older unde joget nicht like woch. 

1449. de ses Senaten de slagen werden. 

1450. Koning Karl steken vor mit Ollegaste. 

1451. de neuen danck ▼ordende(n) mit dem esel, he reet eflke ginck. 

1452. deme wulve eyn wiff geveu wolden. 

1453. de konyngh Artus hoveden brandes wis**). 



♦) Dafl Wort Iftflst sich vielleicht auch stare, State oder ifture lesen. 
**) Keller, Fastnachtspiele aus dem fünfzehuteu Jahrh. Bd. i. Nr. 127. 

1* 



Hamen der Fat tiaehtipiele. 
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1454. van dem gülden vluse dat Josoen wan. 

1455. van Paris van Troe unde van den dran nakeden juocfrawen. 

1456. wo de jungelinck de juucfruwen kussede. 

1457. wo da 8 recken de jnncfrawen myt manheyt ttth dor helle 
wannen. 

1458. wo man myt valeken plogen scal. 

1459. wo de arme ridder myt woldaet des konyngeB doehter Torwarff. 

1460. van Amylgus unde Amycaa*). 

1461. van des keysers dochter unde van des konyages sone van 
Jherusalem, den gülden aren. 

1462. van dem olden wyve, de den dnvel banüi.* 

1463. den affgot myt eyner aule. 

1464. eyn Moryanen koning, de[n] wnaehen see wyt, men be bleef 

like swart. 

1465. eyn konyng unde eyne konigynne nnde gude win(e) de kao 

wunder wercken. 

1466. van der olden werlt, van der nyeu werlt unde van der recht- 
verdicheyt vnde einer dochter trawe unde eynem broder war- 
beyt nnde nune mafte. 

1467. van koningk Alexander, wo he by vormetenheit vil in de bände 
der koninge van Morlande, de syn aogesichte hadden gemalt 
laten, darby se ene kanden; in dem spil was eyn drake, darb) 
de junge koniugh van Morlande wolde Alexander overvailen na 
inholde der historien. 

1468. van der konyginnen yan Frankriken, wo se beeecbt wort van 
dren doren, wommme ee moste utb dem lande. De ayn: mea 
kan de doren nicbt ai vordriven. 

1469. van twen konygen, de eyne was kersten, unde de andere was 
heyden, vnde de kersten koningk de behelt den strit. 

1470. van den dren getruwen, de ene wolde starven vor de anderen, 
vnde ok van eynen olden wyve unde van den duwele, de focht«D 
tosamende umme eynen schat, de begraven was, unde dat olde 
wiff Torwan den duvel nnde sloeh en nnde baatb en sere. 

1471. van eyner erliken ftuwen, de badde Tele anlagbe nnde bleeff 
doob stantbafitich in eien. 

1472. van deme perde upp der horch. 

1473. Alexsiinder wolde wyuneu dat paradis. 

1474. [nicht angegeben,] 

1475. wo Virgilius mit vorsicbticheyt de wisen vormetenen overwan 
nnde dat frande in tucht aUemanne batet 

1476. van der mate, wo de vader den sone lerde. 

1477. wo eyn keyser syne keyserinne vorsoken leet, eff se eme tntve 
were, unde vant se orent?ast unde wart darane slagen. 

1478. van dorne olden manne. 



*) Pfeiffer, Niederdeutsche Erzählungen aus dem fünfzehnten Jahrb. «tt 
dMwn Zeitacliiift Germania, Jahrg. 9. Wien 1884. 
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1479. van eynen keyser, de sat oyn richte, efit de vrouwen werdich 

sint golt to drpgende, efite de riddere. 
14bO. van der tiuwe unde wsrheyt, one wolde vor de andere starven. 

1481. van dren dogeden; dat erste, dst men dencke, ende mot de 
last dregen, ook-scal me woldaet nicht Torgeten, unde dat eck 
wies rat beter is wen grpte starcke. 

1482. van der leve, wo de nemant rechte forcn konde, bebalven ene 
jiincfniwe, de was geuomet de love, de Torde ae rechte na uth- 
wisinge des speis. 

1483. wor de rechte adel inne is, also entlikeu in den dogeden. 
1484 tan der reehtverdicheyt. 

1485. (nidU afnfft^Aen] 

1486. van der warheyt, wo se in der werlde alderwegen vorstoth unde 
vorschaven ward unde doch noch int ende wedder hoch vor- 
haven unde gheeret wart, deme se grote rikedage unde ghelokke 

thobrachte. 

1487. en iderman in synen sack. 

1488. wor walt is, dar is it recht ute. 

1489. dre punete holden eyn lant yn eyn gad beetant, alse wol vor- 
Seen, undersdiet unde truwe. 

1490. wer beter were der olden wisheit, wen der jungen sterke. 

1491. van overdaede der forsten unde heren. 

1492. van der eendracht, 

1493. tys vorkert, dat plach syn. 

1494. van deme Steden frede. 

1495. de lefe vorwynt alle dynck, der weddersprek der pennynck. 

1496. de lote wort ghesocht unde nicht gefunden. 

1497. van der undanknamicheit. 

1498. twyer byster. 

1499. van droegherie unde wockerie. 

1500. woe de adel vorleydet wart van den schelkeu ueth der garden. 

1502. dat lucke is unstede unde wanckelbar. 

1503. wor frede ys, dar ys Ood mede. 
1505. tan der kostlicheyt. 

1514. wor frede, leve nnde eendracht is, dar so is ene stadt wol 

vorwareth. 

1515. de love wort in allem State ghesocht unde nicht ghefanden. 

LÜBECK. C. Weikirmaim. 
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Ueber die Lübeker Fastnachtspiele'^). 



Wie das Drama in den Litteraturen anderer Nationen diejenige 
Dichtungsart ist, welche am «pätesteu zur Entwickelung gelaugt, so 
auch in der deutschen. Von den beiden Gattungen des Dramas, welche 
das Mittelalter kennt, dem geistlichen Spiel und dem Fastnachtspiel, 
ist jenes bei weitem friiher ausgebildet Es dankt seinen Ursprang 
der Kirche. Geistliche haben die ersten geistlichen Spiele, welche in 
lateinischer Sprache abgefasst waren, und auch die meisten der späteren 
deutschen gedichtet. Die Slofl'e dieser Schauspiele waren biblische 
und legendische. Ihr Zweck war, dem Volke die liciligen Geschichten 
einzuprägen. An die Kirchenfeste werden sie geknüpft, besonders an 
die hohen Feste der Weihnacht und des Osterfestes mit EinscUass 
der Passionsieit. 

Im Gegensatz dazu sind die Fastnachtspicle aus den TOB Alters 
her üblichen weltlichen Vergnügungen der Fastnacht hervorgegangen. 
Diesem Ursprünge entsprechend, sind in ihnen Schwänke und Kr- 
zäbluDgen, die IStoffe verschiedener Sagenkreise, Räthsel und Sprich- 
wörter dramatisiert. Nicht bloss die heiteren, komischen Seiten des 
gewöhnlichen Lebens werden dargestellt, anch die ernsten and feier- 
lichen, wie z. B. GerichteTerhandlungen, werden persifliert Der Thoren 
sind in diesen Stücken so viel; dass es fast auffällt, wenn einmal bloss 
einer Person die Rolle des Narren ausdrücklich ziigetheilt ist. Die 
einzelnen Stände mit den ihnen eigenthümlichen nioralis(;hen Gebrechen 
bieten erwünschten Sto£f, keiner mehr als der von den Städtern wegen 
seiner Ungeschliffenheit und Einfalt geringgeschättte Stand der Bauern. 
Das Umgekehrte, die Verspottung der Bürger durch Bauern, findet 
nicht statt; denn, während die Pflege des geistlichen Dramas nicht auf 
die Städte beschränkt war, so ist hingegen das Fastnachtschauspiel 
ihre Erfindung und bleibt ihre litterarische Domäne. Laien, Bürger, 
Handwerker sind die Verlässer. Die Namen derselben sind freilich 
fiMt sämmtlich unbekannt; aber die beiden durch ihre ProductivitÜt 
hervorragenden Nürnberger, deren Namen uns überliefert sind, Rosea- 
blfit und Foht, gehören diesen Lebensphären an : jener war Wappen- 



*) Dieser Aufsatz ist in der Jahresversammlung des Vereint zu Hildesheim 
P6Qgsten 1860 vorgetngen worden. Hier erscheint er etwas vermdirt und wenig 

verändert 
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dicLter, dieser Barbier; nnd die Beschaffenheit der übrigen Stücke lasst 

die Verfasser in verwaiidteii Kreiseo suchen. Der mässige Bildungs- 
grad (liesi'r Dichter olienl>;irt sich in der weuig künstlerischen Anlage 
und Ausfidirung der dramatischen Verwickelung, in der possenhaften 
und derben Schilderung der Vurhültuissc, in der Hoheit des Stiles 
und in dem unflathigen Dialog. 

Die nmfangreichste Saniiolnng solcher Stücke yerdanken wir dem 
deisse Adalberos von Keller. Dieselbe, unter dem Titel „Fastnacht- 
spielc aus dem fünfzehnten Jahrhundert" in 4 Bänden (Bibliothek des 
litterar. Vereins in Stuttgart, IJd. 2s— 30, 1853 und Bd. 40 [Nachlese], 
185Ö) veröffentlicht, begreift die stattliche Zahl von 132 Nummern, 
von welchen aber nur drei 4n niederdeutscher Sprache abgefasst sind. 
Von den 129 hochdeutschen Spielen kommt der Lowesantheil auf 
Nürnberg, ein so bedeutender, dass dagegen derjenige anderer Städte, 
wie Bamberg, Augsburg, Ingolstadt, Basel, Luzern u. s. w., verschwindend 
gering bezeichnet werden kann. So erschien denn bisher das nicht- 
geistiiche, das heitere Drama des Mittelalters als ein Vorzug Ober- 
deutscblands, vor allem aber als einer oberdeutschen Stadt, wenn 
nicht gar Erfindung, so doch ganz vornehmliches Eigenthum. Nieder- 
deutscbland dagegen schien des Fastnachtdramas so gut wie entbehrt 
zn haben. Die Zahl der erhaltenen ist allerdings gering. 

Von den durch Keller raitgetheilten niederdeutschen Stücken steht 
eins in Beziehung zu Lübek. Es ist eigentlich nur ein Zwiegespräch, 
dua den Titel führt Ein Vaatelavendes Spil van dem Dode unde 
dem Lkoende, gedichtet dörch Nicolaus Mereßtoris, nach 
Goedeke Chrundriss z. Geschichte d. deutsch. Dichtung I, 298 einen 
Hol!>.teiuer. Es ist in einem Drucke vom Jahre 1576 erhalten, den 
Scheller Bücherkundc d. Sassisch-niederdeutsch. Sprache S. 479 nach 
den Lettern für einen liibekischen hält. Dass dies Stück oder die 
Urform desselben jedoch weit älter sei, vermuthlich aus dem 15. Jh., 
hat Goedeke erkannt, was durch den glücklichen Fund eines lUbekischen 
Gesprächs zwischen Leben und Tod J. 1484 Mantels in den Stand 
gesetzt ward zu bestätigen; s. Ndd. Jahrbuch 1, 54. 2, 131. 3, 161. 
— Das zweite Stück, Burenbedregerie^ gleichfalls nur ein Dialog, 
wird von Goedeke nach oder in die Gegend von Wolfenbüttel gesetzt. 
Es kommt darin der Ausdruck Tie für Marktplatz des Dorfes vor, 
welches Wort den biuueuländischen Dialekten des Sächsischen westlich 
der Elbe eigenthümlioh ist. — Das dritte Stück Wo men bdfe 
Frouwens frim malten ian wage ich keiner bestimmten Gegend 
zuzuweisen, da beweisende Anspielungen und Beziehungen fehlen und 
Sprache und Reime keine Entscheidung ermöglichen. Anlage und 
Ausführung dieses Stückes sind gar nicht übel und auch der Dialog 
stellt es den besseren hochdeutschen und niederländischen Spielen 
gleich. — Einen Theil eines Fastnachtspieles werden wir wahrschein- 
lich auch in dem Fragment sehen dürfen, welches Hänsehnann 1859 
in einem Gildebuch des Wollenweberamtes v. J. 1520 zu Röbel in 
Meklenburg entdeckt und Lisch in den Jahrbüchern des Vereins für 
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Meklenburgische Geschichte und Alterthumskunde 27 (1862), 279 
Terdffsntlicht hat. 

Der Nuchtrag Spangenberg^s zu Scheller's Bücherkunde, in der 
AUg. Lit.-Ztg. V. J. 1827, mit dem mich Dr. Seelmann's Freundlich- 
keit bekannt gemacht hat, verzeichnet No. 91 Sp. 734 nach einem 
Druck von 1598 ein Stück, das aber nach Goedeke Grundriss 1,301 nur 
Uebersetzung oder Bearbeitung von einem Fastnachtspiel Niel. Manuers 
sein kaim: Ein sehän nye Spill van Elfabe Knaben unde Hans 
Speimann, van erem eheliken Gerichtshanäelf gar lu»tieh 
und kortwffUch tho Icfen unde anthohören. 

Ein von Keller Bd. 30 S. 1474. 46 S. 335 nur angeführtes, aber 
nicht mitgetheiltes Stück, Uistoric van dem Fapyrio praetextato^ 
gedichtet 1551 in Lübek von Matthaeus Forchem, der nach seinem 
Namen ein Oberdeutscher zu sein scheint, lässt sich nicht füglich 
anter die mittelalterlichen Fastnachtspiele rechnen. Ebensowenig der 
nach Woesto's Entdeckung (Ztschr. f. dtsch. PhiL I, 215) von einem 
Bado aus Minden gedichtete Ciawcs Bur (her. v. A. Tloefer 1850), 
der für die Reformation eifert, und des Gerhard von Haverland Ge- 
meine Bichl der Pracdicanten (ho Soist (her. von L. F.V.Schmitz 
Der Soester Daniel. 1848), ein gegen die Reformation in Soest strei- 
tendes Drama, nnd des Borchart Waldig in Riga gedichtete and am 
Fastelabend 1527 aufgeführte Parabel vom verlorn Szohn (her. t. 
A. Hoefer 1851): nicht so sehr wegen der Zeit ihres Ursprunges, als 
darum, weil sie bereits unter dem Einflnss zwe?er Facloren der Neuzeit, 
des Humanismus und der Keforniatioii, entstanden sind. So hat z. B. 
Forchem, wie er angiebt, seinen Stoff den Noctes Atticae des Gellius 
entnommen; einem Dichter des 15. Jbs. würde wahrscheinlich daa 
Sehachbuch des Jacobas de Cessolis oder eine deutsche Bearbeitung 
desselben als Quelle gedient haben, einem Niederdeutschen wohl die 
niederdeutsche des Meister Stephan, welche in Liefland zwischen 1354 
und 137G verfasst und in Lübek gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
gedruckt ward. 

Noch ganz in der Weise mittelalterlicher Dramendichtung ab* 
gefasst ist ein Spiel, welches der Bischof Johann IV. von Hildesheim 
in der Fastnacht des Jahres 1620, seinem im vorhergebenden Jahre 
von ihm bei Sultan besiegten aufsässigen Stiftsadel zum Hohn, TOn 
Bürgern seiner Stadt aiiftühren liess. Ich meine den von Lüntzel in 
der Zeitschrift des Museums I, 220 f. edierten Scheven Klot*), ein 
Fastnachtspiel, das ganz besonderes Interesse in Anspruch nehmen 
darf, weil es ein Stück Zeitgeschichte auf die Bühne brachte. Das 
Stück verdient eine neue kritische Ausgabe, nnd die Redaction des 
Ndd. Jahrbuches hoüt, dass es gelingen möge, in einem der nächsten 
Jahrgänge dieser Zeitschrift eine solche vorznlegen. Da es uns ein 



*) Zum Namen vjxl. dio ndl. Sprirhwörtor: Iii/ icrrptn- mit ecn schcve cloot 
in, hjf can wel mit een tcheve cloot schi^en; Me\jer (Jude ndrl. sjprcuken en sjpreek' 
woorden, Grmiiigen 18S6 A 4ß, 
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erwttnschteB Bild von d(>r Composition der mndd. Fastnachtspiele ge- 
währt, so gebe ich, meist mit Lüntzers Worten, kurz den einfachen 
Inhalt an. Der Held des Stückes ist ein Brillenraacber, mit dem der 
Bischof gemeint ist. Während sonst Brillen Betrug bedeuten und 
einem Brillen verkaufen ihn betrügen heisst, wird hier die Brille als 
das wohlth&tige Infltnimeiit gedacht, welches uns richtiges nnd genaues 
Sehen ermöglicht. Jfe ihm fo enheäe dar den brü «ein, Dat love ik 
nicht to minem hufe, sagt der eine der sehn ^hotfen% in welchen der 
Adel dargestellt wird. Die Buben können bei ihren bösen Zwecken 
die klärende Brille nicht brauchen, noch sie andern gönnen ; sie hassen 
deshalb den Brillenmacher und verbünden sich gegen ihn. Der eine, 
als Apostel verkleidet, lockt ihn in ihre Mitte und sie stechen ihm 
die Augen aus. Ein Wunder gieht sie ihm wieder und lässt jenen 
erblinden, worauf der BriUenmaeher ihn ins Wasser stösst Das ist 
die ganze Handlung. Dazu kommen dann ein exponierender Prolog 
und ein monierender Epilog. Dass das Drama seinen Namen nicht 
vom Sujet, sondern von einer nebensächlichen Zuthat, dem Treiben 
des Klotes oder Balles erhielt, und dass eine solche ergötzliche und, 
wie es nach einer alten Notiz scheint, zum Hänseln der Zuschauer 
dienende Spielerei nicht fehlen durfte, erklSrt skh eben daraus, dass 
da« Spiel ein Fastnachtspiel war. 

Dies Stuck liefert den Beweis, dass man auch in Hildesheim 
Fastnachtdramen gekannt hat. Ich glaube, es wird nicht das einzige 
gewesen sein, das hier zur Aufiührung gelangt ist. Nehmen wir dazu 
die oben erwähnten Spuren der Existenz solcher Spiele in Röbel, einer 
kleinen Stadt, in Wolfenbüttel, in Soest, in Iliga, in Lübek, erwägen 
wir, dass andere Spiele erhalten sind, die nur zufällig sich be- 
stimmten Städten nicht zuweisen lassen, so dürfen wir wohl schliessen, 
dass an der PRege dieses Zweiges der Litteratur sich mehr nieder- 
deutsche Städte betheiligt haben nnd dass vieles nur verloren sein 
wird. Es wäre z. B. auffallend, wenn eine politisch und litterarisch 
so ausgezeichnete Stadt, wie Braunschweig, nicht zur poetischen Aus- 
bildung der Fastnachtsbelustigungen sollte fortgeschritten gewesen sein. 
Lübek's Beispiel zeigt, dass wir die Hofihung nicht aufgeben dürfen, 
einmal durch einen oder den anderen glttcklichen Fund in den Stand 
gesetzt zu werden, solche Vermuthungen zar Gewissheit zu erheben, 
das heisst, den Beweis fttr die einstige Existenz mancher solcher Stücke 
führen zu können. Dass Stücke selbst noch werden aufgefunden 
werden, scheint mir nicht so glaublich. Solche ephemere Litteratur 
ist wohl nur ausnahmsweise aufbewahrt worden. Dass aus Nürnberg 
soviel erhalten worden, ist offenbar vor allem die Folge davon, dass 
zwei Manner den Anbau dieser IMchtung sich zur Lehensaufgabe und 
zum Beruf gemacht haben. Ganz anders wird es in den meisten an- 
deren Städten hergegangen sein. Wie anders z. B. in Läbek die 
Stücke zu Stande kamen, darüber hat uns Herr Archivar Wehrmann 
in seiner Einleitung berichtet. 

Dass Lübek sich durch Cultivierung des Fastnachtsdramas vor 
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den übrigen niederdeutschen Stiidtcn ausgezeichnet hatte, auf diese 
interessante Tiiutsache die Aufnu'rksumkeit zuerst gelenkt zu haben, 
ist das Verdienet Dcecke's. Im Jahre 1845 hatte er im 10. Baude 
der Meklenbttrgisohen Jahrbücher «Historische Nachrichten von dem 
IttbeckiBCben Patrisiat* gegeben und darunter auch mehrere Uber die 
Fwknacbtsvergnüguiigen derselben, so S. 82 aus einem alten Buche 
eines Henrich Kerkring fVerzoichniss von denen adclichon Familien 
der Zirckel-Gesellschttl't in Lüheck. Lüheck, iLsy) eine Liste von 3G 
Titeln der Stücke in mangeihal'ter iiochdeutscher Uebersetzung mit- 
getheilt. Dieser Aufsatz scheint jedoch ziemlich unbeachtet geblieben 
zu sein nnd ist nicht genügend ausgenutzt worden. Wenn bereits 
aus jener Zahl Lübek's rege Betheiligung an der FastRachtsdichtnng 
erhellte, so tritt jetzt durch die daiikenswerthe Publicierung aänmi- 
lieber erhaltenen Titel ein solcher Ueichthum zu Tage, dass einmal 
die bisherige Ansicht von der Armut Norddeutschlands an Erzeug- 
nissen dieser Litteraturgattung als eine durchaus irrige erwiesen wird, 
andererseits Lübek s Bedeutung auf diesem Gebiete aufs glänzendste 
hervortritt. Und diese Reihe von 73 Stöcken ist nicht einmal er- 
schöpfend, wie der Herausgeber in der Einleitung nachweist: es ist 
nur Zufall, dass uns die Stücke der nicht Terzeichneten Jahre nicht 
genannt sind. Muss man auch vielleicht annehmen, dass in dem einen 
oder dem anderen Jahr das Spiel unterblieben isst, so stellt sich doch 
die Summe aller bis zum Jahre 1537 in Liibek gegebenen Fastnacht- 
spiele auf uugeläUr hundert, eine so grosse Anzahl, wie sie sich 
vielleicht selbst für Nürnberg nicht wird nachweisen lassen. 

Den Titel eines 1&87 gegebenen Stückes hat uns der lübiscbe 
Chronist Reimar Kock aufbewahrt, aus dem Deecke die betreffende 
Notiz ausgezogen hat. Allerdings nennt er die Zirkelhrüder nicht, 
sondern spricht nur allgemein von ^ctlihen^ welche ^cne Bordi im 
Vastclavcmle (jcmaktt undr tiHjericlitet hätten; nber wahrscheinlich sind 
diese Mitglieder der Bruderschaft gewesen, und jedeutalls haben wir 
dies Stück den übrigen lübekischen zuzurechnen. Gespielt sei, sagt 
Kock, die ^Historie van Ämmon und Mardaeheua'' (Hamui und 
Mardacbai), und ,etM hchrpmwest (Bierprobst), ein Mamdnke' haben 
die ^Vorrede^ oder den Prolog dieser /Tragedic'' gehalten, .derhüvcfi 
vele tYin de» predigern unde tohorcrn des Evaugdii mcre daran fudrovet 
ahe vvrfromcet norden.' Aus diesem Berichte ersieht man deutlich 
die Richtung der neuen Zeit, welche gar bald die alten Fastoacbt- 
spiele durch die lateinischen Schulkomödien verdrängte. 

Die über ein Jahrhundert fortgesetzte, fast in keinem Jahre 
unterbliebene Pflege der Komödie in Lübek war nur durch eine Cor> 
poration möglich. Wie kam aber diese überhaupt zu dem Anbau 
des litterarischen Gebietes? Der Herr Herausgeber hat uns darüber 
eine höchst ansprechende Vermuthung gegeben. Einige Bedenken 
muss ich jedoch dagegen geltend machen. Sicher werden den 
Lübekem nicht die bei allen germanischen und romanisoben Völkern 
dce Mittelalter« verbreiteten Lustbarkeiten der Fastnacht gefehlt 
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babeo, so das Schodiivel lopen, welches dem oberdeutschen Schetnbart 
laufen eotspricht. Das Rrauiischweigische Schichtbook ( hrsg. vouHiinsel- 
maDD in den Clironiken der deutschen Städte. Braunschwg. Chr. 
Bd. II), zwar eine späte Quelle, belegt diese Mummerei als Ergötz- 
liebkeit zur Fastnachtzeit bereits für das Jahr 1298 (S. 305). Dm 
damii andere Vergnügungen verbnnden waren, s. B. was für naaere 
Untersacbnog wichtig ist, das Treten des Scbwertreigens und unter 
Umatänden das Wetteifern in Spottgedichten, z^igt das Schichtbook 
an anderen Stellen (S. 332. 336—^38). An welche Fastnachts- 
belustigung sich in Lübek das Fastnachtsdrama angelehnt haben 
mag, verräth vielleicht der Name der Bühne: Botch Vastelaveudsborch. 
Der Name scheint in Süddeutscbland als Bezeichnung der ganzen 
Bfihne ▼öUig unbekannt gewesen an sein. Dasa bisweUen ein Tbeil 
der Bühne, worunter sieb nach dem Zusaninienbange der Stücke meist 
aneb die ßaratdlnng einer wirUicbMi Borg als Scenerie denken lässt, 
bttrg Castrum oder palatium genannt wird (Wackernagel Gesch. d. 
dtsch. Littcr. 2. Ausg. v. Martin S. 3ü4 A. 23), kommt hier nicht 
in Betracht. 

Der Name JBorch weist deutlich auf einen Zusammenhang des 
lübischen Pastnacbtdramaa mit friiberen Fastnachtapielen hin, in 
welchen eine Burg die Hanptdecoration bildete und die hanptsfichlich 
in Darstellung eines Kampfes bestanden. Liegt es da nicht nahe, 
auf den Kampf zwischen Winter und Lenz zu rathen V Vgl. J. Grimm 
Mythol. 2. Ausg. S. 724. Freilich wird man einwenden, dass Fast- 
nacht nicht grade in jedem Jahre die passende Zeit ist, um diesen 
Streit, der doch mit Besiegung des erstereu enden musste, darzustellen. 
Das ist richtig: und ich gUube audi, dass diese erste Ankfindigung 
des Frfiblings ursprünglich meht eben an die Fastnacht geknüpft 
gewesen sein wird. Aber, wie Wackernagel Gesch. d. dtscb. Litter. 
S. 400 scharfsinnig bemerkt, ,durch die langen strengen Fasten, die 
der Auferstehungsfeier vorangiengen, waren die Lustbarkeiten, mit 
denen einst das Volk den Frühhngsbegiun und zugleich den Beginn 
eines neuen Jahres begleitet hatte, von der rechten Stelle verdräugt 
und zum Theil genöthigt worden, erst in den cbristlicben Ostern wieder 
herrorzubrechen : ein noch grösserer Theil aber warf sieh mit den 
letzten und die letzten Tage vor der Fastenzeit.^ Zur Bestätigung 
dieser Ansicht dient die Thatsache, dass das Schodiivel lopen nicht 
bloss zu Fastnacht, sondern auch zu Weihnacht und zu Ostern statt- 
fand; s. d. Mndd. \Vb.*) Und jenes selbe Kampfspiel rauss anderswo 
auf Ostern verlegt sein, das bezeugt der Name Pascheburg^ der au 
mehreren Locaütäten haftet, so in GrSmits in Holstein, in Itaehoe 



*) Der Schwerttanz ward in Norden eland um Weihnachten aufgeführt 
(Miillenhofi in den Festgaben für Homeyer 1871. S. 137), dagegen zu Fastnacht in 
Nürnberg (S. 119), in Schweden (S. 122), in HeM (8. 123) in Hildesheim (Müllen- 
hofi' in Ilaupt's Ztschr. 18, 10), in Brügge (Koppmann in Ndd. JB. 187^ S. 106), 
in Kampen (drs. in den Haas. Oschbl. 1876. S. 264), 
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neben der eigentlichen ^BurgS an einem Bergvorsprung über der alten 
Schanmbarg bei Rinteln, und die Stelle in einem hietoriscben Uede 

über die Braunschweigische Fehde TOn 1492 und 1493 (Zeitschrift 
des bistor. Vor. f. Niedersachsen. 1863. S. 233): ,BrauntG]iweig ist 
kein PHScheburch'. sondern, wie es dann heisst: »es ist bemeuret und 
begraben'. In I.iibek dagegen wird dieser Wettstreit der beiden 
Jahreszeiten, wie aus dem Namen Fastelavemhhorch zu schliessen ist, 
eine Fastnacbtslustbarkeit geworden sein , und ein Zusammenhang 
swischen ihm und dem späteren Fastnachtsdrama wird sich nicht ab- 
weisen lassen. 

Dass sich aas den mannigfachen Vergoügungen, welche zu Fast- 
nacht gänge waren, den Mummereien, dem Schwerttanz, der Dar- 
stellung eines Kampfes, den Scherzroimereien und spöttischen Wechsel- 
' reden, selbständig und ohne Anstoss von aussen ein Schauspiel 
entwickeln konnte, lässt sich nicht verkennen. Ist in Lübeck fremder 
Einflnss wirloBam gewesen, so liegt der Frankreichs und der Nieder- 
lande besonders nahe. Mit diesen Ländern Terkehrten die Hansen 
seit lange ; und ein. grosser Theil der Kaufleute lebte jedes Jabr eine 
Zeit lang und manche hatten als .Gesellen' .lahre lang in Brügge 
zugebracht. Hier war das Schauspiel, auch das komische, eher ent- 
wickelt, als in Süddeutschland. In den Niederlanden erstehen gegen 
1400 die Kamers der Rederyhers oder der GhescUen van der Retorikef 
zn deren Lebensänssemng auch das Schauspiel gehörte. In der nieder- 
ländischen Spradie findet sich avch als his hente dauernder techntsohe 
Ausdruck jenes Burg in Schouwburg für Schaubühne, Theater wieder. 
Auf solche Einwirkung aus Flandern ist auch vielleicht zurückzuführen, 
dass man im Jahre 1451 in Lübck die Jasonsage zur AuflFührung 
bringt, welche ein Jahr vorher Philipp der Gute in Rysscl oder Lille 
hatte darstellen lassen; s. Cholevius Gesch. U. dtsch. Poesie nach 
ihren antiken Elementen I, S. 147. Haben die Lttbeker wirhBdi die 
Anregung zu ihrer Fastnachtsdichtung während ihres Exils von 
1408—1416 in Süddeutschland erhalten, so haben sie das hochdeutsche 
Fastnachtsdrama doch nur in seiner Kindheit kennen gelernt. Denn 
diese Dichtungsart ist, was die hochdeutsche Littorntur betrifft, ein 
Product des 1'). Jahrhunderts, wie Keller Bd. .30 S. 1075. 4G S. 291 
nachgewiesen hat. Jedenfalls ist dann die Kntwickelung des Lübeker 
Fastnachtspiels durchaus selbständig vor sich gegangen. Während 
das silddeutsche die- alten Sagenstoffe yernacUäsigt, finden wir, 
gleich von vornherein, in unserm Register dieselben ziemlich vertreten. 
Jene Bauernkomödien fehlen: wir kennen davon in niederdeutscher 
Sprache überhaupt nur jene Burenbcdrcgcrie und das Rübeler Frag- 
ment. An Processkomödien hat Lübek eine, 1479, hervorgebracht. 
Unter den übrigen ursprünglich niederdeutschen Stücken gehört keins 
diesem Genre an. Die Neigung zum Moralisieren, auf welche der 
Herausgeher als den Lflheker Spielen eigenen Charakter anfinerlnam 
macht, ist den süddeutschen Spielen fremd. Man mochte glauben, dass 
diese Neigung in der Anafiihrung der Stücke nicht so stark her?orgetreten 
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sei, als sie sich, nach den Titeln zu scliliessen, in der Wahl der Themata 
gezeifj;! hat. Doch ein Vergleich des einzig erhaltenen Fastnachtspiels 
der Lubeker Patrizier mit dunen der Keller'schen SammluQg zeigt den 
grossen Unterschied nnd beweist, dass die Titel einen richtigen Ein- 
dmok von der Beschaffenheit der Stacke geben. 

Dies erhaltene Stück ist der Henftiin oder das Spiel Van der 
rechtferdichcit, welches ich nach einem ungefähr üm das Jahr 1500 
zu setzenden lübekisthtn Druck im Jahrbuch III. (1877) publiciert 
habe. Im vorstehi iiden Verzeichniss erscheint ein Stück Van der 
redttverätcheyt zum Jahre 14ö4. Während ich anlänglich angenommen 
habe, dass dasselbe nns in dem Drucke ?orliege, mnss idi jetzt, wie 
ich im Jahrbach V. (1879) anseinandergesetst habe, Termathen, dass 
dieses gediuckte Stück eine Bearbeitung jenes ist, welche, vielleicht in 
einem der ersten Jahre nach 1500, wo das Verzeichniss Lücken hat, 
auch aufgeführt sein mag. Die unbestreitbare Vortreftlichkeit dieser 
zweiten Redaction wird veranlasst haben, dass das Stück gedruckt 
und 80 der Nachwelt überliefert ward. Abgesehen von diesem einen 
Staclro mnss sich unsere BeorÜieilung des lübischen Fastnachtsdramas 
wa£ das StiickeTeneichniss als Material beschränken, das uns sum 
Theil nur magere Titel bietet, allein nichtsdestoweniger, wie der fler- 
ansgeber mit Recht bemerkt, aller Beachtung werth ist. 

Bevor ich zur Betrachtung dieser Titel übergehe, muss ich noch 
bemerken, dass die Partie, welche von der Hand eines Schreibers 
herrührt, nicht fehlerfrei überliefert ist. Einige Schreibfehler, welche 
auf der Hand liegen, stelle ich gleich vorweg zusammen. 1446 ist 
Alexander unäe AtUMe zu lesen, U51 vordende^ 1464 den statt de, 
1465 gtide win, 1466 einer dochter^ und 1462 wird de zu Anfang des 
Titels zu ergänzen sein. 

Mustert man das Register der 73 Titel ein wenig genauer, so 
drängt sich einem bald die Bemerkung auf, dass es in zwei gründlich 
verschiedene Theile zerfällt. Die Grenze giebt ungefähr das Jahr 1478 
mit dem Titel van deme olden mannc^ welcher als den olden man 
zufällig auch am Anfange des ersten Abschnittes, 1435, erscheint 
In dem einen Abschnitte, der ungeföhr die fünfzig ersten Jahre am- 
fasst, wird regelmässig der Gegenstand, die Iirzählung, welche darge- 
stellt worden ist, angegeben; in dem andern, der die letzten dreissig 
bis vierzig Jahre begreift, wird fast ausnahmslos die sittliche Idee 
mitgetheilt, welche durch dit; Ilandluug zum Ausdruck gekommen war. 
In dem ersten Zeiträume gelangen verschiedene mittelalterliche und 
antike Sagenstoffe zurAuf^rung; doch treten sie allmählich zurück 
vor neuen romanhaften und novellenartigen Stoffen, ganz entsprechend 
der Entwickelung des litterarischen Geschmackes bei den abendlän- 
dischen Nationen im fünfzehnten Jahrhundert. Zugleich offenbart sich 
bereits gegen Ende dieser ersten Periode die bald, in der zweiten, 
unbeschränkt herrschende Geschmacksrichtung auf das Lehrhafte, 
80 in den Vorwürfen der Stücke aus deu Jahren 1466, wo die gute 
alte Zeit und die verderbte neue Zeit einander gegenfiber gestellt nnd 
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ReohiaohaiSenheit, Traue, Wahrbeii und Masslialten empfohlen werden, 
und 1476, wo der Vater naoli der Weise des Königs Tirol, des Wins- 

beken oder des niederländischen Ritters (K ausler Denkm. andrl. Spr. 
u. Litt. 3, 182) seinen Sohn Weisheit lehrt und zwar vornehmlich 
die letzte jener vier, die im Mittelalter bekanntlich vor allen übrigen 
geschätzte*) Tugend der mite oder mize; so in der Hinzufiigung des 
jSinnes' zu den Titeln von 1468, dass die Thoren sämmtlich zu ver- 
treiben unmöglidi sei, von 1475, dass Freude in Zucht und Ehrbar- 
keit jedermann von Nutzen sei. 

Gegen das Ende des 15. Jahrhunderts weicht die Freude am 
Stoff dem Drange nach Belehrung, nach Ileformierung der Sitten und 
"Besserung der Zustände: daher so viele Sentenzen, so viele Sprich- 
wörter in den Titeln. Auch in dieser letzten Phase des Lübeker 
Fastnachtspiels spiegelt sich das geistige Bild jener Zeit^ welche die 
Reformation vorbereitete, wieder. War man gegen Ende der ersten 
Periode nicht mehr mit einer Handlung zufrieden gewesen und hatte 
1470 zwei ziemlich heterogene zu einem Spiele verknüpft, so genügt 
den Dichtern jetzt bald nicht mehr eine Lehre; 1481, 1489 und 
1514 schärfen sie gleich drei ein. Da ein Drama, mag es noch so 
einfach sein, doch das Knochengerüste einer Handlung verlangt, so 
ist anzunehmen, dass uns in den meisten Titdangaben dieses Zeit- 
raumes die dargestellten Stoffe nur verschwiegen sind. Mit dieser 
Annahme soll nicht geleugnet werden, dass das eine oder das andere 
Spiel vielleicht eher auf den Namen eines Dialoges als eines Dramas 
Anspruch gehabt haben mag. Doch denke ich mir diesen Fall nur 
als Ausnahme ; denn einer Corporation liegt es nahe, nach einem 
Stolfo tu suchen, der Tielen Mitgliedern eine Theilnahme am Spiele 
gestattet Hatte man sich aber einmal gewöhnt, den Werth der 
Spiele mehr in der Tendens, als in der dargesteUtUU Handlung zu 
finden, dann hielt man es natürlich auch für angemessener, nach dem 
Zweck und nicht nach dem Mittel die Stücke zu benennen. Wenn 
in den Angaben von 1468 und 1475 bloss der ,Sinn^ mitgetheilt 
worden wäre, wer würde audi nur ahnen können, dass man in jenem 
Jahre eine der verschiedenen Relationen von der Verlänmdung einer 
französischen Königin, in diesem ein Kapitel der Virgiliussage aufs 
Theater gebracht habe? So mag denn in diesen Titeln noch mancher 
ältere oder jüngere Ersählungsstoff als unhebbarer Utterarhi&torische 
Schatz stecken. 

Allerdings ist ausser dem nackten Dialog und dem auf einer 
wirklichen Fabel aufgebauten Drama noch eine dritte Conception 

möglich, die Allegorie. Diese Art der poetischen Fassung war gegen 
Ende des Mittelalters besonders beliebt; und dass man sie auch in 
Lübek gepflegt, scheint mir aus mehreren der letzten Titel deutlich 
hervorzugeben, z. B. aus dem gereimten vom Jahre 1495: de leve 



*) S. Beuecke-Mülier-Zarncke Mhd. Wb. 2, 206 u. Wackcrnagel Gesch. d. 
dtsch. Litt. 1, 254. 
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vor^^nt alle dinck, der wedderspreh der penuffnek. Ich mache 
iu der Besprechong der ein/Alnen Titel mit diesem Stücke den An- 
fang, weil an ihm allein ein oberdeutscher Kintliiss nachweisbar er- 
scheint. Wiirtlich iiherset'/t heisst der Titel: Die Liebe überwindet 
alle Dinge, der widi rspricht der l'lennig. , \Vi (lers2)i ek'' nehme ich 
also als eine nicht ganz seltene, auf nachlässiger Rede beruhende 
flüchtige Schreibung statt .weddersprdd*. Das erste ^der* besieht sich 
auf die Liehe. Das zweite ,ihr vor pcnmjnch ist aber nicht die 
niederdeutsche, sondern die hodideutsche Form des Artikels. Der 
Schluss auf eine hoehdoutselie Quelle, ein hochdeutsches Vorbild, auf 
den man so geführt wird, findet eine Hewiilining durcli den Nachweis 
eines hochdeutschen Gedichtes offenbar identischen Inhalts durch 
Oervinus in dar G^h. der deotsch. Dichtung. 4. Aufl. II, 200. 
Es existieren nämlich in einer Heidelberger Handschrift allegorische 
Gedichte eines Poeten, der sich als einen armen elttiden Knaben und 
mit dem Zunamen S • habah bezeichnet, darunter eins ,von der Liebe 
und dem Pfennig', dessen Inhalt (ierviiius mittheilt, „weil dies Werk- 
chen, ein Lieblingsstück des IG. .lahrhunderts, veriuidert und mehr- 
mals (so in Frankfurt von Joh. Spiess 1580) gedruckt ward.* Es 
behandelt die Erfahrung, „dass das sittige innerliche Leben der alten 
Zeit mit dem äusseren rohen Erwerbstrieb der neuen vertauscht ward, 
dass die Liebe, welche die Menschen gegeneinander, zur üerechtig- 
keit, zu Verwandten, zu Gott haben sollten, nun einzig und allein auf 
den Pfennig gefallen war.** „Hier streiten sich Li* be und Pfennig, 
und der letztere vertheidigt seine Sache mit grosser Beredsamkeit.^ 
f^VL gutem Ende stösst der Pfennig die Liebe von einem Steige in 
den Bach, der Dichter aber rettet sie. Sie fuhrt ihn zu ihrem Ge- 
zelte, wo die Tugenden nach einander den Pfennig verklagen.'' Ich 
zweifele nicht daran, dass der so von Oervinus angegebene Inhalt 
dieses Gedichtes und der des Lübeker Stückes sich ziemlich decken 
werden. Da aber Gervinus von einem anderen Gedichte desselben 
Schabab angiebt, es sei im Jahre 1549 geschrieben, so kann seine 
Ailegorie nicht das LÜbeker 8tfick von 1495 veranlasst haben. 
Beide werden auf ein älteres Gedicht zurückgehen, das nach der 
hochdeutschen Form ,der* im lübeicischen Titel wohl ein hochdeutsches 
gewesen ist*). 

Die Allegorie tritt ferner hervor in den Spielen der Jahre 148U: 
Von der Treue und Liebe, die für einander sterben wollten; i486: 
wieder ein Spiel von der Wahrheit, aber wie sie in der Welt aller- 
wegen Verstössen und vertrieben, doch schliesslich von einem hoch 
erhoben und geehrt ward, dem sie grossen Reichthum und Gl&ck 
brachte; 1482: Von der Liebe, welche niemand recht fübren konnte, 
als eine Jungfrau, genannt der Glaube; 1484: das bereits besprochene 



*) In linderer Welse ist die Personificirung des Pfennigs als alten, weitge- 
reisten, wcltkuudigeu Maaues verwerthet von Suchenwirt, s. d. Auag. v. Primisser. 
Wien 1887. Nr. XXIX mm dem phenning. 
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Spiel von der Nachforschung nach der Rechtschai^enheit ; 1496 und 
1515: eine ähnliche bei allen Ständen vorgeblich augestellte Nachfrage 
nach dem Glauben. 

In der ersten Periode des Fastnachtepiels lässt sich nur ein 
Spiel dieser Gattung, das oben erwähnte vom Jahre 1466, mit 
Sicherheit nachweisen. Doch verrauthe ich, dass wir auch in dem 
von 1445 eine frühe Spur derselben erkennen dürfen: radeke den 
heget spifede. In diesem Titel liegt ein Wortspiel. Radrke ist die 
Koseform der mit rad~ beginnenden Peräonennamen und zugleich 
die BcherzhAfte Benennung eines Menschen, der Rath weiss oder zu 
Rathe hält In letzterer Bedeutung will es s. B. yerstanden werden 
in des Neocorus Ditmarscher Chronik, hrsg. t. Dahlmann, I, 205: 
und ICO Men ok dat Innd is, fo kondc it sik nnc anderer laude, iren 
inen allein Matekcn etwes gcve, crncren; was Dahlmann richtig erklart: 
wenn man nur Rath, Ueberlegung anwtiuiete, nur zu Rathe hielte. 
Schütze Holst. Idiotikon Iii, 267 sagt über diesen Ausdruck: „/-auc/cn, 
rathen ; daher Maaije, Dies Wort wird im Holstemischen personifisiert 
wie der Rather gebraucht. Saa^ is dod, es fehlt an Rath, Ueber* 
legung (der Rather ist fort), es geht zu viel auf. Ik will Ii. tmd 
fragen, ich will's in Ueberlegung nehmen." Danach mag Radeke ur- 
sprünglich ein Name des Heichthum spendenden Hauskoboids, des 
bekannten Niss Puck sein. Auch das Wort heyer ist doppeldeutig. 
Es bedeutet sowohl den Vogel Hüher, als auch den Heger d. h. den 
Sparsamen. Daher Yon einem Verschwender die Redensarten: em 
is dt Heger entflog (Brem. WB. II, 611), und: den is de heger ower 
den barg etoyen (Schambach Göttingcn-Grubenhag. WB.) und andere. 
In dem Titel des lübischen Stückes scheint sogar die Wortstellung 
mit Absicht so gewählt, dass der Satz doppelsinnig sein und beides 
heissen kann : Radeke fütterte den Hähi-r, und : Radeke, welch-m 
Heger ernährte. Der moralische Sinn ist klar, die Art der drama- 
tischen Ausführung bleibt dunkel. 

Die Benutzung sprichwörtlicher Redeweise, welche dieser Titel 
zeigt, findet sich auch sonst, so 1458: wo man myl valeken plogcn 
sealf wie man mit Fohlen pflügen soll; in welchem Stücke etwa die 
Lehre eingeschärft ward, dass man stets die rechten Mittel energisch 
anwenden, oder die, dass man die Jugemlzeit ausnutzen müsse. Be- 
sonders häutig begegnen uns die Sprichwörter in der zweiten i'enode. 
1481: ende mot de last dregeUj das Ende muss die Last tragen, 
d. h. das Ende krönt oder stürzt das Werk. Vollständiger giebt I 
Borchart Waldis im Verlorn Son das Sprichwort : dat anbegin Heß en 
göd behagen^ dat ende mot de last dragen (Ausg. v. Höfer S. 33 V. 366 f.)- 
Dieselbe Fassung und ähnliche aus vielen Quellen bei Suringar, Ufinr. 
Bebel's Proverbui cornmunia. 1876. S. 128 u. 516. Bemerkenswerth 
ist das 'Fehlen des Artikels im Titel, als ob das oder, wie mau im 
Niederdeutschen sagt, der Ende personihciert gedacht ist. 1477: 
en iderman in sinen saeh Die Sprichwörtersammlung des Anton 
Tnnnicius t. J. 1514, neu hrsg. von Hoffmann v. Fallersleben 1870, 
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drückt diese Erfahrung eo ans (no. 125): %ce en is nidd Ulk in synen 

sah? wer weiss nicht für seinen Beutel, Vortheil zu sorgen? Aehn- 
liche Aussprüche, wie: „es denkt, zieht ein jeder in seinen Sack; 
jeder fiillot seinen Sack; alles in seinen S^k stopfen, haben wollen; 
alles nur in meinen Sack;^ s. man bei Wander äprichwörter-Lexikon 
m, Sp. 1810, Np. 60. Sp. 1817, No. 207. — 1488! war wM is, 
dar is it*) recht ute, ^letU Uges interarma. In derselben Fassung 
kann ich das Sprichwort sonst nicht nachweisen. Denselben Sinn hat 
das mndl, ah fjhcwelt comt, 80 es dat recht doot, das mndd. als gewalt 
kitmpt, so ys dat recht doct; s. Suringar Bebers Prov. Comm. S. 13 
u. 187. Wander Sprw.-L. 1, Sp. 1648 No. 115. Aehnlich sind: daar 
geweld heerscht^ swijgm de wetten^ Graf u. Dietherr Dtsche Kechts- 
spriehwörter 8. 4 No. 58; nnd das noch gebr&nchliche Qewoii (MaeM) 
gehi vor BedU, ebenda S. 390 No. 666. S* 528 No. 330. — 1498: 
*t ffs vorkcrt, dat plach syn fasse ich als einen die modernen Sitten 
geisselnden Spruch : was einst Recht war, ist es nicht mehr ; was einst 
Unrecht war, gilt jetzt als erlaubt. Es ist vielleicht nicht bloss sprich- 
wörtliche Redensart, soiuleni auch .Vnfang eines Liedes; wenigstens 
enthalt das Autwerpener Liederbuch v. J. 1544 unter No. 148 cen 
oudt {teddken, welches mit den Worten Tis al verkeert dat pkuh te 
sijn (Ansg. t. Hoffinann v. Fallersleben 1855 8. 221 ; desselbim NdL 
Volkslieder 1856 S. 223) beginnt und die Klagen eines Jünglings um 
seine gestorbene Geliebte ausspricht. Wegen der Construction von 
jyle{)cn ohne to s. Mndd. WB. III, 343. Mhd. WB. II, 497. — 1498: 
Iwyer hifstcr. Tiiijcr ist trotz des verlängerten Vocals dasselbe 
Wort im Niederdeutschen, welches nn Hochdeutschen ^smr\ also ,zwei- 
mal, zweifach'; tnster^ ein noch allgemein bekanntes Wort, bedeutet 
,Terirrt, Tom rechten Wege abweichend, verwirrt, TerkehrtS . Die Redens- 
art ist also zu übersetzen: doppelt verwickelt oder schlimm. In 
diesem Sinne wird sie auch verwendet in der Lübischen Chronik, 
hrsg. V. Grautoff II, 4r.>, z. J. 1482: alfo stnnt de fake twyyer byster. 
Interessant ist, dass nach Schainbach WB. der Mundart der Fürstenth. 
Göttingen u. Grubenhagen lö5ä S, 23^ sich der Ausdruck ^ek stäe 
in tuner bister* oder ^et is mdt in iiSier hister* (ich bin unschlüssig, 
in Verlegenheit, was ich thne) bis heute erhalten hat. — 1603: wor 
freäs, dar ys God mede^ wo Friede ist, da ist auch Gottes Beistand, 
eine gereimte Sentenz, welche keiner Krklürung bedarf, höchstens 
einer Rechtfertigung der Auffassung des Wortes .god*^ im Abdruck als 
,Gott* und nicht als ,Gut'. Sprachlich ist zu bemerken, dass gut, 
bonwi, im Mndd. fast durchsteiiend ^yNd', nicht ^od' lautet. Und 
den Lübeker Dichtern, deren 'fromme Absichten so deutlich .hervor- 
lenchken, ist wohl zuzutrauen, dass sie auch hier dem Volke eine 



jÜf fQr den Artikel iat im Mnd. nicht selten. Urspriiu^licü nur Wieder- 
gmbe der proUitiMhea AaMprsche des ArtikeU hat es. wie der Vocsl xeigt uad 
der neuniodorliLndiäcbe Artikel kH beweist, sar Ooofandieroog mit den persOnliehea 

Pronomen gefiUirt. 

2il«d«rdaataciiM Jatarbucb. VI. 3 



Digitized by Google 



18 



höhere Lehic liaben einpriigen wollen. Läiigiicn lässt sich jcdocli 
niclil, ilass mit der Aniialimo des Wortes ,(jut' in diesem Satze seine 
anschauliche Dramatisierung sich eher denken lässt, als mit jeuer 
Auffassung des Wortes lUß ^QoiV, 

Diese Patrizier, in deren Hüiiden das R^inent der Stadt LUbok 
iag, haben ihre Lcbonstellung offenbar ernster genommen, als man 
das von den stildtiscluMi (rt'schlechtern und Regierungen des Mittel- 
alters zu glauben gewohnt ist. Aus einer anfänglich zu Huer und 
ihrer Mitbürger Ergützlichkeit getroll'enen Einrichtung wird allmählich 
ein Institut, dessen Zweck mehr und mehr die Veredelung des Volkes 
wird. Die menschlichen und bürgerlichen Tugenden werden empfehlens- 
Werth dargestellt: Wohlthun (wohhirt) 115!», TriMie 1400. 1480. 14S9, 
Freundestreue 1431. 1442. 1470, ehtliclie Treue 1471. 1 177, Wuhr- 
hf'it 14(;6. 1480. 1486, Ueclitscliaffenlicit 14C0. 1484, Zucht 147.'), 
Dankbarkeit 14öl, Liebe 1482. 1495. 1614, Glaube 1482. 14U0. 151."), 
Eintracht 1492. 1514, Friede 1494. 1503. 1514, Masshalten 14G6. 147G, 
die Weisheit der Alten, kluge Ueberlegung und Vorsicfit 1475. 148 1 . 
1489'"). 1490. Gestraft werden dagegen Egoismus und Habsucht 1487. 
UMT). r.etrug und Wucher U'J'J, frevle (iewultthätigkeit 1488, Un- 
dankbarkeil 1497, eitle Prachtlicbe 1505. Den Edelleuten wird vor- 
gehalten, worin der rechte Adel bestehe (1483); man scheut sich nicht, 
der Fürsten und HeiTcn Willkür und Recbtsbruch zu tadeln (1491). 
Und als am 17. Febr. 1500 bei Dusenddüvelswarf unweit Hemming- 
steile das zur unberechtigten Unterwerfung Ditmarschcns ausgezogene 
Ileer des Königs Hans von Dänemark und des Herzogs Friedrich von 
Schleswig-Holstein, die Blüte des nordelbingischen Adels und die durch 
ihre bereits in anderen deutschen Landsclialtcn verübten Frevelthateu 
berüchtigte Söldnerbaude, die grosse oder schwarze Ciarde, vou den 
freihüitliebenden Bauern Tcrnichtot worden wairen, da jubelte Liibek 
über diesen glorreiclien Sieg der mit ihm Verbündeten und spottote 
der Fürsten und di s Adels zu Fastnacht durch Aufführung des Spieles: 
tcoe de adcl vorlcydct wart van den scheinen ncth der yardcn. 
Dieser Hohn hat die Fürsten, wie sie sagten, mehr verdrossen, als 
der Schaden, den sie erlitten hatten'^'''). 

Doch nicht allein den Spielen der zweiten Periode ist dieser 
Hang zum Moralisieren eigen. Schon gleich unter den ersten Stucken 
begegnen einige ernsten Inhalts. Wie schon Martin (W. Wackernagel 
Geschichte der deutsch. Litteratur. Th. I. 2. Aufl. t. £. Martin. 



*) Von den drei MazimeDy nacb wclrhen die Regierung einet Lindes gefiUirt 

wortlcn sollo, wol vorsrrn, und er sehe et unde truwe, ist unter der zweiten 
wulirscheinlii Ii richtijre \im\ klai*e licurlhcilung der Aii^^elegeiiheitcii zu vcrsU'heii. 

**) Waitz Schleswiir-llolstems Gt^rhichte II, öS. Im Vortra;?c hatte icli irr- 
thiimlioli >rcnieint, duss dies Fastn:irlitsj)ii'l uiialdKiimip: vmi dem Ausuuiig der Schlacht 
jjcdiilitct und die Fürsten vor ihrem I nturnehmcn /u warneu aufgeführt sei. Allein 
der FosUiachtdicustag fiel im Jahre 1500 uuf den 3. Mftn. In xwci Tagen konnte 
die rSotHt luift von der Niederlage in Lnliek seia, nnd Bum liatte viwsehn l^ge Zeit 
zur Vorhereituiig der druumtii^chcu Darstellung. 
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S. 403) bemerkt hat, der nur nach der eräten iiäUte der Titel iu 
der Deecke*8chen Mittheilang ortheilen konote, untenchieden sich die 
Lnbeker Spiele durch diesen ihreo ernsten Charakter Von den sfid- 
drutschen. Mag man das auch theüweise auf Rechnung der ver- 
schiedenen Yolksthüiuhchkeit setzen müssen, der Hauptgrund lag 
augenscheinlich anderswo, nämlich in dem verschiedenen Bildungs- 
stande der Dichter, dessen Verschiedenheit wiederum auf ihrer unter- 
schiedlichen LebenstcUung beruhte. Nach den vorliegenden Titeln zu 
nrtheilen darf man sich die lübischen Patruier auf der Höhe der 
mittelalterlichen Bildung denken. Wie uns das in ihrem Bestreben 
entgegentritt, den othischen (1 ehalt d^»s Dramas zu steigern, so nicht 
minder in der Füllo der Sujets, welche sie zu dramatisieren ver- 
suchten. Weshalb uns manche dieser verborgen bleiben müssen, habe 
ich oben bemerkt. Aber auch diejenigen, welche in den Titeln au- 
gegeben werden, bieten noch genug schwer zu lichtende Dunkelheiten. 
Nur einige kann ich möglichst summarisch besprechen. 

Am leichtesten machen es uns die Titel, welche Personennamen 
enthalten : so der von 1434, der einzige, welcher einen der Bibel 
entnommenen Stoß nennt: Salomons erstes richterliche 
. Urtheil (1. König. 3, lü ff.) Diese biblische Krzahlung ist auch 
iu dem umfangreichen niederdeutschen Mysterium des Arnold Immessen 
(unter dem Titel ,Der Sfinden&U* von Schönemann. Hanover 1856 
herausgegeben), aber in ernster Auffassung dargestellt. Das Lübeker 
Spiel wird wahrscheinlich mehr Aehnlichkeit mit dem hoelideutschen 
Fastnachtspiel ,Von König Suloraon und Markolfo' (Keller No. 60. 
Bd. 29, S. 523) geliabt haben, in welchem das bekannte Urtheil des 
Königs als Hebel verwendet wird für die Entwickelung des gnomischen 
Wettstreites zwischen ihm und jenem b&urischen Tölpel. So mag 
auch dem Lübeker Spiel der Thor Markolf oder Morolf, dessen haua- 
backeneii Mutterwitz das Mittelalter der Weisheit Salomo's entgegen- 
zustellen liebte, nicht gpfehlt haben. 

Ein wiclitiges Zi ugniss dafür, dass den Lübekern die Nibelungen- 
sage nicht fremd gewesen ist, gewährt uns das Stück von 143Ö: de 
helle unde vor OrimoU^ die Hölle und Frau Kriemhild. Die 
Namensform, aus der hochdeutschen Entstellung CrimhoU geflossen, 
welche Müllenhoff (Haupt's Zeitschr. f. Dtsch. Alterthum 12, 960) aus 
dem 14. Jahrhundert nachgewiesen hat, zeigt den Einfluss ober- 
deutscher Dichtung auf die spätere (lestaltung der Nibelungensage iu 
Niederdeutschland; uud wir huden hier eine Spur des Weges, auf 
welchem das im dänischen Volksliede vorkommende ,fru Kremold* nach 
dem Norden gelangt sein mag; s. Müllenhoff in Hauptes Ztschr. 12, 301. 
Dass Kriemhild hier mit der Hölle zusammengestellt wird, stimmt ganz 
zu den harten Urtheilen des späteren Mittelalters über sie, 'die übele, 
die vertane*, welche in \\. Grimm Die Deutsche Heldensage. 2. Aufl. 
von Müllenhoff (1867) gesammelt sind. 

Auch die Artussage war den Lübekern bekannt, denn 1453 
stellten sie einen Abschnitt aas derselben vor: de konyngh Artus 
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hovrdr.ti hrnndrs wis. Lcidor ist dieser Satz klärlich vcrdci])t 
überliefert. Ks »tcUt Jii/ucdcn^ da; luuii könnto demnach, da u uiul 
« sich in der Schrift den 15. Jahrhunderte häufig nicht iinterecheideB 
Uesen, auch Jumeden* lesen und tthersotzen: die den König Artus 
höhnten. Der gewöhnlichen AulTassung von Artus' ('harakter entr 
spräche diese Lesung eben nicht. Waiirsclicinlicher ist also Movrilr 
KU lesen: der König Artus hielt festlichen Hof. Neben dem gebräuch- 
licheren yhouncn'' belegt das Mndd. WB. auch Jiovnv in derselben 
l^edeutuDg. Mit jbramks wis' weiss ich nichts anzutaugcu. Möglich 
ist, dass ein Eigenname darin steckt In den mir bekannten Per- 
sonen- und Ortsnamen der Artussagen hahe ich keinen finden können, 
welcher eine passende Conjectur an die Hand gäbe. Unter den hoch- 
deutschen Fastnachtstücken befinden sich drei Dramatisierungen von 
Artussagen: das Spiel mit der Krone (Keller No. 80 l>d. 29, S. «)'»4l. 
das von Luneten Mantel (No. sl S. GÜ l ) un<l das von dem Trinkhorn 
(No. 127 Bd. 4G, S. 183). Die Anlage ist in allen dreien dieselbe: 
die genannten drei Gaben sind Zanberinstmment^ welche nur tob 
solchen sich gebrauchen lassen, die ihrer ehelichen Verpflichtung 
treu' geblieben sind. Im zweiten Stück wird auch die Königin Ginevra, 
im dritten der König Artus nicht verschont. In einer Erzählung von 
Hans Sachs, KönUj Artus mit (h'r rJichrrcJtntiriirt: ((Joedeke Grundriss 
I. 345) ist die un;j;tl;ihi(letü IJetretung einer von Virgil erbauten 
zauberischen Brücke das Kriterien der ehelichen Treue. Kiue dieser 
Erzählungen oder einen ähnlichen Stoff mag auch das Liibeker Spiel 
behandelt haben. Es scheint das einzige gewesen zu sein, welches 
diesem Sagenkreise seinen Vorwurf entlehnte. 

Die Sage von Kurl dem Grossen hat das Stück vom Jahre 1450 
veranlasst: hotiiiu/ Kurl sfrJ.rn vor mit (Ulrgtist r. Ks ist die 
im MittchiUer beliebte Kr/.ählung, nach wehlier Karl einmal nachts, 
himmlischem Befehl folgend, mit einem von ihm früher geächteten 
und seitdem durch Raub sich rächenden und nährenden Ritter auf 
Stehlen ausging und dadurch eine gegen sein -Leben gephinte Ver- 
scliwörung, sowie die Treue des verbannten liiiubers entdedcte. |>rei 
lledaetionen dieser Sago sind in vier ik'arbeitungen auf uns ge- 
kommen: eine niederländische (hrsg. von Iloirmunn v. Fallersleben 
Jloran Btlffimr IV), welche, ins Niederrheinische umgesetzt, in das 
umfangreiche Gedicht von Karl dem Grossen, Kurlraeinet (fol. 37. 'j ff. 
in der Ausgabe ?on Keller. 1858) übergegangen ist« eine mittel- 
deutsche (s. Bech in Pfeiffer's Germania IX, 320 ff.) und eine dänische 
(s. .1. Grimm im Museum f. altdtscli.« Lit. u. Kunst II. 220'). In 
der mitteldentsclien wird Karl bclolilfMi : du folf stelcn t/iin ; die nieder- 
ländische K^brauelit den Ausdruck : s/mf op, (Wrrl, rndr rurri sfrirn, 
dessen sich auch Jan van Boendalc oder de Klerk im Leekenspieghel 



*) Die Uisturie van Kare! cndt J'JIr/iast in Srlidlor's Biicherkuinlo der 
Sasbiscii-Niederd. Sprache S. Iii) No. 498 (r;in/.CT Annaleu der altern Dt8<*h. Litt«r. 
1788 S.47 No.83) ist flieht in niedententflcher, sondern in niederlindiseher SpradM. 
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(d. h. Laicnspic^cl. III, 17, 133; s. Ilofl'inanii S, II) bedient: mm 
Irrst, (l(tt Oirrlr vocr atclcn. Danach mochte ich vormuthoii, dass die 
Worte unseres Titels ,sfrken vor ein Irrthum des Schreibers statt 
,stclen vor" sind. Karl stach d. h. kämpfte allerdings mit Elegast 
bei ihrer Begegnung, aber ausgefahren d. h. ausgegangen war er 
nicht dazu, sondern zu stehlen. Ist die Lesart rechte so muss man 
aus dieser Nebensache des Gedichtes eine oder die Hauptsache des 
iStiickes gemacht haben. — Die Form des Namens OUcgast scheint 
sonst nicht vorzukommen. Im mudl. Gedichte lautet der Name 
EUgnst^ in der ndrrh. Uebersctzuuf!; ebenso oder FAujast, in der md. 
IleceusioD ElUgasl; dagegen nennt das danische Volksbuch ihn Alcgast^ 
anf welche als ältere Form unser OUegnsi snrttckgeht Wenn der 
Name Elegast EUegast, worauf Grimm hingewiesen hat und woran 
nicht zu zweifeln sein wird, auf die Tollere Form Elvegast, hd. Elbegast 
zurückgeht, wie der Meisterdieb in Albrecht's jüngerem Titurel heisst, 
dann muss Alegast Algast auf ein gleichdeutiges Alvcgast Alfgast 
zurückgelührt werden. Üurch Assimilicrung des /' oder v war also 
der erste liestandtheil des Namens gleichlautend geworden mit der 
Gontraction des oM- in anderen Personennamen. Dies oI- ist aber 
im Mittelalter bisweilen als ald- aufgefasst worden und musste sich 
dann nach einem ndd. Lautgesetze in old- wandeln. So erklärt sich 
die Form Ollegast. Die Ursache zu dieser Fntstellung lag vielleicht 
in dem Namen, unter dem sich Karl vor dem Diebe hehlt, Adclbrccht 
im mndl. ülhrccht im md. (iedichte. Jedenfalls zeigt die späte Fint- 
wickelung OUcyasl^ dass die Sage in einer jüngeren ndd. Bearbeitung 
dem Fastnachtsdtchter vorgelegen hat. Und für die dänische Becension 
dürfen wir wohl wieder, wie bei Kremcld, den Ursprung in Nieder- 
saebsen suchen '^). 

Zum kerlingischen Sagenkreise gehört auch das Stück vom Jahre 
14Gb: van der konyghiurn van Frankrikcn, iro fr bc (echt wort 
ifuti drcn dorcn, worummc fe moftc uth dem landr; denn es ist 
gemeint die Verläunuluug der Galie, der sagenhaften Gemahlin KarFs, 
darch drei , Schälke', 'welche im Karlmeinet fol. 216 ff. enülhlt wird. 
Der mit ihr »besagte* Ritter beweist dort seine und der Königin Un- 
schuld durch einen Zweikampf, worauf die .Vnkläger hingerichtet 
werden. Während also im Karlmeinet die Lüge bald entdeckt und 
bestraft wird, die Königin darum im Lande bleibt, wird sie im Drama 
iiiiigogen verbannt. Dieser Zu^ stimmt /u der jüngeren Fntwickelun^ 
der Fabel, der Historie von der Königin Sibille von Frankreich, in 
welcher jedoch, soviel ich aus Wolf Ucber d. beiden ndl. Volksbucher 
T. d. Königin Sibille u. v. Hüon v. Bordeaux (1857), der Hagen 
üesammtabenteuer (I, 1850 S. CIV) und Bartsch Ueber Karlmeinet 
(1861 S. 28) erkennen kann, di» Dreizahl der Schälke fehlt. Dass 
aber die Schälke oder Diebe, wie sie im Karlmeinet auch genannt 

*) roliri'4ons knuuiit Elffiasf aiirli im Nil<l. vnr: ein lianiioverscher Bürger 
fuhrt Ueu Zunaiucu Eletjhn^t (a. läöb. Nilrsuchs. /Uschr. 1070 S, 52). 
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wei*dün, im Stücke zu Thoren geworden sind, und duss eine so naive 
I>ehre, man könne die Thoren nicht gunz vcrtreibi-n, aus der (ic- 
Bchichte gezogen wird, das spricht für einen heiteren Ausgang des 
Stückes, 80 dass es wohl mit der Rückkehr der gerechtfertigten Fürstin 
geendigt haben mag. 

Nicht bloss an die hervorragende Gestalt KarFs des GrosseOf 
auch an andere Kaiser haben sich bekanntlich vereinzelt Sagen ge- 
heftet; 80 an den in Sachsen verhassten Heinrich IV eine übele, wie 
er nämlich die Treue seiner Gemahlin habe durch einen Ritter auf 
die Probe stellen lassen. Die Kaiserin fingiert Nachgiebigkeit, um 
Gelegenheit zu finden, den Kitter durch eine schmerzliche und schimpf- 
liehe Behandlnng zn betrafen. Anstatt des Ritters kommt aber der 
Kaiser, der denn in der Dunkelheit mit den Schlägen abgefertigt 
wird, welche jenem ingedacht waren. Die Sage ist alt, wird auch 
bei anderen Völkern von anderen erzählt. Bei v. der Hagen Ge- 
sammtabenteuer II (1850) S. 105 No. XXVII wird dieselbe in einem 
hd. Gedichte auf einen Ritter aus dem Osterlande übertragen. Aber 
schon die Pöhlder Annalen und danach die Sächsische Welt- 
chronlk des t. Bepgan (hrsg. Weiland. HannoTer 1877. S. 184) 
knüpfen sie an den Kamen Heinrich's lY; während der Lübeker 
Detmar (Chronik des Francisoaner Leseraeisters Detmar, hrsg. v. 
ürautoflF I [1829] S. 17) sie von seinem Sohne Ileimicli V berichtet. 
Dieser letzteren Darstellung werden die Zirkelbrüder sich ange- 
schlossen haben, als sie im Jahre 1477 aufführten: wo cyu Ivyfcr 
fyne keyferinuc vorfokcn Icci^ cff sc eme truwa tocrc^ unde 
9mni se ßtentvaft unde wart darane flauen. 

So wie 'man hier in die freilich gefälschte deutsche Geschichte 
grifi, so könnte vidlelcht das Spiel von 1463: den affgot myt eynef 
sule aus der sächsischen geschöpft sein. Wenigstens weiss ich einen 
antiken Stoff, an welchen man zunächst zu denken geneigt wäre, ' 
nicht nachzuweisen, der in diesem Stücke zur Darstellung gelangt 
sein könnte. Ich möchte daher beiuahe verroutheu, dass mit dem 
Abgotte die Irminsänle gemeint sei « 

Dass man jedoch auch die Geschichte des AHerthums benntste, 
ersehen wir aus dem Stücke von 1449: de sea Senaten de flagen 
worden. ^Senaten'- steht, wie sonst nicht selten, z. R. iri der sächsi- 
schen Weltchronik, für .scmtarcn''. WV'lche Niederlagen der Kömer. 
ob die durch Hannibal, ob die durch die Cinibern und Teutonen, ob 
irgend andere gemeint sein mögen, weiss ich nicht zu sagen. 

Mehr als die antike Geschichte, ist die antike Sage herangezogeu 
worden; im Jahre 1454 die Argonautenfahrt : van dem' puldem 
vlufe dat Jofoen wan, 1455 des Paris Urtheil: van Paris van 
Troe unde van den dren nalcdcn juncfrutccn, 1472: van deme 
perde upj>e dir horch, womit meines Erachtens die Krobening von 
Troja gemeint ist. WVniger glaublich ist mir, dass unter dem Pferde 
das eherne Riesenross zu verstehen sei, welches nach der schon 
Boccaccio bekannten Volkssage (s. Comparetti Virgil im Mittelalter, 
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Ubers, v. Dülschku Ö. •J'.);{) Virgil gegoHsen lialxjii soll, dainit ilcsseu 
Anblick oder Berührung die neapolitauischen Pferde von dem Sonk- 
rficken und anderen Krankheiten heile. Vgl. anoh Genihe Leben und 

Fortleben des Virgilius. S, 71. v, der Hugcii Briefe in die Heimath. 
S. ISO. Schade ist. dass uns nicht durch irgend eine nähere An- 
gabe der Nachweis einer Dichtung ermöglicht wird, welcher diese 
antike Sagen entlehnt waren; sie können aus Herbort's von Fritzlar 
Liet von Troye oder aus Jacob^s van Maerlant Lied van Troyen 
genommen sein, die Erzählung von dem hölzernen Pferde auch aus Hein- 
rich's von Veldeke Eneide (hrsg. v. Ettmüller 1852), deren in Mastrichter 
Niederdeutsch abgefasstes Original (s. Braune in Höpfner's und Zaclier'g 
Ztschr. f. dtsrho Philologie IV, 1878, S. 249) aber schwerlich den 
Lübekern vorgelegen haben kann, da, es nach geschehener L'mschreibiing 
ins Mitteldeutsche verloren gegangen zu sein scheint. Freilich brauchen 
die Lübeker nicht gerade ein deuteehes £po8 benutzt tu haben; es 
kann ihnen ebensogut die gegen Ende des 13. Jhs. yerfasste Hisioria 
destructionis IVote des Guido de Golumna die Stoffe geliefert haben. 
Ob dieselbe ihnen jedoch schon in einer niederdeutschen Uebersctzung, 
von der ein Druck aus dem Ende des 15. Jhs. (Historie van der 
verstaringe der stat Troya; s. darüber Scheller S. 78 No. 383 u. 
Lappenberg Zur Geschichte der Buchdruckerkunst in Ilamburg. 1840. 
S. 9) erhalten ist, verständlicher gemacht war, ist wiederum weder 
zu läugnen, noch zu beweisen. 

Der Zauberer Virgil, von dem das Mittelalter so viel Wunder- 
bares zu berichten liebte, war auch bei uns im Norden früh bekannt. 
Ob zwar einem Chorherm in Bremen, der zu Anfang <les 13. Jhs. 
lebte (Brem. UB. I S. 132 f. No. III f.), sein Name Virgilius nach 
ihm oder ob nach dem römischen Dichter beigelegt ist, kann zweifel- 
haft scheinen; allein ein lübekischer Chronist schon des 12. Jhs., 
Arnold v. Liibek (l. 4, c. 19; in den Monum. Ilist. (rmnan.), er- 
zählt nach einem Roisebrit'fe Konrud's von Querfurt, des Bischofs 
von Ilildesheim und Kanzlers Kaiser lli-ini ich's VI, von den Wunder- 
werken des Virgil, welche Neapel aufzuweisen habe. Abgesehen von 
dem Volksbach vom Meister Virgilius, das eine förmliche Biographie 
des Zauberers aus den von ihm umlaufenden Wundergeschichten zu- 
sammengestellt hat, ist eins seiner Abenteuer als von deutschen 
Dichtern behandelt oder erwähnt, hervorzuheben : es ist die bekannte 
Erzählung, wie ihn seine Geliebte in einem Korbe in ihre Wohnung 
aufzieht, um ihn in halber Höhe hängen zu lassen und am nächsten 
Morgen dem Gespülte der Stadt preiszugeben ; s. Wackernagel Gesch. 
d. dtseh. Litt. I S. 284. v. der Hagen Gesammtabenteuer III S. 
CXXIX. Roth in Pfeiffer's Germania IV (1859) S. 257. Doch weder 
auf diesen Schwank, noch auf eine andere der überlieferten Geschichten 
wago ich den Titel des lübischen Stückes vom Jahre 1475 zu deuten : 
wo Vir(fil ins mit vor fichtichc ijt de wifcn vormctc nen ovcrivan, 
itnde dat fraude in iuchl allcmannc batet. Ob des Jofiamics ah 
JUa 8&va HisiaHa Lueimiy (ßu fuU dise^us Yir(jilii^ eine Verstou 
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der Geschichte der siehen weisen Meister, in welcher Virgil eine 

Hauptrolle spielt (s. Mussafia in den Sitzungsberichten der Wiener 
Akademie, philos.-histor. Cl. XLVIII, 1864. S. 246), den Stoff ge- 
liefert haben kann, vermag ich in Ermangelung der zur Entscheidung 
DÖthigen Littcratur nicht anzugeben. 

Während die Virgilsage nur dun Namen dem Alterthumc ent- 
lehnt, sonst aber ein mitte&lterliches Product ist, so ist der Kern der 
mittelalterlichen Alexandersage antik, aber überwuchert ▼on modernen 
Auswüchsen, welche jedoch dem Geschmack der Zeit am meisten zu- 
sagten. Wenigstens drei solcher fabulosen Zusätze haben die Lübeker 
aufgeführt: 1446 Alexander /unde/ Aufcloc, die hübsche Er- 
zählung, wie der Zwergkünig Antiloie, durch seine Tarnkappe allen 
ausser Alexander unsichtbar, diesem die Schälke an seinem Hofe 
durch Baokenstreiche, welche er ihnen appliciert, knndthut. Eine 
sonstige niederdeutsche Behandlung dieser Sage ist nidit nachgewiesen ; 
hochdeutsche uud mitteldeutsche sind aufgefunden worden; s. Zingerle 
in Pfeiffer's Germania XVIII (l s7:^), 220. Wackernagel Gesch. d. dtsch. 
Litt. I S. 219. — Die beiden Absc hnitte der Alexaudersage. welche man 
1467 uud 1473 darstellte, sind aus dem Alexanderliede des Tfafleu 
Lamprecht (hrsg. v. Weismann. 1650. V. 5360 und V. 6446) be- 
kannt. Dieses Gedicht kann dem ersteren Stttcke aber nicht zu 
Grunde gelegen haben, denn in dem spil was eyn drake^ darby 
de junge Jconingh van Morlandc woldc Alexander overvaUcn 
na inholde der Historien; davon aber steht nichts im (iedichte, 
und der Ausdruck Jüstoric' lässt auch eine prosaische Vorhige ver- 
muthen. Es ist dies das einzige Blal, dass man sidi anf eine Quelle 
hemfi. Welche es gewesen sein kann, weiss ich nicht nachsaweisen ; 
es ist mir nicht gelangen, in den mir zugänglichen Quellen oder in 
den von Weismann seiner Ausgabe des Pfaffen Lamprecht angehängten 
litterarhistürischen E.xcursen über die Alexandersage und in Zacher's 
trefHicher Schrift Pseudocallisthenes. Halle, 1867. eine Spur des 
Drachen zu finden. Der von Lappenberg Zur Gesch. der Buch- 
druckerkunst in Hamburg S. 10 besprochene Incunabeldruck ,Von 
Alexander deme groten Koninge', welcher Darstellung die Hisloria de 
preliis des Archipresbyter Leo (s. Zacher S. 108) zu Grunde liegt, 
kennt ihn ebensowenig wie das Original. — Wegen der sinnigen Sage, 
welche man 1473 zur Darstellung brachte: Alex /'ander tvolde 
wynnen dat paradis, verweise ich auf das Alexandri Mayni Iter 
ad J^adifum ed. Zacher 1859, und Zacher Psendocall. S. 140 ff. 

Im Jahre 1 133 führte mau ein Stück des Titels de hrake auf. 
Krake ist sowohl die Bezeichnung einer Schiffsgattung (s. Mndd. WB.), 
als auch der Name des fabelhaften Seeungeheuers (s. Hildebrand in 
Grimm's WB. V, 11)76), welches durch seine Grösse und die Be- 
schaffenheit seines Kückens die Schiffer zu ihrem Verdorben glauben 
lässt, an ihm als einer Insel landen zu können. Nachweise über ' 
frühe occidentalische Spuren dieser aus «Tausend und eine NachV 
bekannten Sage hat Zacher Pseudocall. S. 147 £ gegeben und darauf 
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hingewiesen, dass sie iu die Legende vuin Iieiligen Hnindan aufge- 
nommen worden ist. Kiueu lateinischen Text und drei deutsche Bo- 
«rbeÜQiifipBii denelbeti hat Carl Schröder Sanci Brandan. 1871. her- 
ausgegeben. Die Ersahlang vom Kraken findet sich dort in allen vier 
Texten, im lateinischen S. 10, im hochdeutschen (ledichte S. 54, im 
niederdeutschen S. 129, in der hochdeutschen Prosa S. 165: vgl. dazu 
Schröder auf S. XII u. S. 39. Schröder sot/.t das hochdoutsche Ge- 
dicht ins 12. Jahrhundert. Das iiiederdeutsclic ist nach ihm 8. XV 
eine Uebersetzung des hochdeutschen. Wenn ich recht verniuthe, dass 
in dfim Titel des l&bekiaehen Stückes jene Fabel genannt let, so 
würde dies wohl als das frühste Zeagniss für den Namen Krake 
gelten dürfen. Das Spiel mag mehr ein Au&ug als ein wirkliches 
Drama gewesen sein. 

Thiere auf ihre Hiihnc zu bringen, scheint den Mihekern weder 
schwierig noch unaestheliscli gewesen zu sein: sie werden in den 
Titeln mehrerer Stücke erwähnt. ISelbst Thierfabeln scheinen sie auf- 
geführt m haben: 1447 wo de lauw€ van dem siole stoi wari; 
1462 /dej deme wulve effn wiff geven weiden, Dass mit dem 
Löwen im ersteren Stücke Heinrich der Löwe gemeint sei zu glauben, 
verbietet das Wort mit dem doch nur der Thron gemeint sein 

kann. Im Reinaert (hrsg. v. Martin I, 2215. II, 2'Jl'J) und danach 
im Reineke (2127) erzählt der Fuchs dem Löwen von einer Ver- 
schwörung der Thiere, welche einst wider diesen bestanden, aber von 
ihm Yereitelt sei; allein es wird angedeutet, dass dies reine Erfindung 
des Fuchses gewesen, der sich dadurch der ihm vom Löwen zuer- 
kannten Todesstrafe entziehen wollte. Aus dem Titel des Lübeker 
Stückes darf man wohl auf eine vorhanden gewesene Kabel von einer 
ausgeführten Revolution der Thiere gegen ihren König schliossen, und 
ebenso aus dem des anderen auf eine solche, welche die Vermählung 
Isegrim s zum Gegenstande hatte. 

Ganz besonders getällen zu haben scheinen Erzählungen von der 
Treue: 1481 de twe truwen humpanSf rex Baldaeh; 1442 de 
truwen seheneken; 1460 van Amtjlgus unde Amyeae; 1470 van 
den dren getruwen, de cur wolde starven vor de anderen etc. 
Bei dem ersten und dritten dieser Stücke ermöglichen uns die Namen 
zu bestimmen, welche der vielen Verherrlichimt^en. die der Treue in 
der mittelalterlichen Literatur gewidmet worden sind, gemeint seien. 
In dem Titel von 1431 ist der Zusatz rex IkUdach*) bemcrkenswerth; 
denn in allen occidentalischen Bearbeitungen dieser Erzählung* (s. W. 
Grimm in Haupts Ztschr. XIII [1865] S. 185) werden die beideu 
Freunde, wenn überhaupt ihr Stand angegeben wird, als Kaufleute 
oder als Ritter bezeichnet; so sind es in den fi'r.sta liomanorum 
Ititter aus Bagdad und Aegypten, in des Tetruti All'ousi Vtaci/dtna 



♦) Iu dor llaiulsclirifl sind nach jedem Titol die Dirlitcr des Stuckes aujjo- 
geben; rex Baldach Mi hinter den Namen der Dichter vom Jalire 1131 nacligctragcu. 
MdsA iit Mnugoitlidi Bsgdsd. 
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rhricalis und daimch im Schackspil des Stephan fol. fila Kaullfiitc 
uuä Bagdad und Aegypten, bei Thomas Cantimpiatcosis eiu morgcu- 
ländischer und ein corisUicher Kaafiiiaaii, in dem nlederläiidiBcbeD 
Gedichte. ^Van tween ghefdleu die de voer andren sierven wQden^ 
(Denkmäler altndl. Sprache a. Litt hrsg. v. K. v. Kausler III, 1866, 
S. Iß5) Kaufleute aus Brügge und Bagdad. Es scheint demnach den 
Lübekern eine unbekannte Ouelle zugänglich gewesen zu sein. — Die 
(Jcschichte von Amylgus (sprich g wie j) und Amycas erzählt der 
lübische Chronist Korner; Pfeiffer hat sie samt anderen Erzählungen 
desselben in der Germania abdrucken lassen (s. oben S. 4 Anm.). 
Aus ihm könnten die Fastnachtsdichter ihren Stoff genommen haben; 
mir erregt die Verschiedenheit der Namen Bedenaen, welche dort 
Antelius und Amicus lauten. Träger dieser Namen erscheinen auch 
in Urkunden, besonders der erstere sehr oft, was für die allgemeine 
Verbreitung der Erzählung spricht. Um nur speciell Lübisches an- 
zuführen, so tinden wir z. B. um 1307 einen Amicus im Lübeker 
Urkundenbuch II, S. 1044, einen Amdms Amüiw MUüts Lüchow 
1383—1411 ebenda IV S. 468. 541. V S. 265. 428. — Ffir die 
anderen beiden Stücke bin ich ausser Stande Quellen mit Sicherheit 
nachzuweisen. Die beiden Schenken könnten an die Erzählung von 
Konrad von Würzbur^, Engelhard und Engeltrut, denken lassen, in 
welcher die beiden Freunde Engelhard von Burgund und Dieterich 
von Brabant am Hofe des Königs Frute von Dänemark in Diensten 
stehen; allein des mittelhochdeutschen Dichters Werk war schwerlich 
in Norddeutschland bekannt. Aber auch in dem Roman von den sieben 
Meistern hAndelt die lotste der in diesem Rahmen gegebenen Er- 
zählungen vornehmlich von der Tränet welche einander zwei Jünglinge, 
Alexander und Ludwig, beweisen, die am Hofe des Kaisers Titus als 
Truchsess und Schenke dienen. Die gleich zu besprechende Smln Codi 
des Johannes Junior giebt einen .\uszug aus dem LiOcr de scplcm 
sapieiUibus. Dieser Auszug kauu aber den Lübekern nicht Quelle ge- 
wesen sein, da Johannes Junior gerade den Zog Yon der Freundestreoe 
ausgelassen hat; s. Goedeke in Benfey^s Orient und Occident III (1866), 
120. In mhd. Sprache sind zwei Bearbeitoogen dieser Historia de 
fcptctn sn})ic>ifilm,s auf uns gekommen. Die eine ist abgedruckt in den 
von A. Keiler 184G hcrausgegebsnon Altdeutschen (Jedichten S. 15. 
Die andere, Dyocletianus Leben von Hans dem Büheler in Poppels- 
dorf bei Bonn 1412 verfasst, hat gleichfalls Keller 1841 nach einer 
hochd^tschen Handschrift ediert. Ob die Lübeker den Diocletian io 
dem ursprünglich etwa niederrheinischen Texte gekannt haben? Oder 
lag ihnen die lateinische Historia de feptem sapientüms vor? 

Eine ungemein oft, in den verschiedensten Sprachen und bei fast 
nllen europäisclien Völkern bearbeitete Erzählung ist die 1151 auf 
gofülirte: de neuen danck vordcndc mit dem escl^ hc rcct efftt 
yinch; sie handelt von dem Vater und dem Sohn, die es keinem 
recht machten, ob der eine oder der andere auf dem Rsel ritt, oder 
ob sie ihn leer vor sich her trieben. Die älteste deutsche Versi* 
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ficieruiig dieuer wabrscheiiilich aus dein Orient staniuR'iulen Fabel 
ist die des Berner Predigermönches Boner (ca. 1330—40) in seiner 
tEdetstein* genannten Fabeleammlung (hrsg. ¥n. Pfeiffer. 1844). 
Aus ihm haben die Lübeker sicher nicht geschöpft, eher wohl, wie 
ich nach Goedeke's gründlicher Untersuchung (in lienfey's Orient und 
Occident I. r)31) und nach Gottsclück's Abhandelung (Ilöpfncr u. 
ZacluM-, Zeitschr. f. dtsche Philologie XI, 324) vermutlien möchte, 
aus der Scala Coeli des Predigennönches Johannes Junior, der in der 
ersten HSIfte des 14. Jahrbimderte lebte. Seines Buches erste Aus- 
gabe ist zu Lübek bei Brandis im Jahre 147G erschienen; es nag 
also sehr wohl handschriftlich bereits 1451 in Lübek vorhanden ge- 
wesen sein. 

Ueber die meisten übrigen Titel kann ich Ihnen keine litterarischen 
Nachweise bieten, höchstens ziemlich vage Vermuthungen aulätellen. 
Der Ton 1482 Wesival wa» sine» vuüwa fon nacht den Eindruck, 
als ob es der Anfang eines Liedes wäre. Uebrigens war Wostfal 

bweits damals ein nicht seltener Familienname in Lübek, und unter 
den Dichtern der frühsten Stücke erscheint mehrmals ein Hiins Westvul. 
— 1435 den olden man und 1478 van deme oldvn manne: vid- 
leicht eine Schilderung des Alters mit seinen Vorzügen oder Nach- 
theilen? — Die eselbrugge (1436) ist gewiss falsch von Kerkring 
gedeutet als »dier Aufgug wie der Ead ein Bein bridd\ Der Titd 
passt eher zu der Geschichte in Boccaccio^s Decamerone (IX. Tag, 9. 
Geschieht^ in Wittels Uebersetzung. 1830. III, 170), welche ich 
Ihnen mit Liebrecht's T'ebertragung der Inhaltsangabe in Dunloirs 
Ilisiorj/ of Fidion gebe: Zwei junge Leute ziehen nach Jerusalem, 
den König Salomo um liath zu fragen, da der eine zu i^isseu wünscht, 
wie er sich Liebe erwerben, der andere aber, wie er ein böses Weib 
am besten regieren könne. Den zweiten rätii Salono, er solle sich 
an die Gänsebrü(ke (ponte aU' oca) begeben. Indem sie an die 
Brücke dieses Namens kommen, treffen sie dort eine Anzahl Kara- 
wanen und Maulthiere, von welchen letzteren eines, du es sich stör- 
risch zeigt, durch seinen Herrn mittels eines Stockes vorwärts gu- 
trieben wird. Da nun auf diese Weise Salomo's Rath erklärt ist, so 
befolgt ihn der, welcher ihn erhalten hat, und zwar mit vollkoninieneni 
Erfolge. Der Name der Brücke ist Air die Entwickelung der Fabel 
vollständig irrelevant ; er wäre aber vortrefflich durch den sprechenden 
Namen Eselbrücke ersetzt, sobald man die KrzUhUinj; von jenem 
ursprünglich vorausgesetzten Local loslöste. Ks ist aber sehr frag- 
lich, ob Boccaccio 143G in Lübek bekannt gewesen. Die erste 
hochdeutsche Uebersetzung tou Steinhöwel kam erst 1472 in Ulm 
heraus. . 

Drei, vier oder sieben Kardinaltugenden sind bekannt; die Zahl 
fünf in der Angabe des Spieles von 1439 de viff doi/cdc ist. wenn 
gleich ebenfalls an sich eine typische, doch in dieser Anwendung eine 
so seltene, dass ich sie nur zweimal aus der älteren Litteratur nach- 
weisen kann. In einem englischen Gedichte ,Herr Gawein und der 
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grüne Kitter^ erhält Gawein einen Schild mit einem goldenen Fünf- 
eck auf rothem Grande. „Eingehend erörtert der Dichter die Be- 
deutung dieses Symboles; als die fünf IHigenden, welche er vmans- 

gesetzt übt, werden genannt : Aufrichtigkeit, Treue, Reinheit, Courtoisie 
und Mitleid« ; 8. Ten Brink Gesch. der engl. Litt. I, 426. Der um 1300 
lebende Meistersinger Ilcgcnbogon zillilt fünf Tugenden auf. deren 
eine reine Frau pflegen solle : weibliche Khre, Zucht, Bescheidenheit, 
Keuschheit und Milde; s. v. der i:lagen Minnesinger II, 300. 

Die beiden Spiele von 1440 de smcde und 144 L dat lucke 
raät mögen wiederum, wie ich für den Kraken bereits vermothete, 
mehr allegorisdn Aufzüge, als wirkliche Hrumen gewesen sein. Doch 
könnten auch wirkliche Stücke gemeint sein. In dem Spil vott dem 
herzogen von Burgund bei Keller I, KiO. No. 20 kommt ein Glücksrad 
vor, auf dessen Kntscheiduug der Anticlirist sich verliisst. das ihn 
aber als Betrüger unten zeigt. Andere littcrarische Nachweise s. in 
W. Wackernager» Aufsatz über Glücksrad und Glückskugel, Haupt' s 
Ztschr. VI, 134. — Der Titel von 1443 der schänden hoffet klingt 
an die bekannte Redensart von einem Schamlosen an, dass er aller 
Schande und Scham den Kopf abgebissen habe. — Das Stück von 
I44^i oldrr unde Jogrf nicht lihc worh erheischt (Ür das Wort 
.icoch'', das noch nicht ins Mndd. \Vb, hatte aufü;en(imim'ii werden 
können, eine Krkliirung. In Kichey's Idilicon llauiburgenj'e 17r)5. 
wird es durch ,uuruhig, schlaflos' übersetzt; Diihnert Wh. der 
Pommerschen und Rügischen Mundart 1781. dagegen «rklart es 
durch .verwegen , stolz in guten Tagend was unserm Titel einen 
verständlichen Sinn geben würde. Möglich ist auch, dass es nicht 
mehr bedeutet, als dass Alter und Jugend nicht gleich tbatkräftig 
sind*). 

Die Stücke von 1456 wo de jungciinck de junc/ r uwen 
kuffede und von 1457 ico de 3 recken (Kerkring übersetzt: wie 3 
Rehe!) de Junefruwen myt manhcyt uth der helle wunnen 
scheinen märcbenartige Stoffe behandelt zu haben. Der erstens Titel 
lässt an das Märchen von Dornröschen denken. Freilich ist nicht 
zu leugnen, dass er Baum für manche Identihcierungeu lässt. Sieg- 
fried und Brünhild werden /war nicht gemeint sein. Aber so ist 
z. B. in einer Episode des Karlmeinet (fol. löG — 215), der Liebes- 
geschichte von Godin und Orie, ein Kuss, welchen Godiu der Orie 
wider ihren Willen listig raubt, ein für die Entwickelung wichtiges 
Kreigniss. Allein es müssto zuvörderst nachgewiesen werden, dass 
die Lübeker den Karlmeinct oder doch eine andere Darstellung dieses 
Abschnittes aus ihm gekannt haben oder gekannt haben können. 

lieber die novellenhaften Stotfc der folgenden Jahre Wijiss ich 
noch weniger zu sageu, höchstens dass der Titel des Jahres U5'J 



*) Da.s Zeitwort wogen wird in Hamburg nocli sowolil im Sinne von ,:iu5- 
pelassen, überumiliig seia', als iu dem von ,uuruhig gchlaleu* gebraucht, das Ad* 
^tiv for ,abermtttliig, frech, verwegen*. 



Digitized by Google I 



IbO är arme riäder mj/t woldart (lr>> J^onjfnßefi dochtcr ror- 
warff so /ioinlirh das an^odcutet haben küiuitc, was in eiiiom mhd. 
(jiediolito bei v. der Ilagen CJesainintabcntcuer I, 101 No. G. aus- 
führlich zu lesen steht, oder in einem anderen, ebenda III, 1 97 No. 64 ; 
dass in dem Spiele von 1471 van eyner erlihen vruwen^ de haäde. 
wie nnlaghe (Nachstellung, Versuchung) unäc hlecff doch staut- 
haf flieh in eren die bekannten ßcgebeobeiten der Grescentia sa 
Termuthen sein dürften, welclio den Liibekern z. H. aus der Sächsischen 
Wcltclu'onik fAu<4,<?. v. Weihuid S. 139) bekannt frewosen sein mögen, 
oder die iilmlit hen Seliicksale einer Kaiserin in den Gcsta JUmuiuorum ; 
und dass der satirische Zug, wie ein altes Weib dem Teufel überlegen 
ist und ihn bindet (1462. 1470), an das .9110^ vastnacMspü bei Keller 
No. 57 erinnert, in welchem die Teufel, die ein altes Weib in die 
llidle holen wollen, vor ihr und dreien ihrer unholden Genossinnen- 
die Flucht ergreifen müssen. 

Bei diesen Titeln fioeli mehr, als bei den dureli Namen oder 
sonstwie markierten üHcnl>arL sicli, dass nur eine eingehendere For- 
schung zum Nachweis der ein/einen Fabeln führen kann. Ks gehört 
zur vollständigen Lösung solcher Aufgabe eine innige Vertrautheit, 
nicht nur mit der poetischen und chronikalischen, sondern auch mit 
der erbaulielten Litteratur des Mittelalters. Und man darf sich nicht 
mit dem Resultat begnügen, das Sujet eines Spieles angeben und in 
anderen Sehritten nachweisen zu krmnen: sondern das /iel der For- 
schung muss sein, diejenige littcsrarisciie Quelle zu Huden, aus welcher 
nach dem Wortlaute des Titels, nach der Kntstohuugszeit des Stückes 
und eventuellen sonstigen Gründen der Lübeker Dichter seinen Sto£f 
geschöpft haben kann oder wahrscheinlich geschöpft hat. Da es mir 
nicht möglich war, mehr als einiger Titel Schwierigkeiten' ssn lösen, 
so musstc meine Aufgabe sieh vor allem darauf einschriinken, auf die 
grosst? lledi ntung dieser mageren Titel für die Culturgeschichte, 
zunäclist natiirlicli für die lübekisclie, hinzuweisen. Hei einer voll- 
ständigeren Dewältigung der litterarhistorischen Seite dieses Ver- 
sseichnisses wird sich auch der Werth desselben für die niederdeutsche 
Litteraturgeschichte deutlicher herausstellen. Ich will zum Schluss 
versuchen, dies an einem recht deutlichen Beispiele zu zeigen. 

Im Jahre 1444 spielte man: hrnn, vnlkr nndc stnte. Das 
letzte Wort ist undeutlich; der Schreiber scheint ungewiss gewesen 
zu sein, weil er weder die Fabel, noeli das Wort sture als Tliier- 
iiamen kannte; denn im Lübeker Dialekte heisst dieser Vogel spree. 
Da die beiden ersten Namen aber die von Thieren sind, so las und 
schrieb der Copist, wenngleich unsicher, den eines ihm bekannten 
Tkieres von älinlichem Klange. Dass jedoch stare das einzig Rich- 
tige ist und in der Vorlage gestanden haben muss, beweisen eben 
die beiden anderen Thiernamen. Es sind die Bfunamen dreier Helden 
oines epischen (iediehtes, das nach dem hervorragendsten derselben 
den I'itel Cranc führt. Der Dichter war ein hildesheimischer Ritter, 
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(1er in der erston liälftc des 13. Jahrhunderts lobte, des Berthold f. 
llollc; s. Üerthold von Holle hrsg. v, IJartsch. 1858. 

Die Geschichte Crane's oder Gayors, Sohnes des Königs von 
Ungarn, ist eine Erzählung von der Treue, der Treue des Lehos- 
maones gegen seinen Fürsten und der Treae der Fno gegen ihren 
Geliebten. Ihren wahren Stand verhohleod» haboi sich die drei Ge- 
* seilen, Gayol und Agorlin, Sohn des Herzogs von Oesterreich, und 
Agorlot, Sohn des Herzogs von Baiern, in den Hofdienst des Kaisers 
hügebcn, wo Gayol bald die Neigung der Prinzessin Acheloyde ge- 
winnt. Sie giebt den Dreien ihre lieinamen. Als der Kaiser von dem 
Yerhältniss t>eiuer Tochter zu einem der Freunde Kunde bekommen, 
sdireibt er einen Tumei aus und setzt für den* Sieger, falls er fKrsI» 
Hoher Herkunft sei, seiner Tochter Hand als Preis an, doch soll 
dieser freie Wahl bleiben, einen anderen zu wählen. Crane, nach 
rngarn h«iimgekehrt. um sich zum Turnier zu rüsten, findet anstatt 
seines verstorbenen Vaters den friUieron Marschalk Assundin als 
Herrscher, welclier ihm sofort sein angestammtes Reich zurückgiebt. 
Um die Treue der Geliebten zu prüfen, lässt Gayol den Assundin als 
Konig auf dem Turnier erscheinen und tritt selbst als dessen Marschalk 
auf. Auch Falke und Stare sind gekommen, aber in ihrem wahren 
Stande. Beim Tjostieren kämpft Assundin in Crane*8 an den Kranichen 
erkennbaren Rüstung wacker mit; aber den Preis des Tages erringt 
Crane in jenes königlicher Wallenkleidung. Nach dem Kampfe tauschen 
die beiden wieder unbemerkt die Rollen. Als der vermeinte König 
erklärt hat, er sei verheiratet und wünsche, die Jungfrau möge freie 
Kttr haben, wählt sie ihren Geliebten, obschon sie ihn nur fUr einen 
königlichen Diener hält, zu ihrem Gemalile, was der Kaiser, da er 
ihren Gntschluss nicht zum Wanken ))ringen kann, mit Enterbung und 
Landesverweisung bestraft. Jetzt, da Crane die Liebe Acheloyde's als 
probehaltig erfunden hat, entdeckt er sich, und eine reiche Hochzeit 
beschliosst die erste Hälfte des (iedichtes. Aus diesem Abschnitte 
muss der Gegenstand des lübischeu Stückes entnommen sein ; denn 
die fernere ^Zählung schildert Kämpfe des jungen Königs zn Ehren 
setner Gemahlin, die sich wenig zur dramatischen Behandlung eignen. 
Auch verschwinden Falke und Stare vom Schauplatz. Der skizzierte 
Inhalt des ersten Theiles würde sich wohl selbst noch zu einem mo- 
dernen Drama gestalten lassen. Dem mittelalterlichen Publikum bot 
er gewiss ohne bedeutendere Aenderungen, als höchstens die der Ver- 
kürzung, eine augeuehme theatralische Unterhaltung. 

Von einer anderen Dichtung Berthold's von Holle, dem De- 
mantin, konnte Bartsch in seiner Ausgabe nur geringe Fragmente 
mittheilen. Seitdem ist das Gedicht fast vollständig wiedergefunden 
und von demselben Gelehrten 1875 ediert worden. Den Inhalt 
bilden die Schicksale des jungen Fürston Demantin von Antriun. 
Der erste Abschnitt schildert sein Liebesverhältniss zu der sch<>nen 
zwölfjährigen Sirgamot, die ihm aber vom Vater verweigert wird. Kr 
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zieht in die Fremde und erwirbt auf einem Turnier dureh seine Ge-^ 
scbickliclikeit and Tapferkeit den toq der Königin von England ans- 
geseilten Kamp^reis, einen Sperber samt einem Kranse, welcbe er 

seiner Sirgamot sendet. Seine weiteren Thaten und Schicksale gehören 
nicht hierher, mit Ausniihmf! sein r endlichen Vereinigung mit der 
Verlobten. Angesichts dt-r l'hatsache, dass die Lübeker einem anderen 
(ledichte Berthuld's ein dramatisches Sujet entlehnt haben, und der 
mehrfach belegten Fehlerhaftigkeit in der Ueberüeferuug der frühsten 
Titel durch einen unwissenden Schreiber meine ich nicht zu gewagt 
zu conjicieren, wenn ich annehme» dass der erste Titel, der vom Jahre 
1430, do der godtfinien de spancer gvgeven wart ein Verderbniss 
^godynuen' etwa st:iU .}naf/cdi/}irn' oder .mryvdi/iicn' aufweisen und jene 
Erzählung von Denuiiitin und Sirgamot bezeichueu möchte. Ich wenig- 
Htcns weiss von keiner antiken Mythe, noch von einer mittelalterlichen 
Sage, in welcher einer Göttin ein Sperber zu Theü ward. Mittel- 
alterliche Erzählungen, in welchen Sperber eine Rolle spielen, giebt 
es allerdings mehrere ; allein sie scheinon sich nicht zu dramatischer 
Verwerthung zu eignen. Sollte sich meine Vermuthung als nicht 
stichhaltig erweisen, so wäre am t'hest<'n nocli an eine Episode der 
Erzählung von der schönen Melusine zu denken. 

Ziehen wir also das Resultat, so finden wir, dass sicher ein, 
vielleicht gar zwei ihrer Sprache nach sehr wohl als niederdeutsch 
zu bezeichnende Gedichte aus dem Anfange des dreizehnten Jahr- 
hunderts Qoch im Anfange des fünfzehnten den LUbekern Stoffe filr 
ihr«' Stücke geliefert haben , also zweihundert Jahre lang gelesen 
wurden sind, (iediclite, von deren Existenz man Jahrhunderte lang 
nichts gcwusst hat, deren eines man bis vor kurzem verloren geglaubt 
bat. Mir scheint dieser Beitrag zur Geschichte der niederdeutschen 
Litteratur, der sich aus zwei Titeln unseres Verzeicbaisses ergiebt, 
rin nicht gering zu schätzender und der mehr Funde hoffen lässt. 
Icli aber weiss einen in Hildeslieim gehaltenen Vortrag nicht besser 
ubschliessen zu können, als mit diesem Nachweis dessen, was das 
Lübeker Fastnachtspiel <lem Stifte liildcsheim zu verdanken gehabt hat. 

iiAMBüliü. C. Walther. 



Digiiizca by CjOO^Ic 



Arnt Buschmans Mirakel 



Auf dem BuBchtnannshofe bei Meiderioh, einem kleinen Städtchen 
stwisohen Ruhrort und Essen, gebt es uro, wie die in der Nachbarschaft 
wohnenden Lundleutc erzählen. Doch nur von alltäglichem Spuk, 
mit (1cm die Phantasie dos liandmanncs jedes einsame Gehrift, jeden 
alten liau zu hevölkeni ptlegt, weiss die dortige Sage zu berichten, 
und ganz verschollen ist die Kunde jener (jieibtererscheiuung, welche 
i. J. 1437—38 bier stattgefunden und ein ganses Jahrhandert bin- 
darcb die Aufmerksamkeit eines grossen Teiles tou Deutschland 
erregt hat. 

Einem frommen Ackermannssohn mit Namen Arnt Buschman 
offenharte sich auf jenem Bauorhofe viele Nächte hindurch der Geist 
eines Verstorbenen, der nicht zur Ruhe kommen konte, ehe nicht ge- 
wisse der Kirche gelobte Messen gelesen , Wallfahrten vollbracht, 
Almosen Tertetlt waren. Bei seinen Lebzeiten hatte er sie gelobt^ 
der Tod ihn überrascht, bevor er seine Gelübde erfüllt. So war 
seine Seele in die Gewalt des Teufels gekommen, und Arnt, der die 
bedauernswerte von ihren Qualen erlösen will, kann erst nach grossen 
Anstrengungen Kenntnis von jenen Gelübden empfangen, indem er 
dem Teufel, der die Seele nicht lassen möchte, mit Weihwasser unter 
Anrufung Christi zu Leibe rückt. Da erst kann der Geist sagen, 
was seinem Seelenhcile Not tue, und seinem wissbegierigen Befreier 
in langen nächtlichen Unterredungen über das Schicksal der Seelen 
nach dem Tode, die schrecklichen Strafen, welche der Entheiligung 
des Sonntags, den Verstössen gegen die Fasten usw. folgen, Auskunft 
geben und allerlei Geheimnisse offenbaren. Schliesslich ermahnt er 
Arnt in viucv letzten Unterredung, als er von ihm Abschied nimmt, 
schreiben zu lernen und seine Unterredungen zu Nutz und Frommen 
seiner Mitmenschen aufzuzeichnen. Dieser Aufforderung ist Amt 
nachgekommen und hat den Inhalt der mit dem Gespenste gepflogenen 
Gespräche niedergeschrieben, so gut er sich ihrer zu erinoem ver- 
mochte. Denn sein (ledächtnis war schwach geworden und sein Geist, 
wie angedeutet wird (vgl. S. 34 n. 1), von der Vorvernis und Angst, 
welche er ))ei den Ueistererscbeinungen ausgestanden hat, später ge> 
stört gewesen. 
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Diese Begebenheit und der Inlialt vieler Unterredungen werden 
in einem Bericlite mitgeteilt, der sclnvcrlich auf vollständiger Kr- 
dichtung beruht, sondern insoweit glaubwürdig zu sein scheiut, als 
man annehmen muss, dass in der Tat jener Ami ßnf dem Busch- 
manoshofe Geisterunterredungen gehabt zu haben meinte und die 
übrigen Hofbewohner an dieselben glaubten. Letztere werden wenig- 
stens zu Ende des Berichtes unter ausdrücklicher Nennung ihrer 
Namen als Zeugen, die man befragen könne, aufgeführt, und zwar 
findet sich diese Stelle in den zwei ältesten iiandschritten, welche in 
zeitlicher und örtlieher Nähe der Begebeahmt nied^geschrieben sind, 
nämlich i. J. 1444 und 1446 zu Wesel und Hamm. 

Schwierig ist die Beantwortung der I Vage, ob und wieweit jener 
Bericht, wie er in Handschriften und Drucken vorliegt, von Arnt 
selbst verfasst sei. Auf der einen Seite kann die Auflorderung des 
Geistes, ihn selbst zu schreiben, die Bemerkung, dass Arnt nicht alles 
habe niederschreiben können, dahin gedeutet werden, dass der Be- 
richt sich als Amts eigene Aufzeichnung ausgebe. Anderseite läset 
sich entgegnen, dass von Arnt in dritter Person gesprochen wird, 
auch dass es schwer glaublich ist, dass das Buch von einem homo 
illiteratus jener Zeit verfasst sei. Zwischen beiden Folgerungen ver- 
mittelt die Annahme, dass nach Arnta raündliclien Erzählungen und 
schrifthchen Versuchen irgend ein Kleriker das ganze verfasst hat. 
Vollendet ist die Schrift nach der Angabe ihres lateinischen Ueber- 
eetsors i. J. 1444. 

Es liegt ferner die Frage nahe, wer jene Geistererscheinungen, 
welche die Bewohuer des Buschmannshofes so oft erschreckten, in 
Scene gesetzt habe. Der Bericht selbst lenkt den Verdacht, bei dieser 
frommen Betrügerei mitgewirkt zu haben, auf den cap. 0 u. ö. ge- 
nannten Hinricus, den Begleiter Arnts auf seiner Wallfahrt nach 
Aachen, den einzigen, der dem Erseheinen des Geistes ohne Angst 
und Erschrecken beiwohnt Seine B« /iehungen zu anderen Personen 
weisen ferner auf die übrigen Teilnehmer, er ist der Bruder des 
Pastors von Meideri(;h , der Hausgenosse des Dochanten an der 
Apostclkircho in Köln. So wird erklärlich, warum Arnt vom Geiste 
zu jenem Dechauten gesandt wird, und das liätsel leicht gelöst, dass 
der Geist über Amts Erlebnisse in Köln unterrichtet ist. Hinge- 
wiesen sei auch noch auf des jetzigen Pfarrers von Meiderich Graebers 
Bemerkung, dass nichts leichter gewesen sein kann, als vom nahen 
Kloster Hamborn aus auf dem einsamen und zwischen Büschen ver- 
steckten Buschmannshole — • diesen Namen führt das Gehüft noch 
heute — die nächtlichen Geistererscheinungen in Sceue zu setzen. 

Die Lehren und Unterweisungen, welche Amt zur Verbreitung 
anter den Lesern seines ihm aufgetragenen Sohriftchens empfangt, 
empfehlen fast durchgängig und heben so sehr die äusseren Werke 
als Seelenmessen, Kirchengehen, Almosen usw. hervor, dass als Haupt- 
zweck der Selirift bezeichnet werden muss: die Pflege der äusseren 
Werke dadureh in htiheres Ausehen zu setzen, dass eine untrügliche 

Ni«d«r«ieut«oh«s Jabibucb. VI. 3 
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Stimme aus dem Jenseits für sie eintritt, (irtebcrs Vermutung, dass 
Iiiertlurch den Wiricangen dor von den BrüderBchaffcen. des gemein- 
samen Lebens ausgehenden Bestrebungen entgegengewirkt werden 

sollte, lilsst sich nicht begründen, woun auch gut zu ihr stimmt, das8 
7,vvei Jahre vor der ( JeistenTsclieiininf^ in dem heniichharten Wesel 
und /wanzig Jahre IViiher in Köhl ürüderhäuser gestiftet waren*). 
Die Tendenz des Mirakels kaiui deshalb nicht gegen die lirüder- 
scliaften gerichtet gewesen sein, weil diese sich überhaupt nicht im 
Oegensatxe zu den kiiThltchcn Lehren Ton der Werkheiligkeit und 
den äusseren Ileilsmitteln befunden haben. Ferner richtet sich cap. 
29, welehes das Münchslebeu behandelt, trotz der gebotenen flelegeu- 
heit durcinius nicht fj;egen die Brüderschaften, sondern ist ganz in 
ihrem Sinne geschrieben. 

Die üeranziehung eines Geistes, der einem Menschen Lehren 
gibt oder seine Seele fortführt, um ihr die Wunder der Schöpfung, 
die Freuden des Ilimnicls, die Schr(>ckcn der HöUe m zeigen, war 
kein neuer Gedanke. Zwei Schriften können genannt werden, wclclie 
dem Urheber und Verfasser des Mirakels bekannt waren und ihn 
nieiir oder weniger aiigeregt und becinHusst haben. Die visio Tundali. 
ein iu jener Zeit viel gelesenes und oft übersetztes Buch, wird uu 
letsten Gapitd des Mirakels empfohlen, sio war das Vorbild dir die 
cap. 35 ff., geschilderte Fahrt des Geistes zur Hölle und zum HimmeL 
Die andere Schrift, die Eiv.äblung von dem Geist des Bürgers Guido, 
welcher Mclit Tage nach dem Tode seiner Wittwe als Gespenst er- 
scheint und in ähnlirlier Weise wie Arnts Geist beschworen ähnliche 
Ueden wie dieser hält, scheint dagegen für den ersten Teil des Mi- 
rakels nützhch gewesen zu sein. 

In demselben Jahre, wo Amt sein Mirakel zu Ende geschrieben 
haben soll, nämlich 1444, erfuhr dasselbe bereits eine Übersetzung ins 
Lateinische, die sehr treu und sehr wörtlich ist. Der (Jbersetzer wju* 
ein Wesclscher Kleriker Johannes de K s s e n d i a Derselbe 
hat seiner l !» rsetzung iiidit allein Anmerkungen, \\ eiche einzelnen 
Ausspi üi hen des Geistes Lehren der K ircheu vüter entgegenhalten, bei- 
gefügt, sondern auch als Einleitung euie mit Aufgebot scholastischer 
Gelehrsamkeit geschriebene Untersnchuug über die zweifelhaften 
Punkte in dem Buche Arnts vorangestellt. Darüber dass dem Amt 
ein wirkliilier Geist erschienen sei, hegt er indessen nicht den ge- 
ringsten /weifcl. seine Bedenken sind nur durch einige Stellen erregt, 
welche er nicht mit den kirchlichen Lehren iu Linklang iindet, er 
urteilt, dass diese Ausspräche auf den Einfluss des Teufels, der ja 
noch Macht über den Geist hatte (vgl. cap. 3), zurückzuführen seien 



*) H. J. Qrälicr, ücschichtc von Meidorkh (1877j, S. 20. 

**) Joliannra von Ksmmi ist amnordom noch als Verfasser einer hisloria belli 
a Carolo M. coMtru Saxoiios gosii iK kiiniit. Als Proviiicial wiiics Ordens ersrhoint 
er in einer von itnn 14r>ti in Jirerocu aufi){est«lUfa Urkunde. Vgl. .Srheidt, ÜibliuUie<-a 
hivt. Ooettiug. I (1758), S. xxxii. 
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und empfiehlt im übrigen die Schrift» weil sie den Gläubigen ange- 
nehme und belehrende licctüre biete. 

Ausser ins Lateiiiist he ist Arnts Buch ins Niedtn-lündische über- 
setzt und in verschiedene deutsche Mundarten umgeschrieben. Hier- 
fiber und über ihre grosse Beliebtheit bis zur liefurmation belehrt das 
nachfolgende Verzeichnis von Handschriften und Drucken. Es läset 
sich annehmen, dass noch ausserdem sich in Bibliotheken oder Ar- 
chiven unbekannte Plandschriftcn oder Drucke finden werden. 

A) Handschrift 149 der ( lymnasialbibliothek zu C o h 1 e n z, 
einst im Besitz des in dieser Stadt 1405 verstorbenen Dominikaners 
Heinrich Kaitisen, der vordem ( — 1424) deutscher (ieneralinquisitor 
nnd seit 1452 Erzbischof von Drontheim gewesen war , vgl. lironke 
im Herbstprogramm des Goblenser Gymnusiums J. 1832. Unter 
anderen von Dronke a. a. 0. verzeichneten Stücken enthält die Hs. 
die lateinische Übersetzunjj; des Johannes de Essendia, neböt der 
Einleitung desselben. Geschrieben ist dieser Teil der Handschrift 
i. J. 1446 • ). 

B) Berliner Ms. ^erm. Quart. 404 auf Hl. 1—40, in mittel- 
uiederd. Sprache, zu ICnde geschrieben im Dciember 1446. Dieser 
Text ist nachstehend zum Abdruck gebracht, in der Hs. folgen ihm 
von gleicher Hand und in gleicher Muudart geschrieben die Visio 
Tundali und Gowido von AUecti. 



*) Die BMeilung i»bef$ekriehen Incipit determinacio ({iinnindaro dabits> 
biHum cirea acta seil ilirta per sjtiritum in Meyt i ii k <]iiain dwidit Iratrr Johannes 
de £s|endia ordiuis uraedicutoruui cuuvenUiü VVesaliensus sacre theologie professor. 
Bi, sSe hietH di§ IXnleitHng folgende Stdie Hane fpaain trsetstum de Amoldo io 
toiitoiiico Bcriptiim in lutinnm transtnli, hnmilitati <>t aimplicititi rusticaae, prout in 
teutonico latebat, sliium latinuiu adoptans . prout potui iategritatem verborum et 
maxime Bententiarum obflenravi, ne ex translacionu ipsa vel afferrein vel anferrem 
ilntiiiiin :iliqtiod . . I^tnim ex i^'cätis in Mcicrick spirituH possit iciri quod t'nerit 
bonua vel malus? Quud tucrit malus probatur, naui ille Hpirititi reete iodicatur 
malus qui vel malum promovet vel retranit a bono, sed utrumqne illo faeit spiritus 
ijifitur quia omni>8 ('lericos et iiaiiperes terra C'livensis reddit de malicia suspectos 
dum iutiet missas C'olonie dunitaxat iTlelirari atque ibidem elemosinas dumtaxat 
erogari quasi in patria prnpinquiori sine fructn Hcrcnt capitulo IUI*' et Y". . . 
Di« BimtHrnng scfUiatst bl. JJ40 Kciani in marginc aliqua notabo qoae faeient ad 
aliqaorttm aiMTciorcm intf!lii»t iiri!vm. Amen 1 1 1<» Urhani Amen, 

Die VherHct^uHjf lieifnuit Incipit niirracin ile spiritu quodam in villa Meierirk 
jitxta opidum nuyshorcli duratus ('livcnbis uppurento anno dui. M* quadrinjerenteBimo 
trecesimo septiino in vixilia Ix'ati Martini episcopi sul* niense novomliri tisipie ad 
diem ascensiouis domini proxime sequeotem pluhbud vicihas . . . Io dicta parocbia 
oKm vir qaidam divet fuerat mortnns ante annot quadraginta praefati tenporis . . . 
Sir schliesst mit den Wnrt>n Fai-tuin est autem istnd anno dni. MCC'CrXXXVii 
sed depost anno MccccxLiiii Aruoidus bec conscripsit et ia uotam redegiu quia 
aotem noc tempore Arnoldui scribere ncseivit, etiam p<rat hec com spiritn geata 
■entOS yniaginarionom rotro mcmoriuni Icsos hahnit, i|noniiiitis (>a siii^nla ad merao- 
rism revocare nequiebat. in latinum auteni translata est bet-. de spiritu narracio 
per fratrem Johannem de Eissendia, sacre theologie profcssorem eoBTMitUB Wetalieudfl 
ordinia praedicatorum Anno dni Mccccxliiij ipso die beati Martini epiaeopi Deo ait 
toiM et bonor qui perpetuus est .et sempiterDua. 

3^ 
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C) Hs. des Ilr. Pfarrer II. J. Graeber in Meiderich, 
48 Bl. 12*. Dieselbe enthält aof Bl. 1^37 die lat Überaetcung, 
Bl. 37 — 48 die Einleitung des JohuniicH do Essendia. Die Marginal- 
bemerkungun (Ks Ict/.tereu hat der Schreiber fortgelassen, neben 
sclüechterei) bietet die nicht viel jüngere Iis. oft bessere Lesarten 
als die Coblenzer. 

D) Iis. mit mitte 1fr linkischem Text, 24 Bl. 4^ her- 
rübrend aas der Abtei Hamborn, fir&her in Brentanos Besits. 
Einige Mitteilungen aus derselben sind Germania 11, 412. 414 ge- 
geben, vgl. (Wagners) Archiv I (1874) 652. Beginn: In den yaren 
vns horoti ihn xsti na synre geburt do m:in screiff 

K) Iis. des Vereins für Kunst und vaterlündisclie Altcu'lümer 
in Emden bietet auf Iii. 1 — 45 einen /.weiten mnd. Text. Vgl. 
Josef, Von den Todsünden, herausg. von Babucke S. 1 und Mnd. 
Wtbch 5 8. V. 

1) Iis. des llr. Professors AI. 11 e i f f e r s c h e i d t in Greifs- 
w.'ihl, 22 IM. 4°, n i e d e r fr ii n k i s f Ii. (ober dieselbe hat der 
friilicrc Besitzer A. Kaufmann Germania Ii, 411 berichtet und 
daselbst cap. 2 1 mitgetoilt. 

Die Drucke /.eigen die vSprachu ihrer Kutätehnngsorte. 

G) Harle m [Jac. Bellaert um 1483, nach Von der LindeJ 
. 28 Bl. 4. 

Bh Dit is dat boec van arcnt bofman j Holzschnitt j Bl, 1^ 
Hier bei^itit een mirakd dat gosciedo Tt iaer | ös here M. ccce. en 
xxxiij in die raact iioiii'mber T | een (h)ri) ghcliieten meyerie in den 
lande van cle | uc by een ftat ghciioeiut doefborch. Jil. JÜfia srhliesst 
Gheprent tot naerlem in hoUant. 

H) Delf [Chr. Snellaert um 1496] 30 Bl. 4. Vgl. Campbell, 
Annall s nr. 35G. 

JU. /" Van areut bosman j Ilohschnitt/ Bl. 2n Hier begint oen 
mirakel dat geschiedo int | iaer üs hcrö M. ccec. eu xxxiij. in die 
maet no | urber in ee dorp gehetG meyerie indr hide vä | keue bi 
een stadt genaet doesborch | BL itOn sddksst (Jhepiendt tot delf 
in Hollant. 

I) [Strassburg? vor oder 1500] 30 Bl. 8. Sehwabacher 

Letter, 30 Zeilen. 

Iii. Jtf I IMz^irknitt I ;M i)iU jft eyn groß niirackel von got vö 
ey I m': geyft der offenbarte ficli eynö jungen ge | Teilen vu rajj;eto 
groÜ wonder zeychen was | piu er leyt vud wie jme /.u helfl'eii wa^ ^ 
Das Erste Capittel | Bl, 30 9ehlieMt vnd da zwufchen | was xxfj. 
Wochen. 

K) Strassburg 1600. 24 Bl. 8. 

III. l'f Dis ift eyn groß mirarkel von got | vnd einem geyft der 
odcMibart«' j Culi <!yii(" iuiigon gdVIlcii der was genant Arnolt blifrli- 
mä. I I lloh.'icknitt j JH. ^7" scJUies.st vnd <lo zwifchö was | feehs vnd 
zwent/ig Wochen. AMKN. | Gotruckt /.ü Straßbürg | Anno domini. 
M. cccw. 
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Kb) Strassbui ^ iM, llilplufr (uiste Ausgabe des J.) 1505. 
12 Bl. 4. y^^l. Punm' Zusätze zu den Auuuluu 8. lOl. 

Anfaiuj DiB ist ain gro9 ' mirackel ▼<! aim Geyst vn Arnolt 
Buschman. Am Ende- Mathis Hupfofif in dem Jare so ma zalt nach 
Christus gepurt M. ccccc. vnd in dctn fünften. 

L) Strassburg, M. HüpfufT (zweite Ausgabe des J.) 150i}. 
24 Iii. 4. Vgl. Weiler Repert. typogr. nr. 330. 

Das iil ein groi) mirac | kd vü eim geilt vn Arnolt bufchmun. 
SMuB Slraffburg Blatthis hüpf | vff ia dem jare To ma aalt 
- nach I Cristiii gehurt M. ccccc. | vnd in dem Fünfften Jare* 

M) Cöln, Heinrich Ton Kays 1609. 28 Bl. 8. Vgl. Weller 
nr. Ö23. 

Van arnolt boschmä | vnd bcrich iyine aide | vader. Schluss 
Gedruckt zo Collen vp dem Eygelitoyn by myr Henrich va Nuyl^. 
Anno M. ccccc. IX. [HoUschnitt.] 

N) L ü b e c k 1 5 10. Vgl. Lappenberg, Zur Geschichte d. Buchdr. 
(1840) S. 120. 

Van Arend Hu0mann unde van einem Gheifte cyn groot mirakcl 
dat geschcon is in einem Dorpe gheheten Meynryk in dem Lande Cleve 
by eyner btadt genöraet Düßborcli. Lübeck 1510. 

0) Cöln, Heinrich von Nuya 1514. Vgl. Norreubeig, Küiu. 
LiteiEtnrleben (1873) S. 27. 

Van amt bnschman | vnd henrich syn aide | vader der geist 
eyn ( Schln.ss Vnd id ts gedruckt tso Coellen al offenbair | 00 mau 
schrieb M CCCCC vnd züq jair | Bj myr Henrich van Noyea vp den 
Eygelstcin. 

Pj Strassburg, M. Hüpfuff 1515. 24 Bl. H. 
Bl. !• Dis ilt ein groß mirac | kel vO eim geylt vn Arnolt 
bufchman. | [HdUHoekwm K] Bl. 2iß aMieut Getmekt vnd volendet 

/ü Straß: [ bürg von Matliis büpfuff in d6 | jar da man aalt' nadi 
Cri» j ftus geburt. M. ccccc. | vnd. xv. Jar. 

Q) Cöln, Kruffter (1 .'.15— L>0 20 IM. 4. 

BL VAn Amt bulcli^ | man vn Henrich l'ym alden vader 
dem I Geyst, £yu wonderlich Myrackell, dat gcl'chyet 1 ya yn dem land 
van Gleae by Düyß« | berch tso Meyerich. | [HcinaMiUl Gedruckt 
vp fent Marcellus Itraiffen. | Bl. 20 aeklieasl Gedruckt vff synt 
Marcellen llraißen | by Seruais KruÖ'ter. 

Diese Zusammenstellung liisst erkennen , dass das Mirakel 
Arnts seiner Zeit eins der beliebtesten Dücher den ganzen Rhein 
cutlaug gewesen ist, der Absatz, den es faud, reizte zu schnell auf 
einander folgenden Nachdrttcken, erst die Reformation mit ihrer 
gegen die OberechEtzung der äneeeren Dinge und gegen jede ausser- 
biblische Offenbarung gerichteten Tendenz kämpfte dagegen an und 
srhuf im eigenen wie gegnerischen Lager eine Fülle neuer für das 
V^olk bestimmter lUicher, ^ve]che die altere Litteratur mit über- 
raschender Schnelligkeit verdrängten. JSicht eine einzige Ausgabe hat 
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das Mirakel mehr egfahtm. Wie man auf proteBtauttsclier Seite fiber 
die«e8 und ähnliche Schriften urteilte, seigt eine Äusserang Agricolas, 

Sprichw. Ii. 22, Bücher wie der Ritter Tundalus, Pairik und Amt im 
Nit dcrlaiide hubu drr Toufel gemacht. Anführung verdient auch eine 
von (Veceliiis Germania 13, 44^^ mitgeteilte Stelle aus einem Hriefe 
V. J. 15H3, worin von einem aus Westfalen gebürtigen Licer.tiaten der 
Theologie berichtet wird, dessen ganzes theologisches Wissen aus 
Tandaltts, Arnold Buschman, den veer ntersten, Brandan, Patrik, dem 
Seelentrost n. ä. trivialil us nugie et fabulis geschöpft sei. 

Remerkenswert aber nicht auffallig ist es, dass fast alle Hand- 
schriften und Drucke aus rheinischen ttebieten stammen. War doch 
hier vorzugsweise zu Hause, was Deutschland au Visionslitteratur be- 
sitzt, und weit mehr wie in Baieru, was nüchstdem in dieser Litteratur 
fruchtbar gewesen ist. Am Mittelrhein findet die Viston des Tundalus 
zuerst dichterische Bearbeitung. Das Werk der Mechthild von Magde- 
burg wäre rerlore;), wenn nicht Basler es uns erhalten hätten. Bei 
Bingen und in der Grafschaft Spanlicim wirkten Hildegardis und 
Elisabet von Schönau, in Heisterbach schrieb Caesarius sein grosses 
Mirakelwerk, in Köln lebte Norbert, in den Niederlanden Gertrud 
von Oosten, Marie von Oegnies, Marie von St. Troud, Christine von 
Ypern, Luitgard von Tongern, Busch, Henrik Mande usw. Wie eine 
ansteckende Krankheit ergreift um 1400 die mit Visionen verbundene 
religiöse Verzückung die Miinche und Nonnen des Niederrheins. 

Diese Visionen sind ja freilich ganz anderer Art wie das Mirakel 
Arnts, aber sie zeigen immerhin, wie erregt das religiöse Bedürfnis 
am Khein war und welchem Wunderglauben es geneigt machte. 

Die Handschriften und Drucke*) stimmen, soweit *ich sie ver- 
gleichen »der aus mitgeteilten Tvxtproben beurteilen konte, von ge- 
ringen Willkührltchkeiten, MissversÜuidnissen oder Druckfehlern ab- 
gesehen, ziemlich wörtlich mit einander überein. Nur B zeigt einige 
auffällige Abweichungen, durch welche dieser Text allen übrigen 
gegenübersteht. 

Von den Missverstiuidnissen, welche begegnen, verdient einer be- 
sondere Erwähnung. Im 21. Gap. ist die Rede von den ,guton Holden', 

jenen kleinen elfischen Wesen, deren Gedächtnis noch in vielen Sagen 
der Rheinprovinz, Westfalens, Oldenbui^ fortlebt. Die Strassburger 



*) Von deu verzuichutlen Texten habe ich ABClKLOPij benutzen 
kAmeD, die Benntennf von C verdanke ich der bcscndereii Oefftlliirkeit de« Hr. 

Pfarrer G r a o Ii o r - Mciilcrich , Mitloilun;;t'n über B F O der Krcundlirlikeit der 
llrn. Lübbeu -Olileuburg, Keif furHC heidt-Qreifiwald, Jb' u i l • Lübeck. Wo 
N z« finden Ist, weiss ich nicht m siif^en, G findet lick in Lübeck, H im Haag, 
I P it) HtTÜii, K itt Hcrliii und Hamburg, Kb in Neustadt a. d. Aiscb, L in Zürich, 
M in Gotha, O in K<du (SUtitarchiv), Q in Berlin und £mden, ausserdem in swci 
Prtvatblbliothekon. (Nachtraglicii habe teil von Hrn. Prof. ReHfencbeidt noch die 
Nacliricht erhalten, dass auch in der Bonner T^iiivcrsitiUs-Bibliothck eine Hand- 
schrift des Mirakels vorhauden sei. Von einer Kopenhagener Handschrift in 
niederdeutscher Sprache schrieb mir Dr. Jellinghaus.] 
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Drucke bieten an dieser Stelle dk ffot hoU sitUf der Harlumer Druck 

in dorn selben Capitol für hüige holden jswcimal kdkoden (hoden ist • 

wahrscheinlich uus houdeu, ndl. = holden verlesen). Es inuss uIbu 
sowol <1<'n Strassburgern wie d m Ilnrlemcr Setzer der Aberf^lauhe 
von diii guten Holdtiu oder miudeäteus diese Bezeichnung unbekannt 
gewesen sein. 

Die Strassburger Drucke I K P (und vermutlich auch L) zeigen 
nebeo orthographischen oder mundartlichen Abweichungen vollständige 

Überciustimmuogf von dem ursprünglichen Texte des Mirakels ent- 
fernen sie sieh am meisten. Nachweisbar ist V (und L?) von K, dieser 
voti I abgeleitet, nämlich Cap. 29 haben K V den Druckfehler nit 
idkn lUten |I richtig mit allen ItUenJ^ I K den Druckfehler mcinatc 
teifl [für meiste teil/ gemeinsam. 

Dass H Nachdruck von O ist, orgeben schon die oben mitge- 
teilten Anfange» welche beide die fakche Angabe 1433 statt 1437 
enthalten. 

Die Cülnischen Drucke bieten alle denselben Wortlaut, dialeclisrh 
stimmen sie dagegen nicht ganz mit einander iiberein. /u (1 runde 
liegt ihnen wahrscheinlich ein verloren gegangener Cüluisclier Druck 
des 15. Jahrhunderts. 

Die mir ans E mitgeteilten Stellen geben keinen Aufschluss über 
die Stellung, welche diese Handschrift einnimmt. Die Sprache ist 
rein niederdeutsch, der Text scheint frei von groben Missverständnissen 
zu sein, ganz genau stimmt er weder zum lateinischen noch zu irgend 
einem deutschen Texte. Die Capitelangabe fehlt, doch soll am liandu 
augemerkt sein, welchen Inhalt die einzelnen Abschnitte haben. 

Die Ifs. B stimmt fast von Wort zu Wort mit F, sie weicht 
aber von dieser und andern Handschriften und Drucken durch folgende 
Besonderheiten ab. 

ß ist ohne die Gapiteleinteilung, welche (ausser K) alle übrigen 
Texte zeigen. 

in B finden sich ferner einige längere .Abschnitte am Kndc, 
welche die übrigen Texte in Cap. 6 und 37 bieten, vergl. die Bemer- 
kung XU Cap. 39 des Abdrucks. 

Diese Abschnitte künten recht wohl überhaupt febleu, besonders 

der erste macht den Eindruck eines späteren Zusatzes, er berichtet 
Degebenheiteu, welche Arut erst lange nach der Gespenstorerscheinung 
erlebt hat. 

Drittens verdient Erwähnung, dass in B Amt cap. 8 u. ü. iu 
erster Person von sich redet. 

^lan kann das Fehlen der Capiteleinteihing damit erklären, dass 
sie der Schreiber der Hs. B ausgolassen habe. Man kann demselben 
zumuten, dass jene verstellten .\bschnitte von ihm aus Versehen aus- 
gela^sen und an anderer Stelle nachgetragen seien. Es ist scidiess- 
lich wenig autiäUig, wenn in einer Schrift, wo Arnt so oft redend 
eingeführt wird, sich ein *ik^ einmal am falschen Orte einschleicht. 
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Aber es kann auch eine andere Möglichkeit, welche alles 
• zugleich erklärt, hier vorliegen, nämKch, dass B auf eiue Abschrift 
des Mirakels zurückgeht, die genommen war, ehe dasselbe die lelite 
Redaction erhalten hatte, welche allen übrigen ÜberHefemogen eu 

Grunde liegt. 

Das Städtchen Meiderich, der Schauplatz des Mirakels, liegt in 
einem Gebiete, dessen Mundart niederdeutschen Consonautstand, im 
übrigen aber den Übergang des in Köln gesprochenen Mittelfräukischeu 
zum Niederländischen zeigt. In dieser Mundart, der übrigens auch die 
in der lateinischen Übersetzung sich findenden deutschen "Wörter 
(witto vrowen, hilige holden, ßosman) entsprechen, muss man sich 
also das Mirakel ursprünglich abgefasst denken. Von den aufgezählten 
Texten steht demnach in mundartlicher Beziehung F der ürschritt 
näher als alle übrigen, in 15ezug auf treue Wiedergabe des ursprüng- 
lichen Sinnes scheint dagegen F anderen Texten und besonders B 
nachzustehen. 

Der nachfolgende Abdruck gibt den Text wieder, wie er sieh in 

der ältesten deutschen Handschrift, der Berliner, findet. Die Schreibug 

ist nur darin geändert, dass u und v geschieden sind. Hinzugefügt 
sind die Interpunction, die Capiteleinteilung und die eingeklammerten 
Ergänzungen. Die Abkürzung u n ist im Abdruck als und wieder- 
gegeben. 



In [dem nnmen] unses leven heren Jesu Cristi. 
[Hir]*) beginnet eyn schone rayrake! van eynemo geiste. Id goschach 
in deme lande van Cleve under (ienie kres(eni|e van Collen by |eyner] 
8t[atJ geheiten Dusberch in eynem dorpe geiheiten Meijeriko [in dem 
yare unses heren] dusent [veirbundert und XXXVII in dem mant ge- 
heiten november J 

[cap. 1.] Dar [was eyn rike man gestorren in vortiden und 
hadde doet gewesen XL yar min XII wcken und syn name was ge- 
heiten IIein)rich Buschman und plach eyn ackerman to wosen. It 
geschajch] op sunto Mertins avent in dem vorgcscrcven yare. dat 
eyus ackermannes sone dar de |>erdo selve sulde haleu ute der weide 
und was eyn yunck knecht van vifi und twintich yaren und sin name 
was geheiten Arnd Buschman van deme seWen gesiechte, unde dasse 
vorgescreven Arnt wonde myt eyme ackermanne geheiten Hcrnt 
Buschman. Des avend[es sunjte | MJertyns, als vorgescr. is, do de 
fsulvel dach undergcnck, quam ferne] eyne gcstcltnisse to eynes groten 
hundea, und de leit, ett' he in deme drecke geweitert were, und was 
vael van haro und de hunt dranck op Arnde vorgescreven, eff he en 



*) Das erste Blatt der Ilaiidächrift ist stark beschädigt. Diq uuiesbar ge< 
wordenen Stellen sind nach ICassgabe der Hs. F er^but mH dtureh Klammen 
bexeicbnet 
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Wolde biten. Do bltiif Amt stände und wort mrc vorvert und sloich 
vor sich dat teikeu des bilgen jcrucesj. Do bleiif dat dijr [dar) 
Stande nod amskede als eyo kranck mensche, und do genck Amt vort 
einen weeh/nnd id em do vort mar to quam nnd suchede alse eyn 
kranck mensche lade und leit als eyn hunt Dyt vergonck sick vrol 
negbcnteyn wecken, dat Arnt yo tor wecken cyns ctttc twighe dusse 
figuren sach und wort dar van sere ververt, als id den noch wol 
kundich is, dar he do mede wende, und mer Tele guder lüde, de des 
eyn deil mede [bl. 2j saghen und horden. 

[cap. 2.] Do genck Amt to dem pastore geheiten her Johan 
yan Dinslaken und clagede eme sine noit, ab he ock alreide dicke 
und vele gedän hadde. Do sprack her Johan vorg. *Id is eyn geist, 
du moist ene besweren.' Do antworde Arnt 'Des en kan ick nicht 
gedon ummc ververnisse willen.' Dar na op snnte Benedictus avent 
in der vasteu, do was Arnt spade uppe deme hove, und als Arnt in 
dat hos Wolde gan, do quam de geist und vorgenok Amde dat hus 
und genck eme so na, eff he ene nedertrecken wdde. Do bleiff Amt 
van oodes weghen stände and sprack *Ick ghebeidc dij bij der macht 
Jesu Cristi unses heren, dat du my seggest din gcbrcck.' Do sprack 
df goist 'Van der macht Jesu Cristi wart ick eyn creature' und vort 
uiyt dem worde hadde sick de geist gewandelt ute des bundes ge- 
Bteltnisse und scheyn als eyn groit alt man und sprack myt heiser 
stemme alse eyn kranck mensche *Ich bin eyn geist eyns cristen- 
menschen als du bist, und ick was dines vader aldervader and ick was 
geheiten Hinrich Buschman' und myt den worden wort he amechtende 
und verswant als eyn scheme. Dar na op den derden dach <iuam he 
weder oppe de selven stede und oppenbarde sich Arnde in grotcr pino 
wuchtende und carmeude und was gestalt als eyn mensche, und sine 
dedere waren danckergra, als ick in der nacht [gjeseyn künde, nnd 
waren der erden to male gelich, und he spradc to my myt grotor 
hasticheit *Soke rat and körte my de pine' und myt dem worde was 
he aver verswunden, dat ick eme nicht en vragede, wes eme noit 
were. Und vort so quam de geist vake |bl. 3.] weder und rusbchede 
biy Arode hin, off men dar risere op der erden hene toghe, und «piani 
odc und adindde dat hus, dar Arnt ynne sleip, dat id bevede, dat 
de hnshere Berat fiusehman nnd Figo sin husvrouwe opstonden van 
erme bedde und hadden angest, dat de geist dat hus ummewerpen 
woldc, und se sprackcn to Arnde, dat he upstoiidc und gengc to 
wiseu presteren rait van ene to krighene. Mer Arnt cn künde dar 
neyne prestere bij brengen, de emo hulpen. Öus dreitV de geist velo 
Wunders, mer de hose geist en leit deme geiste nicht seggen sin gu- 
breck, und so was Amt in groter noit nnd sine frunde myt eme. 
Oppe dat leste genck Amt to Collen van mde der preistere, dat he 
dey doctores mochte vragen umme rait, mer se en künden ome nicht 
geraden, dar umme dat de geist nicht en hadde gheeisschct und gc- 
sacht na der besweringhc. wat dar mcn eme mede helpen mochte. 
Do Amt to Collen gewesen hadde wiute oppe den derden dach, do 
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Diiin lie urleti' und g<jiick heiuti. Du he quam bij Duä»uidui'p oppe 
dat reit, dar quam eme eyu prcster to, de was gecludet myi svhooeu 
Witten deideron and was eyn to male echoen herlich prester, dat ick 
des also nicht na schriven en kan, und Amt de wort ververt vao 
wunder und cn dorste den prester nicht anseen, und de selve prester 
s])r!i(-k to Anido 'Hebbe guden troist! ik wil dij seggen, wu dat du 
deine goiste licl])en salt myt der genade godes.' 

[cap. 3.| Do sprack Arnt 'Leve here, sint yu de suku wol 
kundich V liebbc gy id van my to Colnc gehört?* Do sprack de prester 
*Id is de geist van Uinrich Busohmannei mer de bose geist en let 
eine nicht seggen sin gebreck. Du salt gan heme (bl. 4] to Meyde- 
rike und hören meinen oppe den hilgcn sundach dey mysse, und de 
bore van dem begyiinc wiiite to dnm ende und ganck also vro in de 
kcrcken, alse de prcister dat wiwator seght nt, und als dan de mysse 
Ute is, so nym des wiwaters wot in eynem krois myt dij und gaiick 
iu der tokommenden nacht op den hoÜ' und bcswere den hosen geist, 
dat he den cristengeist late ute siner gewalt, und Yort myt der'bc- 
sweringe störte dat wiwater oppe den geist, so sal de bose geist 
rumcn und de cristen sal dij seggen sin gebreck* und myt dem worde 
bleift' de prester stiinde und sprak 'Gank to husl du on salt nicht 
mer vi'agen, du salt myt denu; namen Jesu Cristi alle diuck verdrivcn/ 
Do bleiff Amt stände und wolde mer vragen und wolde ene ock het 
beseen. Do sprak de prcister to dem anderen male 'Gauck und do 
als ick dij gesacht hebbe! und als du dat gedän hevest,' also dij dat 
gebort to done, so wille wij noch wol mer to samene spreken.' Do 
genck Amt sinen wech, doäi so sach ho weder umme, do was de 
preister verswunden. Do nn rckcdu Arnt. dat id eyn myrackel was 
vaii iioäe, wente bynncn der corteu tijd so en künde sich neyn mensche 
vorberghen oppe der stede. 

[cap. 4.] Do genck Amt vort to bus und dede als eme geleret 
was, und des sundages in dem uvende to neghen uren do gendk Arnt 
oppe den hoff und nam dat wiwater myt sich, und de geist quam. 
Do sloch Amt vor sich dat teken des hilgen cruces und sprack do 
'Ich beswere dij, bose geist, de dar bist bij dem cristcngeiste, bij 
dem vadere und bij dorne sone und bij deme hilgen geiste, dat du 
dar van rumost!' und myt den worden so warp Arnt dat wiwater 
oppe den geist. Do gall de bose geist [bl. 5J eyu greselicli gcludt 
als eyn donnerslaeh und gaff tut van sich alse blixem, uud Arnt de 
wort sere vorvert,.dat he nedervel op der 'erden und was van sich 
selven gekomeu. Und do he weder to sich sehen quam, do sprack 
de geist Arnde an und sachte 'Amt, stant op ! ick wil dij nu seggen, 
wi's my noit is/ Do quam Arnt icliteswat weder to sineu synoeii 
und sprack myt groten vruchten und al bevende 'War medc inarb 
ick dij helpen?' Do sprack de geist myt alte schöner stemme 'Du 
Halt my dertich mysse laten lesen, der solt veir wesen van unser levcn 
vrouwen, vijff seilemysse, uegen van den neghen koren der hilgen 
engele, twelve van den hilligen apostelen. Und du salt my twe verde 
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to Aickeii Ran, de ick bcliuldicli was, do ick sturff, van gelofl'le wegeu, 
uuU du bult godc to eren und my tu hulpe so vulu uiinysscii spiuden 
and gbcven als Jesus Christas woDden hadde, do he an dem cruce 
starfE* Do sprach Amt *Ich enweit nicht, wn vele dat der hilgen 
wanden was/ Do sprack de geist *Du salt nemen ses und twiutich 
Reynoldes gülden und drey Colsclic witte pennincge*) und ganck to 
(^ollen und koip dar broit inedu unde giff eymu yuwcliken nicnsclicu 
vyu broit van eyme Colsclien murken *) und dan is der iilmysbcn 
geuoich, und ganch vor de kercken, dar de armen lüde de almysseu 
bidden, dar giff dat broit Und de dertich mysse salta ock to Collen 
laten lesen, und ganck to dem prediker cloister. Als du dar körnest, 
den eirsten preister, den du dar sust, dem lait lesen de vijf seilemysse 
und giflF eme seven witte pennyngbc, und ganck dan to den mynncr- 
broderen to deme gardyane und lait eme lesen dcy nogen niysBo van 
den negeu koreu [bl. Üj der hilgeu engeleu und giÜ' eme ueglieu 
Colaehe witte pennincge nnd ganck dan to unser leyren vrouwen bro- 
deren, dar dat groie schone beide unser vronwen steit in der kapellen. 
Welk preister de dar mysse leset vor dem beide, dorne lait lesen dcy 
twelflf mysse van den twelff Hilgen apostelen und gilV eme twelH" witte 
pennyngo.' Do sprak Arnt 'Unse pastoir was begerendc, dat lio der 
mysse ock wot don mochte umme godes willen/ Do sprack de geist 
*So lait eme lesen de veir mysse Tan der reyuen maget Marien/ 

[cap. 5.] Düsse .mysse worden alle gedao, als van dem geistc 
ntgesacht was. Arnt de genck to Collen to den preisteren, alse de 
geist gesacbt badde, und vragede, wat dat se nemen weiden van den 
myssen, und Arnt sacbte ene alle sake van dem geiste. Do sprack 
ein iuwelicb preister, dat be gbeve, wat dat bo wolde, sey weiden se 
gerne don. Do gaiT ene Arnt dat gelt, alse de geist gesprockcu 
hadde, und gaif ock vort de allernysaen, und do Amt dat broit be- 
talen solde, do en hadde Arnt dat broit***) nicht dan halff. Do 
raerkede Arnt wol, dat eme dat gelt genomen was, eer dat he utgenck. 
Do koffte Arnt broit van der bcltfte myt dem gelde und gatV dat 
umme got und genck weder to bus und genck oppe den bolF. Tobaiit 
quam de geist und sprak to Arude ^Bedrove dij nicht mcr umme dat 
gelt, mer ganck morgen, als de sunne opgeit, op dat velt vor den hoff, 
so we dij dan eirsten to komet und hevet eyne bilen in der haut, de 
heft dat gelt in sincr kisten in eyneni roden budele und be were des 
gerne quijt, unde alse he id weder gbevet, so en melde siner nicht, 
men solde ene anders na rechte richten/ . Des morgens genck Arnt 



*) G accipias vi-zinti sex Horciins Rcynoldi et tn-s alhn^ < olnuioiist'S. .1 acri- 
pies XXVI llon iios KcMioldi ot s«!.x all)OS Coloii., ilanehcn die HainlIteHUfkniifi <|nia 
ttiiu« flor(-uu>; valrbit XVIIf ullios Col., unus hIIiub XII iniiuros, toUt suminu a^i 
.'tfiT'i, in Wtrklit hkcll er;i/U die Siinnnr 'UiSS Urlirr. I K V ncnaen I rinr (irl<l- 
»umme mndern die Zahl der Wunden Christi ir ist sechstusvut secbshuuücrt und 
Mchs und sechszi^ als vil heller soft dtt umb brot gebeo. 
**) A c unim nianri Q ejnm GAladien haJler. 
***) lies gelt. 
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oppe dat velt. und dey [bl. 6] nuiii (luam inyt der bilen und 
Wolde dat gelt weder legen, dar he dat genoineu baddc. Du sprack 
Amt to dem manne *Wn bistu an dat gelt gekomen.' Do sprack he 
*Ick horde dat gelt klingen, do du id in de kisten lecktest Do de 
kiste Oppen bleiff, do wolde ick sein, wat id were. Do bedroich my 
de bose geist.' Do Amt dat gelt weder badde, do genok he to dem 
geistc und vragede, wu he id vort holden solde. Do sprack de geist 
'Ganck to Collen to dem bocker, demc dif de twe gülden ghevest vor 
broit und do eme dat gelt tosamen, dat he dar broit vor geve, und 
dan 80 is id wol betalt, wante de becker is oyu rechtvetdicb man. 
Und gank dan Tort to ker Jokanne» degkene to den aposten, nnsem 
pastore, und segge, dat ke de veir niysse van unser vrouwen wol ge- 
dan hebbe, und he hcvet er fyye ipedan/ Do dat Amt ker Johanne 
sachte, do sprak her Johan vor^. de pastoir 'Godo sij lof! und dem 
geiste ewighe raste! de geist scget war, ich dede vijtl mysse, op dat 
id de better werde, wente wij alle gebreckelich sint.' 

[cap. 6.1 Do genck Amt weder to hus'*'). Do solde Arnt noch 
AkenVarde don, dar umme genck ke do oppe den koff und wolde 
gerne kebn gewetten, off ke aUene solde gän. Do quam de geyst 
als eyn groit alt man, alse he to kommende plach, und sprack to 
Arnde, er he eme vragede 'Du salt eynen gesellen hebn, de myt dij 
to Aken gun sal, und als du reide bist, so is he ock reide.' Do 
dachte Arnt in syme synne, wat he deme gesellen to lone solde ghcveu. 
Do sprack de geist oppe Arades gedancken, alse he vele plach to 
done vor und na 'Du nlt bij eme d6n in allen saken als dn woldesi, 
dat ke dg dede, off da [bl. 8] eme deynedes in snlker maten, nnd 
so salta ock oppe deme wegke und alle tijd d6n, du salt van dyme 
cvenen menschen anders nicht soggen. dan du Woldes, dat he dij 
dede, und als du wot kopen weit, dat machstu wol diughen sunder 
argelist, mer betale so, als du schuldioli bist, und also du mysse 
vindost to hörne, de höre yu, und als du to Aken gekomen bist, so 
kore mysse und giff din offer, als dar gewontlick is van kerssen und 
van almyssen to dem altare.* 

jcap. 7.] Item so deden Arnt und sin geselle als vorg. is. Se 
(»Herden twe (!leyne kerssen und gelt to dem altare und geven ock 
armen luden wot unime godes willen. Item Arndes geselle was des 
pastores broder van Mcyderike und woude to Collen niyt dem pastore 
to den aposteleu unde sin uame was Hinricus geheiteu, und den 
sande sin broder de pastoir to liederike oppe den koff to Arnde, op 
dat ke vcmeme und verkorde alle geleok van deme geiste, und dar 
was dem knechte Hinricus woi to, oppe dat ke wunder hören und 
seyn mochte. Und do he oppe den hoff quam, do entfruchtedo euic 
nicht vor dem geiste als anderen luden, de Arnt myt dem vorg. 
knechte dar bij brachte und liadde. Do quam de geist und oppcn- 
burdu sich Arnde und Ilinrico uud dede ene kundich, dat Ilinricus 



Vgl zu cap. 38. 
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myt Arndc to Aken sohle gan als vorp;. is. Do sprack Arnt to dem 
l^eiste 'Sin lierc en hevet emo nicht orlefT gegheven vorder to gande 
ilun hijr ou dussen hoil/ Do sprack de geist 'Jle heilt orleft' geooicli, 
wente sin here gerne seghe einer kerepeblttde beste, wante he nioit 
gode dar rede vor gheven.' 

[cap. 8.| So begunde wij de Akenvairt myt groiem |hl. 9] 
vlito und myt sorgen, und de boso freist dedc uns vele vertlreites. 
Wesseide wij gelt, uns wort mer weder, dan uns horde, und wanner 
dat wij terden, so woldcn uns do ludo niyn reckenen, dun wij vortert 
hadden. En hedde* wij uns nicht so vHtliIcen selven gewart myt to 
seyne, so hedde kost und arbeit vorloren geweist. Dat quam al to 
van demc bösen geiste. Item do Arnt Uinricns sin loen wolde geren, 
do sprack llinrieus 'h k en wil anders neyn loen dan godes loen.' 
So scheiden se sick uppc dem wc^lie, Hiiiricus toich to Collen to .syme 
hereu und dede svme heren alle dinek wol kundich, und Arnt toich 
in siue heymode und genck den avent oppe den hoU' und vragede den 
geist, off de bedevart wol gedan were. De geist sprak *Se sint be- 
Uüet nanwe als men dat golt weghet.* Do sprack Arnt 'Sint dusse 
yarde so nauwe betalt, so en werden er nicht vele wol betalt. Do 
sprack de geist 'Du lievest war gesprockcn.' Do vragede Arnt den 
geist, wat men dun den seih-n na mo(;hte don, dat io wis were. Do 
antworde de geist 'Myssen, almysseu, vasteu und yunicli gebet, wan 
dat de rayssen geschein myt rechter andaoht und de almyssen van 
rechtverdigheme gnde und dat vasten und beden van reynen ynnigen 
luden geschüt efftc ock van luden, de in warer penitencien levet und 
ynnich sint to j^ode, dat is wisse behalden.' Do vragede Arnt umme 
dat afflait, dar de Iiiigen kercken und de hilgen stede mede begiftigot 
sint, oil dut ock so wol to krigeno stonde den menschen, de des be- 
gerden. Do geist antworde *Dey wäre truwige mensche de in der 
penitencien is, dem wert afflait dubbel.' De geist sprack ock *Du 
aalt wetten, mochte ick also langhe in vleische und in blode vereyneget 
sin als du bist, dat ick op unscn kerekhoff genghe und spreke myt 
ynnigher [hl. 10| andacht : o got, here, vorbarme dij over my na 
«liuer groten barmherticheit, — dan were ick quijt van allen pincn/ 

[cap. ü. j Do sprack Arnt Id sint vele lüde, de straffen my 
nnd Seggen, id sij tegen den hilgen gelaven, du en sijst neyn war- 
bafiUch geist." Do antworde de geist *Dat eirsto puntc des hilgen 
cristen gcloven is: ick gelove in got vader, almcchtich scheppcr 
hemelrikes und ertrikes. Sint dat nu got almcchtich is und ock 
barmhertich, so en is dat neyn wunder, dat got eyme geiste ainv. 
pine lüt corten. Do vragede Arut ^\Vu bistu an dusse gouade komcn, 
dat du dy mer oppenbareat dan ander geiste.* De geist sprack *Is 
was noit, dat ick my oppenbarde in dnsseme kerspele, mer du salt 
wetten, dat id nicht gescheyn en is van myme verdenste, sunder allene 
umme sake willen, de gode bekant sint, und id en mach allen geisten, 
de in no<len sint niclit bcschein. dat se sick oppenbaren na ermo 
dode, dut is rechtverdicheit, wuntu (^ucmeu dan vele seile weder, so 
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schege ock \o\e bedreginge van (Inn bösen geisten, want<» id is ge- 
S|)ro( k(ni van gode : Du on salt allen geisten nicht gclovt.'n/ Do 
spiack Arut: *War umine lievet dij got an my geschicket, sint dem 
male dat du noch negher vrande hevest dan my?* Do antworde de 
geist 'Dnt saket sick van dyine ▼ädere. Do ich sterven lolde, de 
liadde ich eno to male Iciff und he niy to male truwc was in alleu 
saken, und do hadde ick noch gelt und silver, Dat gaflf ick eme, dat 
he des wot ummc got gcven solde und dat ander to siner noitroflft 
hehu. Do starff din vader, er he dat betahle. Iledde he noch ge- 
levet, so solde he my to hulpe komeu sin myt myäseu und nayt al- 
myssen/ Do vragede Arnt ^HeTOi niyn rader dar ock pine [bl. llj 
van, dat he^dea nicht en betalde, he hadde doch groit got» do he 
starf.' De geist sprach 'Va, he Iicvet dar grote pine umme hat wol 
vijfV und twinticU yare und hevct in den pinen gheropen : wee den 
nienschen, de sick hopen tho orven myt l iker lach" sterven.' Do sprack 
Amt 'Sal lie ock lu'halden werden myt gode?" De geist sprack 'Ya 
he sal to gode komcn in der tijt als eyn man stervet, de dyme vadere 
dertich gülden schuldich was und wolde eme ^oen valsofaen eyt 
Bwen^ii, dat he eme nicht schnldich en were. Do sprack din vader: 
ick en wil neynen valschen eyt vor myn gelt, ganck to hus, ick wil(t) 
gode beveh'n de untruwe de du my deist. De man sal dan dines 
vadt'r pine liden to siner pine vor de dertich güldene, und dan is din 
vader wol Itetalt. Mit den worden wort de geist suchtende als eyn 
kranck mensche vau piuen und verswant vor Arndes oghen als eyn 
rouck van dem vnro. 

[cap. 10.| Des anderen avendes do genck Amt weder op den 
hoff^ do vragede he den geist, off he ock noch piue hedde. *Ja' sprack 
de geist Mck hebbe noch grote pine und sal er noch eyn deil liden 
sees daghe winte d;it de mysseu alle gcdaen sint, und dan is ok de 
pine vergan/ Do sprack Arnt 'War weirstu dey eirsten nacht, do 
du van dyme lichame gescheiden wers V' Do sprack de geist ^Ick was 
op der stode, dar myn hosfrouwe starff, dar wort ick eirsteu gepineget 
na dem dode. Dat quam also to. Do myn hüsvrouwe gestorven was, 
do stont myn gelt under dem bedde, und als ick se to gravo brachte 
in groten unmode, do queroen myner kinder eyn deil und stalen my 
myn gelt, und des kreich ick so groten myssmoit, dat ick myner synne 
wot quijt wort und wort so kranck, dat [bl, 12 1 ick myn leven cortede 
wol vijff jare, de ick na mochte hebben gelevet und hedde peniteneie 
gndaen und were dan selich geworden und selich gestorven." Do 
vragede Amt 'War sin de kindere gobleven, de dij din gelt steten?* 
Do sprack de geist 'Se sint in groter pine und se ropen weo wee 
und wee.* Do vragede Arnt ^Umrne wat sunde hovesttt so lange in 
pinen gewesen?' Do sprack de geist 'Umme drigerleie sunde willen. 
J)o ick was van ein und twintich jaren alt. do dede ick eyne sunde 
myt unkuuscheit, de dar reip in den hemel \vi(( k here wreck, und 
der sunde en hadde ick umme schemede willen nicht degher ut ge* 
bichtet, dat se de prester so groit konde vorstan, alse se groit was, 
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und ick hadtlii oynon sono nianrk niyucii anderen sonen, de bctruwede 
oyns armen mannes dochter und l)ehclt scy to der eo. Dat kerde irk 
inanniglie tijt, dal se nicht in echtächup i n solden sin, und icii licdde 
gerne geseyn, dat he se achter weghen gelaten hedde und hedde eyna 
riken mauiies dochtei* genomen, nicr myn sone behelt se tegen mynen 
willen und got dede cme grote hulpe, dat he mer ere und gudcs wau 
IUI der worUlr lope dan alle myne anderen kindfre, und des liinders 
en Wold-' ick nielit achtt ii vor sunde, d:it is harde an my g» pineghet. 
Uud ock so hadde ick t weift' gülden rntiaiigen van eynie nianne in 
syme testanientc, de solde ick armen luden gheven, und dat leil ick 
ungedan wol twe und twintich wecken, und de twelff gülden weren 
mit dem gelde, dat my gestolen wort van mynen kynderen, lüs vorg. 
is, und umme des geldes wilh n inostestu de almyssen to Collen gheven 
(alse vorg. is). Andei*s en hadde ick nicht so grote sunde gedan, dar 
ick [hl. 18 1 umme winte oppe dusse tijt in pinen hedden niott n wesen,' 
(cap. 11. 1 Iteni do vi-ugede Amt War umme oppenbardestu dij 
my als eyn hunt to dem eirsteu und niciit als eyu miuscheV' Do 
sprak de geist *In dem eirsten mynes levens do levede ich als eyn. 
hunt, .und do ick van twintich jaren was, do wort ick unknsch und 
levede als ick dachte in velcn sundt u, ick plach des hilgen sundaghes 
to eten vor der myssi3 und plach vele to danssenc und nicht vele tor 
hilgen kercken to ghaiide, dat was allet eyns hundes leven ofVte eyn 
heistelich leven. Item do ick van dertich yareu was, do iiani ick 
eyne echte husl'rouweu und levede do wot mer als eyn nieusche, und 
dar umme Oppen barde ick my eirsten alte eyn hunt und nu als eyn 
mensdie und nebhe dar ock noch wot pine äff. Idi hadde alse grote 
pine, do ick eirston gestorven was van sondcn, dar Lucifer umme ule 
deme hemele gestoteu wart, und ock umme anderer sunde willen, und 
de pine genck to haut umme. Ick se wol gebichtet hadde und wolde 
penilencie hebn gedan vor de sunde, hedde ick nochtaut lenger ge- 
Icvet/ Do vragede Amt 'Wat sunde waren dat, dar Lucifer uinnie 
verstoten wert?* De geist antworde 'Iloverdighe und hait. Do ick 
van viff und twintich jaren alt was, do wort ick hoverdich und bleiff 
so wol dertich yare, er dat ick penitencie dedc.^ Do vragede Arnt 
'Wat was din hoveidiglie ?' Do sprack de geist 'Ick leifmy verwent 
cleiden und leit schon maken myt langen snabben*). Ich leit rocke 
maken myt verwenden knopen und kogelen myt Velen sterten und 
Wolde yo myt den meisten gesein wesen na der werlde lope, und ick 
hadde my dar ock to gegheven, dat ick des duvels spcel plach to 
Oven, dat was dobbelen, [bl. 14] worptafelen und b«selen und dat 
badde ick wol seven yare gedaen, eer dat ick äff leite, und hedde ick 



*) Ä C inducbar vestibiis superbis et prociosis dulrois cum loogia rostris 
et induebu* tnniris «nriose nndatis capueiis fraetiltfttis volcns n jntiari cma naioribi» 
Bociindain cursnni soculi O Ich Hess mich omicntiulich rleyihu, irh lyess 

scboiHA msebeu mit iaiigheii Bueuelun. Mi iycss roecke maicheu myt verweiiidea 
Imoiffini. Ick lyeit koegel«n usehm myt vyll saytseieo. 
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id nocli oyn yar lenger gedaen, so woldo my got oppe dem speie doit 
Hehn lateii alsion und durto s(dde ick ewelichcn hebn vordomet ge- 
wesen/ Do vragede Amt 'Wat sundere werden meist vordomet/' 
Do antworde de geist 'Doitslegere und dobbeler und ander sundere 
dar na dat so grot sint in_ sunden und bisunder, de ere eigbenen 
bindere doden e£fte des geliken, de werden alle Terdomet, und vort 
wokcnor, hoverdiglie und unkuscho lüde.' Do vragede Arnt 'Wat is 
wokfr".'' Do antworde de geist 'Dat dey hillige kercke vor wocker 
lu'ldet, dat is woker vor gode, und wene dat de liilge ken^ke to banne 
doct, de is vor gode in dente banne, und wene dat de hilge kercke 
absolreirt myt recbte, de is ock abaoWeirt Yor gode.' Do vragede 
Arnt 'Sint ock wol so grote sunde, der man niobt gebeteren ea un T 
Do sprack de g( ist *Dat eyn menscbe unsen bereu got anderworff 
oruschede, begcrdi- he gonade van gode, got wolde se eme gerne ver- 
gheven. Weic ock eyn preister, de eyme sundere sine bicht nicht 
hören wolde und ghevea eme rait na siner macht, de preister ver- 
tornde gode mer dan de eue anderwortf cruschede/ Item do vragede 
.Arnt *Wu mach eyn menscbe sieb best vor sunde bewaren?' De gast 
sprack 'Swigen und wiken van den sunden, dat is dat beste. Vor dat 
dobbelspeel dar saltu vor wiken recht offt dar eyn sij, de dinen doit 
gesworen hebbe, wante de doit der seile is in dem dobbelspele und 
vort in anderen speien, dar got mede verteilen wert. Und alle de 
ghene, <le dobbelspeel eil" (»ek andere speie, dar men gelt medo vor- 
luset, ophaiden, de werden an lyve [bl. 15J und an der seile arm uud 
werden dan gepin^et myt den sunden, de dar ropen in den bemel/ 
[cap. 12.] Item dar na wart de geist also kranck, dat be nicbt 
Bprecken en künde, und verswant, und dat overgenck deme geiste wol 
negen worve na dem, dat ene Arnt anderworff besworen hadde, und 
he seghede, he moste alle pine he!)n winte dat de rayssen alle gedan 
wercn. Des anderen aveiides «|u;ini he alle tijt weder und was gestalt 
als eyn alt man und genck bij Arnde oppe der erden als eyn meosche, 
und als Amt vort genck dor de porten, so jf^nck de geist beaevea 
eme dor den tuyn, und dar van so en gaff de tuyn neyn brecken 
effte kraken van sich, mer be genck so Ucbtliken dar doicb ake de 
sunne dor dat glas. Do vragede Arnt, wo de grote licham were, den 
he hedde. De geist sprack 'Dat en is neyn licham, id is van den veir 
elcnifiiten.' Do scgede Arnt 'En hevestu neynen licham, wu machstu 
dan so schone sprake hebn V' Do antworde de geist 'Des menschen 
sprake dat is de geist des menschen, alse de geist van des menschen 
licbame gescbeiden is, so mach be des de darer spreken, und alse 
eyn geist neyne pine en hevet, so kan be alle sprake wol verstan uud 
is ock also snel alse de dancken des menschen, wanncr dat it godes 
W'ilU' is, und is ock so starck alse eyn dinck, dat nicht vergsin en 
mach, wu vele dat de sele gepineget wert. Wan dat de pine eyn 
ende hefft, so is de sede gelike gesunt, und alle dinck de geschein 
sint, de sint er wol bokant, alle schriffte und prophecien vau den 
Propheten sint er wol bekant, nocbtant dat de menscbe in ayme 
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IpveiiR ungeleret hevet gewest/ Do vraged«^ Arnt na e5'me manne, 
de sin aldervader hadde gewest, war de[8] seile were. De geiat 
sprack 4Ic is, dar he schuldich is to wesen. My en is nicht [bl. 16] 
oiieff gegheven vaa allen geisten to sprecken, my is georlevet van 
my selven to spreoken, wes men my Traget.* Do sprack Amt 'Segge 
my doch umme godes villen van myme aldervader und van anderen 
seilen, dar ick na vrage, wer se in demo hemele sin effte in der helle.' 
Do antworde de geist 'Ick knn wol Siggen wat dat got wil, und wes 
dat he nicht en wil, des en mach ick nicht seggen. Diu aldervader 
18 in dem vegevure und eal to gode komen und he weit wol, wu 
lange dat he liden sal, off eme nejm gut na en wert gedin, dar de 
tijt der pine mcde gehortet werde.' Do sprak de geist vort an *Alle 
de ghenc de dat hilf:;o ?^acranient und dat hilge olie in crme lesten 
entfanf^en myt warme ruweu und clarer bicht na erer macht, de en 
solcn nicht van gode gcscliei<l('n werden in dem jongeatea daghe, se 
mögen wol in dat vegevur komen na eren sunden.' 

[cap. 13.J Do sprack ock de geist *Ick en kan oppe dasse tijt 
nicht mer gesprecken' und wart sere kranck. Do vragede Amt 'En 
mach ick dij nicht helpcn, dat id wot beter werde?' Bo sprack de 
geist Ma, bidde vor niy!' Do vel Arnt oppe sine kne und sprack 
*0 hilge got, giff duss«*nio geiste barmherticheit und alleu gelovygen 
seilen!' und sprack vort drey paternoster und drey avemarien, und 
de geist schein ock, off he op einen kneigen sete, und also Amt eya 
paternoster nte hadde, so sprach de geist amen. Do dat gebet ute 
was, do sprack Amt 'Ewige raste sij allen gelovygen seilen T do 
sprak de geist amen. Do stont Arnt op und vragede dem geiste, 
off id ock ichteswat beter wt ro. Do sprak de geist '(Jode sij ewige 
ere und dij ewich ioen van gode ! nu bin ick wol gespiset.' Do 
vragede Amt *Van wat sunden quam dij nu de piue?' Do antworde 
de geist 'Van myner hovenlie wegene, dat ick starck und gesnot was 
in myme levene und wort alt achte und achtentich jare und hadde 
[bl. 17J ock groit gut na der woilde lope, und des nicht so vele 
umme got en gaff als ick schuldich was, und alse ick in de kercken 
quam, so wolde ick sitlen dem lioc^cstcn ende und sochte eyne 
sachte stede, und als men dat luige sacrunient opborde, so en kneigede 
ick nicht dan op eynen kneige und nicht op beiden kneigen, als ick 
schuldich was, und alse de namen Jhesus efft Maria genomet worden, 
80 en neich ick nicht, als ick schuldich was. Und dat ick rike was 
▼an wertliken gude, dat gaff my got umme drigerleige sako willen. 
Ick was warhafftich in myneu worden, myn ja was ya, myn neya was 
neyn. Und wat dat ick der hilgen kercken schuldich was van 
teynden off Tan anderer schult und ock wertliken luden, dat plach 
ick to betalen, alt ictf hedde gewolt, dat men my hedde ged&n, wan 
men my wot schuldich was. Do ick eyn junck man was van dertich 
yaren, do was ick nochtant arm van wertlikem gude und ick plach 
alto groten arbeit to done, mer id en halp my nicht und dat was 
myner siinde schult. Ich plach des hilgen dages to arbeiden, wat ick 

Ni*4l«nleatfche» Jahrbuch. VI. ^ 



Digiiizca by CjOO^Ic 



50 



to flone Jiadfle, ))0(l<^n to senden, dat dede ick op den Hilgen sundach 
und kopenschop to handelen. Ich placb ock myn korn in to voren 
in dem bowede op df-n liilgeii dach ond placb ock de« hilgen dages 
to dobbelen und to dantzen. Hijr badde ick allo dey teyn gebod« 
ßodcs niede gebrocken und dar umme so wort got toroicb op my, muito 
ick des hilgen dages gut wolde wynnrn, und he leit niyn gut dar umme 
vergaen niyt grotem ungelucke. Ich wart gevangen und geschattet und 
dat weder crsloich myu korn, de raort sloich rnyn have doit perde 
koyge, dat ick so arm wort, dat ick ute deme laude woldc gan, op 
dat ick dar nicht verschemet en word«, wan dat ick broit solde bidden. 

[cap. 14.] Und do ick sns arm vort, do genck ick to unsem 
))aslore und clagede eme myn grote ungelucke. Do sprack de pastoir: 
Dat is alle diner groten sunde schult, dat [bl. 18] du den hilgf-n 
dach nicht en virest, dat du dar gut weit wynnen myt quaden speien 
und myt arbeide. Do antwordo ich weder dem pastore: Ick plege 
doch de aposteldage to viren und de groten hochtide. Do sprack de 
pastoir: id en is neyn groter Tire dan de bilge sundach. Woltu selich 
nn lyve und an seile wesrn. so halt de teyn gebode und vijr den 
hilgen sundach gclich dem liilgen kerstesdaghe vnn allen saken got 
to wynnen Do ick dat horde, dat it des sclutlt was myn grote 
uugelucke, do sprack ick myne bicht van alle dem arbeide der hilgen 
dage und dede penitencie und virde do mer und leit ock van dem 
qnaden speie» und dar na en starff my myne have nicht mer und ick 
wort do rike van gude und sal ock nu hebn dat ewige gut bij gode/ 
Do vragcde Arnt '\Vu hette de pastoir, de dij so bekerde'/' Do ant- 
worde de geist 'He is gehoiten fanctus Adolphus, he quam na dem 
dode oppe den derden dach myt groter vroude to gode und ock myt 
groter geselschop, de alle sunderc haddeu gewesen, de he bekart 
hadde myt siner billigen lere, dat se penitende gedan badden und 
waren siner verbeidende in penitencien und in vrouden, dar se got 
gewiset hadde siner to beidende. Und so is id ock myt den preisteren, 
de quadc excmpele geven dm luden myt giricheit hoverdigen und 
unkuscheit un<l myt quaden speiende. Alle de lüde de na eren quaden 
exempeleu in pine kernen, de verbeiden ock der preistere, winte dat 
se ock sterren und varen dan myt groter pine in pine to sanene* 
und do myt dem worde wort de geist kranck. 

[cap. 15.] Des anderen avendes quam de geist weder oppe de 
scivcn stede. Do vragede Arnt 'War un>me oppenbarestu dij my mer 
des nachtes dan des dages?' De geist antworde 'So lange als ich 
nicht en mach komen to gode, so bin ick in der nacht, dar umme so 
oppenbarc ick my meist in der nacht.' Do vragede Arnt *Wa lange 
saltn noch pine hebn?* De geist sprack 'Noch twe dage ond twe 
[bl. 19] nachte winte dat de myssen alle gedaen sint, so kome ick 
to gode.' Do vragede Arnt ^£n mach ich dij nicht helpen, dat du 
dusse twe dgge und nachte neyne pine en drovest liden? hebbe ick 



*) L quiesceos ab omuiüua openbus et iacUa quae lucrari poss^nt. 
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myn levendige*) yu afflait verdenet, des gheve ick dij so vele als du 
wolt. Do sachte de geist *Giff my des aflates twe dage, dat du t(» • 
D)yddage verdeyaedest, so en behove ii;k nicht mer.' Do viagcdc 
Amt *War mede verdeyocde ick to mitdage afflait?' Do autwordo 
de g^t *Do .du de twe armen lade over dat water ▼oirdest amine 
godes willen.' Do segede Arnt 'Dat geve ick dg in den narnen uases 
leven heren Jesu Cnsti/ Do aprak de gciat *Uode ey alwege ere 
und dij ewich loen van godol nu en hebbe ick neyne pine mer, nu 
bin ick ;^esunt van allen piiien des vogevurs.' Item dijt afflait vant 
sich in dusser wise, Arnt solde des mytduges inyt eyme perde riden 
Over de Rure, üo queinen dar twe arme pelegryme und baden Arnde, 
dat lie se ovenroirde umme godes willen. Do nam er Arnt eynen 
achter sick oppe dat pert und vorde ene over und reit do und luüde 
den anderen. Do sprack Arnt to deoie geiste 'Bistu nu reide, dattn 
to gude varest, nu du neyne pine mer en hevest?' Du sprack de 
geist 'Na dussen twen dageii als de mysse alle gedan sint.* 

[cap. IG.] Do vragede Arnt 'Off ick nu storve, were ick dau 
ock in sundenV' De geist autworde 'Wanner dat de suude sint go- 
bichtet - und alse de mensche dar genoich vor d&n wil, so sint de 
sande allen creaturen bedecket und got en wil er nicht oppenbaren, 
so cu kan ich dij dar nicht van bescheiden. War dat du nicht van 
gescLeiden en bist myt bichtene, dat is kunt in dem hemele und in 
der pine.' Do vragede Arnt 'Wat is dut, dar ich geyue biclit van 
gesprocken en hebbe ?' Do autworde de geist 'Dattu diiien evenen 
criätenen menschen belachet hevcst und des hilgen dages umme deu 
kerckhoff hevest gaen kallen uuder der hilgen mysae und dat du dine 
kogelen heyest laten hackelen, off da vleigen woldes, nnd des [bl. 20] 
. hilgen dages pleges to speien umme beir, dattu dmnckest myt der 
geselschüp' und dar to nomede de geist noch vrle sunde, de noch 
vele kleiner weren, dat id wunder were to schriven, und wat dat Amt 
gebichtet hadde, dar en wiste de geist nicht van to seggen. Do 
vragede Arnt 'Bin ick ock de sunde auderworff schuldich to bichtenne, 
. de ick eyns gebicbtet hebbe?* Do sprack de geist 'Ja, als de peni- 
tencie nicht gedan en were. Wanner dat de war (t)rnwige mensche 
komet und heyet Tele doitsunde gedan uud bichtet der eyn deil und 
hevet der anderen vergeten und wohU; sc gerne bichten, ofi he se 
wiste, dem menschen wert van dem preistere cleyne penitencie gesät 
und van gode eyn lunck vegevur und he mach noch wol na dem d -de 
io gode komen suuder vegevur, so vernc als he na dem bichteu levet 
' HO lange, dat h« vele guder wercke d6t und ghevet almyssea and 
' gelt yele to der hilgen kercken afflait to haiende, wante umme den 
* hilgen kerckhoff nnd op hilgen Steden dar much eyn mensche afflait 
halen Tan sinen sunden als emc de hilge kercke seget, alle de tgt 
^ wort enie gereckent vor j)enitencie. 

£cap. i7.J Do vragede Arnt Dedestu ock rechte bicht, do du 

♦) leveuduge? 
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sterven aoldest?' Do antworde de geist 'Ilodde ick rechte bicht ge- 
sprocken, so en liedde ick nicht iilsus lang»^ sunder troist in pineii 
gewesen, und so en hedde my ock de bosc geist nicht mögen pinen, 
mar so hedde my myn engel genomen, do ick starff, und hedde mj 
gevoirt in dat Tegeror off war my got hedde wiUeo hebben mid my 
ock eyne seker tijt gesät, wu lange ich soldc hebn geleden, unde 
alse my pude wercke na weren gcdfin, de hedde he vor godc gebracht 
unde hedde my dau hoger ute den pinen gehaven van deme hovede 
winte an den hals und so hoger und hoger winte an de vote und dar na 
in den Hemel. Do ich sterven solde, do vrageden my myne kindere, 
off ich dat hilge sacrament hebn wolde, do sprach ick ya. Do de 
preister quam myt deme hilgen sacramente, do quam my eyne [bl. 21.] 
wrake Tan mynen grotmi sunden, dat ick nicht en künde gesprecken 
und dat quam my dar van : wanner dat ycmant tegon my mysdaen 
hadde, deni»^ fu wohh« ith nicht vcjrghevcn, und wanner mcn my to 
sprack, su sweich ick und en wolde eme nicht antweren, und so was 
dat paternoster tegen my, in dem dat ich nicht Torgeven en wolde. Do 
sprack de pastoir, do he sach, dat ick nicht gesprecken en knnde: 
Ilinrich, begerstu des hilligen sacramentcs und des hilgen olies, so 
sla vor dij dat teiken des hilgen cruces I Do tekende ick my myt 
dem hilgen crnce. Dt» sprack my de pastoir vor de gemeynen hiebt, 
dat ich myne suude bedencken solde, und de pastoir bekande myn 
harde herte wol, dat ich nicht sprechen en wolde, do ich wol ge- 
sprochen hedde, und he sprak mede ia der bicht: ich geve my 
schuldich, dat ich dicke gesprecken hebbe, dar ich swigen solde, nnd 
dat ich dicke hebhe geswegen, dar ick srhuldich was to sprecken. 
Do hordo icl» wol, dat he myn harde leven rorde, und do kreich ich 
groten ruwen vor myne sunde. Do gall he my den hilgen licham 
unses leren heren Jesu Cnsti und dat hilge ulie und he troiste my 
do wol und segede, dat ich my nicht en leite bekoren van dem bösem 
iste, dat ick ncyne bicht en künde sprecken, und sachte my: alle 
d<! ghene de dat iiiige sacrament entfengen in ormo leatnn myt be- 
niwenisse erer sunde, der is dat ewighe leven bij gode/ Do sprack 
de geist vort an Dat hevant ick war. Hedde ick do de genade nicht 
gekregen, s« en were ich na nicht sclich geworden effto nummermere/ 
[cap. 18.J Do vragede Amt 'Wu bette de pastoir?' Do ant- 
worde dey geist und sachte 'He hette Giselbertus, got sij sin troist r 
Do vragede Amt *Ja he ook nach in pinen?' 'Ja' sprack de geiat 
'He is na in pinen und he weit wol, dat he verloist sal werden na 
Velen yaren, anders so is sin pine der hell<>pine gelich/ Do vragede 
Arnt 'War mede hevet he de groten pine verdenetV' Do antworde 
de geist *ile hevet vele mer der werlde gedenet dan gode, he heffit 
den hoirsam der hilgen kercken vake und vele gebrocken, [bl. 22] 
he plach syme kerspele quade exempele to geven myt giricheit unde 
myt nnknscheit und he plach to gebeiden de hilgen dage to viren 
und brack se selven myt arheide nnd myt körne in to vorne. So 
lerden sine kerspelsiude vau eme, dat se des geliken deden und 
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Spraken: hf is giiicli und iniknysi^b, iioclitant so were lie gerne to 
gode, wij dun uck aho wuute wij en kunneu nicht bcter weseu, dan 
he is. AIbo leveden siner kerapelslade eyo deil na eme und sint ock 
in einer pine.* Do vragede Arnt *En mach men dem pastore nicht 
helpen nie der pineV* Do sprack de geist 'Men mach de pine wol 
oorten, ah ich dij vorgcsegct hebbe, myt myssen almyssen ynnegen 
gebeden und myt anderen afHatc/ 

fcap. 11).] Do vragede Arnt 'Kn deden dij dinc kindere ncyn 
gut na?' Do autworde de geist 'Ach des was my vele to cleyne. 
Wat ick Tor gedan hadde, dat bevant ich, und ich hadde ({rote pine 
nmme myoer kinder willen, dat ick ene groit gut gehiten hadde und 
sey deilden dat myt grotem kyve und vergeten myner dar mede, und 
got gonde myr der gcnade, dat ick my oppcnbarde, dat myne kindere 
wol dachten, dat ick in groton [)iru'ii werc, und do hadde ich na 
cyne nichteii, de genck myt widigcli^e iinime, dar to gengen myne 
kindere und baden sc, dal se my laden solde und vragen my, wu id 
umme myne sake were. Do sprack myn nichte: di^t wil ick .gerne 
doen, wante he hevet dat wol verdenet tegen my, nnd loet my weder 
to komen, und se mende, id were al myt gode. Und in den worden, 
dar se my mede loit, quam de bose geist to er in gesteltnisse als 
ich plach to gane op erden und leit, off be myne (tleidere ane liedde, 
und 8« mende, dat se vele seile myt sulken worden hedde to gode 
gebracht. Und de bose geist sprack myt er: ievc uichte, ick bin 
noch in groten pinen. Do vragede se und sprack: leve frunt, war 
mede mach men dij helpen? Do antworde de bose geist: du salt 
mynen hinderen seggen, dat se my mallich eync Akenvairt gneii und 
laten my negen seilemysse lesen und de quater tempore na vasten 
eyn jar to watere und to |bl. 23] brode und geven*) negen witte 
almysscn in der (juater tempore. Und dat leit myn uichte don, und 
id eu halp my nicht, wautc id tegen de gebot der hilgeu kercken 
was. Do dat yar umme komen was, do quam de bose geist weder 
und sprack to er: leve nichte, id is wol vuUenbracht, nu vare ick to 
gode. Und dat dede do myn nichte kundieh mynen kinderen, dat 
ick myt gode wescn solde. Do en deden my myne kindere neyn gut 
mer na, mer dat gemeyne gebet der hilgen kercken quam my mede 
to Staden, sunder nicht so sere als den seilen, de lutterliken gcbichtet 
badden vor erme dode. So dicke als eyn mysse gedan wort, dar 
hadde ich al myn deil ttSJ* 

[cap. 20.] Do vragede Amt *Sint de mysse van allen preisteren 
gelicke gut gehoirtV' Do antworde de geist *Got is dar al gelike 
groit unde mechtich in eyner yuweliken mysse, mer sc en is allen 
menschen nicht gelike gut gfdioirt, so vcre alse se wetten, dat se 
levet tegen dat gebot der hilgen kercken find se eu is ock deh 
seilen nicht so gut als eynen reynen preisters mysse, wanto got gerue 
reynen deyneren hoirt, und alse eyn preister sine bicht gedaen helft 
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und wil wäre peuiteacie don, dan is ock de mysse gut/ Do vragede 
Amt *Is ock dat den fteilen gut, dut men offert to dem altare?* Do 
antworde de geist *OiFer to dem altare to brengen dat is almysse 
und dat 18 den seilen to male natte myt der hilgen myese, als 

id van rochtverdigemo gude is. Darna is id ock vor gode gut und 
is ock dt' beter, dat id wert gelacht, dar de hilge mysse iegeu- 
wordich is, und it is den preistcreu bose, wan dat se dat offer nicht 
en verdeynen, also se scbuldicb sint myt vigilien und myisen. Und 
«an se des nicbt en befaoTen, so solden se id umme got gbeven, so 
weren se darvan vrig and lois/ 

fcap. 21.]*) Do vragede Amt 'War is din nichte geblevcn. de 
so plach to wichgclien?' De geist antworde 'Se is noch in pineu 
und se weit wol, dat so to gode komen sal, wante se mende, id en 
^ were nene wichgelie. Se plach rechte bicht to spreckeoe und so 
nnderwisede den pastoir also dat be er orleff gaff to wickende, und 
dat wert in eme to male barde gepineghet. Und de bösen geiste de 
meD> heitet witte vrouwen effte hilge holden dey quemen [bl. 24] to 
er und sachten, dat se de hilgen holden weren, de under der erden 
woneden und \inder den schonen boraen und under den krusen busschen 
und nomeden ere der stedc vele in der lüde hove, dar se woneden, 
und saditen ere, dat se de Inde warnen solde, dat se ere stede rejoe 
beilden, so solde id ene wol gaen an erer neringe. Und dat dede 
myn nichte den luden knnt, nnd we des dan geloffte, dat de boaen 
geiste de guden holden weren, und dedcii ene ere, dar kregen dan 
de bösen geiste macht over. Wanner de lüde dan dat vcrsumeden. 
dat den bösen geisten de ere nicht to cren willen en gescha, so 
quemen de duvele dan und dcden den luden scbaden an erer neringe 
umme eres nngeloven willen, dnrto ock an der lade kindere, nnd 
wan dan de lüde in schaden und in verdreit quemen, so gengen se 
dan na der wicbgelerschen und nemen myt er rait, wu id hijr umme 
mochte wesen, dat ene ere neringe so to nichte worde und wu dat 
ercn kinderen niocht«' gescliein wesen, do antworde dey wichgelcrsche: 
ich wil beseyn, wu dat id dar umme sij. So quemen dan de boscu 
geiste to er nnd spreken: uns en wert nene ere gedaen und ere 
kindere bebn unse wonynge unreyne gemaket, se solden des donerstages 

*) AI» l*rube tcie Johannes von Essen tiberseUt diene folgende»: Qvesivil 
Amoldat Ubi est neptis loa sortilef^ qua« sie dmiwabAt Retpondit spiritos : 

Adbiic (U'tiiH'tur in iicuis et ccrtificata est ijuod ad dcum pervenict, putaliat cnim, 
quod sua practica uou easenl sitpersticioiui et pur&m coofessiouem cousuevit tucerc, 
et pastor mm td talis Ifeentiavit Sed hoc grarisBime in ipso pastore puDiCor et dnrv. 
Et tpiritus malipiii (|ui dicuntur penatfs vuIro h i 1 i p r h o 1 d p u vcl w i 1 1 c v r o w o ii 
[G Witten vrouwenj veiieruot ad eam diceates se esse dominu.s albas qaae sab 
jierra morantar sab frondoais «t pulcbris bnseis et arboribns erispis exprimendo et 
drsipnaiido multa loca similia in ctirtiltn^ ImmiDum sifa, in quibus s«- liabitarc dice- 
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dominamn nranda eonsenrarent, qala sie in aetibm et nejrociis suis prosperare 
merrbuntur. Die entsjtrrchende Stelle ans I) ist nebst Varianten aus F und O 
Oermania 11, 414 von Ktu^moHH, aui Germ. 17, 77 von Birlinger, ans Jä im 
Mnä, Wh, YI, §. v. holdm ton JMen mägdäH, 
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den aveni vro to bedde g&n* und moken dai Iiis schoue und bereiden 
de tafelen myt schöner spise, dai wij eten; daa solde id ene wol g4n 

iu allen saken. Und dat dedc de wichgelersche dan den luden kun- 
dicb, und dat de lüde also di don. so leiten se de lüde dan ungepineget 
und so kregen de bösen geiste de lüde in ere gewalt, der se myt 
anderen saken nicht krigen en künden. Nota bene: item alle do 
ghene, de gaen na wichgclieu of wichgelie doeu, de gait ute der ge- 
walt godes in de gewalt der boeen geistej und welich pastoir witliken 
in syme kerspele de let gescheyn, de is ock under der macht der 
bösen geiste.' Do vragede Arnt 'Wat geiste sint de gudtn holden? 
sint id ock duvele V' Do antworde de geist 'Id sint alle verstoten 
geiste und sint eyn deils ute Lucifers köre, des sint se deste kun- 
stiger wunder to done.' Do sprack Amt 'Wat böte is dar weder?* 
De geist (bl. 25j antworde 'Warhaftich gelove, dat got boven al is, 
dar men alle bose geiste mede verdrirea mach. De bose geist eu 
mach dem menschen nicht mer dftn dan he verdeynt. Wanner ^n 
mensche quaden geloven hevet elfte dat he sine vire brecket, so let 
eme got wol wes beschein, dat hc viren moit, wante alle gebode moten 
gebalden sin vor effte na in pinen.' 

| cap. 22.] Do vragede Arnt 'Komet alle geiste to gode, de sick 
op erden uppenbareu in pinen ?' Do antworde de geist 'Neyn, ich 
bekaudo eynen man op erden, de placb arme lüde tu verdrucken 
und besloich eyne gemcynheit» eynen kamp dar der armen lüde have 
to weiden placL daroa starff de rike man und wort gepineget oppe 
deme kampe drei jare lanck, so serc dat dar wunder gescacb, he 
brande alse eyn groit busch und na den dren jaren wort he bogravcn 
in de helle. Ock so bekande ick eyneii man, de bose was und wort 
doit geslagen van sinen vyanderi und lie solde nochtant achte yaro 
gelevet hebn, er he naturlikon dodes gestorven werc. De was ock 
de achte jare in pinen und quam dama in groter pine.* Do vragede 
Arnt na anderen Steden dar do lüde osk wot plegen to seyne, wat 
dat dat were. Do sachte de geist van soin^ygen luden, der eyn deil wol 
sestich iare doit hadden gewesen, dat id wunder was, und id waren 
de meiste deil ackerlude gowest und hadden nialiick ander er eyn 
dem anderen sin laut äff gewannen und gestolen und ock ander sako 
gedan und waren de meiste deil oppe den Steden, dar se de sunde 
gedan hadden. Do vragede Amt na eynem manne, de eme to male 
na was unde hadde myt einer husfroawen vele hindere, war dat sine 
seile were. Do antworde do geist *He is nai Ii in groten pinen und 
sal na velen iaren to gode komon, und lie i^i bewilen bij syme sone 
Hinrike und dodet eme sine kiiidcre, wan dat se de cristenlieit hebn.' 
Do vragede Arnt 'War umnie let em«' got de macht V Do antworde 
dey geist 'Wan dat got den menschen plaget, dat is siner sunde 
schult efft einer alderen sunde, dat he er gut hevet, efte id is dos 
schult» dat ene got to sick hebben wil Umme drigerleige [bl. 26] 
sähe willen plaget got dicke den menschen, und so is id ock myt 
Hinrike, dat de geist sine kindere dodet: umme siner sunde willen 
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und umme sincr alderen sunde willen. He en pleget gode nicht to 
Kruchten, he hertt gerne knoclite, de des hilgen dages wot eten und 
varen to holte. De heldot hc leyver dan de vasten willen und gan 
to kercken, und he en doit dem geiste neyu gut na als he bchuldicb 
is to done, wante he was sin naturlike vader unde badde eme gut 
gedaen. Umme diisser sundo willen so lei got dem geiste de kiadeie 
doden, und he heül er im teyn gedodet als se cristen geworden weren 
und sal se alle doden de sin husfrouwe noch krigen mach, it en sij 
sake dat hc penitencie do. Ok so hevet de geist de macht, dat he 
eme au sin lifl' mach tasten unde vermanen ene eyns, dat he also 
krauck sal werden, ofT he sterven solle, mar he sal weder op komeo, 
sunder he moit dar eyn teiken äff bebalden alle sine le?endaghe, dat 
men an eme seyn saL* 

[cap. 23.] Item dat gescha dar na dat dusse vorg. Hinrich 
wart geroirt van dem geiste. de sin vader gewest hadde, und wart 
80 kranck, dat ene de arsteu overgheven. Do dachte Arnt wat dat 
he van dem geiste gehoirt liadde, dat id eme also gaen solde, wert 
dat he nicht van den sunden en leite. Do genck Arnt to Hinrike 
und sachte eme, dat ho nicht sterven en solde, und sachte eme eck 
de sake, war id eme her qaeme und war umme dat de kindere storven. 
Do he dat wair vant, dat he weder ghenas, do virde he mer de hilgen 
daghe und dede syme vader gut na unde sint hevet eme got mer 
kindere verlent, de sint levendich gebleven. Und Ilinrich hevet eyn 
teiken van dem geiste behalden, dat he bevot stedeshen, oÖ' eme sere 
vreise, und dat teikeu beheldet he sin leven. Do vragede Amt 
*Wrecket got ock sinen hilgen sundach an der lüde kindere?' 0o 
sprak de geist ^Nicht allene over de hindere, mer ock OYer gut, perde 
koige und ander gut, dar wreckct got sinen hilgen sundach an, dat 
men sprecket: wij willen unse kora op eyncn houp [bl. 27] setteu! 
wachte wij oppe den mandach, so wert id allet to nichte. Men solde 
umme alle der werlde gut uiclit eyn gebot godes brccken ! wert dat 
eyn mensche eyn gebot godes i)reke und mochte dar so vele gudes 
mede wynueu, alse alle de werlt inne hevet, uud de mensche dan 
dat gut umme got ghcve, de mensche en mochte nicht to gode komen, 
hey en hedde eirsten ruwen und bicht gesprochen und dede penitencie 
vor de sunde. Were ock eynich mensche gode syme scheppere also 
truwe, dat he eyn gebot nicht brecken en wolde, dat he alle der 
werlde gut darmede wynnen moclite uud gheven dat umme got, den 
menschen hedde got to male leiff und der truwe en wil got nicht 
lange ungelonet Laten. Ock so geit de hilge sundach boveu alle 
hilge dage, wante got sine grote wunderwerclro alle oppe den hilgen 
sundach hevet gedan, und men sal den hilgen sundach yiren van der 
eyner myddernacht winte to der anderen.' 

[cap. 24.] Item do sprack Arnt to dem geiste 'Ich wolde, dat 
du ray eyn teyken Woldes gheven, weme ick dusse wunderwercke van 
dij sechte, dat he des geloftte.' Do sprack de geist 'Is was ray noit. 
dat ich my dij oppeubarde umme cortiughe willen myuer piue, mer 
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teiken to geven, des en is tny nicht uoit. Ick «n wil dij nicht seggen, 
tUt tegeu den hilgen criBteDgeloven is. Wey is nicht geloven en wil 
noch en kan, de wachte, winte he geloven vinde, als ick gedaeu hebbe. 
Ich en Wolde den geboden godes nicht geloven, nu heb ick geloven 

vundefi. De cristengelove steit dar an, dat mfii gclove, riat got is 
in hande der preisten« bedecket in tiguren brodes und wyiies, So ist 
ock verdenstelich, dat meu gelovet godes wunderwercken, de lie al- 
mechtioh is to done. und des is uoit, dat men den worden godes ge- 
k»ve. Id ei^ is ueyn gebot van gode dat men den geisten geloven 
solle, und dar nmme is gesprochen wey dat allen geisten gelovet, de 
wert bedrogen, und och so is gescreven: wilt se Hoyses und den 
Propheten nicht geloven, so en gelovet se den doden nummer mere, 
unde dar uramc so cn mach ick noyn teiken geven und id is dij und 
ock den ghenen, dey myt dij hebn geseyn und gehoirt, |bl. 28 1 ge- 
noich in piuen geoppenbairt, dat du und se wol to mögen seyn, dat 
gij na dem dode nicht in groter pine en homen.' Item Amt de 
vragede ^Hedde eyn mensche eyne sunde gedaen und ea dorste der 
nicht bichten van scheniede wegben, mochte he so vele bij sick seh en 
nicht don dar vor, dat se eme got vergeve sunder bichten V Do 
sprak de geist 'Och, dat is al des duvela droich ! so plach ick ock 
to (loiie ; dat is alle vor gode doit, wante it en mach ni« hl lielpen, 
otl meu prcistere krigeu kan. Heddc eyn mensche alle sin levendige 
wol gedaen und dede op dat kste eyne doitsunde nnd storve dar 
ynue sonder ruwen und btoht, he moste jo in de helle, mer he 
en hedde nicht dan eyne pine in der helle, und dey hundert doit- 
sunde heft gedän, de hevet ock hundert pine in der helle. So lonet 
got alle dinck na rechiverdicheit. Desgeliken so eu blivet ueyu gut 
uugelonet.' 

[cap. 25.J Dar niede sprack de geist Ick nioit wanderen myne 
pelegnmasien, sunder du salt oppe den derden avent weder oppe 
dosse stede komen und du salt eyn oge tho binden, dat du nicht 

mede en seist de wile dat ick dan myt dij sij und sprccke myt dij.* 
Do vragede Arnt *War saltu dusse twe dage hene varen V hevestu ock 
wene rayt dij V Do sprack de geist 'Ja ick sal mynen cngel myt ray 
hebn, de sal ray vorgacn und ick sal seen alle de pine der ver- 
domedeu seilen und sal ock seen de mannichvoldigen pine der vegu- 
vure und sal darna seen de groteo vroode der selighen seilen/ 
Item also Arnt mer vragen wolde, so quam eyn scbin als eyn sunnen- 
blick und was vort myt dem gefste enwech. Do quam Arnt oppe den 
derden avent weder oppe de selven stede und dede myt dem ogen als 
eme de geist bevolen hadde und ger«ck oppe dem hove, dat id wol 
mytnacht was, er dat de geist weder quam. Und Arnt bestont to 
twiveleu, dat de geist nicht mer weder en wolde konien und wante 
sich nmme und wolde to hos gaeu. Do quam du geist und sprack 
*Vrage my, wes du wolt!' Do bleift Arnt stände und wart sere ver- 
vert und en dorste nicht sprecken, wante de geist en quam nicht als 
he vor plach to körnende. Ue en was nicht to seyne,' wante he 
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was als de clare sonne und dai Icit und scheyn also clare, dal he 
nicht en kande gesein vor der groten [bl. 29] darheit, so dat Anit 
dat eyn oge dat em ungebanden was dat was emo duncker geworden, 
dat he dar nicht mede en sach winte op den teynden dach na dem 
dage. Do sprack de geist na dem anderen male 'Vrage ray !' 

fcap. 26.] Do sprack Amt myt grotcm vruchten 'War hevestu 
ulsus lange geblcven und wat is dusse clarhoit V' Do sprack de geist 
'Wat dn snst dat is de geoade Jesn CSristi, ich en mach mj nn nielit 
mer oppenbaren als ick plach to done. Ich bin nv gededet myt dem 
cleide der ewigen vroode und bin gcspiset vor den ewigen honger 
und bin gedrencket vor den ewigen dorst. Do du dij urame kerdes 
to dem huse, do was ick nochtant so venie van dij als eyn stark 
man mochte wanderen van Adams tijden winte op dusse tijt, und ick 
was an der stede, dar ick sach dat gebenedide angcsichte Jesu Cristi 
und ich sa ock alle dinck, dat in bemele und in erden geschacb, und 
was noch so verne van dem gebenediden angesichte Jesu Cristi, als 
eyn starck man hedde mögen gaen bynnen i£e velen yaren. Und en 
lait dij des nicht verwunderen, wante de man de rikc was und wort 
begraven in de helle, de sach ute der helle op in den hogcsten hemel 
und sach den riken Lasarura in Abrahams schote, dey oppe der erden 
arm was gewest, dat eyn lanck wech is. Und ick sach ock in der 
stede alle bedrofihisse der seilen und sadi to gode Yort alle made, 
und de vroude de ick sach to beiden siden boven und beneden tegen 
eyn ander de was so groit, dat alle der werlde wisheit en künden er 
nicht ut verstaen. Item ich sach dat Cristus Jesus gelijck was eyme 
vorsichtigen rechtwiser, dat hc alle dinck na dem dode to rechte 
wisede. Ich such, dat de geistlike lüde gewest hadden van anbcgj-nne 
eres levens wint oppe dat ende, dat he de satte in dat hogeste koir, 
dar he sdven ynne is. Und dar na satte he de lüde van staten to 
staten, dar na dat se gewest hadden, und deilde se doroh de neghen 
kore der hilgen engele und de lüde van cleynen verdenste und de 
hoverdich gewest hadden und sich bekerdon vormyts penitencien, de 
satte he na errae vcrdonst«^ in dat nederste koir. Und so is id ock 
myt den kinderen, de yunck sterven und hebbeu de hilgen dope ent- 
fangen, de körnet ock in dat nederste koir. Und de got hogher wil 
hebn, den let hc groter pine liden, er se sterven, wante we neyne 
snnde en hevet gedan, de en darf nenc pine liden na dem dode, mer 
he moit alle pine beschoowcn er ho to gode' kome. Und so ist [bl. 
30] ock myt den verdomeden seilen, de seyn eirst alle vroude, eer 
dat se in de pine komen/ 

[cap. 27.] Do vragede Arut 'Bekentes du ock wene in d«'r pirio 
efte in vrouden ?' Do sprack de geist 'Ya ! eyn geist de to gode 
komet de en darf nicht viagen, he bekennet alle dinck und he is ock 
so snel als dey dancken des menschen. Ich sach wu dai de lüde 
oitmodiger hadden gewest op ertrike, wu dat so hoger in vrouden 
weren, und wu dat se hoverdiger gewest haddeu und böser op erden, 
wu se deiper in pinen waren. Und de hoverdigen de myt pinen und 
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penitencien in vroude weren komen, de waren in der lu'derstt n vronde 
und de was nochtunt so groit, dat se nicht en künden geloven, dat 
got groter vroude hcbbe, und de seile de hogec sio in vrouden, de 
wetten «o1, dat er vronde groter is.' Do mgede Amt dem geiste 
▼ort und sprack *En machstu my nicht seggen, war dat ick varcn sal 
na dem dr)de und wu lange ich le^en sal?' Do antwordo dey geist 
'Welken stait dattu verdeynst, dar saltu varen und darna dat du 
gode deynest, darna saltu leven. Sunte Kraiiciseus de wile he 
nochtant wertlich was. do eu was he nochtant der mynnesten vroude 
nicht werdich, mcr na wart he werdich der meisten vrouwede, wanto- 
Idt saeh ene in der iegenwordichett Jeeu Gristi. He hadde eyn schone 
cmce in einen handen, dar nicht aif en is to spreckene van eyme 
menaehen. So mach eck eyn mensche de wile dat he levet ver- 
deynen, dat he wol hoger komen mach, dan hey hedde gedan ofi he 
yonck gestorven were/ 

[cap. 28. J Do sprack Arnt 'Sal ick ock dar loen vor hebbun, 
dat iclc dinc pine gekortet hehbe und so gruten anxst geleden?' Do 
sprack de geist weder *Da und alle de ghene dey den geieten ere pine 
körten dat wert ene allet gelonet in der ure des dodee.* Do vragede 
Arnt ^Mach ick ok den worden wol geloven, de du niy seghedcs, dn 
dey hose geist nochtant bij dij was?' Do antworde de geist und 
sprack 'Den worden en saltu nicht geloven, wol dat dar gude wort 
mede waren. Wanner dat de bose geist gude wort ut ghevet, so 
Wolde he den menschen to male gerne bedreigeo, und dar werden 
vele Inde mede hedrogen, dat se geloven an dat wairseggen, dat dey 
bose geiste dryven dor der wichgelien rait. Dat gelerde lüde wich- 
gelieboicke hebn und gheven rait myt watcr segene effte myt eynigeu . 
anderen saken, dat sich de lüde leifl sollen gewynnen effte baten, 
[bl. Hl) wu dat de wicligclie geschein mach, de sin alle gescreven 
ute demc boicke des levens in dat boick der verdomeden seilen. Eff 
se nicht weder en kcren verinyts penitencien, so sint so alle ver- 
domet. Und wey dat de boicke behelt nnd en wil er nicht verstnren, 
dem' en mach du penitende nicht helpen, wante de boicke noch mer 
seile mögen doden.' 

[cap. 29.) Do vragede Amt 'Wat states mochte iek annemen, 
dar ick gode behegelich ynne wordeV Do sprack dey geist 'In aller- 
leie State, de nicht verboden en is in der hilgen scrift, mach meu 
selich werden. It were groit verdreit, de eyncn orden anneuie, den 
he nicht halden en mochte, winte oppe dat ende dat ene got halde. 
Weltck mensche dat eynen orden anneme, den he eegbe dat hey nicht 
gehalden en worde van den ghonen, de dar ynne weren nnd genghe 
dan dar in, de mensche dede als eyn, de dem anderen volgede in 
den putte und wil sick mede verdreuckcn. So were id better, dat 
he dey hilligen echtschop anneme und levede des arbeides siner 
bände, so mochte he komen tc godo in dat koir der echten lüde, 
dan de dat hogeate koir verdeynen aolde und en beide dea orden 
nicht' Do sprack Amt *Comet ock vele ackerlnde in pine, de groten 
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arbeit doen ?* Do antworde de geist *Id is myt allen luden dama dat 

se de teyn gebode godes Haiden. Ich hebbe vele- ackerlude in pinen 
gesein und niclit ve^e in der meisten pine. De rovere dey se plegen 

to versturen de nemen ok wer siinde velo, und dey hahn de meisten 
pine, und ock so heb ick wol doitslegere geseyn de vele lüde to ud- 
repbtti doit geslageu hadden und de badden ock alle der lüde pioe, 
de vaa den to unreebte formordet weren, und de meisten pine hadden 
de gbene, dey groit orloghe op gehauen hadden, dat dorpe und stede 
verbrant worden und de lüde to unrechte doit geslagen worden, dey 
säten in alte groten pinen. Und ick hebbe ok alte grote pine gehat 
umme bernens willen Do ick van vijft' und twiiiti( h iaren alt was, 
do wort ick mede verbodet op eyne reise, dar wij branden vele buse. 
Dar was ick al myt den eirsten und Stack de huser mede an. £^o 
was dar eyn hus mede, dat horde der bilgen kercken to, dar stack 
ick eyn hus so na bij an, dat der kercken hus mede braute. Dar 
vor leit ich alte grote pine lange tijt, w.iuie [bl. 32] ick dar nicht 
genoich vor gedau en Imdde myt penitencien.' 

(cap. H0.| Do viagtdf Arnt 'War umme quemestu op de erden 
pine to Üden und nicht in dat vegevurV Do antwordo de geist ^Do 
ich scheiden solde van myme licham, do quamen de boscn geiste und 
deden my kunt, dat ick in doitsunden were und eo hedde neyne hiebt 
gesprocken, und se nemen myner seile war und wolden my in de 
helle voren. Do quam de enge! godes und kerde de hosen geiste van 
my winte so lange dat sich lijlf und seile schedde, und so wort vort 
dat urdel over my gegeven, dat ick in dat vegevur solde eyue tijt 
laack sunder tale, und dar solden my de bösen geiste piuegcn, so 
lange winte ich genoich gedaen hedde vor de sunde. Do bat de 
reyne juncfrowe Maria vor my und de grote sunte Jacob, dat ick 
oppe der erden hieve, dar ich de sunde plach to doue, und dat niy 
dar nicht dan eyn bose geist pinej^en cn solde. Und dat wort ene 
getwidet van gode, dat ick oppe der erden solde bliven. Und do 
Schede sich lijff und seile, do entfenck my myn engel und hedde my 
node ▼erlaten, mer id en mochte my nicht baten, und gaff my dem 
bösen geiste, de my quaden rait to gbeven plach, dat he niy reyne 
maken solde myt groten pinen/ Do vragede Arnt 'Wat denstes heddestu 
gedan der werden iuucfronwen Marien und deme guden sunte Jacob, 
dat de so vor dij baden V De geist antworde 'Ick plach eron aveut 
to vasteu to beir und to brode uud ereu dach to vireu boven alle 
andere hilge dage, vor den deinen denst heb ick groit loen entfangen. 
Sunte Jacob den hadde ich gekoren ?or eynen vorspreken in der tQt 
wan dat ich sterven solde und darum me erde ich ene mer dan de 
anderen apostele. Und so mach eyn ynvelich apoetel vor den menschen 
bidden in dem dode.' 

[cap. 3l.j De vragede Arnt En woldestu icht, dat du mochtes 
leven?* Do sprack de geist 'Ick wolde vil leyver bemen in dem 
vegevure winte oppe den jungesten dach, als got wil richten over de 
leven^Ugsn und over de doden, eer idi nach eyns den doit liden solde 
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\ind de vorvernisse, de ick do leit/ Do vragede Arnt 'Komet ok vele 
geistliker lüde in pine de orden hebben T Do antworde de geist *De 

geistliken lüde, preistere und nuniien und andere geistlike lüde, on 
hobn na dem dode neyne ]»in«', de eren orde« reclit lialden. Mer sey 
raoten eirst alle pine hesein, er d;it se to gode comen und dar voret 



orden gebrocken hebt myt hoverdige, myt girioheit und myt nnkuscheit« 
de werden gcpioeget siuider barmherticheiti off se nicht penitencie en 
hebn gedan/ Do vragede Amt 'Wu lange sal de werlt nach st&n?* 

Do antworde de geist 'Des en mach neyn geist wetten Runder got 
allene und in dem so en is neymaut, de des begere to wettene. Do 
got an dem cruce startf vor unsp schulde, dat was mydden in der 
werlde. Do weren so vele mnnschen op erdeu als vor effte na to 
eyner tijt gewest hevet off komen mach. Dar bg so mach men 
dencken, wu lange dat dey werlt staen mach/ Do vragede Arnt 
'Wanner sal Kndoktrst geboren werden?* Do antworde de geist 
'Wanner dat id gode behaget, so wert he geboren, und alle sake und 
dinghe solen geschein als do prophecie sprecket.' 

[rap. 32.] Und do sprack de geist vort to Arnde 'Du soldest 
vragen na arsedien, de dij uoit weren, und laten gode myt sinen ver- 
borgenen Baken unbekoret. De geiste de to gode comen de wetten 
alle arsedige und sin gelieh den alden vorsiehtigen arsten.* Do spracdc 
Amt *Icb bin an myme lichame kranck, giff my raitl* Do sprack de 
geist *Dat sey ick wol, dat du tobrocken bist an diner rechteren 
sijden' und sprak vort to Arnde 'ick en meyne nicht den licham, ich 
meyne de seile, dey dar allewege levet. Wat dat de licham heuert 
vor arsedie dat is der seile vaken eyne doitwunde, gheve ick dan 
rait tegen de seile, so were ick eyn hose arste. Wanner de seile 
gesunt werty so sal ock de licham gesunt werden, und dat sal gescheyn 
in dem jnngesten dage. Als Jesus Cristns de doden lieham van niohte 
weder doet opstaen und ghevet dan weder to samcne liff und seile, 
wey dar eyne gesunde seile hevet, de sal dan so schonen lijff to der 
seilr hebn, dat des neyn herte ut dencken en mach, wol dat de 
lichume alt und kranck sint gewesen off cleyne kindere gewest sint, 
dat en is iu der tijt neyue schelinge. 

[cap. 33.] Do vragede Amt *Wu mach iek an der teile gesunt 
werden?* Do antworde de geist *Halt de teyn gebode godes und 
wes oitmodich, rechtverdich und barmhertich und wes darto duldieh 
in allen verdreite ! hebbe got leiif boven alle dinck und do dyme 
even menschen als du woldes, dat he dij dede, so werstu gesunt an 
lyve und an seile/ Do vragede Arnt 'Mach ich ock wol siechte cleder 
[bl. 34] dregen, de geverwet sin, sunder sunde?' Do antworde de 
geist 'Off dar neyne hoverdige mede en is offte neyn orden, dem id 
verboden is/ Do spraok Amt *Mach ich ock d5n seidenspei snnder 
stinde?* Do antworde dey geist ^Ja, als it gode to eren gesehnt 1 
wan ment den luden doit und godes dar mede vergetet, so is it 
sunde, und also men speiet, so sal men der vronde Jesu Cristi mede 




Und gcistlike lüde de eren 
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gedencket *), so is id wol daet.' Do vragede Amt 'Wat is dat 
wisseste leven mede to gode to komenV Do antworde de geist weder 
^Als eyn mcnscbe levet in eyner gudea gewontheit, dat he gode in 
Byrne herten dreget to «lleQ tiden, wao id eme OTele geit, dat he dan 
den gebenediden namen Jesu Cristi anropet, wan he dan sterven aal 
und eine dat herte brecken wil, so komet eme dan sine gude ge- 
wonheit, dat he dan ropet off dencket: gdt waldes, so komon dan de 
guden engelc und enlfangen enc dan in godes gewalt. Alse de bose 
mousche üterven sal, so komet eme sine quade gewutide, dat he quait 
dencket eder spreket» so komet de bösen getste und entfangei ene 
in er gewalt, alse ae ene so vinden. Dar umme sal men gut leren 
und leren so sterven myt guden wercken.' 

[cap. 34.j Vort sprack de geist 'Wat du vragen wolt, dat make 
(•Mi t ! Ich sal varen in godes namen in vroudeu sunder tale.' Do 
vragede Arnt 'War saltu varen, in dat paradijs of in den hemel?' 
Do antworde de geist *Ich sal varen in de selven stede, dar Jeans 
Cristos Adam und Eren Toirde myt crer geselsohap, ' do he se natn 
Ute der vorgebergete der helle, und waren siner dar beidende, dat 
he se myt sich to hemelo vorde. Dar sal ick vorbeiden op den 
teynden dach na dusst nie dage und sal dan varen in dat derde koir 
der hilgen engclc und sai dar dan seyn dat hilge gebenedigede an- 
gesichte Jesu Cristi unses heren van ewen to ewen. Und als ick 
dar gekomen bin, so saltu weder seyn myt dem ogen, dat dij ver- 
düstert wert van der groten elairheit dey du nu sust, wante dat oge 
moit dij duster bliven winte op den teynden dach.' Do vragede Amt 
nver na eynie manne, de sin vrunt plach to wesene, war dat sine 
seile \\'T>\ Do antworde de g'üst 'Ich Bach ene in dem kore, dar 
ick in bal vareit, uude hey eu hadde na dem dode nicht lauge pine. 
Hey was seven ure in dem regevure und quam dama in den bemel.* 
Do vragede Arnt 'Wtir mede badde he de groten genade ?erdeynt? 
Iiey was doch eyn [bl. 35 1 ackerman und moste doch ock wijff and 
kindere besorgen.' Do antworde de geist 'He was oitmodich, he was 
rechtverdich, he was barmhertich, he was goduldich in alme liden, 
hey starff myt groter begeringe to gode und so is he selich ge- 
worden.^ Do vragede Arnt ok na eyner vrouwen, de hadde langhe 
tiji eyne wedewe gewesen, war dat ere seile mochte wesen. Do 
sprack de geist *Sey is in dem achteden kore der hilgen engele neiat 
den juncfrouwen und wert dar geeret myt groter vroude, wante se 
plach de hilgen kercken to eren myt cren alrayssen und cleynoden. 
So hefft se v» rdent, dat se gheeret wert gelich den presteren, de 
godi.' myt ynuicheit hebn gedeyat und hebt vake uiysse gthalden 
van gotUker leve wegen und nicht van gebode. De preistere 
werden gesät in de iegcnwordicbeit Jesu Cristi, wante se eren willen 
der bekoringe gebrochen hebt und bebt vuUenbradit den willen 
Cristi Jesu.' 



*) lün gede&ckea. 
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(eap. 35.] Item de geist sprack tolrtavi vaii ao Vele genaden, 

men verdeynen mochte in der hilgen mysae, dorn sine suiule leit 
weren, dat id wund»,!' is to sprecken, van den presteren, de myt 
innicheit mysse singen eft' lesen eftte de to der nnysse deynen. Item 
in dem cirsteu sprack de geist De wair ruwigu mensche vindet in 
der nysBo alle einer seile eelieheit. Wanner dat de wair mwige 
luentelie sprecket in der mjeae: here Jesa Crittnt, wes my armen 
Bunderc barmhertich umme diner groten barmherticheit wiUen! dey 
worde boret got leyver dan alle der engele sanck in dem bemtle.' 
Unde he sachte vurtan van vele verdenstes, dat in der mysse is to 
verdeynen, dat des eyn deil unbegripelich is to spreckeue, dat men 
wol vindet in veleu buicken der hilgen lerer, und darumme beft dat 
Arnt laten wesen'^) und ock wol mer puncte, de in dem bilgen ewan- 
gelio gescreTen steit (!) cleirliken. Item Arnt Mohte *Iok hebbe my 
gelovet to snnte Jacob to Compestellen nmme der verTernisse willen, 
de ich eir.sten myt dy liadde, op dat sunte Jacob vor my bede ansefn] 
here got, dat ich van dij erloist worde myt leyve.' Do sprak de 
geist 'Alle gelofl'tu niaket schult, dat moit gehalden werden,' Do 
vragede Arnt 'Mach ich my nicht ander böte latt-n setten, dat ich des 
nicht gaen en droffte ?' Do sprak de geist 'Dat en is nicht georlevet 
▼an den pawesaen äff to nemen drey pelegrimaeien als Jhernsatom 
Rome und Compestelle den, de se selren wanderen mögen, anders 
solde men jo rades plegen myt der hilligen kercken/ 

[cap. 36.] Item do sprak Arnt 'Ick [bl. 36] en mach nicht 
vele vasten, wanner dat ick wandere of arbeide/ Do antworde dey 
geist 'So et lyves notroft nnd vaste io van sunden !' Do vragede 
Amt '\Vu sal men den vrigdach vasten T Do antworde de geist 'Eyn 
ynwelich na siner macht! de best doit, de sal best vinden. De id 
▼ermochte an lyve und an gude, de solde den vrigdach vasten also 
men de veirtich dage gebut to vasten und eyn ynwelich mensobe sal 
ock mede ▼asten na des laades gude gewonte, dat he neyuo quade 
exemple en gheve. und men mach ok wol eten na des landes seden, 
oflF id den hilligen cristeuen geloven hcvet und is underdaen dem 
pawesse/ Do sprack de geist vortan 'VVat dat du gode und den 
hilligeo gelovet hevest, dat betaie als du eirsten machst, eer dat dij 
got mane, nnd nym ock in dinen sin, dattu gode deynest den morgen 
▼ro, nnd en slape nicht so Isnge, dat dg de snnne beschine oppe dem 
bedde in sunden, wante Jhesns Cristns vro vor uns gewaket he^et 



*) Die UOeiniseh« UdterseUvng hat Et qaia de Ttlore minte Mriptan cit 

a variis doctorihos idco Arnnidus hniuamodi scrihero omisit, ot similitor multa alia 
quae in aUis Hhris a sactis traditji sunt scribcre nolnit ne forte diccretur lioc ex 
aliis libris mcndicatum vel extractum und hiermit überein^immend Q Yad yd stejrt 
in etlichen buchen gcschrevcn, dat yd die hilge lerer gesprochen luiTen. darumb 
was des gein noitt hyc t/o srhryven vnd noch vil ander Sachen die in deu hilgen 
bdcheren und Euangelio geschreven ataiat. vnd fynt hier aidKgelaifsen up dat 
nieraant denek«^ dat dyt boieh ly ufs aadeiea bdehena n ssnea gsl i isn und sy 
Biet also van gellt getproehan winden. 
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und brack sine raste vro, oppe dat he uns vro brechte in de ewigen 
raste. He wort vro gehören in der myddprnacht, he en wolde nicht 
beiden, dat de suniie he(l(l(^ geschenou, he begunde eck vro to mydder- 
nacht sin hilge bitter liden und passien an, oppe dat he uns to 
mytdage verloist hedde van dem ewigen dode, he stont vro weder op 
Tan dode, oppe dat wij vro sinen doit bedencken sollen. Alle de 
ghene, de gerne lange slapen als men myase hören solde, de sint den 
vijff geckon juncfronwen gelich, de lange geslapen hadden und en 
konden ere lampen nicht bereiden, do de brudegam quam. Do liadden 
de wisen iuncfrouwen er op gewesen und waren alle reide und gengen 
in3rt dem brudeganie in, und de dore wort to gesloten. Do de vijff 
gecken iuncfrouwen quaraen und kloppeden vor de dore, do wort ene 
geantwort: Ick en bekenne juwer nicht Do blcTen se in dusteniese. 
Hyr umme bo mach men wol tfo nyese don den morgen und nicht to 
mytdagbe, wante nnses heren meiste pine to teyn nren ende nam. 
Darumnie so sal men dey mysse to teyn uren n\ gedaen hebben, id 
en were rioitsake, dat men diirna beide, und men solde nicht beiden 
na der lüde lange slapen, wante de ure des dodes nicht lauge 
en beidet*).' 

[cap. 38 J Do sprack de geist Tortan 'Alle de wort de ich dq 
gesacht hebbe, de sint dij gesacht van der barmherticheit godes dij 

tor lere, und vort den ghenen, de gerne to gode weren, den saltu se 
gerne [bl. 37] kunt doen, dey se van ynnicheit gerne hören.' Do 
segede Arnt *Ich bin alte kranck van der ververnissf^, de ick myt dij 
liebhe geleden, dat ick neyne synne en hebbf^ alle dinck na to seggene.' 
Do sprack de geist 'Wat ich dij segge, des en sal dij **) nicht ver- 
geten dey wile dattu leves, und du salt der ververnisse wol genesen 
op en weniob, dat do godes myrakel mede befaaldes in dyme herten/ 
Do sprak Arnt K)f my got der genade gonde, dat ich nach lerdt 
BohriTen und lesen, mochte ick alle sake wol scriven, de ich van dQ 
gesein und gehoirt hebbe.' Do antworde de geist 'Ja, dat is grote 
woldait, de sineii cveiien kerstenen warnet vor der lielle pine, und 
darmede warnot he ock sich Relven. Und salt van der genade Jesu 
Cristi wol so lange leven, dat du wul salt scriven, wat de wille godes 
is van nnsen sahen. Her de bösen geiste willen dq hinderen, war 
se mögen, nnd willen dicke dij verstvren, dat da wunder salt merken 
myt dem scriven/ item dat geschach, ab de geist gesprockea 
hadden. Do Arnt des schrivens begunde, do wort he so sere ver- 
sturet van der bekoringe des bösen geistes, dat id nicht en is to 
spreckene, und als Arnt scriven wolde wat dat he op eynen avt^nt 
hadde gehoirt, so brachte de bose geist io wot in den wech, dat 
Arnt van dem schriven laten moste, so dat Arnt der puncte nicht 
so bij eyn gescriven en knnde, also ae gesprocken waren. 

[cap. 89.] Item do Amt und de geist in der testen nacht lange 



*) cap. 37 folgl alt TeD dm cap. 4a 
**) Ueg aalt da. 
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to samon gesprocken hadden do sprack de geist 'Ick begere orleflF 
diit my nicht wey cn sec, deai id hinder wert; und dem id nicht ge- 
oilfvct eil wcre/ Do sprak Ariit 'VVanuer id gode und dij behaget, 
80 vare in godes namenT Do antworde de geist *6ode sij alwcgi 
ere und siner gebenediden moder Marien und allen uterkornen geiaten 
und dij sij ewich loen van gode ! wanner dat id dij allerbest geit, bo 
dancke gode allernieist, und alse dij got liden to sendet, so dancke 
f^odr» sinos lidens, und behalt alle tijt in dymc synno, wat dat dij 
got heÖ'l laten oppenharen.' Darna sprak de geist 'Gode sij loff in 
dir hogede der hemele und in den enden der erden!" und was rort 
niyt eyme ogenblickc enwech to gode. Und Arnde was dat oge duster 
geworden, dar he de clarbeit mede Bach van dem geiste in der lesten 
nacht. Do de geist to gode was, do dede Amt dat oge op, dat ome 
de geist haddo h« iten to binden in der lesten nacht, und sach dar- 
in( de. Do was id schone dach geworden und de lüde op dem hove 
wiTcn opgestaeu uud woldeu secn, wu id umme Arnde [bl. 3bJ were 
und weren ock rort dar, do de geist van daone was, und leiden 
Arnde to hus und is was oppe den selven dach, als Jesus Cristus to 
hemele voir, und Arnde bleitf sin Oghe düster winte oppe den Hilgen 
piT>xstda(b. Do meu dat hilge sacrament opborde, do sach he dar- 
mede dat hilge sacrament. 

*) Item do Arnt de almyssen solde gheveu, do was eme dat gelt 
halff gestoleu, als hijr vor steit, do quam de geist und lerde Arnde: 
wanner dat he wot verlöre, dat he dan eynen gdst solde laden rayt 
dren worden, dey ock oppe' dem vorg. hove in pinen is, und sal dar 
also lange gaen, winte nien lest worve dat Uilligcdom to Aken toghet, 
dan so solde he to gode komen. Dat hadde de geist verdeynt, dat 
he wandages pelegryme gescliynnet hadde, de in der Akenvart to 
Aken wolden gan, Uud deu geist mach Arnt laden, wanner dat hey 
wot vorloren hevet, dat eme selven anegeit effte van verläse, dat in 
syme bevele is, dar he antworde rooit vor gheven. Und anders so 
en mach he dem geiste nicht vragen, alse eme de selige vorg. geist 
verbodeu hevrt bij sinen vijff synnen, und he sachte Arnde dat de 
geist to male buse were umme der groten pine wollen, dey he hedde. 
Also eue Arnt ledet, so komet de geist in groter hasticheit als eyns 



*) Der liier folgende Abschnitt bildet in A C F L M (vermutlich audh den 
iMgm Teasien) dm mHm Teü äm 6. CapitäU. Th» in B ergäliUm Beg^bm- 
hciten fugt der lateinische Text noch folgende hinzu: istius experimentum pat'iit 
quam iu parochia saa Meyerick a. d. MCCCCXLIIl res variae in ecdesia propter 
guerras depositae et inde snbtractae nnlla indastria poterant imreniri . . . Arnofdns 
diclo modo ilididit piT ipsum spiritum <inorsum dcvpnfrant. Et cum accusati per 
Araoldum rerum diciaram ablatores nollcot restituere negautes factum ferit Ar« 
noldtts praesentUms »Iiis fide dignis afferrc bona ilia ex dstiB et alüt qnatnor lods 
ubi roposita erant ol occiilt.i per dirtns siicrilegos. similiter cum in ppregrinacionem 
ad S. Jacobum ia iiispaaia eztstenti ablati luisseut ex vestimentis suis XIII floreoi 
eitsTit Araoldm dietnm splritam et mox in moBunto afftait et tallter ipsois infor^ 
marit, quod peouniam siiam reeap«nvit Bine Angaben finden eidk antk in F Q, 
M« fehlen in B I K R 

MiMlerdetttaobat J»hrbnoh. VI, 5 
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menschen stemme unri seget eme, war dat gut gebleven sij, dar he 
ene umme vragot. Und off eyn ander mensche wol de wort Wiste, 
so CD kundig he doch dar neyiieii geist mcde geladen, 

[cap. 40. J Item alle de geue de dijt boick lesen, de sollen 
wetten, dat alle sake van dem geiste mer dan halff sint ungescreven 
bleven, wante Arnt to kranck van memorien is geworden und wan 
ververnisse, dut ho is nicht annemen en künde al to scriven, wat 
* wundprs dat ilf s.'Iig«! geiVt al liaildo gcsoyn, do lin in den derden 
dach Ute was und (juam in der lösten nacht wcdt r niyt groter clar- 
heit und liaddc gi'Seyn alle pine und alle vroud«', dat my unniogelii h 
is to scriven und allen menschen kunne*). Item oppe suntc Merlins 
avent begunde dijt niyrakel van dem geiste und nam eyn ende oppe 
unses heren hemelvartdach, so dat id stont wol sees und twintich 
wecken. 

^ ) Item so vragcdo Arnt dem geiste in vortijden manck anderen 
worden, wn meti sick nioclite soglu ncii vor sinen vianden. Do ant- 
worde de gei»t 'Men .sul sich segcnen des morgens wau mcn opsteit 
und slaen drey cruce vor sich und sprecken Jhesus Nasarenus rex 
Judeoruro, de mensche mach dorch sine viande gaen sunder hinder 
[bl. 39] efite verdreit, st y sin sirhtich off unsichtich.' Item id ge- 
schach op eyne tijt, als Arnt stont und sprack myt dem vorg. geiste. 
dat sii'h so groit nnweder orhoilY myt \vin«le und reggene und d:it 
stont winte op den anderen dach. Do vragede Amt dem geiste, 
war van dat grote unweder were. Do sprak de geist ^Id heft sich 
bynnen dusser uren eyn mensche selven gehangen und eyne vroawe 
er egen kint gemordet. Dat wil got plagen over vele creaturen, so 
leit is gode dey doit des sunders, den he sich selven doit.* Item do 
Arnt myt dem geiste sprack, do was to Meidorike eyne aide vrouwe, 
de wol negt'nteyn yare wcdewe gewest hadde, dey wort to male kranck 
recht uiTt so sterven solde. Do vragede Arot dem geiste oS se nicht 
weder genese mochte. Do sprak de geist <JaI unse here got hefft 
er leven verlenget eyn tijt van yaren und wil er ock sterckede gheven 
eres lyres myt den jaren, dat se eme deyne, alse sey gedaen hevet.^ 
Do vragede Arnt 'Warumnie verlenget er got ere leven?' Do sprak 
de geist 'Se helt wol negen seilen ere pinu gekortet, der eyn deil 
noch wol seven jare in der piue solden hebn gewesen, dey se heü't 
erloist myt erme gebede und almysseu, und heft se odc laten spisen 
myt der hilgen mysse in der pine. So hebt de seile gode vor se ge* 
beden, dat se so lange sal leven und so Tele penitencie don, dat se 
na dem dode vrig to gode vare.' Do vragede Arnt 'Wat penitencien 
sal se don ?' Do antworde dey geist '?>e pleget gerne myt ynnicheit 
to beden und to vasten und almyssen to gheven utid se höret sunderliken 
gerne mysse. De tijt wert al vor penitencie gereckent vor gode.' 



*) Uea to kundigen. 

**) Der ganze folgende Abtchnitt steht iu allen ttbrigeu von mir Giogesehenen 
Texten an anderer Stelle, ein beionderesy namlidi das 87. Gapitel bildend. 
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Do spnk de geist ?ortan 'Dusse wort en do der wedewen iiiclit knnt, 

dat se Sick ni(*Jit werdich en achte to gode to komen sunder pine, 
waote allo lu)vcnli^e dancken nederen sirk si'lven vor gode etc.' 

*) Item were wf-y de dusser historicri nicht geloveii en konde, 
de mochte gaeu in dat vorg. dorp Meiderike und vragen Berat Busch- 
manne und Fien sine hasfronwen, wante id geschach op eme höre 
und se id ock mede seghen nnd horden, ▼ortmer Hinr. Pasmaa ere 
knecht nnd rort dat andor huRgesindo, de id ork alle raede wol ver- 
namen, nnd velo andoror lüde van hüten, de Amt dar hij ledde, als 
niyt namen Hannes Biischman van Bergen, Kvfrt Buschmans sone und 
Arnoldus Lakem Borchardus soue und Hinricus des pastoirs hruder > 
▼an Meyderike, de myt Arnde to Aken was gegan. Dussen ia id 
allen wol kundich. Item ok so solde men Hinrich Baschmanne vragen 
[bl. 40] hemeliken van den kinderen, de eme dey geist gedodet badde, 
der teyne was. und wu eme Amt kunt dede alle sake, war nmme -dat 
de geist dat don mochte etc. 

Item so solde Arnt nocli goscroven hehn van <len Ruden menschen, 
de gerne almysseu geven, wu dat de got weder spiset in der ure des 
dodee, dat hedde to male lanck geworden, wante dat loen nnbegripelich 
18 to spreckene. Und so ist ock wederumme myt pinen den ghenen, 
de Mine lüde rerdrueket nnd tegen de warheit d&i. Wu groit dat 
ere pine aal wesen, dat were wunder to spreckene. Item de geist 
sprak, solde eyn mensche to gode komen, so moste he halden de teyn 
gebode godes. Hijr möge wij uns na richten, hebbe wij se gebrocken, 
dat wij bichten und don penitencie. In der leyTe Jesu Cristi Amen. 

H^r heft dijt myrakel ejn «nde 

got beware ou vor dat ewige eilende. 

Seriptnm et eomplelaiii per me Johannis de Hftrhusen, dcricus HunoMMieiitit, 
datum annn dm (luarlringentcnnio quadragesimo sexto dominiea proxina ante 

fefltum iiativitatis doinini nostri. 

[Die S. 37 Aimerk. ericiüiute Handschrift ist, wie mir Herr Prof. Ah 
Jteif ferne Heid nodk neuMräglich mitteilt, niederdeutsch ahg^faut und befindet 
«td^ m der Aug, von Arneioaldteehen Bibliothek in MannooerJ 

BERLIN. WiUielm Seelmaxm. 



Errata : psR. 66|, Z«U« 1 t. o. U«i ■ p r a k aUtt ■prsck. 
n n n ^ n n n 

n n I. 2 1. ». » »»»o n ^ 
„ - « «S n n « Alae ^ Alwk 
Inn < £ Jtote Um dedioU tUtt dwlUUl. 
M « n 7 •> NN n *W» 



*) Der hier naehfolgeode Abeduutt findet lich nur in A B C. 
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Die niedejrdeutscben, noch nicht weiter bekannten 
Handschriften der Bibliothek zu WolfenbütteL 



Den ehrenvollon Auftrag, den mir die Versammlung unst-rps 
Vereins zu Plingsten 1880 in Ilildesheim ertheilte, habe ich in der 
/.weiten Hälfte des Monats Juli nach' besten Kräften auszuführen ver- 
Rucht. Der Auftrag bestand darin, die Iierzogliche Bibliothek zu 
Wo1fon])üttcl zu besuchen und in ihr nach bisher noch unbekannten 
niederdeutschen Sprachdenkmäh^rn zu forschen. Durch die zuvor- 
kommende Freundlichkeit, welche mir die Bihliotheksbeamten bewiesen, 
bin ich, unbeschadet der Gründlichkeit, rascher zum Ziele gekommen, 
als ich erwarten durfte. Alle niederdeatsche Handschriften, welche 
die Bibliothek bewahrt, habe ich mir nach Anleitung der Kataloge 
vorlegen und durch meine Hände gehen lassen, um ihren Inhalt 
prüfend zu durchmustern. Das Resultat meiner Untersuchungen war, 
daß nur wenig unbekanntes sich vorfand und dieses wenige auch nur 
untergeordneten Wert hatte. Die Wolfenbütteler Bibliothek, die ja 
nicht versteckt liegt, sondern im Gegentheil eine der bekanntesten 
und am meisten benutzten ist, bietet dem später Suchenden ein bereits 
abgeerntetes Feld dar, wo nur einige Ähren liegen geblieben sind, die 
noch Kömer enthalten. 

Im folgenden gebe ich ein Verzeichnis der Schriften, die ich als 
noch nicht bekannt angetroffen habe. Ich lasse aber alle die vielen 
Gebetbücher weg, die weder für den Theologen noch für den Sprach- 
forscher Ton Interesse sind, da sie gewöhnlich dieselben Gedanken in 
denselben Redewendungen enthalten, und nur dann von einiger Be- 
dentnng werden, wenn sie metrisch abgefa0t sind. 

Mscr. Nov. nr. 31<;. Fol. Acta Sanctornni (erstes Blatt defect). Hir be- 
gynnet sek dat lydent voses heren . . . Von suDte Andreas, de ejn 
broder sunte Peters was. 388 Bl Ei fMm mdurert BläUer 

(Bl. 13—51). 

„ tf nr. 535. lü. Cato. Der CiUo beginnt /. 42 und endd f. 03 
de» Manuseripts. 

Anfang: Catho was oyn vronior man 

Der füch der wjrsheit wale venan etc. 
Ende: Hie li«t dis beechelyn eat 

Got vns sjnen hilghen Vreden lendt. 
JHe Sprache ist gemischt. 



Digitized by Google 



69 



Hscr* Not. nr. 973. l. l.is Bl. Knthnlt I. Nir<lrnl. Kr'nn/elintte.rtr f. 

1—47. 2. Niederd. FostiUe f. 4ti—IJö. Die Hurache dieser FosttUe 
igt indes mehr hotM.: es sind nur «teclenL WMer und Formen 

eiugeinenfß. 

„ „ ur. 1135. 4. Entlitüt 1, Uie Fassion. Extendit maoum et arripuit 
gladtum etc. He reekede de hant rp vnde teldlikede d&t swert etc. 

2. Hir heuet sik de martir Xpi an etc. 3. Hir heuet sik an de 
hillicheyt, do de hcrc woldc werken dat grote werk vnser ver- 
losinge. 4. Hir heuet aik un parabolcs Salonionis to dude vude 
Inden aldnt. 6. Zeno (Bruchstück bis «« 169). 

Heimst. Mflcr. nr. ISS. Fol. Compendium theologiae patria Thomae de Argentina. 
228 Bl 

Anfang: hyr begint sik conpendium theoloyee veritatis vude 
is eyn kort mitte bok Tan der kUgen Schrift der warkejt vnde 

heft in sick i^euen Itoke. 

Schlitss : Dat V(»rkue vus Jhesuä . . . . yu ewicUeit. Amen. 
„ » nr. 226. 1< ul. 239 Bl. Der aeelen trott (Volktändigste Hs, von 

dem 8. g. kleinen Sedentrnst.) 

Anfang: Der sele trost licht au hilghcr lere vnde au beteryugbe 

der hilgen scryft, wente lyker wys altM> de lickam etc. 

Schhiss: Van der voniianinge des engels karde he wedder tO 

Galilea vude wouede au eyuer stad de heyt Nazareth. Amen. 
„ „ nr. 4IM). Fol. 1, Hir be^iint de prologos in deme boke von den« 

ItiiciiiU' vnsts litren . , vnde is to male de not elf. Vaken vnde 

lange hebhe ek in myneu synue gedacht to makende in dudescher 

eprake nte dem latine eyn bok von deme leuende vnses bereu etc. 

acMiitf : hir endiget eek dat buuk van deme lenende vuses heren, 

gescreuen na syner gebort M** CCCC% ü%n» in deme aea Tnde 

voftigesten iare. 

2. PasHio NioodemL In deme namen rnfa hereu dut ewangelinm 

bescrift vufz Nicodomus vnde de was etc. Schhtss: ffinita est hec 
liussio Nicodenü per me iohannem wisen clericum moguntiueufem. 

„ „ nr. 442. FoL Varia biblica. Darin niederd. 1. Loblied auf 
Christus. 2. ubsrsttmmg des koken Liedes» 

n K nr. 474. Fol. (Mariens}iiege]). Hie liber intytulatnr cautioum 
(aiiticorum. Na dem male dat etc. At^fang: Dyt bok Marien 
»i>egel het II Dar men wat tut orer wenUcheik Seikhiss: BipUcit 
qtecnlnm marie. {Aus d. J. 1497.) 

„ „ nr. 704 in 4". 1. hir heuet sik an de gpystlike bedudinge der 
hilgeu vieff feste. (h)ir heuet sik an de wise vnde lere wo 
men bewaren tcal in reynieheit der jnnewendighen mynaehen etc. 

3. (h)yr heuet sik an de viantsdiop vnde de strid twischen den 
von Babilouieu vnde den van JheaoB . . dyt bokelyn beachrift un» 
de 80te lerer BernharduB vnde secht also: 4. hire begynnet sek 
dat leuent der hilgen juncfrouwen suntc Agneten, also ot liescrcuen 
is van sunte Ambrosio. Passio Juliane virginis Ot was eyn 
eddel Senate, de lieet elcusinus « tc. 6". Dat kuent der h. junc- 
firouwen annte iBfauston. Also d<' hose kcyser Maximinian regnerede, 
so was do eyn hillich eddel junefrowc ^hcheten fausta eto. 
7. Brief des Job. de ilamborch (Karthauaer Mönches) an die 
Nonnen ordinis beate Brigitte monasterii prope Reualem (über 
mönchiaches Leben, n. 11'J5). 8. Spegel der samwitticheit (von 
Marqward Kremou vt dem latine in dudesche gesettet). Folgen 
nock einige Siatter: mennygben leygc bekorynghc 1yd eyn mynaeheetc 

„ „ nr. 803. 4. 1. Mcliora sunt ubera tua vino etc. Beter svnt de 
broste dyn den de beste wyn (Geist!. Auslegung du Hokemiedes). 
2, Van den daukeu Jhesu kpL 3. Gebete. 
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HolnUBt. Mscr. nr. SCiS. 4. Dut bock is gheheitcn de reytziiif;(> der leue. (Übtr- 

Setzung ties tat. Stimulus amoris ron Bonaventura.) 

„ „ nr. 894. 4. 2ö7 Bl. 1. (Ltbeti Chrüti /. J—Ö5J. Anfang : 

heu« ve an dit groten |) In deme vü oaer soten |( In den« ffrant- 

Bcop ny vnrdurff etc. Auf der innern Seite des Vorsetzhlattfs steht: 
Van den dogheden vnde van der kj^utbejt vnaes bereu mde van 
■ante flaeben lenent. Si^hiM: des mota vna belpen ihus crist 
Dorch den dit buk gemaket ist. i?. Van deme discbe (f. 56—60^). 
Eyn discb in hymmclrike stad De vele der soten spise hat, Ein 
rike wtrt sittet dar ouer. 3. Van sunte maria magdalenen 
(f. 6(1^ — 73^). (N)acb vnses heren hymmelvart || dat pesimlo ssr 
^ Torsendet wart Schiusa: dit suhie is dat bestt^ Itlad Vnd»* dit l' k 
ok al hir ud gad. Amen. 4. liir beuet sek vnser frowen claghe 
(jf. 79^-89»). Ainfmg: Ik sad allcne an eynem daftke II Vnde dachte 
an de jrrote clage etc. Schluss : des helpe vns god hir na Vmle 
maria gratia plona. 5. (G)od bet gbegbeuen den mvnscbon seueo 
ffbaue det hilgcn goystes etc. (f. 9i^~^93*»). 6. Dit Dok bet tonte 
Marien leiieiit ff. f'."i - QOd). Maria niofer konninginne Alter werlde 
loserinne Vorlie ray vrowe solke synne Dat ik des bokes begbjnne. 
SehhtM: Marien lenent gheyt hir vb Nu helpe vs dat kvnt Jbeans. 
7. Dit is Bunte Elizabeten passie (f. 211—257). Schiusst: Et sie 
est tinis anno domini m* quadringentesamo n<wo per me biDricnn 
de hausteyn. 

„ tt »v« ^7. 4. MarienUbtn du Meitter PMUfp. Maria moter 
koniginne Alder werlt ept Ifle^mie etC (Vgf. nr. 894 nr. S md 
Mscr. Aug. 18, 20, 1.) 

„ „ nr. 1078. 4. 1. Gebete. 2. hir begynt aik eyn geistlike oaingr 
(defect). 

n „ nr. 1084. 4. 1. Hyr begynuet dat veiide bAk van der nafolginge 

Xpi. 2. Gebete. 

ft „ nr. I1S6. 4. 1. de tide dos h. rrticeB. 2. Bruchstück einer geift- 
liehen Uuterweistntff. .9. Iluol. Tractnte u. Gehrte (oninpe). 4. 
bir begbynnet dat leuent van s. ilseben der hilgeu wedeweu. De 
konningk van Vngem was eyn vorate etc. 5. Qebeite. 6. hir be- 
ginnet sik dat lydent vnses lieren 7. Leyeiidcfuirtiges. 8. Gehdr 
an Maria: frauwe dy, gudcs teleriuuc etc. 9. Gespräch swischen 
dem «ponsna (C^rit/h**) «. der sponaa. 10. Ottprädt tnMhn 
Tod u. Lehen. 

n ' n nr. 1187. Breuiarium. Darin: dusse aequencien plecbt roen tho 
singbende in dem daghe vnde in de ere vnser leuen vrouwea. 
Ane ftraeclara maris Stella etc. Ci regrot (sie!) aiaUi mari« sckioende 

roeres Sterne Eyn vtirkoren };odos derno ete. 
M „ nr, 1142. Mystische KrkUirutuj des J/ohctiUede.t. Grhete, Medi' 

totionen etc. 

u „• nr. 1162, 8. Anfang: dut is jrhetoghen vtb dem boyke >ita 

domini dat alder nuttest vnde dar van synt gbei>creueu vele capittel. 

„ „ nr. 1184. 8. bir beghynnen sek de aeuen drofnisae vnser leuen 
vrowe etc. Femer Gebete ii. i*ff.s'.f/o«rH. 

»I w nr. 1189. 4. 1. St, BemhaulsJjehre an eine 4Mngfrau (excerplum). 

Dat waa to en§ male eyne iunefhtnwe etc. 2. dyt hoeck leret, wo 
men WOl stemen kiinne. 3. Dat bnik der leffen nnit. Aufing: 
Dn eriatene aele efte mensche ga salichliken van dussem iamerdale. 
Sehhist: Hyr endiget dat boir.k der testen noit. Got 8cipi>er aller 
Creatore beware vns vor den ewigen doit. anno M* CCCC* LXIL 
4. Passion. 5. Van sunte eynwolde vnde sunte jnest synen brodere 
eyn gud beyt. Ü. Gebete. 7. Dyt is de loue der apostele. Ü. 
Snote Aneelnina vraghe. Anfang: S. Anrehnus de dar was eyn 
eriebiscop to kantellenbergbe de heft gbelaten an qrner acrm» 
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«dk mynsche ualet deme dode, dcme Bolial mc vraghen etc. 5>. (h - 
bete. 10. 'J'heol. Betrachtutifj. Dat Brliiulc to r»nor ti(!, dui di- 
luodur der bariulicrticbeit giuck to urem ticneilicilcn bott-u kiiuk- 
vnde tprack to ome etc. 11. (de seuen vrouden der Maria). Yrouwe 
di maria du eddelc vrurbt Diner groten ere vinlc iuncvrowelliker 
tucht. Dat du bist in werdicheit clar Vcrhoget boueu alle der 
eng:el schar ete. 29. dit ia, wo mIc eyn nynBclie in synen leiten 
eiuie bebben scal. 13. byr beghynnet zek vnde is de ertzedie weder 
de ewigen krancheyt (sc. der zele). Och merket dusse wort gar 
wol myt ynnicheit lene snster wente dat is de aehonite ertzedye, 
dede vppe ertrike iu quam. 14. liyr begbyniu t sck crux fidi lis to 
dude. 15. hec sunt, dut is dat wc bcden to boldeae den de dar 
in den closter waneu, neghest den hogesten bode. 16. hyr beginnet 
de merteltide vnses bcren. 17. hyr beghynnet sek aue praeclara to 
dnde. 18. Siluester de hilgbe panes seebt divt to roine syn VTI 
houetkerken. 19. ek wil my vogen di so na amice taudem properu 
Iflliam convalliun, bin ek leff, myn alderieneste leff ao knm, lillium 
convallium etc. 

Uelmst. Mscr. nr. 1198. 4. (Darin lateiti. versus memoriales von A— H). Quam 
nichil vtilius humane credo saluti Quam morum (hier fehlt tool ein 
Wort), nosce modoB et moribus vti. Nach dem male dat der 
raynscbeyt nicht beter en is Wen fjode zcde, dat is wis. So schalt u 
kennen gude zede Ynde to brukcudc suluen mede. Schluss: discas 
teruire, si vis ad alta venire 8epe dat vna dies qnod totus denegat 
annos. Wultu kernen in proten staed, So lere wol denen dat is 
myn rAd Dat mach dy werden vpi>e den dach Dat dy nicht mer 
bcechai en naeh. Et sie est finis a* m* eeec* Iii. 

„ „ nr. 120ft, 1. Des sonnauendes in der beichemeriuge les etc. :i. dyt 
is eyn suucrlick anwisiughe, wu eyn mynsche bichten schal. 3, Van 
der uut der missen. 4. Also sprikt de lerere vnde de paues ghe- 
heten de dridde innoeentins. De misse henet ner doghet etc. 

„ „ nr. 1211. Tobic bock (zu Anfang defect). 

„ „ nr. 1212. 4. Momüien. Anfang: des ersten sondages an deme 
tdnente les leue mynidie, na leholtn bedenken etc. fidUnw: nn 
godes bort duseut vcrhnndert iar nn dem pinitauende in den 

XXXII vorwar (1432). 
„ „ nr. 1213. Arzneibuch, erst Jiochd., s^Uer niederd. Vo» «er* 
fcAtMfeiiefi Hänim (Aaifumig und Hind/t dtfeet). 

„ „ nr. 12:^8. 1. 1. Dyt bok is Tündaliis gben:u!it vude s<-ha1 eynt-u 
Juwelken sunder syn bekauit, de sek siuer sundc wil begheueu vude 
na gotliker Inre lenen ete. (Nht die Einleitung in Venen). 
2. Von s. Taulu. 3. Gespräch zwischen der Seele u. dem to'lten 
Leibe. In eyuen jare dat gescach Dat eck an eynen drom^ lach 
So groten jamcr dat ick sach Dat myck van leydo dat swcth vth 
brock ele. jSdUuM; duth ys der /de ( läge Ood vorlate vns alle 
vnso plage. Amen. (cf. Mscr. Auij. iJ, 1 visio eujusdam niagistri 
de corpore et anima describens mctrice coiitlictunt seu dispu- 
tationem inter animam et corpus mortuum.) 4. Arh god dorch 
dyn gewer Ervullc al myn beirer Hyr vp tlusser « nlen wyth Hat 
ick beholde mynen stryth etc. byr begyunet de bududingc der 
hUfigen myasen. 9. Eyn fnichtlNur loe, wo me riek hebben schal. 

7. AUertei geistliche Sachen, z. B. innigho lere van eynem peyst- 
liken rosenkrautce etc. — Legende: dat was eyn vnwerdicli rad- 
mannes sone in eynet groten stad etc. — tyde van 8. annen. 

8. Gespräch zwischen Leben u. Tod. dat lenent. We bistu grit- 
welike deger. Du brammest ro( bt so «^yn pantheger Du bist vol 
worme unde slaogen Werne mach ua dy vorlaogen. Am 6dduss: 
Barthotomftns Gothan impreitit in Lübeck. 9. »jn mstyster sprickt 
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•aUus: gelikor wyss alM de Icraneli^ is in deme licham« alio rtc. 

10. Saloinoii Iccrdr synru soncn alsus. II. iip oyne tyd vrajjede 
8. BeroharduB Cristuin, welk siu hemelikeste vnde vmbekandeste 
lident wer». 12. Unt it vte «yn&n bok« gheheten de naToIfinge 
Cristi eyn capittel. 13. hir bogyniiot sik suucrlike vnde nut4<» lere, 
wu t. berohardus e^ae iuucfruwen giicbetcii truta lerede. 13. hjrr 
B» Tolghen de aeoen* hoaet edder doetnuiden myt oren doektcra. 
14. de teyn gebode mit euer körten vtblegginge. 
Heimst. Mscr. nr. 1251. (Sammelband. Lat. u. (lentsrh.i k. van ses iiutton 
puncteu. /. Strmon. god vader cyii mid dem sone etc. n. ciau- 
strinn Tirtntinn. Avfanf/: Eyn lempel vnde eyn cloater fy« Bovet 
god in dfrac liertcri syn De in (lo;.'li('(l(ii gerne wyl loucn lu der 
_ hertc wyl he duase auunechte ghcueii etc. o. claustrum spiritiulft 

De hilghe gheyst haddc vele vt erkoren schone dochtcre ete. 
r. Dit boik wiät t iit van der kniitt wol to stoniende. 

„ „ nr. 137?!. kl. s. Snntc .\nszolmn8 vraulion tlio diido volglicn hir 
na. Do coiniiiciul.icio to dmlr. Trouwt stii di d(^ dut du Bterue&t 
in d< me cristcneii 1(1110)1 V .1a. Itokcnnostii des dat da aleo WOl nickt 
glicloiiot ;ils(» du st lnddcstV .Tm. St hlus:< : dr (sc. snndo) vorghif 
eni dorch dynor liarinlioi tii ht yt willen in Xpo denn* herou. Amen. 
Macr. Aug. U», 2ü, 7 in 40. ]. (Isto lilter intitulatur medela antme vulnerate) 
2, dut bokdin redet myt losondo v.m den lösten dat jar ooer vnde 
jtroiK'St wodorganp to Innde li< ftt it ijodiclitet. 

„ „ i;t, Jß, s it! 4'\ Hir liolf sik au on deine bock gebeten de vor« 
snuirk vii'lc vdi'kost des honnncdschen paradisea also van daae 
Jyd(!i\d(' vnde wo do mynsclio wol slonion iiiOfhto. 

„ „ 23, 27 in 4". (Üanwidband.j :i. Reginiou Itouuiu contra jiestilenciam. 

Iksse artstedige is gud wedder dat mcyne stemen (1 Bl.). 4. De 
godlioid in oor triiiitat || lucnich wiindorlik diu«: ^jcsdiapen had [j jm 
sunueu mannen bterac bcbyu |i in allen croatiireu de nu siu etc.... 
des (weä wir die Madtt der IHatieien nicht kennen) wil ik out 
grotcr wordo || dorrb bedc eyner junrkfrowon fyn || to dode makCD 
eyn bokelin, der planeten macht etc. (0 Hl.) 

„ „ . 23, 22 in 4". — Von f. 293 nn: Snporbia, bouard. Cetera du» 
sperno, metam transcenden» qnoro. Conde ek alle lade ouer wynneo 
myt bnnard nocbton w oro ok chorne bogber dat is myn rad. Inobe« 
dieutia, viihorsam etc. — Voti f. WO an: Jhtchtc. — /. 505: 
extendit manom et anlpnit etc. vnde loch dat swert. dat he dodede 
den sono etc. Vrrvfr : van dt m lydondc l'risti sprikt a. Augustünts 
etc. Anibrosiiib spriki . . . .Jberoninius bprikt etc. 

„ „ 29, .H in 4^ 1. Hir beghynt an de kroneke des laades vnde der 
Stad Luneborgh (r. -f. I : / } ! !9:'). Anfanii : In d< iiip namcn des 
vaders etc. . . Wente nie alle ghescbictc vnde haudelinge, dede ghe* 
Bcheen syn, nicht to male in deebtnissc hebben ne kan etc. At^ 
6 Blattern ist noch ontfi dli.'iches auffchäugt. (Ks iat nicht die 
bei Jseibni* Scr. ror. Brunsv. III, 172 nlH/edruckte Chronik J 
Benedict! abbatis rcgnia monacboruni. i.ateini$^ mit detdether 
OlterseUung (capitelweim). 

„ ,1 80, 8 in 4^ Kngellnis « ronckc. /. Mesfor Vincontins in deine am- 
begynne syns bokos etc. Schlims: in dissonif iiiro sint des vorloi»en 
CXXX iar dat de kristenheyt dat hilgo lant b .stcn besät. Do wart 
dnsse croDoko ^jornakot van mostor Dyderik Knpolhufz vnde dar na 
gescrencn anno domini MCCCCXXXV (von einer andern liand» 
geendet. Bl. 1—404. — 2. Regnia Layeomm. J3I. 404— 4S3 (e. J. 
If 'i't). — .3. dnt is VAU i\i'v kiinst to sforuondo. — 4. van d^me 
uater nostcr. — von eynen salighen leucnde. — 0. von eyner 
niighen molnerinnen. — 7. van nonesehen redeo. StktSer 
nr. 312 p. '326, m. (iveUang. tum Mnd. WB.) 
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Mscr. Aug. 35, 22 iu l". Die vier Emmjelien (Perffam. Hm.). Jtfgisler: hoe 
meu elc ewaiij^M'lium vindeii iiiAch. 
(Mftt) . . . theoB. 
Van unser vrouwen. 
Dit 18 dat boec der gbeboerteu etc. Schluss: Ghescriueu ml laer 
OOS herreo MOOCC ende XXI. (nukr niederl,). 

[41, 1 in 4**. Incipit visio cujusdam magistri etc. 

Nortis sul» silentio tempore brnmali 
Uuditus quodainmodo somptio spiritimli 
Corpus carens video spiritu vitali 
Dp quo n)ihi visio fit ftttb forma Uli etc. 

(cf. Mscr. JIelih.it. 1233)]. 

66, 8 in 4^ 1. Hier b^nt de eerste staet als van Adam» tiden 
tot dat Noe in der arken etc. (schlieft mit dem J. 864). Bl 1—82. 
— 2. eon colle' toriiim dut vcrgadert 18 vten boecken Vinccntii etc. 

Bl H3—S6. (Mehr uirderl.) 

<iO, 15 in 4". tSammelbund. JJarin Ricardi Synonyma ^urihemisia, 
bibot etc.). EtH aiMfeffs plantarinm. AJUerlei mfdframina, 
Medieinalia pro eqois conaoruandia. 

28, 10. Fol. Twedrnrlit der prdaten mit demerade. • (Kwtre 

Iis. Mitte des Iii. Jh.) 

32, 14. Fol. Von S. 49—94. Chronekoi der grauescbop van 
Holsten vnde tbo Schowenborch ; von LeWbelce (S. (Juellenan/f. 
-um Mud. WB.). — chronica . . von der fundation des siilie« 
Hildesheim (mit hiüw, Lieder»)» — Der Uandd von der StifU- 

fehde reimesweise. 

81, 10. Fol. ilir bogyut sik de saltcr Dauiies to dude vudc cyn 
iowelk salme mit siner vorrede (dnth fs de pealter mit der glosv). 
276 BL 

Mscr. Extravag. 6. Fol. Colmischee Recht. Stader Statuten. Bmtorkcr 

Zunftrollen. Sehr junge 11$. 

„ „ 2tj'', 8 in 4". To hiue vnd ercn der ediielen vnd wul^'eboreo 

greuc to Oldcuborch vnd Delmenhorst iä vorgenameu samut to 
setten und beschritten dat regiment des eddelen greuen Johau, 
wo de desse grencscliup Oldeiiborch bi einen tiden hofft geregfret. 

;/ BL 

Mscr. Blaukeub. 127, a. Fol. /. Dyt l.otk ys den vnglielaerdeu luden bcre/t 

Vnde het eyn speghel der mynsliken Bulicheyt. Bl. l—'t 't. — 
S. Thedog. Sprüche. Alle rnymchen de gott leff liaen Vnde 
ere oyghene salicheyt konen vorstan De mit trnwen ymiichliken 
bedeu etc. (bis Bl. 83^). — 3. Kyn unliegvn uUcr salicheyt Is 
de vmchte godes de ewyge wyesndt. Salomofli sprickt: Aller 
wysheyt fundameat etc. (bis Bl. S(l^). Ks fährt fort: nieyster, 
dii lerest my vromede kunst, lere my, dat ik dogetsam werde. 
(bis Bl 87). — 4. Lndolplitts d« Snelien CO Itfaierarinm in 
Terrani sauctam; Anfang: guder hide is vi'le de etc. Scfdnss: 
van der stad Baruth mach cyn man vth keren tbo hus ward in 
welk lant dat bc wil, dat beuele yk malke na synem iMUS 
(bü Bl. III). — Ä. hyr bcvyniHt der leyeu doctrinal. Anfang: 
Eyn bok glicscrenen an luabant dtidiscb quam to miner haut 
Myt lueunygher ginlin lere etc. Schluss: vnde van alle vnsen 
vyenden wol bcvrede So dat we komcn salii lilike In s^yn ewige 
heromelrike (bis Bl. l'>7). — (>. de Stichtinge des herti^^mes ta 
Luneburch (Chronik bis 1414). 
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Maor. ^ankeub. nr. 197 in 4^ Chronik. Anfang: ItemHiUinekr Boerksenn den 

gphnrft ditt j(';;t'iiw.ir(liü«- Itock elr n. f'>7.'>. .\»fat\q : Na dem 
gemeinen rej^fiivall oflte wulckcnbröke de viurji<* .suade willetin 
der nyiiKcbeu iuu Noe tydenu gesclicnu is etc. Von S. »2 an 
andere Hanä und AodMeitfwA. Die Ckromik gdU bit lötiö. 
Bogen. 



Dia Druckschriften zu untersuchen hatte ich keinen Grund, da 
aie ja anderweitig bekannt sind; auUerdem würde dii'se l'iitersuchuiig 
einen Zeitaufwand erfordert iiaben, der für einen fremden Hesuchrr, 
wie ich war, in keinem richtigen Verhältnis zu dem zu erwartenden 
Gewinne gestanden hätte. 

1880. August. A. Lübben. 



Tractaet inholdmde vele kostelycke remedieo off 

medecynen weder alle krancheyL der Peerden. 

Der in nd. Sprache von einer Hand geschriebene Miscellan- 
kodex Nro. 56 der Handschriften, welche Kigeutum der Gesellschaft 
filr büdende Kimil und vaterliuidisclie Altertümer an Emden sind, 
enthält gegen Ende eine Abhandlung über die Bereitung und An- 
wendung einer grossen Anzahl von Mitteln gegen Pferdekrankheiten 
unter der Überschrift: VoUihct cen schoon tmcfad whohhnde vele 
kostelycJcc remedkti off' nmhrtjuin irrder alle hmnchnit Orr Fcerden, 
Om to wctvn ivotj datmcn roi pcrrt Jiandricu sali datinrn sal laten 
strycken een scher kunst. Dieser Traktat, desben Inhaltsangaben fast 
alle wie der Gesamttitel mit roter Dinte geschrieben eind« etammt, 
wie aus der unter einem andern Artikel über die Wiedertäufer ange- 
führten Jahreszahl 15G4 hervorgeht, aus der ^fitte dea XVI. Jahr- 
hunderts, dürfte jedoch böclist waiirsclieinlich die Kopie eines älteren 
Manuscripts aus dem XV. .lalirhundert sein, da abgesehen von andern 
eine solche vorkommt txin d n hua hrccf van Appinye Damme gtyeucn 
m dm jare 1327, dessen nd. Original dem Knde des XV. Jahrhunderts 
angehört Neben den erwähnten Schriftstiicken ist noch namentlich 
äalt Vrium landireelU hervorsuheben, welches auf 192 Blättern den 
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grössten Teil des codvx ausmacht. Dieser wird, weil auch der übrige 
Inhalt sich auf Frieshind l>c/ielit und uns die Sprache übenfall>. durtlnn 
verweist, ohne Zweifel in Friesluud entstanden sein und demnach auch 
unser Traktat, welcher unter Beibehaltung der Orthographie und 
Interpunktion, nachdem die wenigen Abkürzungen, welche sich finden, 
beseitigt sind, im Folgenden wiedergegeben w&d. 

Wanneer een Peerdt frhestreken ') ys. soe moetet negen dagen 
stille staen ende der wylen dattet stille staet up den Stalle, soe 
moetment alle daghe eenmael smeren met ransonen Item nimpt 
eenn [f. 35b] pnndt oldes mssels') vnd een lialiF oert raeoe olys und 
i^meren daer dat peerdt den streken mit negen dagen lanck des dages 
eens, und daer na soe moetmen dat peerdt alle daghc ein stonde 
in dat watcr l:\teii vnd so balde alst den eersten niael wt den water 
konipt soe nym warm scheiu'kbecr vnd wassche hcm vnde kemmet 
den ersten mael die reuen schooni aii vnd wasschet dan ciaer mit 
schenckbeer vnd werp daer dan steen kalck in dye wal gepuluert 
gedroocht vnd vngelescfat is, Item kansta geen steenkalck krygen soe 
uim boecken assche, maer die steenkalck jrs die beste, Item hoe idt 
kolder in den tyt ys wo idt beter ys, Item men moet dat peerdt 
Oück wal wachten dattet nicht by den beenen en kome to byten, 
anders w ert verdurucn, Item oock hoet meer swelt hoe idt beter ys, 
Item wanuieu een peert wii lalen stryken dat moet gescheen in der 
aüganck van des maens, und dit moetmen also lange doen alst beel 
ys, daer bonen* moetmen oick haer salne hebben dattet haer weder 
wasset. Item oft niet wal heelen woldt soe nim heel puluer Yiid warpt 
daer in, wil dat niet helpen soe nim ander puluer die beter ys want 
he ys [f. 36aJ mannigerleyk, Oft' die leest *) niet diep genoech ghe- 
steken were, so nim spaens groen vnd warp daer inne alst gepuluert 
ys dye sal dat heel in vreteu soe langt als du meeust alst best ys, 
Item nim oick hars vnd was terpertyu vnd bonnich vngepynicht ^) 
vnd smelte dat to samen vnd latet dun kolt worden, vnd daer steeck 
dat yser iiin, als ment laot strycken, Item oick nim toe'den spatb 
vnd snith hem die huidt vp krujswys, und bint daer np swine mes, 
dre dage soe ist heel, 

Van« spat 

Item noch van een spatb des peerts, soe sahnen dat peerdt 

ncderleggen up die zyde vnd binden hem vast die voeten tho boepe, 
und netten dan dat spath mit koldt water, vnd nim dan een heet 

v>i'r viid nicht tho hect dattu lieni die huvdt niet en verbranste vnd 
liokit daer up vnd teppe dat haer daer aÖ', vnd heette dat yser noch 



*) gestridien und daher verletzt, an der inueru Seite der Beine. — *) Büren- 
Uttch vergl. Lfibben Mnd. WB. unter mmese. — ') = Scliwcinefett. — *) vergl. Mnd. 
WB. nnter lAst — nnbesrbeitec, d. b. roh. 
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eens viid holdt up dye huidt datsse root worde, so houwe daer up 
mit een viime ') und ueet tho deep, so uiin wegebreude bladeu vnde 
cruys wortelen vnd stootsse kleyn, und leggese daer up mit een doeck 
80 lange dattet goet wordt, 

Van galleu ott Leest, 
ff, 36hl Wanneer een peerdt wtghedreuen galten heeft oft 
wtgedreuen leest, oft doergaende gallen ofte einich gebreck an den 
benen van rydent baluen geswollen ys off sweldt, so nimpt een korste 

van een roggenbroodt und dat wal heet gebiaden rayt branden i^ynn, 
vnd holdt hem dat daer op alsoe heet dree oft vier mael so wordt 
idt beter, 

Van den seluenUf 
As een peerdt in olden tyden ghestrekenn gheweest, vnd dattet 
niet toe degen ghestrekenn ys, soe dattet weder oploopt als ment 
rydt, so nim wyn heffen orttc nioercn *) geheeten vnd doe daer iun 
wat spaensche seepen, watt solts und wat brandtMi wynn, vnd wat 
scapen vngeP) vnd sedet dat tho samen vnd dat hem daeromme 
gheslageu heel, dre oft vier mael alle dage wat varsches so Salt 
wal beterenn, 

Van den seineu, 
Ofte nimpt OttCk potheerde ende doe daertoc eeu meugel vol 
win8 heffen vnd ses eyer dat ^vitto vud menge dat tho hope wal, vnd 
slach hem daer vmme, all tcgen dat haer, [f, 37aJ 

Van den seinen, 

Nimpt Lyn olye, olie vann Baien vnd dye tho hope gesmolten, 
vnd smeert daermit alst vuyth water kompt, vnd holdet alle daghe een 
vereodeel in dat water, hoe kolder io betcr so salt wal weder slanckeu, 

Van eeu ghestreken peert, 
Als eeu peert ghestrekcu ys, vud tyt ys tho smereu so uim 
XXV eyer vnd slae die in een kanne wyns vnd slae dat vnder ein- 
ander Boe lange als dat kort ys, vnd smeer bem dat np die beenen 
in de streken, alst tydt ys so lange als dye tyt vmme gekomen ys 
vnd latent dan iut water gaen alst tydt ys, dit doet men in ouerlaudt, 

Van een spat des peerts, 

Item van een peert"'') dem spat hevet den snydt die buydt up 
cruysliogbe vnd biut daer up swinenus dree dagheu lauck, 

Vann den Leest, 
Wann een paart dem leest hevet vnd grooth //'. 37^^/ vuyth deu 
varschen gelopen ys, den salmen stro hackcnii vnd wryueu mit een 
karuen stocke, vnd nemeu dan eeu off twee hete eyereu au stucken 
vnd holden die daer dan hcct up alse se wall gebraden sint, vnd 



■) s vleteme, vcrgl. Mud. Wli. — ^) der Ausdruck ist hier noch in Qebnuidt. 

— "} a. Talg. — *) kltiiier Hafenort »Qdlicb von Nantes, vwgl Mnd. WB. unter BsL 

— •) ac. dal. — •) ic. wanden. 
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nemen dan een stucke leers soe groot als die leest ys vnd drupen 
daer eerst heet hars up den leest, vnde binden dat leer dan daer up 
oft omme, vnd iatet dan daer mede gaen, mer en lee^t die oldt ys 
80 chere dye hacken*) vnd menge cid e. pisse mit spaens groen Tnd 
wldt, edick vnd ballick daer heet up gebenden acht dagen knck, die 
' leeet behoeuet man niet to baraen de Yoergaet snnderbarnen. 

Ten flolven Renedie 
Item nym oick, dat niet helpen en wolde den leest salmen 

scht-ren vnd wryuen vude nemen twee oft dryo eyerenn die heet ge- 
braden sint vnd leggent daer Up al biet, toe broken vnd daer iip 
geholden vnd dan salmen leer daer up binden mith heet hars, Auerst 
een leest die oldt ys den salmen scheren vnd hicken vnd wryueu vnd 
mengen oldt leem die van een miiir gheschauet ys vnd mit etick ge- 
mfnget vnd bintet daer up, latet gaen soe aalt guet wordeun, [f. H8n] 

Van den selnenii leest 
Item noch vann een pcert dat een leest heeft, den salmen dat 
haer afi scheren als den baert vnd den leest oficloppen mit een 
hamerken, so lange als den leest affgaet, so salment mit ener ylimen 
doorslaen vnd drucken dat bloet daer wth mit een spongie, dan nim 
netden wortelen vnd hewinde die mit heomden vnd loggese in dat 
gat all lieot, dat wcntet affgaet vnd dann smeert soe isset guedtb vnd 
des anderen dages so höhlet int water vnd wasschet schoonn, 

Noch van den seinenn 
Item een Iccst salmen mit brandende holdt wrjuen, vnd bament 
daer na mit een heet yser, 

Vann vernanghenn 

Wann een peert veruangen ys dat salmenn doenn laeten') den 
voet, vnd wasschen hem «die beenen in den bloede tegens dat haer 
upwaerts vnd latent in dre daghenn niet voele drinoken, 

Een ander kunst, 
Noch soe wat peerdt dat in den weder veruanghenn ys, soe doe 
aldos, bint dat peert datt [f. 38b] honet by der eerdeo, vnde barne 
lynen doeck onder dye nose so dat hem die roke in den nose come 
so lange alsmen een messe lesen mach so ghaet dat weder wth die 
hoede*), hyeran salstu dat peert marckcn, die oren sint hem kolt vnd 
hem drupet die nose, vrid min sal hem doen laten an de rechter 
syde sinen hals, vnd an d • voetc, 

Noch van vernau^henn, 
Item noch soe sick een peerdt veruanghen heeft, so nemet ene 
quaerte wynetick, vnd Iatet daer wat vrouwenkrenckts id est de men» 
struo in doen, oock veer loot dreakels oock twee loot holworkels 



>) das Gehackte. — *) « Unten. — >) Haut — «) Therisk. — *) rsdix 
«riitolodiiae. 
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oock om eenen halueii stuuer on{»Uepynichden honich vnd wat baka- 
laer vnd soeueiiboom dit wal tho Hoope getempert viul gemenpet. 
vnd {»if daii dat peert in, mcn ytlicke mate zyi» ,i;cstalt, vnd laet <lat 
peert doeu^) up beydeu zydeii siner borst, vnd laet dat bloet lopeii 
io weyten roeel, vnd doe daer in xx eyer vnd een quaert bonnich, 
vnd smeert dat peert oiiner jsyn borst, vnd tatet staen een eetmael 
aander eten vnd drinoken so aalt beteren, 

Van vernangenn vant water 

Wan een p^ert veruanghen ys vant water dat <;almen haestich 
donr de nose steken mit een /f. HOo j priem ist sake dattet een nacbt 
heefi g(>ha<U soe salmenn an boydcn benen bouen die kneen doen 
laten, boe dat voor meytyt meer bloet, ioe beter, 

Noeli van veruanghen 
Itcin want een petnl veniarit^en ys van ethen dat ys bem quader. 
dat Kalmen doeu laten an den wangen, edder beeftet lange gehadt 
dattet verkohlet ys, dattet niet eten en mach soe salment ryden dattet 
warm' wordd« ende dattet niet Staden en mach, so salmen weder die 
voet voer hiteiin vnd bindet daer solt up, vnd latet niet vele theenn 
sne wordet goet, 

Noch van denn seinen waier. 
Wan eenn i)eert veriianf^en is, vant water oft vann liaestiob 
drinckenn, soe latet lielpen ioe eer ioe beter, want ioet lauger staet 
ioet quader wordt, vnd soe scbuit hem dat bloet na den vorsten 
benenn vnd voetenn, vnd wantet dan staet oner twee dagben soe 
voerhardet dat bloet in den koton^) vnd voeten, vnd swelt om de 
borst vol quades blödes, soe wort dat peert lam vnd ioet langer ioet 
qunder, Item laet dat peert eerstmael doen ^) binnen den vorstenn 
voeten teu eynde in den stralenn vud latet wal bloedenn vnd alst 
wal wth gebloet ys, soe doe bem daer bolus mit ander dingen //. 39^] 
in ghemenghet, vnd wal bewaret dattet niet nat en wordt, dat droghet 
vnd holet wal, Oook salstn dat peerdt doen laten an beydie borst- 
aderen vnd laten se wal bloeden vnd smeer hem dat bloet vm borst 
vnd ghebucht, beenen vnd kooten alder wegben, vnd laetet dan nicht 
to veel bloedenn. Item of dye aderenn niet stillen woldeun van bloede 
so sette hem up elcke aderenn knipen dan latet weder op denn stal 
gaenn vnd nim een spiut buecken asscheun vud daer een emmer vol 
wAters Up gegoten vnd onder ein ander geroert vnd bewint hem die 
beenen mit seelen, van hoy gedreiet ende dicht by den anderen ge- 
wonden van den voeten bes ant gebochte vnd beghaet hem mit die 
looge van die asseben tusschen die beenen, vnd dat hoy in elck 
verndeel van een stunde alle dage bes in den derden dach, soe 
doe bem weder äff, vud latet int water gaen acht dagben lanck alle 

•) Lorbeeren. — ') Sadabaum (Sabina). — ^) Iis.: doe dat peert laton. [Ist 
das aicht richtig, wie S. 77 doen latenu, schröpfco lassen? dftn in der bekannten 
BedeotuDg {= befdilen, iMsen) and laten = rar Ader lassen. 8. Mnd. WBw k v. 
A. L.] » Hofen. *) Hs.: doe dat peert eerttmad laten. 
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dage een halff stonde lanck, toe worden hem die borst vnd beenea 
weder ranck vnd smuc, Item wanta dit peert sufl wuH doen laten als 

van dussen voerscreuon diughcn, dat inoctmen doen des morgens eer 
dat pecrdt drincket, Oft konipt idt dy toe passe up einem middHch 
oft aueiidt, dattet luiestirh //'. -Kh/ dos morgens oft' auents van drincken 
veruaugon wordt, vnd woldest uiet geerne wachtt^n weutc des morgens 
TDi'Tersuimens wille, soe en mochment nivt voort doenn laten alst 
gedruncken heeft, Men moetet eerst laten staen vyff edder ses stunden 
vnd Seen oick eftet guet teeken ys, Item alst peert nuy gelaten ys 
vnd weder up den stall ys, soe latet 8ta<'n sociien edder acht stonden 
» ort drinrkot, vnd latet hera hoy eten, Als dosse stunden vmme komen 
sint, so gift' hem enen dranck in als voerst van veruangen, Nim wat 
beuergheill vnd gemenget mit een halff krues wineticks, vnd dat tho 
Samen in een eromer vuU waters, vnd make dye lye warm, vnd daer 
oick twee off drye gaspen weyten seemol in vnd oick een weynich 
hois ingedaen vnd laet hem dat bekans') vnytdrincken vnd ghuit hem 
des maels van dat water bonen up fiyn kmise, vnd decke hem een 
paer hcthlo dokenon ouer dat he vval warm stae, Item sus ein dranck 
giflf hem twee oft drymael in, dan laet hera voortaen vann dat semel 
«Irincken soe voele alst hem lastet, vnd des maels etm weynieh warm 
ghemaect achte dagen lanck, Item giff hem //*. 4(^J Heuergeill doch 
wall insnnder drincken eens oft tweemaell, maer dit ys beste, Item 
desse ghedrancke is denn peerden gnedt daer mögen se wal weder 
na eten, vnd oick ist hem goet datsse bem niet wederan veruangen, 
want een peerdt dat eens vemanghen ys dat pleecht ghemeentlycken 
wal weder tho kryghenn, 

Vann vinerenn. 

Wan een peerdt die viueren heuet soe snyt een criuys onder in 
synen swansen een handt breet vann syn hindersten, vnd oock een 
cruys int eynde dat die äderen wat omtwee komen, vnd wath bloedenn, 
daer komenn äderen tho hope. 

Noch van den viner 
Item een peert dat die viueren heeft achter den oer, dat heeft 
wonderlycko ghelaet zyn ooren toe schudden, soe salmen dye viueren 
doorsnyden mit een vlime vnd grauen die kornken daer wth vnd 
steken daer solth in, vnde stecket door die noese dattet pruist vnd 
rydet een weynich soe wordet gesontt, 

Vann woBdenn to heelenn. 

Item of een peerdt gesteken weer of gestoten, dat dye wonde 
van binnen veruuyit wäre //'. 41»/ soe moetmen dye wonde up snyden, 
daer uae datsse dann gestalt ys, vnd nimpt dan ongheleschte kalck 
vnd doe dye Inn die wonden, ofif uim oick puluer dye van alluyn ge- 
braut ys, nnd doe den daer Inn,' die vreetb dat voyle vleysch ^) daer 
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Yuytli, inor die puluer ys dye merhtichste nimpt dann Höndes dreck 
vnd alllioerenn *) thoe hopen, viul stootsse kleyn, vnd parstssc dan 
dat wuter daer vuytb, vnd die bluder duo in eeii kanne beer&i, vud 
laetsse wel tho hope seedenn vnd bette dan den peerde alle daghe 
daermede dye wonden, daer na nimpt Toort dat water dat Tuyt de 
blader geparst ys, Ynd spoettet*) dye wunden daer wal mede, dat 
heelet wall, 

Noeh TMB wende, 

Item wann een peerdt een wonde gcstekcn ys soe nimpt koper 
roet vnd vletende wator vnd alluyn, vnd doet dat in eenon pot vnd 
dan waltoegedecket, dat daer gheen wasem wth 011 knmo, vnd latet 
seeden soe laiigo dattet gaer versocdon ys, dan ninipt dat water vnd 
spuytet in dye wonde, nimpt dan oork ander saluc, nimpt roudcn 
bolns Ynd honnich vnd Schapen //*. 41^*] vngel vnd olie van Baien, 
vnd dat wal tho hoope gesodenn, vnd ioet meer gearbeydt ys ioet 
bedter ys. Item ys die wonde aoe gestalt datmenn daer wekenn moet 
in stekenn, so niake dan wckon van bede, vnd besmeerse mit dye 
salue vnd steekese inn dye woudeno, 

Tani viil Tleeseh in die wonde. 

Een peert dat vuil vleesch in die wonde heolt, off dat dye wonde 
stincket soe. warp spaens groen daer in vnd wassche dye wunde 
mit etick, 

Warn een seer niet beelenn en will. 

Als een pcert een zeer heeft dat niet heelen en will, soe salmen 
nemen padden stoelen^) vnd baraen dye tot puluer, den puluer warp 
in die wonden het heelt wal, 

Nock thoe een wonde tho helenn, 
Nim honnich vnd II loot spaens groen vnd II loot alluyn. II loot 
Bolns. II loot olie vann bayen, vnd sedet dat tho samen, daer moghcn 
ghy weken vann maken, 

Vann een peert dat ^heschoten ys, 
Wann een peert geschoten ys datmen dye [f. 42^1 pyle niet Avt 
Winnen mach, soe nemet een kreuet vnd stoot die cleyn vnd hasen 
smeer vnd dat daer up gedaen, dat treckese hem wth, 

Vann een sadel wonde 

Toe een sadehvunde is gnet hekedes tanden '*) vnd swynenn 
button vnd hamerslacb, vnd stecnkalck besundcr ghepuiueriseert dat 
drughet wall, 
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Norh tot een wnnde 
Itpm iop een perdes wunde nimpt honirli, seghenn nielc]c, weiten 
nee], menget tsamen vnd daer mit warck up gelacht het htelet wall, 
Tenn anlnen, nimpt olie mit speck vnd legghet np dye wenden dan 
nimpt paluer van zweael vnd vann galissen steen vnd strojre den 
in de wände. 

Van wilt vlees in de wnnde. 
Item weick ppcrt dat wilt vlees in do wunden heuet da»-r doe 
apaens groen in vnd wassehe d^ wunde mit wyn daer netteli nu in 
ghestooten aint. 

Van swellinglia des perta, 

Item een peert dat gehroken y& ofte datt openn swellcnn heeft, 
off ander zweren die nyet heelen willen, sne nimpt Harchspeck *) 
//'. 42f>/ vnd schrenipe dat in de inriuMi vant vuir dattot veth daer 
Tuyt loope tho lioepe, in vleteiide water vnd laet dat kolt werden 
dan doet inn een kanne xnä aedet tho hope ein weynich vnd tatet 
dan koldt wordenn soe ist gnede salue tho peerden wnndenn mede 
tho heelen, Item nim oick olie van Baienn viul olie van kleynn saot 
geslapon die tho hoepo gesodenn, vnd smoort dupr den ieeden mede 
dat gesteken ys gheweeat soe recken die adereu weder vnd hette die 
äderen oock wall, 

Vann zwellin/^e an de uostrick 
Dat saltu vann binnen door doen mit eeueu vlime, vnd smeert 
mit awel aalne soe salt beter wordenn, 

Vann alderliande worm toe bnetenn. 
Off aick die worm beginde tho fermeerenn meer dansse plechtenn 
tho doen soe salmenn dat peert balde doen laten an de aderean 

tussrlien den houede vnd den hals, Tnd an heyde zydenn, aoe Tele 

als dat nmrh bloedenn dann salmenn dat peert leggen een harenn 
Zeel an de waugenn dat salmen vakcn voort trockcnn ouer twee 
daghenn, vnd men sali dos /f. 43(^J auents vnd morgens rueren, vnd 
by wylenn nicht vele rydenn, 

Noch vann worm remedie 
Item oß' dessenn worm soe niet en vergheit vnd desse humoren 
Siek vormeeren soe nim gheschaeffde zwenel soe aalmen dat Tleis Tud 
huidt upsnydenn ouerlanck vnd anecken went datmen den worm off 
kleren yindt yod schrappenn off mitten nagelenn dattet wal wtkome 
vnd nim dann witte vann een eye vnd doo dat daor inn vnd latet 
twoe dagon staen vnde roo wassrhot alle daghe mit witten wyne 
alsoe dicke daermede ghenet vnd mit ))oemolye verbunden soe lange 
dattet ghenesen zy, vnd ys dat peerdt ghesneden soe warpet daer 
in ongeleaschede kalck, in de wnnde soe groot vnde stoppet daer up 
boom wolle, dat dye pnlner nyet wth en valle dat sali die worm 
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Yerteren in IX daghen, wente dtdi he wtgfnomen ys, daer na machmen 

dat peerdt wal rydenn, Tod settet up die stall dattet gheene kmyden 

enn etlie iiit erste wantmen mach ') glk^ene worm verdryuen niith 
kruyden, otte hct zy sake datsse stucken an de beenen hebbenn, dye 
sy Vellen salmen scrempen //*. 43f^J met ecn gloeyent yser, dye äderen 
die ?oor die borst sinnen wentc toe die vooten vnd mit runde hoeuen 
daer aalmen dat peerdt mede barnenn als die aderenn sweren, dattet 
peert rastet, 

Yann denn vleghendenn worm 

In den houede salnion dat prert (doen) laten an br ydcii wanghen 
vnd men sali under dit' kiiioiin (vnd) vnder die keeleu lei^^^en, een 
hareu zeelken vud vaken rueren vnd benetten wit pisse soe verswiudt 
die worm, 

Koek VM dei wom, 

AU een peort velo weltert') vnd byt syn egben zyden vnd dye 
buyck voele clouwet mit dye voetenn vnd syne hären upwaert staen, 
dat beeft denn worm in dye buyck daerso bywylen an staruen, Item 
nirapt syn haer gebaecket vnd wal gemenget mit rryte, dat sal ge- 
puluerizeert syn, giff dat peert dat tho ctenn mit hauer off staet 
knnffloock mit mustaert') saedt vnd mit etick gemenget vnd giffthem 
dat in den hals vnd rydet dnt wen ich, daornae komense *) achter äff, 

Vaii den worm in de iiiaglie //'. 
Item een peert dat wormen in de maghe heeft werpt sick vaken 
▼rome vnd kan niet staen up zyn beenen soe nim hamerslach, etick, 
eyer mitten schalen oft. schiUen vnd menget tho samenn, giff den 
peerde in, so stamet die worm, 

Yann den bnickbete der Wim, 
Item lieeft een pe«>rt dye buicbeet oite den worrem in den lyne, 
soe neroet knuyffloock mit etick gestooten vnd kryt taamen gemeuget 
• giff dat denn peerd<> in, vnd tatet sachte ryden ein weinich dattet niet 
en legge so ist guedt, 

Wann een warn an lyn heuet tkvet^) 

Item een peert dat dye worm vooran zyn houet thuit dat ys 
eenderhande worm tusschen tvlciscli, (li(^ worm die buyien maeckt 
heft, dye salmen door barnen mit ecn hcct yser viul dat dyo wonde 
ys alsoti kleyn als een viuger dick vnd stekcn daer wieroock in in 
cleenenn stuckenn in de wunde Tnd barnen dye mit een heet yaer 
dat dye roeck gae in dye worm gator aldns sal die worm gevanghen 
wesen, mit een heet yser soe dattet ren teiknn holdt int vell, vnd 
dattet vleis nicht doer en gae in dat teceken. vnd alst negen daghenn 
ghestaenn heeft dat //". ■Ii'»/ dye braut groedt ys, so nim puluer dye 
gebraten ys van peerdes ribbe vnd vann peerdes liouet vnd spaeus 
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gnif»n vnd kruyt dat «▼oli'^'^ton ys pr^ort"? snauell, mach ment krygen 
vnd wprpen <lye pulu«M-, in die gaten als vordan ys mit wynnptick 
dit doet so lange alst gfneosen ys, voert soe ys dai>r aldorhaiulH 
worm tttsschen Tel vnd vlesche die comen vano verholden bloet, dye 
worm awelt vnd licht up die aderenn an wat ledenn dat heni dye 
worm ys, hft sy an die borst oft an thouet ofi an de bcenen hy sy voer 
oft achter, soe salmon hom dye äderen körten, dye dat nyet (mi kan dye 
sal dio voet vegen als he kann sonder bloeden, vnd veghon onder dal vnd 
slao daor mit een vlime in dattot zeor hloedon. vnd h«Miot hiiilen an dat 
hvt'u daor dye worm sidt, den sahnen ati" snyden mith een mes, vnd 
hadeu eerst dye gaten mit warm water vnd mith wynn, dan nimptspaens 
groeoD Tnd holwortel ?nd wat komins *) wal ghepuluert doet &i in dye 
gater hent dattet heel ys, vnd weert sake diat dye worm int lyff in dat 
geseote in de buyck oft in der dunneghen *) soe salnien drachten maken 
niet in die voetenn maer ahmen naist kan, mer wantmen den wom 
meest mach Tangen mit vuir salmen doen, //*. 4&<iJ 

Vm den w«ni boyten aat lyff, 

Item als een peerl wormen heeft huyten ant lyfT, soe sahnen 
nemen twederhande worttdenn vnd sloottMi rlye in wynetick vnd giff 
hem int lytf dan salmen twee cleyne wortelenn radys neraeDu, vnd dye 
cruiswys recht voer zynn houet gesteken tusschen vel vnd vleis, soe 
Salt genesen, Ende dat salmen oick doea denn worm dye in den 
liae sint, 

Ym aaeai oleh*), 

Item een peert dat maenn oich ys den worpe vuytb denn nneee 
al up den besten zyde, ys den peerdc dat oghe verhettpt van slaen 
off vann wryuen soe laet hera die tempol nder tussrhen oren ende 
odgho, vnd make hom een drarht van sins seines haen> an de nuessen 
eude dat voerscreuen haer alle dage geroeret up vn»l noder, dan nimpt 
alluynn vnd glas gepuluert, dann in een sleeff gedroghet, vnd dann 
weder ghepuluert den voerscreneii puluer den peerde alle daghe in den 
ooghen gheblasenn vnd laet dat peert in ghenenn wynt koemen, vnd 
laet hem die Toerscreuen dracht vnyt nemen binnen XIIU dagen, 

Vann vlulse der ooghenu. [f. 451*) 
Maket syroep vann roede mirrcn vud van huisloock vnd van 
eyloeff nid Tann allnynn wyth gemaket Tan wyne Tnd doet hem int 
oighe doer einen syden doeck, 

Vann boose warckenn der ooghea 
Item een peert dat syn oghenn vakenn weder warckenn van 
hette, den salmenn die tompell ader kortenn booen dye oghenn Tnd 

snyth dat vel alsoe wth dat daer inn gaenn mach een wecke, Tnd 
bint die ader midden tho Hope vnd snyden die äderen midden entwee 
alse bunUen ys vnd latenn die bant blyaenn an dat ouerste, 

'J Cuminsainea. — *) ScbUfeo. — *) moud&ugig. 
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Vann taelue reinedye 
Een poert dat gliobetenn ys, ist (Littet ogo ys, off sog veer alst 
si een beholdcn hceft soo snidet die ader benedcn den oghe entwee, 
als see gebondenn ys vnde bettet mit lauwenn wyim off mit laaweni 
water, nid nemet een gaose yeer vnd strycket in den oge honnicb 
mit hnialoock ghowrongcn doer cenen doeek md aUment oge nargeoi 
helpen mach, soe blaset daer in puluer vann sosatniician end affnent 
vnd with van den eye, vnd maket dann een syroep varf j^engener') 
vnd safferaenn, coperront, vilint^o van coper schauinghe vann thiii, 
with van eyeren vnd weyte [f. 4G(^] semell, dith wtgemaeckt mit 
wynetick vnd int oge gedaen soe wordt idt beter, 

Wan een peert een vel up syn ooge heeft 
Wann een peert een vel up zyn oge heeft soe nim gingeuer vnd 
galigaen ^) vud stootsse wal kleynn vnd ein ronier glas wal kleyn 
gestoten vnd ghestouet doer ein doick vnd menget desse dryderhaade 
tho boepe, vnd den peerde inn zynn ogen gbeblaeen, so laoge dattet 
Yel off 79, soe wordt idt beter, Item tenn seinen nim die dielen dat 
ys glas, galle, eylooff, eyerschillenn, gengener, dit thosamen gepnlnert 
▼nd gbesyft, vnd dat int oghe geblasenn, 

Bein aidar Um anlien, 

Item to ein oge, nim rosewater, gepuluerden gengeuer daer inne 
gedaen, vnd dat mit een veder int oge gedaen, vnd nim zeepe vnd 
botter, vnd doen hem in de ooren, dit ys oick goet voer maenogich, 

Noch tenn oghe, 

Wen een peerdt ein stranckoge heuet, soe make hem Roedaene 
puluer, nim musschelen dyo by den water liggen vud barnen se, vnd 
treck se denn ouersten hast äff, dat ander beholdt, dann nim willen 
gingeuer toe, vnd oock [f. 46f>J gbelestenn steenn, vnd legge iu w|qu 
negen stonden, daer na nim den steen, vnd make dye veer Üio sanens 
vnd stootse tot pnlner gesift doer enen doeck, desse pnlner is ptA 
ten ogen, 

Tot een vly des oeehs. 
Item nimpt glas vann ener lampen vnd stoot wal, vnd menget 
mit olye vnd nemo oock wedewiuden sap die dre tho samenn ge- 
meuget vnd dat sap wth denn drce salstu weder vuyth wryuenn, datr 
vann doe int ogenn, Ten seinen salmenn een schelle bamenn tho 
pnlner vnd int oghe geblasenn, 

Wann eenn peert niet stallen kann, 
Hiertegens nimpt zwerdel, dat ys waterwortel, adiek dat ys 
wilt vledder wortel ouer mennige euenn vele bladenn vnd maicfc 
bladenn, desse kruyden to samenn gestotenn vnd in seboon vlete water 
ghesoedenn, vnd dat water salmen den peerde in gheuenn vnd daa 
leydet äff vnd rydet uppet droge dattet zweet, vnde wryuet bertlick 
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eon onder denn buyck by dem leesscbeno mit eenen runden holte, 
daer na sette dat peerdt [f, 47<iJ up den sial, daer peerden plegen 
to ataenn, vnd decket wä viue oft ses dagen lanck (fati laet dat 
peerdt wedergaenn in de weyde, vnd nim sap van hundes ribben, 

id est, ribbvoct, in vlieteu water ghesodenn, daer des pccrdes schote 
mede gewasscheim des dages twemael al warm, Noch vaii stallen vnd 
wen eeu peert niet stallen mach, soe nim vier oft viue sipelenn, vnd 
braetsse heet, vnd holtBse den peerde nau einander heet voor int ge- 
schote vnd soe salt wal stallenn, 

Vann scbinel beenn^), 
Item heuet een peert een sciuelbeen soe nim eeu groen esschen 
holdt, vnd banie daer asschen alF dye bint daerup, Tnd daer na 
wrynet mit een gruen esschen holdt, Tnd bint dan dye assche weder 
op soo Tergaet idt hem, 

Van dm telaei, 

Item wat peert dat een sciuelbeen hceft den harne die hnidt 
datsse rimpet vnd legge daer dann gebranden spaens grnen np, dye * 
sali hem wech vreten, 

Noch van den seluen /f. 47b] 
Dat peerdt salmeu nederlegghen vnd gheten dar kallick water 
op dat sciuelbeen, vnd een heet yser daer op geholdenn soe salmenn 
dat haer vuyt treckenn, vnd dye huidt mit dat yser een weinich 
scrempen, so nim redehck roelicken % vnd zeelattick, vnd wegheblader 
all enen voele« vnd die ghestot dat bint opt sdnelbeen eenen nacht 
wann dye huidt dan .weder open ys, vnd weder aeer so salmenn daer 
solt vnd spaens grnen in warpen, 

Nech van den seluenn. 
Item ten sdnelbeen, nim thyn oft XII sypelenn vnd braetsse 
heedt vnd see daer nae einander hiet up geholdenn, dan snydt dye 
huidt up, vnd warp daer etlycken puluer in, het sali syn rotten cruit ^) 
oft spaens groen, laet idt oick syu tyt iot water gaeu, so lauge als 
idt geuoech ys, dan helet weder toe 

Vann krappepn^), 
Item een peert dat leneadige krappen heeft loepea in syu kne 
off anders waert soe wasohet met wynettok, .vnd saluet mytt salne vnd 
mustaert vnd with van een eye vnd gallo*) van een [f. 48»] swynn, 
vnd dat daer dan tho samen opgelecht, 

yaM eei verbeghet peert 

Wann een peerdt verböget ys so steeck een baren zeel vann 

syns seines haer denn peerde tasschen vel ende vleesche by denn 
vorboege, vnd smeert dat peerdt mit liuudessmeer oft mit buom olye 
daer, ouer acht dagen, salmeu hem doen lateu au den spath adur, 
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Item eeii petidt dut verböget ys dat laut haestich swemmen iut 
vater alst aldaur lueüste mach, iner mvn sali aldereertit latenu au 
de borst «der up beyden sydenn yud stekenn hem oft twee oft drye 
haeren seelen op dye selue zydt in de borst, daer het hinckt tussdieii 

vell vud vleesch, vude make hem oyck een ander gath, iu de borst 
tussclii'ii vel vnd vleesch, viid nimpt dan eenen blaesebalck, vud blast 
hem die borst vol wints, vnd dat dau toegeueyt al dichte, nimpt dan 
ülye van bayen, lyu olye, boemolye, vud russei, dat thu bamen ge- 
smoltenu vnd daer dye borst beet medu ghesmeerdt, dauii uimpt eeu 
luych schaps vell und dat um dye borst geboodeu, dat dye borst 
warm //'. 4dbJ blyae drye daghen lanck dan nimt dat vel weder off 
vud dan dye harea seelen alle daghen voert toeghen tyn daghen 
lanck dat dye wonde wel draget, vud dat peerdt om den anderen 
dach uiede gboswemmet ') int watcr soe wurdt idt ghesout, 

Item ofi dat voerscreuen badt uiet helpen wolde soe uiipt goldt 
wortele, ifacbtschade vnd wegebreeden wortelen, bundes dralfoerdt 

gopelenn'), aksem'), byooet*), murren toppen^), vnd aelborenn, dye 
lader mit dye wortelcuii vnd dit tho samen in vletende watlsr ge- 
8oden, üflf int hier is dbeste, vud daer niedo gebadet alle dage vnd 
elckes daer na gesmeret, Iteni nimpt olie vauu bayen vnd olie van 
lynzaet vnd buem olie tu sanieu gesodeu, vud daer mede gesme^rt, 
uuerst dit badt is wal soe goet, 

Te^fens deno vvoini int lyff 
Item nimet esschen barrick ^) vud lyer schillen vnd peper, dit 
tsami u gestoten mit wynetick ghiff bem int lyff^ Item bamer slacb is 
daer oyck goot tboe, Galigaeu kleyn gesneden vnd gbesodenn in 
wynn vod dat den peerde int lyff gegeuen lye warm, datys oick goet 
tegenn denn worm, //'. 

Noch vann worm im lyff 

Item soe nini eyer inith dye schillenn vud peper lycke vele, 
gt^wreueu vud mit etiuk gemeuget to hupe warm gbemaeckt, vnd gift 
dem peerdü iut lyÜ', 

Vaun breeckssel des perdes, 
Item du »alt weteu dut biuucssei dryerley wyü ys, De erste 
benet sick an den benen tusscben dye beide knien vnd den bouede, 
vnd dye beet wolff, edder bollcb edder de wras wolff. Den saltu be- 
kennen alsoe, an de stode daer hy lecbt wordt ein kuilc also ein 
note vnd ruiget sick die liuitlt vud yocckt suck dat peerdt daer den 
saltu aldus vertlryuen, nimpt twee bücke remen vud biut dat beneden 
vnd büueu vast daer he licht, soe wort dat bloet den worm to hanls 
benomeu, soe baroe bem mit ') eeu gloyeude yser, vnd riue bem daer 
in spaens groen, vndt bindt dye wonde went ouer dre dagenn alsoe 
macbsttt oick boeser been, Dat ander breecssel beet sick*) in den 

') Hs.: ghesniSmet. — *) Pappelkuuspcii [V I. hundesdraff, eerdtpojielen, altliea» 
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tzogel legen den schote dat bekent man ulboe, dat sick dat petit wryuet 
vm die woude vnd kluuwet üick au den schote vud vormarckstu denn worm - 
daer als ▼oergescreuen ys, vnd nim dau spaens groenu dye gepuluert 
js vnd ff. 4!Jf>J bilseuu saedt gcpuluert, vnd dat daer iu gestroyt alle 
dage wath, V edder VI dageii lanck soe starft dye worm dan macbment 
weder thoe heeku, vnd ist dat du dye worm versumest soe wordt 
dye Würm ouur all vud wtbreket sick vnd vermeret sick, dan doe 
alsoe, Barue die siede daer hy licht mit ecu heet yser vnd nim dan 
gestoteu brosbeea ') vnd spaens graen Tod sweuel, dat daar in gedlien, 
off dat oock niet eo helpe so nim alssem sap soe Tele dat men daer 
een lynen lacckenn in mach netten, vnd stoppe dye stede die du 
gebrant heft vnd stoppet als voerscrenen ys, dann dat lynen laken 
in dat sap genettet als voerscrcuen vnri wyndt dat puerdt dat laken 
vnimt' zyn lyti'. daer sick dye wurm verhuldt, soeuen daegen lanck allen 
dageu dat lakeu eeus geuattet soe starft dye worm vau bitterheyt des 
saps vnd wardt weder ghesunt,' 

Vanu muyckeu ^) des peerdts, 
Item wan een peert muncket soe nimpt ciaer koyeu pisse vnd 
dye wal gesodenn vnd daer ghescumet vnd wal gesoltenn, vnd daer 
aUe dagen dye muycken mede ghewusscben and ghebadet ff, SO«J 

Noch een remedie vann drtsei der perden, 
Item noch wan een pcert muickt so nimpt wat vletens waters 
warm gemaket vnd wat spaensche seepe, vnd daer mede gewasschen 
alle dage eens, 

Noch vau muickeu des peerdts, 
Item nimpt schone barck ^'), kleen gehouwen ende siedet mit 
vlieteude water wal, vnd gheuet dat water vau deu barrick vud suidth 
idt all ander mael, vnd soltet ival, vnd daer die mnycken alle dagen 
eens mede ghewusschenn, 

Hf eh um ander van mnyekei, 

Item noch wan een peerdt muycket soe holdt alle dagen in 
starckeuu adelP) vud dan to maell spaens gruen in gewurpen, so 
lang als het genoech ys, und wall gewachtet, 

Noch vann miiekeui, 

Item nim gruen eken looff vnd schelle dye ouerste bast äff vnd 

nim den anderen bast vnd daer toe gedaen brummelen looff^) vnd 
bekebunglie*^), vnd dat tho hope gesodonu in vleten vvater vnd 
wasschchem daer mede den muickc alle dai;u eens, of du gheeii eukeu 
loeä' krygcu kündest, suu nimpt wat spaeuscho zuepc vud //. oOf'J 
wynetick vnd make dat tho hoope warm vnd dattet toehoepe menget 
wordt, vnd smeer daer die muickeu medo, soe vergaet se, maer dat 
ander ys beter, daer vorghaetsse best vann, 



') WaclihoMtrlhxTcu? — *) Mauku ilvrauklieitl — ') = barrick (Eicheii- 
riudej. — *) Mis^uucUc. — Uroiubccreulikttei:. — ^) Yeromca beccabimga. 
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Vttn spraweBB vbA fwelleBB» 

Wann i^en peerdt spruwei off het zy ghezwoUen up zyn koten 
▼an muickes baluen ist ^eswoUen vaii zynn hoctsaeck, off is doch 
vuyt geloepen vmme zyu koten van staut lialueii, off Leeft idt doch 
undiT itlycke zwellinge, so nimpt kruys woi tel, alseu eude uachtschadeDii, 
wegebreeden cndu biuoet, eert popukim endo toppen vauii aelhoreii, 
Goltwortelenu eud huudts draff, vud suydt dit iu hier wal, vnd daer 
bette desse sweUinge mede soe lauge als iuw duncket guedt soe aalt 
betercnu, Item dusse voerscreueu kruyden moetmen winuen tusscheo 
dyo twee voaer lieuer vrouwen mit dye wortelen vnd bladen beide, 
want soc vroe als die twu oiiser lieuer vrouwenu voerby sinth soe 
luyclit dye macht van den kruydüu in de wortelenu. Anders van 
lueylyt ofi' alst begiut toe wabscim hent tbo deu twueu licueu viouweQUj 
soe ys dye macht in den bladeuo, //. öluj 

Ein ander vann spruwenn 
Item wann ceii jx'erdt spruwet soo uemet siepe vnd smeert dat 
peerdt daer niede, vnd wasscliet dut byimen vecrtheen vreu weder 
uff, nimpt ballick vud roggeu meel ai euen voele vud warpe daer iu 
toe .twee dagen ecns vud waaschet era| reine des maeU, vud warp 
dat voerscreven puint daer in vud bewaer dat peerdt voer liggen soe 
geneest idt 

VasB dreeseBB des peerdts, 

Item wann i tn peerdt droeset Boe uimpt feoigreeck') vud legget 

in wynetitk vnd laett^se wal weekenn vnd giftse dan dye peerde des 
maels als du voerest teiu koruen iu deu bauer gemenget vud wacht 
dat peerdt wal warm, 

Noch vaun drosenn, 
Off du gheene tVnigreetk krygen kondest soe uim weiten klein, 
vud doe dye in wann water vud giff hem dat alle dagbe wat vau iun 
soe Salt beterenn, 

£en ander vau droeseno, 
Noch wan een peerdth droset so uim een hoender krop, dai 
ghedoodet ys vud latet dan ff, 62bJ drooghenn, giff hem denn tho 
etheu soesalt beter wordeun, 

Noch ein ander vau droseu 
Wanueer eeu peerdt droset vnd heeftse au denn hals, vud die 
drose binnenn zwelleun so kaut guellickenn ethen ende drinckeu, soe 
uimt oldt zwynen smolt vnd sypel vnd tho samcu in eenn garstatroe 
wype, vnd brandet int vuir, vnd legge hem dat heete up die drocsen *) 
een dach vnd soeuen nachten, ^oe nim een vlime vnd slaeet door. 
vnd wisschet ouer den anderen dach mit hiedeuu vud vuerwaert dat 
gat wal open dat dye atter^j daer vuytb loupe, 
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Noch eea ander van droseun. 
Waooeer een peerdi dnwei 806 moeimen daer na sien, md Üet 
will hem garoe doorbrekenn hei »y dann up wat plaetsae dattei ay, 
Tode algemeentlykenn onder den hals voorsammeli aick gheerne, oft 

sick im onder den hals voersauimelde, soe giff hem feuigrceck tho eton 
iia desse voerscreueii punlen, vnd wachte dat voerscreueu peert wal 
warm gedeckt, vnd wachtet wal dattei uiet vele mes ouder hem hebbe, 
vtid ofiei iue soe wyi waere dai sick uiei bewarmen konde soe makei 
bem dat water warm dattei drincken sali //. öJ^J soe aalt wtwarpen, 
vnd oftet niei ioe soe wiwerpen konde Yna dattei noch wyder wordde, 
Tud ghy dat swecr garne doer hadden, so snieret eersi mith heeth 
russel, vnd dfs anderen dages so nimt een wasse keersse, vnd harne 
dat haer oft het swel mit die keersse. vnd des darden dages, doet 
hem doer und laetet Btaeun eeu olt 11 dageu soe sali wal drageu, 
vnd waniei hem dann diaeehi aoe waaacbet hem dan mit warm bier, 
▼nd ameeri allen malen mit swel aalue, vnd dan aalt beterenn, 

Wann een peerdi vervrorenn ys, 

Item eeu peerdi dat vervrorenn ya, vnd heft een warp wi die 
noaen vnd veel alacht op dyu ribbeUf den salmen een warp onder den 
buyck leggenn, vnd deckent mit een slaeplaken vnd daer up een 
decken up dattet zweete vnd stouet dat peerdt mith heet posoden 
garsten in eenen sack, üuer zyn houet dichte toe gedeckt vnd wurm 
ghestouet, vnd dat peerdt welwarm geholdenu in den huisse, soe be- 
gint die vorai van binnen iboe brekenn, 

YapB aprnwe des peerdt« [f. öJübj 

Item wann een peerdi die sprawe heuet in de munde, ao nim 
.eück vnd soldt, nachtscaden vnd kruys worteleun, vnd stoet die tho 
hope klein, mith dat imth dat daer äff kompt daer wasscbee hem die 
mundt niede sot! t>alt wal hielenn, Item een peerdt dat dye spruwe 
heuet in den munde, dat salmen daer by marckenn dat peert ya heet ■ 
iu denn inunde, vnd laet ') als roet vleisch in den munde, 

Noch vann sprnwenn, 
Ilem welck peerdt dat gehreck heuet in den munde als van 
spruwe, den salmen mit soli vnd wyneücfc wasscben denn mundt vnd 
mith honnich vnd mith stoff vann moldi'), vnd atryckei hem die 
zeerenn müh denn seinen stoff, mit eenen doeck gewondenn, daer ghy 
dye wunde mede wasschet, mer die aderenn vnder die tunge salmnn 
laeten welcke spruwe komet van quade bitten dat dye mundt uiet 
gehauent ys, 

Vann bouwe des peerts, 
Item wani men denn peerde den houw will laten aniden, dat 

moetmen doen int Icste vann dye manen vnd oyck des morghena 
ff. öJ(i/ eer dat peerdt drincket, vnd oock alst guedt tekeu ys, vnd 
soe baide als hem dye bouw gesnedenn ys, so nimpi boiter ende soidt, 
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■vnd wryff liem op dye sin cde, dan leydet weder up den stall, vnd latet 
stat'ij, daii niin uiigtpyniclit huiimi li vnd wat terpeiitynii dat tbo hope 
gcsoden vud biiiüci' ducr dann alle duuge vp den liuuwäet'r dat beulet 
hem wall. Item nimpt oock wyu Tiid wassche em oick die oogbenn 
bywelen mede, dat klaert die oogenn wall, dit doe soe lange tih ay 
beel sinnenn, Item wacbt dat peerdt ioe wall achte ofte tein dageon 
dattet oiet in de windt kome, 

Vann nostrick äderen toe kortenn, 

Item bc'Uet dat peerdt ander ghebreck, in de oogluMiii in aderenn, 
80 laet bem diu aderenn in de nuestrick korteuu, vnd btiik daer 
soldt vnd botter in, vnd daer iiae, wasscbet niyt wynn, so salt bieleu, 

Oft' Sick een peerdt hadde ^etreden off ^eMtoteu up die koerne, 
Wann bick ueu peerdt becl't getredea lu de koerue an de vuet, 
8oe uimpt roedt vnd soldt, //. 53f*J vnd dat witte vann een eye vnd- 
dat tho samen gheelagbenn aU korat vnd dat daer up geleckt vnd hy 
tydenn vervanchet, 

Noch toni tredt, 

Itein uimpt bcbapeu tallicb, kuctallicb, was vud liars, vud viige- 
pinicht bunnich, vnd boem olye tsamen gesodcu vnd wal gearbeydet 
vnd dann daer up gelecbt, 

Noch iom tredt, 

Item roedeu bolus gepuluert vnd mit wynetick gliemenget euen 
dieke, den tredt eerst geruyraet, dan nim pnluer vann allnynn gebraut 
vnd daer m geworpen, vnd daer dan die salue uj) grstu ckeiiii olVdaer 
vuill vleys in were, üue doe daer spaeus grueu ;n, suu lauge dattet 
genoecb ys, . 

Heek ton tredt, 

Item tue enen tredt, uimpt wynetick rooden bolus vnd gi brauden 
alluyu vnd eyti doer ') vud »laet tbameu kurUt, vud daet up gelecht 
U)it warck, 

Als MB peerdt qaade koeuei heefl 

Item nimt with wieroock vnd terpeutyn bars vud waisz Schapen 

vngell, swyne [f. dl*'/ snjoldt sweuel vnd botter tsamen gestouteuu 
vnd gesüdenn dan gliict idt in een arden pot vnd latet koldeu, 
daer dmeert die voetenu mcde vnd haldtsse wal diuegbe, 

Welck peerdt dat die hoeueu dwiii;;en, 
item welck peerdt dat die boouen dwingcn otl' bcsteidt tu ver- 
dorren bOe uimpt ruuderen mes vud duet daer toe rugguu kroeiuea 
vnd laet wal tho samen seeden vnd nemet marrich vnd leggct tsamen 
up den voedt drlo dagen vnd drye nachten soe bindet toe mit doeken 
soe wordt idth gueth, 

Vaun een spoldenu voi'th. 

Ken peerdt dat een spoeldcn voot beult soe niiu liccte brade 
rueueu vud bintse daer up veurtbieu uauhtuu lauck, soe krimpet vud 
geitsse tho hoepu, 

•) as Dutter. 
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Vann ef/?el hoeff'), 

Een peeidt dal ecn cgel hocff hceft, soe iiinipt piik, teer, vnd 
zweuel, vnd smt'ltct dat tho sainen vnd smeert daer mede, vnd uotk 
«erst wttU mit uldu pisse gewusschcu vnd dye ecrst warm ghuiuaecket, 

Vann hagel hoeff [f. r>4i>/ 
Item up die haeghel hoeff gelecht hardi» pitk nut het-dun dree 
dageu lanck dan uimpt off, dan nimpt olye off klyem mit soldt of 
mit etick starck gemenget, smeeret daer mede. Item ist hagel hoeuich 
806 wasBohet eerat mith loege, dann alst droge ys, soe guit warm 
pick daer op, vnd den anderen dach soe trecket bem dat haer daer 
äff mit een klein tange vnd nict met die bloete handt soe lange alst 
gans bloot ys, dan slaet mit der vlimen doer vnd laet wal wtbloeden 
vnd wai wtgestreken vnd gedruct daer nsi roggen broodt gesoeden 
mit soldt vnd water, dat daer omme gesl:igen tvee daghen lanck, daer 
nae wassche die stede mit warm water, vnd laet dau biet pick iu 
koldt water loepen vnd dat bint daer up soe aalt betereon vnd hlelen, 

Vann steenn gallenn 
Item nimpt bars vnd wieroock vnd vngel dat daer iu gedropeuu, 
maer eerat wal wthgeueeobtf vnd wachtet wal druighe, 

Wann een peerdt gewrenget ofte gebroken ys. 
Ist gubrokeuu vnder den salü oft gbezwolieuu, ist gezwuUeua 
soe wasschet mit soldt vnd water soe voert als du den sadell off 
nimpst, vnd legge //. Oj<^J hem daer voert op aldus, nim wynn hoffen 
vnd daer toe soldt, dat daer warm up gelecht, kanstu geeu wyn heffen 
krygenn, so nim leemm mit etick gemenget, maer dye wyuheff ys 
beter^ Ist ouerst gebrokenn soe wasschet oeck ter stondt mit soldt 
vnd water eens, dan sniecrt mit boter, vnd doe daer in puluor in, 
dye wal beelt, Off mm golt wortele vnd gruise dat water daer in dat 
heelct wal, Ist ouerst in dye meytyt, soe nim gausse dreck vnd parsse 
dat water daer wtb, vnd spoite hem dat water daer inn, dat heelet 
wal, Off nim hundes draff vnd toppcn vann alhorn vnd groeset water 
daer vuytb, dat heelet wal, Off niüi junge eckelenn vnd stoedt dat 
water daer vuytb, vnd spoite dat in de wunde, dat helet wall, 

Noch akt geimiget ys, 

Item een peerdt dat gcwrenget ys, vnd dat uiemandt heelen 
kann, daer machmen in vermoeden tho brokene bceuen, dan salmeu 
dat zecr vvytle nj) sniden vnd laeten die äderen hiecl oftet [tucrdt 
wordt dool, vnd sniden oick alkdat vuile vleys daer vuytb, vnd to 
brokene beenen siut se daer inue vud badeut mith //'. 55b J ghesodeuu 
loe, vnd uimpt eenen nyewen arden pot vnd daer in gelessunede kallick, 
vnd bonnich tue gebrant vnd dicht toe gedeckt mit eenen aerdenn 
dersvU') vnd bouen geladen mit eenen stecn ofte schiuewerdt up ge- 
heueu, dye pot ys root als vuii* soe ist guedt den puluer warp ouer 
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den anderen dach in de wunde, vud watinen mitter loe alle dagen niet 
äff wassclieu kanu dat salinen laten äittenn vud doeut nicht bluedeuu 
Tod wandieot nm mit wyoetick vud warp puluer weder ia vnd nae 
▼eertbieB dagen vod nachlen a\n dye wuode gedrogot ys, soe SAlmen 
dys wunde ameren mit ongesoltenn ganssen amolt, -all heett, 

Wanneer eeu peerdt nicht eten of drüieken enn nacbi 
Item off een peerdt nicbt eten en ktmde daitel staet kanwenn, 
Otter die bauer oft hoy soe heeft idt gebreck in den mundi, soe 
moetmen bem dye sciuel latenn steken vnd daer seit in gewrenen des 

morgens al eert drincket vnd latet daer up staen vasteu dry edder 
vier stunden oft oick gebreck hadde vann de memmekens ') soe 
moetmetisse körten vnd daer suldt iu gustrekeu, Ufte oyck gebreck 
hadde van de vinnen soe moetmeu hem dye karuen mit eeu viimme 
doerslaenn, vnd daer aoldt iu ghewreueo, Oft oick.//. 56aJ gebreck 
hadde van de ipruwe soe doet daer raet toe als voerscreueu ys van 
de spruwenn, desse dingenn moetmen den peerde doen des morgens 
eersse driockenn vnd latense daer nae dree oft vier stunden vasteu dat 
ys hera guet, Item dit moetmen oick doenn daer nae dattet teeken 
ys des peerdes, bet zy in de taudeu ofte iu der voeteun, 

Off MD pewdt baestich kranck werde vnd niet eten kiinde 

Item off een peerdt haestich sieck werde vnd nicht eten künde 
soe sich hem eerst na denn munde, oft hem dye oick vuchtich ys, 
ist sake dat dye muudt drooge ys dat eii ys geen goet teekenn, so 
nimpt voort soldt vud water vnd wassche bem dye mundt daer mit 
soe wortse bem weder vuchtich, oft nimt wit vann eeu eye mit 
honnicb gemenget vnd strycke bem in den mundt soe werdt bem den 
mont weder vuchtich vnd doe bem terstondt enen thoem an gestreken 
mitb soldt, vnd laet hem daer up staen kauwen soe wordt hem den 
mundt weder vuchtich. Item laet dat peerdt oeck een weyuich rydeu 
vnd laet hem wat soltes in de nostrick blasen dattet pruistet, sue sali 
wal beteren, Item oft dat peerdt noch uiet pruisten en künde vnd 
.geeuen vucbteuu moudt hadde, soe heuet auder gebreck //'. öbl^J soe 
voele wordt na denn ooren off idt dye viueren oick heeft, soe laet 
bem helpen, Item such oock toe off dat peerdt • oick veruaugeu ys, 
soe laet heul oick voort helpenn» Edder off idt ander gebreck hadde 
het were dan vann hoender veren edder wormen, off dattet ghestopt 
were, off dattet niet orten künde off vann stallen, off ander gebreck 
soe laet hem heipeu voort, 

Eea knut dye probeert ys, 

Item wauji een peerdt gheen hauer etenn mach soe heuet ge- 
breck vann binnoini des lyues vann etlycken sakenn, soo riimpt pekel 
vafiti heriiick vnd doense in eenen schonen poth vnd laitsbe seedvun 
Up die helleste vud ^chumesse wal schooue dau laetsse koidt wurden, 
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rad giffso donn ppc^rde in den lyun vnd rydot daer epn wpynich nae 
dattet warm worde vnd settet idt dann w«Mlo.r up den stall, vnde 
latet een wyle daer nae vasten, daer na sali wall etheim mögen, * 

Vann hals 8wellia|;he 
Item een peerdt dat dye hals swulle ist dattet niet ethen kan 
soe ruynic honi dy»^ miindt niidth soldt vnd otick vnd nim seinen sap *) 
vnd honnii'h vnd <l;it with vann oon eye, nien [f. f)7"J ghe dat tsamen 
in wyn, vnd ghill hem datt int IvtT ein tydt lanck alle daghe watli, 
soe ist guedt^ Item ein peerdt dat hardt lacht soe nim eneu goeden 
1>eker vull enticiaen, vnd lepell val Bolts, dat to aamen gemenget ? nd 
ein weyoich warm gemaeckt vnd gilt dem peerde int lyff, drye dagen 
lanck Tnd dea veerden daghes slae kern die spoer ader, 

Heeft een peerdt kranckheyt van binnen, 
Item heeft. eeu peerdl idtzlycke kranekte vanu binnen nae die 
gbeatalteniese, soe nlmpt een quaerte wjns, vnd om een oert enge- 
pynicbt honnick» Tnd wat seinen, vnd dat tbo saemen gesodenn üp 
die keUeste, latet dan koldt worden vnd giff dan den peerde int lyff, 

Marckt wal thoe, 
Item nimpt oick nao der gbestaltenisse der »akenn een meugel 
rommye, vnd wat ongepynickden konnick vnd make dat to samen warm 
vnd giftet kem int lyff soe salt beter worden tkis goet tko swellinge 
in den kals off int lyff off ienick waer vann bynnenn, 

Vann kallen dye gezwoUenu zynu [f. 57i>J 
Item soe nimpt gruen looek, vnd legge dat np enen keeten 
steen vnd doe dat .peerdt daer euer staenn dat kem me roeck an de 
kollen slacht, soe make een roeck van keeden vnd vlas mit smolte 
vnd doenn kem oner die knllen soe wortet gesont, 

Rei peerdt d»t lya lekaekt kiM^ht 

Item een peerdt dat zyn sckackt toe zeer kanget vnd niet np 
baelen kan, soe baedo hem die schacht mit hier vnd wal to passe 
lauwe vnd bindet mit cen lynendoeck den scliacht all doer warm mit 
lynzaet dat ghesodenn ys dattet toe gader hanget vnd bindet hem an 
den buyck vnd an den rugge soe dattet hem niet en hanghe soe 
trecket hem weder, 

Noch van schacht wth toe taten 
Item een peerdth welcko den schacht heeft vuytgelatenn vnd 
kansse nicht weder in kryghonn, soe salmen nemen dry roggen areuu 
vnd 'Steken dye in keeten tallick, vnd staken dye aeren in des peerts 
sckackt voer int gkesckoote, vnd salsse vnytk kamen vnd sali dal 
peerdt laten gaenn in een wyden stall, soe tnytet den sckackt seinen 
weder inn, 
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Thoe ruydighe peerdeou, [f. ftSaj 
Itpm men asll neroen een meogelen olys, tdÖ also« voele sweiieis 
als een eye grootb, Tnd alaoe Tele allnynn, wnd menget tsamen viid 
smeert daer mede, 

Heeft Siek een peei*dt verkliefet 

Horn want sirk o«*n pocrt in den lendenn vcrklicht heuet, sop 
iiini ruHS(>l viid \\t»yten klyeim vnd dut tsanien gliesodou vnd slaeii 
(lat daer allhiet mit i)hu»sterenn vmnie dre dagen ende dree nachten, 
vnd uimpt oeck olye van bayenn vnd lyn olye, vnd daer mede ge- 
smeert soe sali al beter wordenn, 

ymn dieke keetem 

Item een peerdt dnt een dicke gheswull«>n knete heret, daer snyt 
äff an olckcr syd^'n alsoe breot als een gülden, vnd steket heni onder 
denn ttitloi'ko dath voll wth mit een gloyendr yner, vnd gomakot als 
een keers«- pypo vnd smeret all vctli, vnd laetont staen veerthien 
dagen all »tilic vud nieu salt rydeuu in koedreck vnd dau badent io 
warm water, raaer het aal eent gelaetenn syn an der lester ader 
beneden dye kotenn an "beyden zyden, Tnd smeert mit den bloede soe 
ist guedth, (f, 66b] 

Nock eenn peerdt dat sick verklieht heeft 

Itt-m ron prcrt dat sick verklirht hpiiet, soe nim lyn ') zaet 
vnd zoodft dat in beor vnd oldt russel vnd spaensche zeepe vnd suir 
dcech, een hanttl'uU solts mit wyn etick, dat tsamen ghemenget vnd 
ghesodenn vnd bint hem daer up, vnd by tydenn veruarschet, 

Uier mach inen vinden dat pnlnei* to uiaken daer meu wunden niitk 

mach drugeu vnd heelenn, 
Item gt'brandenn alluyn md gepuluert, ys goedt toe allenn 
wunden mede tho heelenn vnd thu druigen, Item nimpt glas gepuluert 
dat ye guedt to einen broke, dut mit een sacle gedaen oick tho 
aderenn seer<'n. Item hekedes taiidenn gepuluert, dye zyn gutdt to 
varschen wonden vnd ander zceien, Item nimpt stoff van bracke ^e- 
maelen, vud wal gepuluert dye ys guedt tot allen zeereu besunder to 
broke, Item nimpt ongupynicht honicb vnd drniget in dye sunne to 
pulner dat drueget Tnd heelet wall, //*. 59»] Item desse pnlner ya 
guet in de wunden wan sec eerst wal gehantieert synnt, itlicke uae 
tsyne, Itoni nimpt glas vnd hamerslaeh vnd kallick, vnd stoet idtlycke 
hysunder, vnd sichtet doer eenen doeck vnd dan ghemenget tn hoepe 
vud dye puluer ys guedt tho oghen seerto, in de ruggo vann broke. 

Wann sick een peerdt verseket heeft 
Soe nim weitenn klytm vnd leenj, iact dat peert daer alt drincken 
alle macll soe lange dattet bcter ys, vnd nim gruen eken looff vud 
gruen alssem vnd giiV hom vakenu tho ethenn ioe salt betereun, datt 
i^eekenn kumpt van ghebmeiden*) haner Tnd Tann alrehande water Tnd 
van nye hoey, 

*) Us.: 8yn. — ') [V 1. ghetumeiden a gebroeiden, erhitst? A.L.] 
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Vaun kolde pisse, 
^impt eem loot lorbeeren dat ys baculeer een beker wyns off 
gaei bier Tnd wärmet tho samen, vnd gift den peerde int lyff, 

y«ii rMpein, 

Want da vilate een rasp salue makenn, soe ff. SSb] nimpt olie 
Tann bayen vnd grueu boem olye Tnd ghestotenn swouel, vnd branden 
allnynn vnd dye doer van een «-yo vnd phestooten hollworttpl vnd thof 
hoepe gesodenii, daer metle (^liesnicert alle da^e eens, soe iat guedtb, 

Wann een peerdt die voet toe voele ve^et ys, 
ItfMn off h»'ni dat ysser tho na li< ht vann hoslachs haliien vnd 
dattPt darr nn hiuckt, soe slae luMn dat y:<er wath los, dann ninipt 
ein rou ey vnd een hantfibl solts, vnd slae hem dat in den voet, vad 
latet staen eenen dach Tnd een nacbt, dit doe twee oft dry mael na 
den anderenib, so aalt beterenn, 

Vana voernani^lieov 

Item dat ateit toe besorgen dat bem dat lenent oock solde ver- 
drogen, soe laut die Toeteun wal Tegenn, soe kricbtet lenent ruyni 
vnd legget alle dagcnn da(>r (M>n gttlden plaester up Tnd wachtet dau 
wale gesmeert soe salt betorenn, 

Ein peert dat sick np ein ader «i^etieden heeft 
Item i'vw peerdt dat sick iip een ader ghotredenn lieeft, oft waer 
het zy, oft dat sick up ocn ader gt roeret heeft waer bet zy, soe 
[f. 6'(/"y nimpt wyn hefl'enn daer U>e gedaen gebranden wynu, vnd 
solt, Tnd roggen meel Tnd ses eyer Tnd spaensche zeepe dat tho saemen 
heet ghemaect Tnd slaet daer Tmme, Tud laet idt staen dree dagenn, 
alle dage wat Terschs, 

Vann honesiecte des peertt, 

Piin peert dattet houet sieck ys, dat kompt van ener ader die gheit 
van der nii»'Se kruese olT du :iiler saltu aldus stoppen, logg»- dat peert 
up den ruggen, off op dyc zydt, vnd gbeet ht m dye oorenu vull honichs 
vnde bindet se vaste tho vnd latot daer mith staen so salt beterenn, 

Van den seinen remedye 
Item welck peerdt dat houet sceck ys, dan hem toe slagenn 
off gestoten ys, van wat sakenn dat angecomen ys, so saltu nemen 
redick wal gedurret, Tnd seedcn see weer al enen Tele, dat isamen 
wal gestooten tot puluer vnd mit wyne gemenghet Tnd gift den 
peerde dan inn soe salt beterenn 

Vann vorlatenn, 

Item een peerdt dat voerlaten ys, iiiniet olye v:in bayenn ende 
hoem olye vnd baculeer olye dat tsamen geniriif^et vml smeert mede 
om zynu borst, soe droget mit een heet yser so salt betören, //*. €0^J • 

Van honet sieck te 
Item nim grootc amenten een pot voll laetsse drooge worden dan 
puluerese doer euen doeck, Tnd gift den peerde daer yan thoe drincken^ 
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Wan een peerf hoender veren />^«ft«ii heeft, 
Soo is dat pcortlt sopt'k viul macliteloos vnd steit top huirk 
slngeit vnd mach niet etilen, soe laet ter stondt <jiat peert een iiich 
ryden vnd wasschet hein dye tonge mit solte vod wAter vnd doe hem 
wat aolts in den nottrick dattet proissche Tnd dattet oyck orte aoe 
Salt heteronn, Oft idt niet orten künde soe giff heiD een dranck in 
daitf't.orte vnd (oet roeen ortet, ioe vlt beter y, 

Welek peert dat die roere heeft 

Woirk peert dat die roere heefti so nim dat ingeweyde van eoer 
hinnen altoe malen sonder dye louer vnd hacke dat, vnd f^iff den 
peerde int lyff vnd dacr na gilt hom vele tho ethenn vnd weynicli to 
drincken hinnen XIIII dagenn vnd du en salt dat pcerdt nicht ryden 
byoueu XIIU dugeu, Item welck peerdt dat vela eten mach vnd nicht 
verduwen kann, den giff ingeweyde vann vieschen int lyff, soe aalt 
beterenn, [f, €U] 

Welek peert veratopt ys vnd niekt eten kam 
Soe nimpt apeck een vinger lanck vnd dicke vnd atroye dat 
schoeten acrument also datmen dath apeck niet aeen en mach vnd 
steke den peerde achter int eynde aoe aalt beteren, Off krychenen die 

kleen vann handen ys vnd van armen vnd sraeer hem den arm wel 
mit veth, vnd laot hem aclitcr in tasten soe veer als hy kann vnd warpen 
den Orth vuyt vnd stekcnn daer dat speck dann in sue salt beterenu, 

Vann Dränen, 

Item een peert dat wyth oft breedt draeft mit denn beenen den 
salmen die haken an den vser buiten nederalaenn vnd hinnen laetenn 
staen, Ende desgelycx een peert dat enghe draeft, den salmen dye 
hake binnen nederslaenn, ende buyten laeten staen« 

Vann een swell ofte venne, 
Wann een peert een swel oft venne heeft dat meu mit geen 
ameren verdryoen kann aoe nimpt een heet yaer vnd bame daer een 
gath inn, vnd make dann een weke van thouir, vnd ateke dye in ge- 

smulten russel vnd daer nae in resiaol gesteken vnd steeck dat in 
dat gath, vnd dattet van aick [f. (iU»J seluen soe wt valt vnd daer 

na myt warmen wyn gewasschen, vnd daer nae ingeworpen goedeno 
steen kalck gepulnert of spaens gruen die salt wech vretenn soe lange 
dattet genoech ys, soe laetet weder thoe heelenn, 

Vann een baer salne tho niakenn, 
Nimpt vngepynicbt honich vnd terpentyn vnd was tho hope een 
weynich gesodenn, 

VaiB den tnlaeiiM, 

Nimpt yser hardt vnd maddeleuen allicke voele dat gedroiget vnd 

gepuluerizeert vnd gemonget mit honnich, woynirh gesodenn vnd wasscben 
hem snuiels mit warm wynn alsment smeren will, item een doerslagenn 
bloet gallo salmen vnime slaenn varsch heet hroot enen dach laock 
dan gesaluet midt oldt smeer ende bars ende witte russel, 
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Vaiiii varenn des peerts, 
Die salnioii snirloii alsnion aldor naist kann vnd wassclien see des 
maels mit warm periU> raelck, dan nimpt eenn jongcn houdt, vnd doe 
dje in eenen aerden pot Tod die dichte toe gedeckt, vnd settent upt 
vair Tiid latent hnrde bradenn dan aboe gepoluerizeert, vnd dat 
pnloer [f, 62*^] doe daer des maele inn alst gewasschran ys, 

Bin ander Tunnt seine. 

Item nimpt herinck pekel vnd wat torpentynn, ruf^s«*!, vnd hnis- 
loock, dat tho samcn wal gcarhoydct vnd goRodcnu, vnd daer plsesters 
Tan gemaect vnd daer up gcloclit dat )ii(dot vnd druiget wall, » 

Piilner om Tnil vleis wth to halenn, 
Soe nimpt witte calamye vnd tho wryuet dath, 

Th* ferarnghenn peerdenn, 

Tho voruanRon peorden nimt oon loot popor vnd voor oenen 
brabants stuufr soeucn boom, con stp. saUVaonn, ocn sUnior quick- 
siiluer, een iialue kann«' eticks, vnd make (b'Sßc niatoiic vndcr ein- 
ander kleen ende oftct sake weerc, (bit sy dat quicksiluer daer niet 
gheerne vnder en hadde, soe nint daer foer twee loot witte gengeuer, 
▼nd twe loot baculeer, 

Yann peerden die nploopen sint np zynn debbenn, 
Soe nemet lynzaedt vnd seedet dat in mck k (bittet offen en stucken 
baratet, soe logget hom daer up soo heet alst lydenn mach, 

Van denn rainenn, ff, 6:^] 

Soe nemet gbeelen leem ende wynetick end 8la<»t hem daer vmme, 

Wann een peerdt die ktten dicke «weit off slaghenn sint. 

Boe nemet dat (li( k(> van mensschen pisse dat vnder int piss- 
▼ath licht vnd slae hein daer warm vmme, 

Thoe die Vineren, 
Nemet veraschen menschen (b-cck soe warm als vann enen 
mensche komett vnd steecket hem den in den hals, vnd holdet hem 
dan den kop vp, 

Diu gufeUe Hälfte der Seiie ist unbe^diti^mn. [f. 63a J 

tefilum» bitte, oplopin^e ende wes dye peerden ran den sadel 

«:ediMirt mach wesen, 
Neempt een pont lynne wcyten bloomen. a<lit loot torpentyns. 
acht loot bocnirlis, een baltl dozyn oyer, VllI loot rode bolus, ende 
een balö' mengi b u goeden eticks, vier loot mastick gc stoten, Ende dit 
al to samcn in een ander gemongbet ende alsoe koldt up bet gebreck 
van den peerde gelecht, vnd tegens bet haer up gewreuen, zall 
koreren vnd genesenn, 

TegtmB peerden die vemangen syun, 
Eernstlyck salinen het peert op toemen ende ahroe XXI III vren 
up den toem laten staen end salmen hem daer na ryden, dat het 

■MiidMlMhM Yktetadi. VI. 7 
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warm wanlt onde slaon alsdan hct poort (l<'n nider nn beydt^n zyden 
van <U'n borst, Kndo dat solup bloot van don ader salnuMi ontfangen 
in een kcUd, dat r toc suldy nomen drop pont weyten bloonien ende 
een dozynn oyoren, Eon halff pundt tcrijontyns, een balff pondt 
honnicha, een halff pont ropde bolus, acht loot BaDguis draconis, acht 
loot maa^ck, acht loot wieroock, een hantfToI gostooton soItSf ende 
dapf top ppn mpnf^plfMi mordpr van wyn, Kndp dit al to Ramen gp- 
pulupi izt'ert oft gcstooton mit dat vocrsorpupn blopt alsoe coIt in ppn 
ander gheslagen, Kndo dan suldy //". O.'lf'J npnien vier sclffeggcn van 
laecken, ende binden beei peerdt alle dye vier vöet mit die zelffeggeu 
van laecken bonen bet knye, ende nemen alle die materye ofte 
plaesterye endo Rtryckpn bet peerdt van den hocupn bi's tot dye borst 
daer mit tegpns bot liapr an dpn srhnft endo acbuldcr blacbMi, pnde 
achtpr van gbplyokpn op dip cruyzpn, Pndp late bet selup alsop dan 
drogbpii an, endp hiten bpt peerdt also spaoerpn twop vren dps daghes, 
eeu vre vocr midibicb vnd een vre nac middacb, Made eens des daghes 
drincken gpgeuen, mit een weynich meels doch dat bet peert niet sat 
en drincke, End taten dye plaestcr alsoe lange daer up blyaen, ter 
tydt gby seen snlt dat bet bctert, Knde als giiy seet dat bot betert, 
ZOP siilt <i;hy mappker) ppn badt, Pude npmen twoo potten oti' kannen 
etK'ks. t\v( (' kannen beers, vier kannen watPrs, eenii bantuoll alsspm, 
een hantu(d l)yuoet, een bantfol zelue, een weynicb rozemarynn, een 
roezekoeckf een groot hantaoll fialts, Een balff pont aluyns, ende zieden 
bet altozamen in een aecker, ben dat bet vierendeel inp^esoden ys, 
daer mede zuldy dat peerdt twpp niapls daecbs smorgens eens, 
tsauonts ppns, doer nat maeckpnn otf badpn, zoc byet als gby v bandt 
daer iubolden [f. 04" j coent, Pude deze badinge sult ghy soe lange 
doen, als bet van nooden zynn, 

Desse kunst is zeker, et sepissime probatum est, 

Vm to naken een siilne voer een peert dat /s^Iieschoert, js^estncket, 
geslagbea die lemeB verkram pen ys eet, End oiek ys dyt gtet 

voer die droze, 

Soe sulily nonien vier loot olye van bnyen vier loot poppelioen, 
vier loot dyalte, vier loot agrippe, vier loot macedonye, twee loot 
Spyck olye, vier loot goede boom otye, vier loot oly vann caroillen, 
Üit al tbo Samen koldt in den anderen gemenget ende geroert» ende 
smeren bet peerdt daer mede daer het gebreck ys, soe lange dat ▼ 
haodt warm gbewordenn ys, 

Vann alle wondeu eud zworeu woudeu ull' der gelycken, een zalue 

tha makeB, 

Neempt een balff mengelen hoennichs dye beelffte zoe veel wyu- 
eticks, een loot alluyn, een loot coperroot, ende seedeo dat tbo samen 
soe langbe dat het k!e< ft [f. $4^J np v nagel, ende waertot wel dat 
niet ouer loppe, Knde alset soe gbesoden soe snldy nemen dry 
loot spaens gruen, eude doen dat alsdau noch daer inae, eude latent noch 
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een wyle daer modo siedonn, Endo dooii dat alsdann coldt in dye 
wunde, tsall genesen, Knde öfter soe veel vuyl vleesch in dye wonde 
were dattet nyet Yuyth en qname, zuMy daer by nemen voer enen 
Stauer ofte twee goodcn starckenn branden wyn na gelegentheit, ende 
een Inot spaons gruen vnd maken daer een kleyn salfikenn vann, zoe 
sal bei vuyl vleesch wih comen, 

• 

Gm een hären salne ott Iioeiie 

Eerst so suldy neinen een pont oldt rossel, cen pondt vngels, 
een pont schaepongell, een menget roae oly, een halff mengelen 
teer, een balff mengelen boenich, een balff pondt terpentyns, een 
pondt with harst, dat altesamen gesoden in oow ptif. oen quartir van 
een ure, Ende daermede colt gbesmeert ende bet zall maeckenn een 
gesmyde houe, 

Onme een qnade oeghe, 

Om water toe maecken voer een quaet oighe gestotenn ofte ge- 
slagenn, nimpt een mengelenn wyns, ende maeckt bet soe beet dat 
bet brant ff. (i:'>J daer toe een bantvoll wynn ruyt, vnd neempttwee 
loot soyker kandye eon woynich zoldt, laet bet onder denn anderen 
sieden een halff vre. alsdann siiMvt met een sehonn doerk rontomme 
den Otiten ooek daer inne zoe gby moecbt lauw, off warm wasschen 
ende bet sali curerenn — 

EMDEN, 1680. Heinrich Deiter. 
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Marien Rosenkranz. 



, Niederdeutsch. 



Das nnchfolppnd mitgetluMltf mytstische^ Mariongodicht v«>rdanke 
ich df'ni Fielherrn von Hanlonbprg in Metz, in dessen Besitz die 
Handschrift sich befindet. Ks sind acht Blätter einer Handschrift des 
16. Jahrhunderts, BaumwoUenpapier, in Octav, «ine Lage bildend. 
Der obere Rand ist theilweise wct^f^fschnitten. doch fehlt nie mehr 
als eine Zeile. Der äussere Rand der Blätter ist ebenfalls um ein 
weniges bcschnittPii. die narh dem Zusrinunenhange leicht zu ergänzenden 
Randbemerkungen habe ich, durch Iviainmera bezeichnet, vervollständigt. 



(1«) De dyt jag . . 

De ny enward ynde nicht Torgeyd 
De nani in er eyn vleschen kleyd 
Noch blef te reyne maghet 

5 Eyn baidun schicket sik in de schiebt 
Des don is zuter ghehüret nicht 
Den stiickede dar in her nathael 
So dat em nicht en note entfel 
De tempert den ersten ton 

10 Hvr werd yn dyss»'n odeln schad 
De ander dogbet roze gbeaad 
Dat is de rechticheyd vor war 
Den tilget her iarech in de schar 
Vrisch mank de roseken vron 

15 De dessen barband vjipr- drecht 
De blef juncvrow vnde sad in edit 
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Doch ward de reyne vruchtbar 
God vader zone bejliger gheist 
Godlikeii bchfipt^n su niyd wlleist 
20 God kyndtikc'DS ghyak swar 

AI in der regheu meidet äik byr 
De ander steyn ghenennet zaphir 
De beft de recbticheid Yndbrad 
Her t noch knüppet dessen band 
25 Des he sik sterk vorniad 

Des mercs sterne wonet liyr by 
Dat dyssu kröne vorluchtet sy 
Matuzalein de aide man 
Den andern sieme wand be dar an 

W 

Vp eren locken zo vterweld 

God seluen in der iuncvrowen speid 

Do gabriel sprak aiie 
Dar bud se noch den namen ai' 
35 Do er dat heyl aldar btklaf 
Des byd se noch aue we 

De satiireye rechter gute 

De is de ander würte züte 
Her himech gift se hyr to lede 

40 Er röke sutct alle stede 
De bhiineken ouer al 
Ach tiipel du uiost volger wesen 
Du bist de d6ue vterlesen 
Her noe beft dik lef gbebad 

45 Dat he dik yn düt krentzelyn knad 
Du jubilerest so hal 

ys do griiiie j^oddes angher 
Des güddes kiiuKs giiik se swangher 
VVoI verlieh wekeu al nuyst 

50 De hemmeldow beft ze bugoten 
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Dar er de vrucht is van vndsproten 
Weo du dat rechte vorsteyst 

De drudde rose hed de leüe 
So ik las yn der doghet breüe 
55 Arfaxat schürte se gantz vast 
Se priset so wol des krautzes ast 
Er doglict in uicbt kleyu 
Sardaniz is so wol gbeslacUt 
De steyn hefb aller lyne macht 
(2a) Den heft ghekedet her cayoao 
De kan dar nummer komen Tan 
He vnd de lyuo sind eyn* 
Se is der enghel byderyn 
Se is der suuder trosteryu 
65 Se vortriüed alle leyd 

Myd erem bldde reyner kascheyd 
Vorsegbelde se de wäre godheyd 
De dyssen louekrantz treyd 

De leydesterue vter luateu 
•70 Scbud Tunken klar in alle Straten 
Yn des sapp^llekeus vmmelop 
Her sale wenede dessen knop 

To loue der reynen vrucht 
Her eher slod den spykenard 

75 Syii doghet iiy vorwnnen ward 
AI ya der kroueu vinniuvatig 
Syn roke dor alle blümen hen swang 
Der maghet yn eren tucht 
Se is gracia pletia ghenand 

80 Her gubriel er den naraen ?and 
Do be de bodesüb \v:u f 
Wen wy se rupen jniiighen an 
De vüllen gnade sc vns wol gau 
Wy er nü bede vordarl" 
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85 Det qüart holt fia unen siten klang 

Over aldes bogels vmmegang 
(2b) Her pliulcs sus du hole ge . . spail 

Gescluict vcstinglie noch den bao 

So Nviilikt'ii lud er sang 
90 De verde doghet rose her tred 

Bannherticheyi de irfitinno hed 

Her ragan heft ee m&tich ghevest 

In aller hopene steid se best 

Sü tröstet al vmmelang 
95 So del fallet vns al swarcn piu 

Du aller leueste junovrovv uiyu 

De doghet wyl by dik byu 

Wend wy dik vnse sunde klagben 

Du lest VHS nümmer van dy iaghen. 
100 Du briagheBt vns hnlpe scfain 

Smaragdus vinkelt in der doglu t 
. De steyn den krantz zo wal vorhughet 

Bannherticheyi is eni wol künd 

Des spundet he ok dyt vyrde spünd 
105 Her seroth byndet dyd bünd 

De gülden drat bealingbet gerne 

Vorbad de glantze morghensterne 

Her nathor toch dat kedeken tu 

Se kündet den dach dos niorgheus vro 
110 Se vyret nümmer neyn stund 

Se is wyugarde van engady 

Se ys de b&ih her moysy 

De vnder dem bende so beüet 

De krantz is er so wul ghegad 
115 Dat ny ueyn krans io prise zo stad 

De wyl dat iemen leüet 

Her thare was des wol vorsüuuen 
De v^rde würte heft he wuneu 
(3«) Dat ys de cynam^meken smacg 

66 reehts Quart (3^ cautus) 
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120 Er roke der kroutu nü enbrag 

Dar yune be ewich blyft 

Dat sik T)y aMer ne^best hyr vind 

l)at is (hii ultler sii teste «juiud 

Dat quiukelyrot so loiiesam 
125 Dü patriarche her abraham 

Dat bewyset wal de scrift 

Dat ewangclium hyr begind 

Dyt rord dik juncvrow vnde dyn Idnd 

Vor dau iüwer twyghtr bord 
130 Dat ik de leede vorbad slutc 

Des lirlp inyk juncvrow rusuu trute 

Des ewaugelien word 

De Tefte doghet rose is gröd 

Neyii doghet rose bcter vndspröd 
135 Dat is de hylgbc loae ao ateric 
Ile tzird des krautzos zirkelwerk 
Dat scaftVd her ysaae 
Her jacob uiyd dem cakedoue 
Vorlücbted he den kraniz so schone 
140 Dat is de vefte steyn erkoren 

He beft sik to dem louen gbesworen 
Se prisen des hemmels dat 
8e is de rose van ihericho 
JSe ys de scdverboni van lybano 
145 De zus ghecrentzet iier verd 
be ys dat vlyteken vau ebron 
Dat dochterkeii myldo vau fiyon 
Se ys eyn magbet vormerd 

(3b) Dat souensternte hyr volgheu mud 
150 Syn glantz lied houch l>üuen wures glüd 
Dat ys de vefte sterue so stold 
Kr gyuimen scbud se blanker wen gold 
Dat slang ber jüdas 'de held 
De lylie wid kan sik nicbt balden 
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138 links 22'» gt*^ jacob, rechts calddoiiitts &* ]a(|iis) 
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168 liuks (jiidas 23)'" ge« 
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155 Se leed den roke wyde spalden 
Sti ys dat vefte ed«'l kiüde 
Her pliarL'S is er retlile diide 
Nacli dt'sst's kriint/A's gheweld 
Se is güd vaderä cyii koreu brüd 

160 Se is god kyndee mAneken trdd 
Des heylghen geystes beslud 
De engel sind er al voderdan 
Neyn nmghet ward ny zo wol ghedan 
Der doghet is se eyn spriid 

165 JuDcvrowe dat ik uicht eiiäuaüe 
De scrickel note dat octaüe 
De kliiighet wal nach seyden sanghe 
Her csrom scref se hyr to klanghe 
Den krantz vorwdäet se vrish 

170 De seste doghet rose is breyd 
Wy güdde dat is de myJdecheyt 
Her oram künde niclit lenger beyden 
He hulp den kraut/, dar myd bereyden 
De bldme band he gar rish 

175 God led se vleteii'so vül gnade 
Dat se wol hcd der gnaden lade 
De alle süodcr bevliid 
AI we se kan to vruude weruen 
Se kan eni wol den bemmel ariien 

löO Dat bü eru gnade vp gdd « 

(4s) De seste edele . . . sardis 

Der inyldecheyt is he Yolgher wis 

Aminadapp was des eyn vynder 
He schof den steyn niyd synen Yjnger 
185 Dar in dat bendikeii tiii 

Her nasou quam myd berscben tüchtea 
Den Crantz kan he so schon vorluchten 
AI myd der afientsteme rftme 



157 links (pharm) 24" se* 

150 links (stX'cificacio nr)gi)nis 

UH) lifb mumekeu 

166 rechts octaua 5* cantus 

168 liuks (csrom) 25'" gi" 

171 lies Bj goUde ~ rechts pietas 5* virtus 

172 linkt (oram 2)6>" ge> 

175 liiikB (s|H)ciHcii(-io) virgiuis 

181 n-ihts Sanlis* Ü"' lap(is) 

183 liuks ainiuailup 27 ge^ 

186 liuks naaö 28* ge« 

188 rechts fespenis 6* Stella 
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Dyt is de teete siernenblürae 
190 In dessen vrischen krentzelin 

Her Joachim so hed t-r nanne 

Er l^ue müder de hed anne 

Se seien to nazared 

Perne de bom wüs vd den bribteD 
195 Dyt was dat kini io goddes Ifisten 

Vns sonder« se wol bered 

De lylyge conüalidum 

Dat is der juncvrow nmgutdüni 

De is dat seste worteken kusch 

200 Se bedudet des gedeoni« vUboh 
Her salmon smückede dee 
De seste i&n wyl sik hir aliiten 
Dat is de note in acküten 
Her boos hcft se hyr ghevlighet 

205 Se bouen alle noteii scrigUet 
So sütes saughes is see 
Se is god sones eyn wouehiis 
Se ys god geystes eyn tcmpelklfis 
God vader was des orUpring 

210 We sculdc de juncvrow nicht Ionen 
Yu allen hoghcn Iienunelbooen 
Dar loueo se alle ding 

(4b) De büuede dogbet rose her geyd 
Dat ys [dogbetj de edele warheyd 

215 Her obeth heft des nicht vorgeten 
He heft se hyr to crantze metea 
Den krantz vorblüiuet se höch 
De Kouede steyn crisolitüs 
De gyit der warheyd syiien küs 

220 De twey de sytteu wal to prise 
Her jease scöb dyt alzo lyse 
Dat ny dat crentselin bödi 
Se heft dat bod euer alle land 



191 links ßpt'rifi" virp(inis) 

197 rechts iilium couualium 8pe(i) 

901 Iiidn2^falm5 

203 rechts acutus cantns 

204 links boos 30 ge» 
307 links spociti'* virginis 
"214 rechts veritus 7^ virtus 
215 links (obeth 81»") g«;» 
218 rechts crisolitüs 7"J lap 
221 yesse 32)«« ge^ 
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Se 18 der suader eyn quite pand 
225 Des hebbe de juncvrow dang 
Des muten *myk de wysen jen 
Se is eyn morgen rod ¥p bren 
De alle hemmel dorcbdnmg 

Den lychteij inanen by syner tyd 

2öU Ambuäte koiuog her daüyd 

Myt einem vdüen eebyne ▼orklard 
Se ye aronis biegende gard 
De dyt czapylken d recht 
Her salomon wand den uice 

235 In dessen crantz myt grünem klee 

Uti sach de roaghet myd bhiuien swücket 

Des iburen rokes wtU gbedrueket 

So vns de bylghe scrift seoht 

We ys ducli dee de zäs vp stigbet 

240 Der aller blumen roke nygbet 
AI dorcli de wostenünge 
l)at sprak de seine her salomon 
Des wyl wy singheu kyryheleyson 
Der maghet jo myd louetnnge 

(6«) Her roboam her an ghehtughet 
De ( zymbeliiote de wol kleughet 
De khnget so sute yn dem erantze 
Se geyd myd to der engel dautze 
De juucvrow hueiigtieboru 

250 De acbteste doghet roze gr&n 
Her ubia spannet so kiin 
Se is ghenaud vorsiehtieheyt 
Des crantzes boghel st vmmcspreyt 
Er schone werd nicht vurlorti 

255 Se kan vorsuneu goddes turne 
Se is de rdse sunder dorne 
Se viird den bemmelsoben rey 
Se is de düüe sunder galle 
Se drecht den knint/ niyd loueschalle 

260 Se is de blughendu mey 

22H rechts luua 7* Stella ' 

230 links amlKSle 'M)«* g,.» 

234 liuks (ääluinun .Ä"*) ge^, recliib alue 7* spes 

389 Unks (n^iSc^ Tirgiiiis 

245 liuks V uiiil ruliuaui 3"ön> ge^ her übergtbchrieben 

246 rechts scmiton (79 eantns) 
261 links abia S6ui ge^ 

265 links speciti** virg(,mis) 
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Onunts is dar by ghedrungheo 

De Torsicht heit he vaste besluDghen 

Her asa de was des cyn sake 

De bteyn steyd iu dem uclitesten vake 

365 öyu dughed hc nicht cuspard 

Do wdlken blang stan fayr gliostichtet 
In deasen crants so fio gheschichtet 
De Bcbften van sik kertze stralen 
Her jusapbat heft dyt gheuialen 

270 De küust hadde he ghelard 

Se lieft ghebeerd al sunder guden 
De se scbüp den hadde se laden 
Syn myoscheyd gaf se em 

(5b) Dat quem er al van hemmqls douwe 

276 Des ys se juncvrov vnde vroüwe 
De bord scach yn beilieleni 

De czitelose ghedesemed 

Myt heminels doüwo ghetresemed 

De beft her aruin hyr ghehechted 

280 In dessen craiitz so hersch gbevlechted 
Ny r6ke ward dessem lik 
Fractura de sticht hoch vud syd 
Na süter doghet steyd al er vlid 
Se ys de kiiickeliiotc hyteu 

285 Hrr jüsias kan so wal slyteu 
To krantze so togentlik 
Se heft ghewalt der ifr ekiuend 
I Se Boghede Toae sacramend 

Dat se mynslikeQ ghebar 

290 Dat dede ze myt juncvruwmelke 
De drang se vt god geystes ktlke 
Gud vader de wrucbte dat gbar 

De dughetroze de negede 
Yn dyt sapylken dreyede 
295 Her matban byr van rechter sebuld 



261 rechts oiiixus 8'J la(pig) 

263 links a^a 57"> g«» 

266 rechli nubes 8» steUla) 

269 links josophat 3s"i ge^ 

271 liuks spuci*' virg(üii8) 

377 rechts cyUdota 8» spes 

279 links (39" ge)» arfi 

2b2 rechtfi frarlura 8* cantttS 

285 liuks (jurias 40«») ge» 
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296 links (auUba)!! 41 ge» 
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Se hed de erwerdighe duld 

De doghet is zn doghenthaft 

Topasion ys al so verwoghen 

He hpft sik hy de dult ghevlegen 
300 Den steyn pol^rde her achas 

Moeli sfyditer «lui eyn spegelglas 

He gyfl der dnld ere kraft 

Hyr werd de krantz gantz wederstricket 

Don eüa h«»ft entwey gbeknycket 
305 Dorch «Ter vulf»eyli('b<'Vt 

Dar van wv weron Viillen iifder 

Den gansede desse juncvrow weder 

Myt kfischftHcher rdniebeyt 

(6«) snnne hlirkot schynens poiister 

diu Dorch al dos krant/(>s hof^i ivenstHf 

Se v'/.yvd dt'ii kraiilz nocli sunneu reyöter 
Her »'/ecliyas was des moyster 
Er scbyn kan nitmmei* vorgan 
H(>r roanassea heft wol ghewnchteo 

315 Den tymea heft he wol gevlüchteu 
De heft de sunne vmme kreylzet 
Mvt sroneni roke dorheytzet 
Do wyl dar ewidi hy stan 
Se ys de honnich vl^teude stam 

820 Dar vns heyl yan weder qfiam 
Er seym rns süte beg5d 
Dar van wy synd to gnaden komen 
JSe heft vns deine «lunel nomen 
Se helpet va ut aller nod 

325 Syntolen aang lud over swenghe 
He kan wol d&ren in de lenghe 
He flutet aller vroüden note 
Her amon wreoht de hyr to slote 

Den krant/ he med»* form^rd 
330 De doghet roze uu de teyade 



296 rechte pacienria »• virtus 

298 rechts topazyon »9 lapis 

300 links (at-has) 42«" ge» 

30H hnks ({tperitirarin) Virginia 

30'* rechts Bol sti-lla 

312 links esechyas 43 go» 

314 links inanassos 44 ge^ 

315 rechts tymea 9* spes 
819 links spoci** virginis 

326 rechts üupx (= duplex; uota ü (cantus) 

838 Unkt amö 46 ge» 
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• Syk yn dem crantze wal voreynde 
Hat 18 de mylde odmodicheyd ' 
To krantzc se her jo»yas sneyd 
De roze he fin hanttfrd 

335 Dp jiincvrow is to hemmcl Hoghen 
Er brüste hed god sono snghon 
Dc>8 heft he de reyae krond 
Myd deBsem crantze yD dem trone' 
Se drecht ewych de sterne kröne 

340 Den hemmel se gante Torschj^nd 

Do rrysopas de odolo thüre 

De steyn steyd in des crantzes müre 

(6»>) 

Her jeeonias dyt heft ghtidreuen 
845 Sya doghot was em ival bekUnd 

Salatyol sik schone vorsach 
He plantet hyr hy den lyrhten dach 
De luchtet oiier berrli vnde dal 
He leschet aller kertzen gral 

350 He is des ersntzes valnrand 
Ein joghet bom is se den sf len 
Vns sunder lum se gnedich hf len 
Se is flf-r gnaden so vül 
Wy schullcn eres wyllen rameu 

355 Des ateyd de krantz yn goddes nameu 
AI vp der juncvrowen krul 

Zorobabel ▼lacht puren wyrok 
Vor alle vorgyft is güd syn rok 
Syn roke vi dem krantze dringhet 
360 Den hemmel tron al vrome swiughet 
Dorch aller engele koer 
Ründf les n^tken lopen snelle 
Se ys des sdtes sanghes schelle 
Her elind led se klinghen 
365 Se deyt den Crantz in Troüden springhen 

332 ro. hts humilttas 10» v(irtllS) 

333 links josias 46 gc» 
8S6 Ifnkt fpeci« (vir)ginis 

Sil linka v, rc<'.hts crisopaas« 10 (lapis) 

844 links (jeconia)s 47 ge* 

846 links ... 1 48 ge» 

347 rorhts dies 10> Stella 

351 links (specificaci)o rirginis 

357 links (/.or)obabel 49 jiß 

862 rechts hrouis nota enrreiu 10* cantos 

364 liaks (elind) 50 ge» 
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Neyn sanghes nole tred lAr 
Se stprket der pairiarchen ayn 

Se is titT jünger apostolyn * 
De engliol de sind ere knecht 
370 Se lieft Ihoopliilo mftket suiul 
Se sraffede vd der hello ^nind 
Synen brof myd gantzer meiUt 

Rlyjirhym was giiden hoghen 
He hettt yn dessen kr:\ntz ghet6ghen 
375 Des elfte roso dor doGjhotlieyd 
Dat ys de niutcglic nn licheyd 
Se temperet sjfle vnde l^f 
Jacinctes is des besten grades 
Her azor was so wyses rades 

{i^) . . . 

De ninti('hpyd gantz dorch em wandert 
Deji crant/ hfd he Ifyd vordrif 
Dar alle wyssaghen van screuen 
Dat hed de juncvrow vüUen dreuen 
385 Myd eres kyndes gbeoees 

Ik kan nicht lengber sipygen hyr na 
De juncvrow bystä leue man« 
Myn tr6steryn dä wees 

Her sadoch lieft to rrautze hyr send 
890 Dat lychte gljmmende fyrmauiead 
Dat is liebt aller lychte ertze 
Dat is eyn kerse aller kertae 
Dat lucbtet Over al erdrik 
Maria roze myn word vornym 
395 Den myrren gordod«' Iwr arhym 
Dat is der elften wurte roke 
De krantz heft siner numtiier broke 
Hyr vnde yn hemmelrik 
Du sprekest maria snnder haal 
400 Ik byn de hylghe dr^ualde saal 
Der hylgben dr^faldycbeyd 

367 links (specificacio) vtrginil 

373 liukB (el)yarhi 51 gos 

876 rechts temporancia 11* virtug 

378 rechts jariiictus 11» lap(ia) 

379 links (a/or) 52 |?e* 
385 link« speciä« virginis 

t 

389 links v und zadorh 53" ge9 

390 rechts firmamentum 11* Stella 

99b Uaki achy 64 ge», rechts myrra 11» %pe(ß) 
m linke veei« Tirgimi 



112 



Yk byii de goddes mf der worden 
Dorch aller armen BÜnder orden 
Ich tröste de cristenheyd 

405 Her elynrl notyret hyr wol 
De sute note bydiir bi-^mol 
Se 18 de elfte ton ghcstynimet 
De d&rch de hemmel k5re klymmet 
Dar drecht dat bende Tan lof 

410 De twelfte doghot roze elüd syk 
De knüppet dat leste rSson strik 
Dat is vor wynninge aller ßwer 
Kleazar ys des «^hewcr 
ISe zyrd des hemmels hof 

(7b) müder 

Ik byn der twyueler rudi»r 
Dar 8^ to gnadon by ifn 
Wen 7.e müder goddes rnpen 
Ik bydde de dn'o myk gescüpen 

420 Myn hulpe acal eo wol sc^n 

De twelCte edele amatist 

Der dogbet steyne dü edeleBt bist 

Des Bteyd dyt kroneken wol ghesteynd 

Dil bist myt der vorwynningbf eynd 
425 Her niatban de vruiid dyt moynd 

Her Jacob braclite myd f^ojldes güust 
in desse rrone des lieinmels lirünst 
De spalkerd dorcb de köre teyne 
Des vrouden syk alle hylgben meyue 
4S0 De syn dar roede beleynd 

Ik byn ein di^oach ge?lficbten top 
Gbesiricket fin o?er eynen knop 
Van goddes perRonen dreen 
Wy eyn blff ik yn ewyclieyd 
435 De drce l)pslüten eyne gndbeyd 
Myn kynd is de eyne albeu 
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425 links (mathan) ö7 f^e^ 
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Iler Joseph presset an dat eude 
Den düren baisam yn dyfc bende 
Dat was maria dyn träwe huder 

440 Dar tu dyncs l\'uen kyndes Vuder 

Dp criint/ birvtlet svk srhvr 
Den Crantz slüd fyn de gantze müsica 
De klinget vt re ray fa sol la 
Dat ys cryst jhesus maryen kynd 
445 Sfts sestich leeda ghetellot synd 

Den krants: vörvüllet crist ganta byr 
De ys van dyk maria boren 
Doch blifstu juncvrow vterkoren 
So sliid de cwangelyst 

Du byst des crantses alleyiie .werd 
Den gaf dyk dyn sone cryst* 

Maria myk des nicht vorghüone 

Dyt is josepes rechte kunno 
455 So Yns dat ewangeliuui seclit 

De kanne werd dyk docb to ghelecbt 

Des wer ik gherne berycht 

Ik vnde Joseph synd eyn siechte 

Wen du de soryft vornymmost rechte 
4(i0 Wy synd rcyne van eyncm stammen 

Matheüs mened vns tosammeu 

Süs kanstfi twyuelen nyeht 

Des steyd myk wal des krantzes knme 

Ik byii de müder soter done 
465 Ik vrouwe dos liemmels lieer 

De l)ylghen al yn hemmelzale 

De hebben vroüde al tomale 
% Dat hyn ik goddes gliewcer 

Jam ftatym fynyt Corona 

iiEiDELBLUG. K. Bartsch. 
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Ein historisches Kirchenlied Abraham Meyer^s 

vom Jahre 1559. 



Wackernaf^el Das doutsclie Kirchenlied. Lnip/.ig. IV (|S74), 
S. 694. No. lUlü giebt „Eiu schün Lied, vom Clitistiiuhen abscheide 
Herrn Christiani III.- Könings zu Dennemarken, därdi M. A. Meyers* 
aus dem Newen christlichen Psalmbuch. Gryphiswall, Augusiin Ferber. 
1597. S"; s. ü. dieses Plalmhuch ebenda 1, S. ßOI. Das Lied steht 
nach Wackernagel auch in dem Christlichen (resangbüchiein. Hamburg. 
Paul Laugo. 1012. S. 33! ; s. die Hoschreiljung desselben ebenda 

1, S. r»51). 7m dem 1/iede bemerkt Wackernagel S. (»90, dass mehrere 
Fehler, Schreibungen u. s. w, auf eine ursj)riinglich niederdeutsche 
Fassung schliessen lassen, und fragt, ob M. A. Meyers der Name des 
Dichters oder des Uebersetzers sei. Diese niederdeutsche Fassnng 
findet man in einem hamburgischen Gesangbuchs aus dem Anfange des 
17. Jahrhunderts, welches mit der Blichersammlung des Pastor Dr. 
Kunhardt im Jahre 1H71 I'igenthum der TIamburgis( lirn Stadtbibliothek 
geworden ist. Da das Buch bisjetzt vollstimdig unbekannt geblieben zu 
sein scheint, da ausser Wackernagel auch (leilcken Die Hamburgischen 
Niedersächsischen Gesangbücher. Hamburg. 1857 von ihm nichts 
weiss, so gebe ich zunächst eine Beschreibung desselben. 

Christlpke / Oebede, I Vor alUrUff Nodt / vnde SUnde 
der I (liinfzru C/i ristenheÜ vth- f gedelet^ Vp alle Dage^ / 
in der Wrhen fJio / sprfl'nt. / Brnrunn einem ftchö / uen 
(i listltfl-en rfalm , Jioeke. I Dorch J DocL Johannem I 
Hanrrman Egra • num. 

/. 2. 3. 9 u. 13 roth. Der ganze Titel, wie jede Seite des 
Buches, von Zierleisten umgeben, in der untern: by Hans Hofen ^ 
roth. Sedezformat 

Inhalt: 1) Habermann's Gebetbuch. Ohne Seitenzählang; 30 Lagen, 
signiert A bis Nn, jede Lage von 6 Blatt Die letzten vier Blätter 
enthalten das Register. 

2) Das Paalmbuclj. Das Titelblatt ist ausgerissen, so dass es 
ungewiss bleibt, ob der Titel wirklich, wie der Haupttitcl angiebt, 
Pfalmhode gelautet hat Ebenso ist Dcfect am lOnde. Vorbanden ist AiJ 
bis Mm6 (Aj wird das Titelblatt gewesen sein), jede der 35 Lagen zu 6 
Hl., oder S. 1 bis S. 418. Der erste Gesang ist: NV kumder Heyden 
Heylandty der letzte erhaltene: WAket röpet viis de Stemme, welcher in 
• der zweiten Strophe mit Se tmket und dem Oustos vtuie abbricht. Jeder 
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Gesang hat eine Ueberschrift, welche den Inhalt und häuiig auch den 
Verfasser angiebt. Die Verse innerhalb der Strophen sind nicht 
abgesetzt, noch durch grossen Anfangsbuchstabea , sondern durch 
Komoiata markiert. 

Geffßkeii hat i. a. B. S. XXXI ein im Jahre 1080 durch Hans 
Mosen gedrucktes JEnduridion geistliker Leeder beschrieben, welches 
nicht identisch ist mit dem Pfalmhoekr. Hans Mose (Mosen ?) druckte 
nach Lappenberg Zur (Jeschichte der nuchdruckerkunst in Hamburg. 
S. LIX schon ICIO in Hamburg und starb 1G31. 

Das Lied steht auf S. 393 ff. und lautet buchstäblich, nur dass 
ich u und v nach ihrem Lautwerth gesetzt und statt schl schw die ur- 
sprünglichen sl sw (9,4 hat der hd. Text : siecht !) hergestellt hab6, 
folgendermassen: 

Ein schön Leedt, Vam Christlyken Afibcheidt, 
Heren Christiani dem [!J 3. Köninck van 
Dennemarck, etc. [f lö59j. 

Dorch Abraham Meyer. 

1. De grö teste Kunst der Werlt bekandt 

Christlich wol sterven ys gonandt, 
So werdt de Henimel erworven : 
Twar dissen Mann Men prysen kau, 
De salich ys gcstorven, 

2. Darümnie so wille wy heven an, 
Tho ringen van Köninck Christian, 
Dem Forsten so Christlyken, 

De na Oades Radt Gelevet hat 
Unde gestorven salichlyken. 

3. • De GOdt alltydt vortruwt allein 
Unde em gedeenet mit Herten rein, 

Den wil') Ciodt nicht vorlahten, 
Vor synom Kndt Kin Kngol seudt 
Tho lynem Trost unde Hatcn. 

4. Vor dorn Cluistdach in einer Nacht 
Des HKren Engel r»öiles<^hop bracht, 

Dat he (ieduldt scholdt dragcn: 

Syn Kranckheit groth Schal*) werden gudt, 

Up den Nyen Jahrsdage. 

5. Teyn Dage^) tho?örn dyth geschach. 
Do^) he den Dach vor Ogen fach, 

Wenn he van hyr scholdc scheiden, 
Syn I)o(lcnl)öhr dre Dage tho vör 
Leth hc sülvcn bereyden. 

Ad. Teset: wolL — ') hd. T,: solt — *) An Drud: Tage. — «) ML T. 
4is; wnhaW IT. ander* inte^ngiert, 

8* 
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6. Do nu de Nye Jahrsdach anbrack, 
De Köninck tho den deener sprack: 
Myn leydt schal sick baldt kehren, 

De ende mya Werdt hfiden syn 
Unnde wert nicht lenger wehren. 

7. He hefft gespraken syne Bicht, 
Syn Hert unde Sinn tho GOdt gericht 
Unde Tor «ick predigen Iahten, 

Mit Andacht groth Dat Hyff unnde Blodt 
Des HEREN tho*) genahten. 

8. De Köninck sprack tlior Krouwen fyn: 
Myn tydt ys kamen, Hertleeveste myn, 

Dat ick Yen hyr moth fcheiden; 
So bidde ick dy, Tho frede sy! 
Godt möhte my geleiden. 

9. De Königinne des erfchrack, 

Se wenede sehr unde tho ehm sprack: 
Ick bidde yuw, leeve Uere, 
Vorgevet my sticht, Hebbe ick Tellicht 
Juw Tortöraet yömmermehre. 

'10. De*Köninck sprack : Hertleeveste Fruw, 
Gyff dy tho freden unde gnder rouw ! 

W'y hcbben wol gelevet, 

Du heffst noch nü Vortörnet my; 

Dat ys dy alles vorgcven. 

U. Ydt is doch hyr ein körte tydt; 

So rade ick dy mit hogem flyt, 

Willest dy van horten kchron 

Van dilTer Werlt, So böss gestelt, 

Tlio Christo unsem IIKren. 

12. Tnde schicke dy na Gados Gebodt, 
Vor allen Dingon früchte Uodt 

Und Unsen Söhne lehre 

Mit gadem Radt. He frö unde spadt 

Wol unde wyssliok regere'); 

13, Syn Underdahn also regeer, 
Dat alles gedye tho .Gades Ehr 
Und thom gemenen besten, 

Mit nyer PUdit Beswere se nicht: 
Dat lat ick dy thom losten. 



*) Uet <Ur tho? — AdL J.; hie M vnd fpAth woU ?iid weimlicli legimn. 
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14. Damit de Könincklyke Mayestät 
Der cddelen Kiinigiune bat 

Ein ölötel willen langen, 

Den 86 bereydt Mit grohtem leidt 

Nicht hefft können entfangen. 

• 

15. Hertoch Johan de Söhne lyn 
Unde Dorothea Fröwlin 

Synt vor dem Vader gelegen 

Up ere Knee Mit grotem Wehe, 

He gaff en Gades Segen. 

IG. Dem Bischop nnde dem Cantzler 
Hefft syne Gnade vormahnet sehr, 
Wo*) fe helpen unde raden scholden, 
De Rykes Stedt In rouw nnde fred 
Tho Gades LofiF erholden. 

17. Dem Hoffgesindt unde Dener^) syn 
De gude Ilere gcdancket fyn 
Fründtlick in^) allen gnaden 

Unde syne Handt £n alleeampt 
Tho guder Nacht gehaden. 

18. Thom lesten ock syne Mayesiat 
Tho ringende begeret hat 

Geistlike Trostgesenge, 

VyÜ Leeder schon In erem Thon 

Syne Gnade he£^ angefangen. 

19. Mit Fred unde Fröwd ick fahr darhen, 
Midden wy im Levendt syn, 

Lahtet uns den Lyff begraven, 

Nu bidden wy Den hilligen Geist, 

Wy gelÖYen an Godt Vader. 

20. Do men nu schulde anfangen dohn 
Des Graffgesanges klechlyken Thon, 
Dat Wolde ein Prediger stören; 

De Köninck sprach: Solches wehret nicht! 
Ick mach ydt gerne hören. 

21. He hefft begert etlyke mahl, 
Dat men np de Knee falle dael 

Unde bidde GOdt den HEren 

In differ Nodt Beth in den Dodt 

Den Geloven tho vormebren. 



») wo (wie) ftMt im hd T. - •) W, T,: Dienern. - ») Ad. T.: zu. 
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22. De Kömnck sprackmit friBchein modt: 
Nu balde wert tyn mjn Ende gvdt, 

Wil my tho wandern begeven. 

Ick liebbe vorwahr Den Wech ahn lalir, 

De Warheit unnde tlat Levendt. 

23'. De Christlyke Hcre wardt also, fortli 
Getröstet fyn mit Gades Wordt; 
De eddelen "Würde des HEreu, 
Welcke he mit flyth Bestelledt') alltydt, 
Syn lesteu Fröwde weren. 

• 24. Alfo hefft de güdige HEre*) 
De gantse Werlt geleevet sehr, 
Dat he lynen Söhne gegeven; 
Der Gelövigen ncen Vorlahren fynt, 

Se werden ewig leven. 

25. Mit Fred undo FrfiuM de he fohr darhen, 
Getrost was syn ilerte inule Siuu 
Dorch Gades Wordt utherlel'eu, 
lu^) Gades Will Sacht uudo Still, 
De Doedt ys syn Slaep worden*). 

2ü. Am Avendt up den Nyeu Jahrsdach 
Na Teeren alfe^) dyth geschacb, 
Do vöfiFtioh Wardt geBehre?en 
Unde uegen dartho. Godt woll') uns yo 
Sampt em den^) Uemmel geven. 

In dieser niederdeutsclicn Gestalt des Liedes dürfen wir, die 
Orthopraphie abgerechnet, die Urform desselben erkennen. Es geht 
ein volksthünilieher Hauch durch dasselbe, der an die ditnuusilien 
hislorischcD Volkslieder erinnert. Um so mehr bcdauru ich, übur den 
Verfasser, der hier nicht Meyers, sondern Meyer genannt wird, nichts 
gefunden zu haben. Seine Quelle ist offenbar gewesen die ndd. Ueber- 
setzuDg einer hd. Schrift von Ruprecht Geifzpuschcr, einem Wundarzte, 
der zwanzig Jahre im Dienste des Königs gestanden und der nicht 
bloss während dessen Krankheit, sondern auch in der Nacht bei ihm 
gewesen, als er im Traume die Otienbaruug über sein Ende empfaugeu 
hatte. Diese Schrift erscbieu, ins Ndd. übersetzt, anonym zu Hamburg 
]559 in 8^ unter dem Titel: Ein aarhafßich wtä geloffwerdich BeridU 
van den Christliktm vnd faUgem (!) Affscked«, wut DorckJiklüujcskn, 
GrodhnedUigesten, Ilochycüamen Foarsten tmd Herrtt^ Herrn Christian 
iiio Dennem, etc.} s. Joh. Grammios in seiner Praefatio zu Nie. Cragü 



•) hd. T. ; beliebt. ~ hd. T.: Alfo hat Gott, der fiucdia Herr — ') hl. 7 ■ 
nsch. — *) die hd. TT.: gwcfeu, geweieo. — *) hd. T.: oach vier vrca ab. — 
*) im nnä, tmd hä. T.: wolt. — *) im Druck: den. 
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Annales. Hafniae, 1737. Fol. p. 92. Gramroius theilt daraus einen 
Abschnitt mit, dessen Ausdrücke theilweise fast wörtlich zu denen des 
Liedes stimmen. Auf den Tod des niiclisten diinischen Königs Iiatte 
gleichfalls ein Meyer ein Lied gedichtet, nämlich der durch seine ndd. 
Fanurgia lamiarum bekannte Samuel Mcigerius. Job. MoUerus Cimbria 
literata. Havniae 1744. T. I p. 404 giebt den Titel dieses Gedichtes 
hd. an : Gesang vom seligen Abschiede Friderici II, Königs in Denne- 
marck. Lübeck, in 8**, Spangenberg in der AUgem. Literatur-Zeitung 
1827. Sp. 734 aber ndd. : Gesanyk van dem fd. Affchcäe KotiinJc 
Friedrich II in Dvnnanarken. s. 1. u. a. in Ein Bruder dieses 
Samuel hiess Albert Meyer, Pastor in Lindholni, war als Gelehrter und 
besoudurs als iVstronom nicht unbedeutend. Ob statt Abraham Meyer 
▼ielleiebi Albert Meyer zu lesen ist, oder ob ein Abraham Meyer nach- 
zuweisen ist, das zu entscheiden muss ich Kennern der schleswig- 
holsteinischen Litteratur- oder Kirchengeschichto überlassen. 

HAMBURG. C. Walther. 



Dei^) Hauarn-). 

Ditmarscher Mundart. Gegend von Delve. 



Sou öb'n *) ml .lelianni ourr^) Anfang Juli galt dei Hauarn 
au,oUn wenn dat Mai n dei ann'r Dagh lous gan schall, sou ward 
's Ab'uds larher dti Lei t rcgh kreg'n, opp'c Leiboum sedd uu 
härt''). Dat llur'n gcschüt mit dei llurham'r') upp dat ilärspidd, 
un d&rbi ward dei Leiboum mit dei Leiknegh^) stütt un en lusti Leid 
snng'. Sott hin tou Klokk nSg'n is dei Lei scharp un nu gait dat 
tou Bedd. Dei annV Morrn Klokk drei onl*r feir galt dat Mai'n all 
lous. Dei dügluligöte Mai'r mutt fUrupp, un dei ann'rn mat all in 
ein Reigh aghdV em an niai'u. Suidd dei Lei nigh regh meir, sou 
ward hei mit 'n StrGk, dei dei MaiVs in'e Stew'ln strk n hebbt, strek n. 
Dat is eu suV blükk Arbeit, dat Mai n, un dei Knak'n ward ersan 
banni mir. Dftrum ward dei Mai^rs ukk gut pleght. *8 Nermdägs 

*) Den matUn WL-LauU, aU toeUhet dtu gtdt^nU e hier stet» w/trüt, schrei 

ich ei. 

>) ä = dumpfes a; das heUe a hört man im närdl. NorderdUmars^m ntdU, 
lOOhl aber bei Heule. 

'\ e lautet gleich ä. 

*S Den matten tM-LatU schreibe ich ou. 

*) Sensenbnum mit einer H(ich unten .stehenden Krüdke einem seit- 
Wirts Hiehenden horftjurtmy gebogenen Handgriff'. Jäinen Sensenbaum mit zwei 
homförmig gebogenen Mandgriffen nmü num amf Ckristiansh^ hei Hahn: Ssid. 

") Gedengelt, durch Klopfen geschärft; ntfir, (im Infinitie) baren; nordfr. 
baren ut^d harin. 

^) Ostfr. Harhamer; nordfr. liarliämer. 

•) Gabelförmiger Stadl. 

*) Vormittags. 
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van agh ward dei PaidGoaVn vn dei söide Bri mit BoddV in nn en 
Bttddl mit Morrnmelk nAbrogb. Dei Dieras bringt ukk en Folk mit 
un fangt an dat Hau udtoaschüdd'n, denn wenn dei dikk'n Swüd'n 
nigh örndli udstrait ward, sou dröigh sei slegh. Is dat Udschüdd'n 
dAn, sou ward dat (rras ud dei Grüib'n ((irüini, Sing.: Gröif) rudhark, 
dei Kand'n upphark, un denn künnt dei Dierns wcll r tou IIus gan. 
Twei Dägh let man dat Hau nu ling'n ^^). Denn ward dat mit n 
Hark Mert Dftrbi mut besnnn'rs uppa8s(t) warn, dat dd gr5i*ki 
TU'ln n& bftVn kAmt. GeiwÖinli ward dat nogbmAl kiert b dat 
Well'r nigh besunn'rs, sou mttt dat sogär mcirnKVls kiert warm. Is 
dat Hau einig'rmäd'n dröigh, sou gait dat Hökk'lu lous, dei maistid 
ukk noghmdl uinhökk'lt ward. Gifl" dat Reg'n, sou mSd dei Hükk'ls 
well'r udstrait warrn, Is dat Hau gansz dröigh, sou ward dat in 
Uppswadd hark. Twei düghdige Kils (nicht Kerls) schuf dei Üpp- 
swadd^n tousäm un sedd Dims, söss bctt agh upp't Stükk, un dei 
ward roaiBfns regh nett npputs. En Jung' oulV Diem mutt Stierd'n 
hark'n. Upp groude Wisch'n ward dat Hau ukk tousämtemet. An 
en Winn'l- oul'r PnndVbonm ward an'e Ens en Reip bunn'n, en 
Perd däran hAk. un sou mit dei Ronm dei Swadd'n tousämarbeit, 
tousämtemst. Is dat Hau all in'n Dini, sou ward dei WAgh hält. 
Upp dei WAgh stellt sikk doi Lal r. Dei IJppfolk'r folk upp un dei 
LÄIV pakk dat upp'o Wagh t'regh. Toners ward dei Leirni fuUpakk. 
En Jung onlV. Diem mut dei DimstSd'n nflhark^n. Is dat Föir foU 
un aghdV ünu'r dei Bonm regb houghpakk, son ward dei Winn'lbonm 
flr uppstek'n, fas mAk un dat Föir b<)imt oulV pund'rt. Därmit 
niks bi weglangs ferlAr'n gait, ward dat Föir afhark uu denn tou 
Hus fArt. Ilir ward ers dei Winu'lboum affnAm. Ein folk äff. En 
ann'r nimt dat Hau funne Folk wegh, un dei (Jar'n mild Hau tafn. 
Toners ward dat besunn"rs na'n aghd'rn slöp un aune Ouk'n") d41- 
prupp. Dat Hantls'n koss düghdi Sweid '^), un dat Tügh ward d&rbi 
udsmSd'n, blont dat Hemd (yespr,: Hemp, Hemb) un dei Kump ward 
anhouMn; un hemd- (hemp-, hemb-) stirt gait dat mit Lagnn un 
Jugh'n mund'r un fergnöig t'ärwas. Inne Twiscirntid, wenn 't Föir 
af is un en frisch hAlt ward, ward Ferstek spölt un ud dat H&nholt 
sprung'n. An tou ächoulgän ward gär nigh dagh. 

DAHRENWURTH. Heinr. Carstens. 



öi ist der matle '^vl-IauU. 
*>) Genau phonetisch ist; ling «tott ligg^ii, Kung' titati Roggen He, 
'*) Kleine Hüget aeUem} auf CkritUantholm hat mm dafür das Verbum 
„kuk^n, kuR'In" 

") „PuudTboum" und „puiid'm" kommt hier neben „Winn'lboum" «mI 
„boim'n" vor, Nordfr. punterne, ponterne, punteru ; auf Amrum ponter; «(f 
Fehmarn i»nntfT, pnntcr, püntpibntim ; in StdjieUinlni pururr. 

'*) JJer Winkei, den das überragende Dach mit dem Hausboden bildet. 
Sweid wird kürzer gesproehm aüa: Swei*d, Sekwede. 
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Datt Broudbakk'n'). 

Ditmarscher Mundart. Gegend von Landen. 



Iss datt Broud opp, sou ward en Fi( e)rd'ndoil *) M«"! ^) funif e 
MSI liillt*), dei SüVgräp tou Fü'r krcg'n iin "s Ab'nds iTir Bodd- 
Rilnstid nogh ^uri. Dei Bakktrogh ward ud dei Kilni'r liait. niitt"n 
Flunk oul'r LI udult un opp twei Schrdn stellt. Datt Kong niCd'^) 
ward in*e Trogh schütH. Dir en Säf, watt mann inn'e Hand ouFr 
opp twei Stokk r hin- nn herechnft, ward en Dell Mel udsight, on datt 
ward mitt Melk anröirt tou Siglvnbroud. Datt aw'rige Rong'mel 
ward mitt luwarm WAd'r ansüVt. Ers(t) ward jIw r clci Sm deigh 
twaikiM~p'n un darmank krr'/n. Enn lütt böt Möl ward triighlÄd'u. 
Datt mutt dei ann'r Dagli bi'd IMknfd'n nogb bruk warn. Datt 
SüVn is gau dun Toulets ward dei Deigh mitt dei Hann nett glatt 
strek'n un cnn Krüts dAropp mäk, daniitt dei Heks'n jou nigh üärbi 
kAmt — Datt t*rfigbMd*n Msl, watt tont UdmAk^n bestimmt iss, ward 
dVSw'r strengt (streikt) nn datt Gan8e(r) warm toudekkt, dämitt dei 
Deigli an't Gän kummt, suns giftet ^ 8Öide(r) Broud." Bi Wind*rd&gh 
ward dei liakktrogb okk agdVii warm Ab'nd stellt Gewöinli ward naher 
uogbmdl tousoin, watt dei Deigh all geit. 

Dei ann'r Morm liks'n Dagb ward Fü'r inn'e BakkAb'nd krrg'n. 
Son ann'e Kant n 8tunu r twei lett'n dar datt Fü r in liug\ iss dei 
Torf oulV datt Holt dlrbrennt, soa ward datt FttV iw^nOl r&kt, 
damitt dei Bakkftb*nd aU'rwSg'nB lik'r hit*t ward. Dei Husfru iss 
ünn'rdess (wildcBs) all bi, datt Broud udtoumäk'n. Touer8(t) kumt 
datt Sigh'nbrout ann'e Reig(e). Datt ward toreghkned't, in en MS- 
büd'lsdouk ®) bedrait un en üug'nblikk ünn'r dei FellVdrk strk'n. 
Hett datt bir nu gän, sou ward twei bett drei Stükk un (^n Tuninri 
fär dei Gar n affsned'n un udmäkt. Nu gait datt opp't Öwattbrüut 

') Den matten an-Laiit, als in lvher das fjeädMe o hier auftritt, schrtUte ich 
ou. — I)(Ui ^umm gewordene e vor r und 1 ist durdi ein ' angedeutet. 
') VierU^nne. — Den matten al-Zaul treibe ich ei. 

') e lautet ii. 

*) k ist das dumpfe a. Das helle a kennt der Lundener nicht. 

•) Rong' ist ricfUiger als Roirg^a ; ling', liegen, richtiger als Hgg'ii. 

•) Den matten eu-Laut schreihe ich : üi. 

^ Man sagt hier stets In; doch ntemo/« ku'n statt kauen. 

') Mehlbeuttlstuch. 
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loiis'. Dei Deigh ward noghm&ls dftgbdi kn6d% deiui en Stükk aff- 
RnSd'n unn enn Brond darud m&k (wöld*rt = htn" wiä hergeroUt*), 

Sünd all dci Brüid(e) khlr, sou ward sei all innsned^u, okk dei Sigh^n- 
brüid(e). Dei letsde Deigh inu'e Trogh ward mitt'ii TrogliscbrapV 
tosAnischrAp(t) unn denn enn Kug'l udmttklt). Datt iss dei SuVdeigh 
tou \\ ncigs mal Bakk'n. Mitt'n Ilandfull Solt opp'e Kupp ward hei 
nä dei Kell r sei t. Nu ward uogh gau Bakkäb'nspaoukouk 
annrurt unn inn'e Bakkäb'nd sed't. Sann Bakkdagh iss *n hiirn Dagh. 
Dei KinnV dörf d:1rum okk ni unnV dei Föid sUn. Nigh enm&l dei 
Weirt dörf sikk inn t Kilk sein hld'n. Daher heit datt okk: 
Ui 'd Wascirn unn Bakk'n 
hebbt dei Fruns enn Schelm iun'n Nakk'n; 
datt ächall hir wuU bedüd'n : Sei sUnd watt gourri unn brummi. 

Iss na Airus ^ sou wid t'regh, sou ward mitt dei BakkiVnskrokk 
datt FüV ad'n Ab*nd kreg'n. MitVn nadd'n Stroa- oulV Blut-*') 
onl'r Bifou(ll)es8'm'*) ward dei Asch udfegt. Denn ward datt Broud 
gau mitt Melk unn Mel aw'rpins'lt, insclulb'n, unn wenn 'd enn lütt 
böd'n brun wurrn iss, wellV rudlidlt. Ditt nöni^t) mann Gess'in^^) 
(Jiamb. gabscln). Nu ward datt Broud ffir Kirus inschäb'u. Datt 
Öigh'nbroud, dei l'uuim'l uun^dei Pannkouk kamt farau tou stilu. 
AU'ns gait flink, darmit dei AVnd iiigh toa duU afiköilt^«). Nu ward 
dei BakkAVnsblokk fSrsteUt. Fif Minad^n l&d'r ward mäl wellV in- 
kek'n, watt datt Broud okk gut Koss sed't, watt datt okk tou swatt 
oul'r felligh gar nigh enmäl gar ward. 

Enn Stunn'r twei lett mann datt Bruud stau. Iss datt nigh 
regh gar, uigh därbakkt, sou iss datt^ uugcsund. Dat Öigh'ubruud 
uun dei PummU blifft mann ein Stuuu iun'e Ab*nd. Dei Pannkouk kumml 
*8 Midd&gs 0 opp'n Disch. *8 Namidd&gs tou^n Kaffi ward dei Pumml 
broubirt. 's Ab'ns giU't all frisch Broud. Datt iss bart tou sobnid^n, 
besunn'rs dei Knuss Snid't äw'rgloifscke Lü'd enu Rongkurn 

merrn dar, sou strk sei datt bAb'ii dei Dönsch'ndär hinn, uun meint, 
kein denn touers(t) inu'o L)är kumnit, dei mutt dei frieu, dei datt 
darsucd'u hctt. — öolt uuu Broud iss datt Noutweuuigs inn euu 
Uushott'ln ; darumm mutt dei, dei darann kein MangbU iid'n will, Solt 
unn Broud bi *d Ummtrekk'n touers(t) n& dei nie Wäuungb rinubring'n. 
Dei iel Solt spillt, mutt lang fir dei Uimm'lsdir st&n tou klopp'n. 

DAHRENWURTU. Heinr. Garstexis. 



5]ieäetisart : Ud'u Deigh wüUrrt, /lii* einen dicken kutnpklen Menathen. 
Auch App'lkotik, Apfelkuchen, und Ab'bdkad'r genannk Wo kltUnat 
Blaugras, J'J\ ifi'ii;fras, Moliliua caeralea L. 
") Jiei/itsa, Artemisiii vulgaris L. 

") Gesseln, Gissein, nur noch Itei Bäckern gebräutMUih, um itf Obermle 
de» Brotes ein glämcndes Ausseien zu g^fen. 

") au dt frrslait. 
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Ein lateinisch - deutsches Yokabelbuch 

von 1542. 



Im Jahre löiJd erschien eu Magdeburg bei Christian Üodinger 
ein Lekrhueh für dm ersten httehtUehen ünkrruM mkr dem TiM: 
„hiheünt in nsum puerorum, qui primiini exponere discniii, conscriptuB.' 

dS M, 8** Dem Anschein nach ist dasselbe ein Newiruck des von 
Erasmus S(ircerius 1633 herausgegebenen Ihicha^; denn es enthält die 
aus Ltibct'k vom J. 1533 datierte Widmung des J^rasnius Sarcerius an 
zwei hoffnungsvolle Zöglinge der Lühecker Schule, IJierougmus Northof 
und Hermann Brunnigs. Es findet sich darin: 1) Famiiiana coUoquia 
in primo congressu, eine Ausieahl aus des Erasmus GoUoquia; 2) Die 
Zahlen (Cifrae, De dfldesche tal) ; S) Praecepta de moribas, ex Othone 
Brunsfelsis; 4) Aesopi fabolae; 5) Vocabula rerum und 6) Nomina et 
figurau Graecarum littcrarum cx grammatica Oecolampadu, una cum 
notis seu signis abbreviationum. 

]£s kann uius hier nur das Vokabularium interessieren^ utlches aicJi 
auf Di^ — F3 befttidet. Basselbe ist nach Art des Orbis pictus ge- 
arheitet und enthält die Bedeutunffen der Worter in niederdeuiseher 
Sprache Wir hringeu^ tfa ein Aussug uns nicht angemessen ersckeini^ 
das VokabeUmch hier sum voUständigen Abdruek, 



1. De deo: deus godt, deus paier godt du vadcr, diuü lilius 
godt de sone, deus spiritna sauctus godt de billige geyst, sancU 
trioitas de billige dreooldicheyt, angelus eyn engel, Spiritus eyn geyst 

'2. Unatnor elementa: iguis fuer, aar lufft, terra erde, aqua water. 

3. De coelo et mnndo: mundus de werldt. totlum de hemmcl, 
stolla eyn stern, sidus eyn gestern, planeta eyn plancte, sol de siuiue, 
radiuä der sunnen glantz, luua de maen, lucifer de morgcnstcrn, 
besperus de auendtsteru. 

4. De tempestatibvs : nubes eyn wolcke, nebula neuell, pruina 
rype, ros dow, glacies yfs, iris eyn regenboge, tonitru donner, pluvia 
regen, uimbus eyn slachregen, nix sne, grando bagel, umbra eyn 
scbenic, tempcstas vntydich weder. proceUa eyn storm des wyndes, 
tenebrae dustermsse, caligo dunckerheyt. 
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5. Mnndi regiones : oriens osteu, occidens westeoi meridic« 
snden, septentrio norden. 

6. PartM iBii ^titr : a«ttu de sominer, antamnas de heraett, 
hyems de wynter, w de WRj. 

7. komme et eine partibns: bomo ein roinsche, vita dit 
leuendt, mors de dodt, corpus ein lyff, anima ein sele, caro fleesch. 
membrum ein lidtinaeth, os ein iniindt, caput ein houet, cerebnim ein 
bregen, facies ein angesicht. animus ein gemoeth, intellectus ein vor- 
Btandt, voluntas wille, eapillus haar, pilus haer, oculus ein ogbe. 
pupilla ein ogheappell, lacbrima ein träne, supercilinm ein ogenbraeo. 
anrie ein oer, naree naseholerf mentiim ein kyn, barba ein btfdt, 
maxilla ein uiuiglie, labrum ein lippe, dens ein thene, lingua ein inn|^ 
Collum ein halle, cervix ein nax^ke, gottur ein keele, gula ein stiate, 
stomachu'! oin inn?^be, pulmo ein lunghe, cor ein harte, hepar ein 
leeuer, sanguis bioe<lt. vcna ein ador. sudor sweeth, anholitus atbero. 
spieen de milte, reu ein ncer, intestinum ein darm, vesica ein blase, 
pectus ein brüst, venter ein bueck, umbilicus ein nauel, coxa ein lende, 
dorsnm ein rugghe, hnmeros ein schalder, cabitos ein elboghe, naott 
ein handt, deztra ein vorderhandt, sintstra ein Inchterbandt, digitos 
ein Tingher, unguis ein nagliel, pollez ein dume, nerrue ein spanader, 
latus ein sydc, costa eyn rybbe. crus eyn been, genn eyn kne, tibii 
eyn schone, pes eyn voeth. urina pysse. 

8. Vocabula spxns et «letatuin : vir eyn man, mulier eyn frouwe. 
foemina eyn wyff, uxor eyn husslVüuwe, puella eyn raedeken. maritJs 
eyn eeman, infans eyn kyndt dat noch nicht spreken kan, puer eya 
kyndtf adolescene ein jungolink, iuvenie eyn junckgeselle, virgo eyn 
junckfrouwe, anus eyn oldt w-yfi, senex eyn oldt man, senecUu older, 
iuYentus joget. pueritia kyndtheyt. 

9. Vocabula cognationis et afflnitatis : mater eyn moder, tilia ep 
dochter, frater eyn broder. pater ein vader, lilius eyn sone, consobrinus 
eyn sustrrkyndt, noverca eyn stefTmoder, vitrirus eyn stetfunder, privignus 
eyn steffsone, privigna eyn steÖ'docbter, spousus eyn bnidegam, spooss 
eyn brudt, socrue der frouwen moder, eoeer myner fronwen uader, geacr 
myner doehter man, aifinis eyn swager, patruus des naders broder. 
ayuDculus der moder broder, nepos eyn neue, neptis eyn modderkea. 

10. Nomina dignitatnm : caosar eyn koyser, rcx ein konninck, 
regina eyn konniginne, dux ein hertogc, conies eyn graue, princeps 
eyn forste, marchio eyn marckgraue. eqiies auratns eyn ridder, consai 
eyn borgermcster, Senator eyn ladtinan, senatus de gantzc radt, mdei 
ein richter, praetor ein landtioglict, lictor ein bodelL 

11. NoBiM opiflcim: agricola ein ackerman, Tilliens ein Dej«r. 
rusticus ein buer, messoc ein kornemeyer, pastor ein heerde, opilio 
ein Scheper, auriga ein voorman, opifex ein bandtwercksman, aurifaber 
ein goldtsmedt, ftber bractoarins ein goldtsleghor, laminarius ein 
platensleglier, monetarius ein uuintemester, faber ferrarius ein snivdt, 
faber lignarius ein timmermau, pellio ein peltzer, tigulus ein potbiuükcf. 
mercator ein koepni;An, pbarmacopola ein apteker, chimrgos eia 
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wundenarste, tonsor ein bardischerer, propohi ein voerkoper, lanius 
oi\i knakenhouwer, venator ein jej^lier, doliariiis ein boddeker, oeuopola 
ein winsc'hencke, pistor ein becker, niolitor ein moller, caupo ein kroger, 
nauta ein schipper, sarctor ein Schröder, phrygio eia sidensticker, 
textor eiD weuer, sutor ein schomakeff alatarius ein withgeruer, 
coriaiios ein lorer, crumenarius ein budeler, zonarin^ ein gordeler, 
arcularius ein snithker, linteo ein lineweuer. 

12. De aqnis et terrls : mare dat mehr, fluvius ein vIeth, torrens 
ein beke, staf»iium ein staende soe, Dravena de Trane, littus ein ouer 
der see, fons ein bornn, arena sandt, regio ein landt, patria ein vader- 
landt, Silva ein.woldt, vallis ein dael, ager ein acker, mens ein berch, 
canpus ein veldt, horttts ein garde, pomarium ein appelgarde, Tinea 
ein wyngarde, .civitas ein stadt, locus ein stede, pagus ein dorp, villa 
ein meyerhoff, plalea ein bredestrate, porta ein porte, forum ein 
inarcket, macellum ein schäme, curia ein radthufs, tribunal ein 
ricbtestoel. praetorium ein richtehiils. 

13. De domo et eins partibns, vaa eynem hülse, vude synen 
deleu: domus ein hui":*, fundamentum ein fundament, ianua ein doer, 
sera ein sloth, obex ein grindel, clavis ein slotel, cancelli gadderen, 
columna ein piler, culina ein koke, popina ein garkoke, focns ein 
herdt, cttbicnlum ein slapkamer, cubile ein slapbcdde, fenestra ein 
tenater, pariea ein wandt, murus ein mure, cellariam ein keller, 
penariura ein spisekamer, stabuliim ein stall, hypocaustam ein dorntze, 
balneae ein badt, fornax ein quo, fiirnus ein backoiie, inlnmibulum ein 
schorsteen, schala ein ledder, gradus ein treppe, trabs ein baloke, 
tigßus ein spherr, tectum ein dack, later ein teygelsteen, diversorium 
ein herberghe, offidna ein werckstede, oenopolium ein wynbuCi. 

18. De snpelleetili donestiea, vai gameiea InAgertde: lectua 
ein bedde, lectus plumeus ein federbedde, sponda ein spnnde elfte 
beddestede, linteamen ein laken, pulvinus ein küssen, cervical ein 
houetknssen, cunabulum ein weghe, teges ein deeke, cortina ein gardyn, 
mensale ein tafellaken, mantilo ein handtdwele, mensa ein tafell, 
sella ein stocl, sedile ein seedell, scamnum ein banck, scabellum ein 
Schemel, scopae ein bessern, verriculum ein federwisch, spongia ein 
swam. Interna ein lachte, euiunctorinm ein lychtescher, candela ein 
kertze, cereus ein wafskertze, lucema ein kertze elfte licht, fax ein 
tortitzie, eandelabnim ein Inchter, libra ein waghe, malleas ein hamer, 
fustis ein knuppel, baculus ein stock, virga ein rode, culter ein mest, 
IK'oten ein kam, borologium ein sevf^er, gnomon ein compas, conspicillum 
ein brill, Unter ein trog, colus ein wocke, fusus ein spylle, filum ein 
vadem, glomus ein kluwen, duplarium tweru, rota ein radt, hamus ein 
angell, tragula ein visckhaem, nassa ein mckkorff, mnscipula ein 
mnsenalle, cavea ein rogelbuer, securis ein byell,. serra ein sagbe, 
linia ein vib-, mcnsura ein mathe, amussis ein wynckelmathe, terebrnm 
ein baer, dolubra ein houcll, forceps ein smedethanghe, forfex ein 
scher, cuneus ein kyll, pcelum ein druckepresse, novacula ein schermest, 
premula eiu preyn. 
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14. Mensaria, tafelgerede: discus ein ruiuU (lisch, patina ein 
scliuttell, urbis eia rundt tellor, quadra ein veerkaut tellor, circulus 
eio tafelrincki coclear ein lepell, salioam ein floHIifat, poculam ein 
stocpf cantharns ein kanne, cyphus ein drinckfst, lagena ein flasBche, 

patera ein schale. 

15. De vasis coqninariis: olla ein poth, lebcs ein poth dar me 
ynne kakot, tcsta ein erdenpoth, ahomim ein ketell, mortarium ein 
mosor. pistilliis ein stotcr, tritoriiiin ein ryttyscrn, acetabtiluni ein 
atickiuke, ciuticula ein rüste, tripcä ein drcuoetii, veru ein bnultspeth, 
ignitabolnm ein furthow, fomea tonder, snlphurata ein sweuekticke, 
lorris ein brandt, follis ein pnster. 

16. Yasa aqiatiet: nrna ein toner, nrcens ein emmer, situla 
ein wateremmer . pelvis ein becken , malluvium ein handtbtH'ken, 
gutturnium ein getUfat, amphora ein kannc, tidelia ein kroes, iijdria 
ein waterkiuke. 

17. Vasa conservatoria: arca ein kyste, scrinium ein schryn, 
eista ein lade, marenpinm ein tasschef loculiis ein badell, mantica ein 

abrahara, matula ein pyrspoth, pixis ein busHH, panarium ein brodtkorff, 
alvenlus ein molde, dolium ein groth uatb, infundibuluin ein treebter, 
obstruetorium ein spundt, apina ein tappe, üstuia ein hane eilte ror 

am uate. 

Iti. De varia supellectile et iuHtrunientis nutieorum : currus eia 
wagbe, rota ein rad^ Yebiculnm ein sleede, carrnca ein kaer, aratrum 
ein ploech, vomer ein ploecbysern, ephippinm ein sadell, frenum ein tbom, 

lorum ein halter, capistram eyn kalter, sentica ein swepe, strigil ein 

rol'skam efTte ein schrape, clavus ein nat^hel. solea ferrea ein hocHysern, 
cathena ein keede, falx ein sekdl. rast nun ein ey*^e, ligo ein baeke, 
furca ein gatiVl, bidens ein voreke, pala ein selmiVel, pala fitereoraria 
ein dreckschuiTel, ventilabruiu ein worpscliulTel, tribula ein Hegher, vannus 
ein wanne, cribrnm ein aeeue, foenifm how, cordum hernesthow, stramen 
Btro, pabnlum vodcr. 

19. De eoloribns: color faruo, albus wylh, Candidus 1)lanek, 
niger Hwarth, antht-nciniiR karllarue, fuscus brnen, rubeus rodt, luteus 
ghceli, spadix castannicnbruen, badius appelgranw, gilviis vaell, caesius 
grauwe, cerussa bliwith, venetus blauwe, viridis grou, crueeus saÜ'eran- 
ikrue» biasinns sammetfarue, rnnstelinus »prenglicht. 

20. De veatibni : Testis ein kledt, fimbria ein aoeni} caestnB dat 
bremelTs, pannus wannt, pannus subdueticius voderdoeck, lana wuUe, 
COrinm leder, vestis serica ein syden kb'idt, serirum villosum saniniet. 
pannus undulatns kanimelot, tunica ein roek, tunira pectoralis ein 
JytlVock, pallinm ein lioyke, ptMuila ein rydcnianteil, pilens ein boedt, 
orarium ein bulle, induäium ein hemmet, caligae hosen, manica ein 
mouwe, chiroteca ein handtscho, ocrea ein steuel, caiceus ein tchoe, 
crepida ein pantufell, cingnlnm ein gordell, zona ein bigordell, lignla 
ein natelrcme, thorax ein wamroefl, sagus ein vylth. 

21. De eibi ^eneribns: eibus spyse, eonvivium eino frolike eollatie, 
ieutaculuni morgeuetenth, praudium myddaghesetent, mereuda auendt- 
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etent, coena ein nacbtmaelf comessatio ein bancketh, puls bry, panis 
ein brodt, crusta ein rynde, mica ein kroraeke, spira ein kreugell, 
libum vel placentuni ein koke, artoptesia ein kropell, frustum ein 
Btucke, ofta ein soppe, caro Heesch, caro elixa gesoden tieesch, caro 
assa ein brade, laridum speck, succida ein speckside, perna ein schulder, 
petaso ein scbincke, farcimen ejn worst, botalus ein blodtworst, 
tomacnlam ein leaerworstf oleum oly, oli? um boemoly, sinapiiim sennip, 
lac melck, Colostrum mcickroem, sernm waddckc, serum butirimim 
bottormelck. coagulum kaeckskese, caseus ein keae, butirum botter, 
med lioni)ic)), faTus honnichseym, acetarium ein sallaeth, buccella 
ein beethken. 

22. De potns generibns: potus dranck, vinnm wyn, merum 
lotterwyo, mustum must, mulsum clarett, hydromel nieedo, acetum 
etick, cereviaia beer, tenuis cerevifia kanenth, poroatiam appelmust, 
piratiam bernmust. 

23. De mlnalikvfl nametis: animal ein deer, eqone ein perdt, 
asinns ein psoll. mulus ein muoli^snll, bos ein ryndt, vacca ein kop, 
vitulns p'ni kalll. taiinis ein oss»-, ovis ein schaep. aries ein weder effte 
ein schapesrani, vtM vox ein liamoll ert't*' ein hotlilinck, agniis ein lam, 
ciipia ein zeghe, liircus ein bock, capreolus ein rebock, porcus ein 
Tercken, aus ein swyn, canis ein hnndt, caina ein kaUe, eercopitbecna 
ein merkatte, siroias vel stmia ein ape. * 

2i. 1^ feris : fera 'ein wylldt deer, leo ein louwe, leaena ein 
lowynne, ursus ein beer, ursa ein beerynne, elephas ein elephant, 
lupus ein wulft', vulpes ein vols. sriurus ein eckern, camelus ein 
cameelK l(>))us ein hase, rorvus ein berte, mus ein mues, talpa ein 
multworm, mustela ein wetjelken. 

25. De avibns : avis ein vogbcll, puUus ein jnnck vogliel, penna 
ein veder, ala ein flöget, roetmm ein ananell, OTnm ein ey, nidna ein 
neat, anser ein gans, gallina ein beene, gallas ein haue, capus ein 
capnen, aquila ein arndt, valtur ein ghyer, bnbo ein nie, accipiter ein 
bauirk, faloo ein valckc, corvus ein rauo, rornix ein kreyo, Itisrinia 
ein nachtogaell, peidix ein vcltlioon edder niplioon, \ncuH ein Specht, 
pica ein h<'chster, rohinii)us oin duner, coluniba ein dune, turtur ein 
tartelduue, cassita ein lewerck, pavo ein pawehin, hirundo ein swaelcke, 
' veapertilio ein fleddermas, ciconia ein adebaer, gras ein kroen, cocnlua 
ein knknck, cygnna ein swoen, passer ein Inninck, peitacus ein papegoige, 
atnrnns ein sprcen, cotarnns ein wachtell, turdela ein drosell, merula 
ein amstell, tringilla ein doemher, carduelis ein stcglitae, pariz ein 
meseke, cincinula ein ziseke, reguhis ein nettelkoninck. 

26. De inseetis vobitilibus et serpentibns: apes ein ymme, examen 
ein swarm, crabro ein hörnte, cicada ein bouwsprincke, bruchus ein 
tzener, musca ein vlege, cnlez ein mugghc, scrpens ein slanghe, vipera 
ein adder, draco ein drake, lacerfca ein egedix, lumbricus ein meddick, 
rana ein pogghe, formica ein eempthe, tmea ein klederworm, pediculua 
ein lud», pulex ein tio. 

27. De piscibns: piscis ein visk, piuoa ein visckfeder, si^uama 
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ein viskflome, spina ein grade, cetus ein waluisc, dclphin ein meer- 
swyn, salmo ein las, lupus ein lieeket, carpio ein carpe, anguilla ein 
aell, ocnlata ein negenoghe, srdnga ein herinck, Cancer ein krauet, 
gobio ein stinth, fundulus ein grundulinck. 

28. De arboribns: arbor ein boem, radix ein wortell. cortex 
ein borcko, ramus ein twycb, virga ein rode, fob'um ein bladt, spina 
ein dorne, malus ein appelboem, pirus ein berboem, ficus ein vyghen- 
boem, cerasus ein karscberenboem, prunus ein pluemboom, oliva ein 
olyboem, vitts ein wynstock, amygdalus ein manddenboem, corylus ein 
haasellenboem, castaneus ein castanienboem, fagus ein bokenboem, 
qnercns ein ^enboem, betnla ein berckenboem, abiea ein dannenboem, 
rupressns ein cypres*!enboem, buxus ein busboem, iuniperus ein ma- 
chandelenbocm, hiurus ein lorberenboem, saiix ein wydenboem, tilia 
ein lynde, taxus ein hulseboem. 

29. De froctibus : frucius frucht, malum ein appell, c^donium 
ein qnede, persicum ein peraick, iuglans ein walnoth, ' avellana ein 
hassellnotfa, nndeas ein kerne, ami^lala ein mandell, castauea ein 
castanie, pyrum eyn beere, pomum ein appell, cerasum ein karseber, 
pruniim ein plume, ficus ein vygbe, uva ein wyndrnue, glans ein eckero» 
granum iuniperi ein macbandelnber, tus wirock. niyrra rairren. 

30. De herbis et floribas: herba krudt, gramen gras, carectum 
snidtgras, iunouB ein beeae, olns koel, smftrmcos megeraen, gentiana 
entiaen, lupulus hoppe, absynthium warmete,, Cucurbita ein korff lascke, 
baglossa ossentungbe, borago borasie, abrotanum euerude, ccpa ein 
cipollc, allium knuffeloeok, petroseliniim ])ctersillie, nasturtium kertze, 
bysopus ysoep , lavendula lauendcll, foniculum fonnekoll, pulcgiuni 
poUeyge, salvia salueigo, ruta rude, malva erdtpoplen, enula campana 
alandt, origanum wolgcmotb, eufrasia ogentroest, siuapi senuip, fragum 
ein erdtbeer, Urtica nettell, lappa ein klyiie, trifolium kleeuer, papaver 
raaensadt, rapbanus röueredick, rapa ein roue, flos ein blome, curona 
ein krans, viola ein fiole, cariopkilus ein negelke, roea ein rose, lilium 
ein lillige, calta ein kornblome. 

31. De aromatibns : crocus saiYraen, saccaruui surkcr, cinaniorauni 
canncell, /.inziber vcl gingiber enguer, calamus arumaticus calmes, 
piper peper, cariophtlnm ein negclcke, cyminum k£em. 

82. De frnneitis: frumentnm kern, triticnm wete, similago- 
bcckermcl, avena hauer, hordeum garste, milium bcrse, culmus ein 
lialin. stipula Stöppel, spica ein aer, palea ka£f,. faba ein bone, lena 
grutte, pisum ein arwete. 

33. De lapidibus et gemmis: lapis ein stein, gemma ein eddel- 
stein, margarita ein perle, succinus bernstein, marinor ein mormeln- 
stein, silez ein flindtstein, coe ein wetstein, crystallua ein criatall. 

34. De ■etallis: aurum goldt, argentum sulaer, argentum virum 
quicksuluer, aes ertze, oricbalcum misfsinck, stannum tyn, plumbum 
blj, ferrum yseren, cbalibs staell, alumen a]lun, <;u1pbur sweueU, nitrum 
salpetefi nitratus pulvis busseupulver, vitrum ein glas. 
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34. De libris: liber ein boeck, enchiridion ein handtboeck, 
tabula ein tafell , stilus ein sticke, charta pappyer, Scheda ein 
tzeddell, pagina ein bladt, pergamena ein pergameyn, versus ein 
reghe, litera ein boeckätail, syllaba ein sylbe, dictio ein wordt, oratio 
ein rede, calamas ein Bdiriffedder, gladiolus scriptorius ein schriif- 
nesikeo, attramentum black, minium roblike, sigillum ein signeetb, 
chirograpimm uin handtscbrifft. 

35. De templo et rebus ecclesiastieis : templum ein karcke, 
basilica idera, ara ein altar, palla altaris ein altardoeck, aditum templi 
de choer, sacrarium de sacristye, calix ein kelck, oasula ein mysse- 
wandt, imago ein bylde, pictura eyn gemelthe, suggestus ein predig- 
stoell, coiicio idem, pulpitum ein pulmpt, valvae de karckdore, campana 
ein klockc, organa orgelwerck, baptisteriam ein dopesteyn, coemiterinm 
ein kerckhoff, sepulchrum ein grafi^ biblioiheca vei Ubraria ein libeiye, 
schobt vel ludus literarius ein scbole. 

3G. De ponderibns et mensnris: libera ein pundt, pondo idem, 
semilibra ein halflpuudt, 8es(|uilibra anderhalffpundt, dupondius twe 
pundt, centenariiis ein tzintener, mensura ein mate, urna vel qua- 
tarius ein stouekcn, metreta ein balfstoueken, cotyla ein quarteer, 
sextarias ein plancke, modins ein schepel, vebis ein voder, auctarium 
ein thogane. 

37. De moneta: pecunia geldt, aureus ein gulde, marca ein 
mark, solidus ein schillinck, numnnis ein penninck, obulus vel semi- 

unria solidi ein schärft", arr)>a vel arrhabo ein gadespenninck, Stipendium 
ein tzolt, bravium loen der auerwynninge, tessera ein butepenningk 
cfTte ein worpell, census tyns, accisa tzyse, vectigal tolle effte voerloeni 
decimae teinde. 



Unmittelbar schliessen sich noch an 1) Carmen, quod Vergilio 
inscribitur, de ferendis laboribu«:, Jtpstchcnd aus 12 Ueaam^em, 2) Ad 
pneros paraeneticon, bestehend aus 33 Distichen, 

GEESTEMÜNDE. H. Holstein. 
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Zur mnd. visio Philiberti 

ed. W. Seelmann Nd. Jahrb. V, 21 ff. 



I. 

Der Heraasgeber verlegt die Heimat desQßdichtes nach Mittel- 
franken. • Es ist auch nicht za läognen, dafs der Wortschatz einiges 
bisher nur in fränkisolien (doch in i ttelfränkiiichen ?) Denkmälern 

belegte bietet, (rleichwohl sclieinen mir einzelne Wortformen noch 
kein genügendes Kriterium zu sein, da wir in He/jig auf die Ver- 
breitung derselben nooli immer nicht genügend uuterriclitet sind. 
Jedenfalls mufs dem Herausgeber aber ein anderer (iruud seiner 
Lokalisierung entaogen werden. 

V. 38 ff. lauten folgendermafsen : 

ia dat alle scrivere 

twischen Ilyn unde mero 

nu to hope weren, 

de ne scrcven nicht de minsteu swere, 

de wy vil armen liden muten. 
In der Redensart ^zwischen Ilhoin und Meer' will nnn der Her- 
aasgeber ein weiteres Zeugnis liir Mittelfranken finden. Wie er das 
▼ersteht, hat er nicht ausgeführt. Doch ist nur zweierlei möglich. 
Entweder meint er, dafs diese Redensart sich nur bei mittelfränkischen 
Schriftstellern finde, oder — und das ist doch wohl das wahrschein- 
lichere — er findet darin eine l?ezeiclinuug der Gränzen dieses (re- 
bietes. Nun wäre aber ,zwiso)u'n Rhein und Meer', wenn wir unter 
dem Meere ,die Nordsee' verstehen, allenfalls eine Griinzbezetchnung 
für Niederfranl^n, nicht aber f&r Mittelfranken, das, wie ein BlidL 
auf eine (etwa Pipers) Dialektkarte lehrt, auf keiner Seite ans Meer 
stofst. Betrachten wir jedoch den Zusammenhang, so müfsen wir 
bemerken, dafs wir hier keine subjective Bemerkung des Dichters, 
sondern einen Weheschrei der armen gequälten Seelen vor uns haben, 
den der Dichter doch höchst wahrscheinlich schon aus seiner Vorlage 
übernommen hat. Nun ist es zwar auti'allend, aber sicher zu belegen, 
dafs man mit der Redensart ^zwischen Rhein und Meer^ im Mittel- 
alter den Begriff grofsen Raumes von nnbestimmter Ausdehnung ver- 
band, wie wir etwa sagen ,die ganze WeU^ Ja, beide Redensarten 
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finden sich sogar bei einem oberdeutschen Anonymus aus der Frühzeit 
des Minnesanges verbunden: Minnesangs Frilhling von Lachmann 
u. Haupt 3, 7. 

Wser diu werlt allitt m!o 
▼OD dem mere nnz an den Rio, 
des wolte ich mich darbeA, 
da; diu künegin von Engellant 

lirge an minen armen. 
,Und wenn die ganze Welt mein wäre*, stol'sseufzert der Dichter, 
,die wollte ich gern für den Besitz der Königin von England (die 
schöne und leichtfertige Alienor von Poitou ist gemeint) darangeben/ 
So wollen aneli oben die gequälten Seelen die urösse ihrer Qual da- 
durch Teranechaulichen, dafs sie sagen: ,alle Schreiber der ganzen 
Welt wären nicht im Stande sie zu beschreiben/ Es ist das eine 
naheliegende, öfter wiederkehrende Ausdrucksweise, um die Gröfse 
des Leides, der Freude u. s. w. zu beschreiben. Gesteigert z. B. noch 
Freidank 104, 10 g f: 

wtere der hiroel permit 

und da zuo daz ertrich wit, 

und alle stehien pfaffen, 

die got hat geschaffen, 

sie künden niht geschnben 

daz wunder von den wiben. 
Die Nordsee kann unser oberdeutsch er Diclitcr unter dem Meere 
nicht verstanden haben, ebensowenig der Österreicher Jansen Enenkel, 
der, wie ich aus einem Aufsatze von Zingerle. Germania YII, 187 ff. 
ersehe, ebenfaUs so das Meer in Oegensats zum Rhein stellt: Ton 
dem mer bis an den Rtn. Mafsmann, Kaiserchronik III, 188, 
103. Ebd. III, 430, 6: 

daz mserfe witen wart erkant 

von dem mere unz an den Rin. 
wo ebenfalls ein Kaum von unbestimmt grofser Ausdehnung bezeiclinet 
werden soll. Überhaupt wird im Mittelalter unter dem Meere axt 
zcfiyrc* immer das mittelländische Meer verstanden. Vergl. z. B. Mhd. 
Wb. II, 137b. Doch macht auch Nibel 1184, 2, wo Zarncke unter 
dem Meere die Ostsee verstehen will, keine Ausoahme. Es ist auch 
hier, wie gewöhnlich, das Mittelmeer gemeint. Vergl. Haupt z, MSF. 
3, 8: Lübben, WNirterb. z. d. Nibelunge Not (3. A.) S. 11, 5. Man 
wird nach obigem also zugeben mUfsen, dafs die Bezeichnung , zwischen 
Itbein und Meer' nicht als Zeugnis für die mittelfräukische Heimat 
unseres Gedichtes herbeigezogen werden kann. 

IL 

In Folgendem gebe ich nebst einigen mir wftnsohenswcrt er- 
scheinenden P^rklärungen auch einige Vermutungen zu verderbten 
Textstellen. Der Herausgeber hat solche vom Texte fern gehalten ; 
indeÜB, da, wie er selbst gesteht, keine der beiden Handschriften ohne 
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Sntstellangen geblieben ist, wird man, — mag maa dieselben nun in den 
Text aufnehmen, oder ihnen nur unter demselben ßüum verdtatteo, — 
die Berechtigung derselben nicht bestreiten. 

V. 2 1 wird der Leichnam unreyne lame (B) angeredet. Dlea 
Wort ist jedenfalls ala Sabstantavnin za fassen, wol&r auch Seelmann 
sich entscheidet. Doch kann ich mich für keine der von ihm vorge- 
brachten Erklärungen entscheiden. Ich halte 1 ä ra e für Lehnwort 
aus dem lat. lama, Sumpf, Pfütze. Diese Bedeutung pafst, da lame 
offenbar eine Schelte ist, sehr gut. 

V. 59. under der duvele Schilde varn. 
Schild mufs hier diä Bedeutung des auf den Schild gemalten Wappens 
haben (a. Mod. Wb. s. y.). Also: anter dem Schildzeichen (als 
Knecht) der Teafel. 

y« 104. war sintnudyne schone perde, 
de du beddest harte werde? 
beddest kann nicht richtig sein, aber ebensowenig — wegen des 
Adverbiums werde — reddest , rittest', wie der Herausgeber ver- 
mutet. Zu lesen ist heldest: ,dio du wert schätztest, hoch hieltest*. 

V. 129. L: neine; B: nine; H: nene. 

V. 186—139 unnötige Wiederholung Ton V. 133—135, ist wol 
spätere Interpolation. 

V. 164. wat helpet di nu din speghelglas, 
d a t vor d i n e n o g Ii e n w a s V 
Es ist mir unklar, ob mit speghelglas der helle Glanz der Augen 
gemeint ist, oder ob es, wie speghei (Mud. Wb. 4, 309), ,Schau- 
spiel, Lustbarkeit* bedeutet Doch scheint mir das letztere wahr- 
scheinlicher. 

V. 179. da haddest gude kost ghekorn: 
störe las unde de eddelen vorn, 

de hasen unde den horn. 
den horn, der Lesart v. II, gebe ich den Vorzug, ecoru, w:is 
die Berliner Hs. bietet und Seelmann aufnimmt, kann nicht richtig 
sein. Denn das P'leisch des Eichhörnchens ist wohl kaum je gegessen, 
viel weniger zu ,guter Kost' gerechnet Liegt keine Verdeihnia tot, 
so möchte ich horn m, als ,Hirsch* erklären. Dalur spricht die 
Vergleichnng verwandter Sprachen: ir. c o r n ; com. com; cymr. k a r u. 
nom. pl. keyru = cervus. S. Curtius Grundzüge 4. A. S. 146. 
Auch heifst bair. (Schm.-Fr. I, 1164) der Hirsch horuer (honiu). 
V. 360. seleduendeystnumynichtleff, ' ' 

dat du my sendest alsulken breff 
enem enen bref senden ist wohl sprilchwörtlich wie enem de 
breve (auch den bref) lesen, die Leviten, denTeit lesen (Mod. 
Wb. I, 422). In der Malagis El. 47a bedeutet nach Leser I, 352 
inweres mundes brieve: eures Mundes Aussprüche. 

Y. 394. ik lege hir in disser laden van b reden« 

mochte ik al de werlt ghev e(n), 

ik reghede nicht eyn vingher. 
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lege i8t = ligge, liege, g h e v e n , ,geben* ktnn aber nicht richtig 
sein. Es isi Tielmebr gehebben, «haben, erhaKen* ansusetzen. Also 
reimt bredden : gebebben, ein im mnd. nicht anstöfsiger Reim. 

V. 415. nuleghewedderandelade... 
Ist swischen 1 e g h c und w e d d c r d i einzuschalten oder ist liegen 
hier so viel als sich l^gen? (YgL Uhland: Lieg ich ins tiefe 
Gras hinein). 

V. 502 f. Der Änderungsvorschlag des Herausgebers ist unnütCi 
denn lopen neben sebyyeslach ist ebensowenig anffiillig, als 
Gterh. Y. Minden 63, 22 do bi se kam de basenTlncht, wo es 
nicht nötig ist, v 1 u c h t ohne weiteren Beleg als ,die fliehende Mengc^ 
zu erklären. Auch würde sich, wenn wir V. 502 und 503 nach des 
Herausgehers Vorschlage zu einem zusammenzögen, ein Vers ?on einer 
Länge ergeben, wie sich im Gedichte kein zweiter findet. 

Y. 512. nu was ik di alto trut. 

du heldest weldich dyne hut 
Nach V. 518 Termntet der Heransgeber eine Lücke. Doch ist alles in 
Ordnung, hüt ist hier nach alter Vorstellung der Leib als Hülle der 
Seele, weldich ist Nebenform von welicn, wollüstig. Vgl. Mnd. 
Wb. V, 662 weldich ei t = w<* Ii che it. 

V. 527. L: neyn ne (st. m e) motc uns noch intwey 
driven, ^Niemand möge uns auseinander bringen'. 

V. 555. der deghen de hir rideu unde weghen. 
8. vermutet reden nnd Übersetzt ,ritten nnd strittenS ' Doch scheint 
wigen, kämpfen nicht einmal mnd. Eine ebenso leichte Xnderang 
ist Up de weghen. Dann bezöge sich der Vers auf die Stegreifritte. 

V. 646 möchte ich das Kolon streichen und V. 647 dar ,dahin' setzen. 

V. 699. dumpen = dumpeln, untertauchen fehlt im Mnd. Wb. » 

V. 722. Nu bidde we altosamen 

(got) dorch sine heren namen, 
dathe uns ruke mute gheven 
nnde eyn doghentsalich levent . . . 
rüke erkennt auch der Herausgeber als Verderbnis an, aber seine 
Vermutung: sin rike ist dem Zusammenhange nach nicht möglich. 
Denn das Himmelreich ist erst die Folge dos doghentsalich 1 e v e n t, 
kann also auch nicht vor demselben gunannt werden. Zu lesen ist: 
rake, Schick, richtig«; HoscliJifl'i'nhcit CMnd. Wb. 3, 414). moten 
steht hier wie häuhg nach den Verben des Bittens und in Optatir- 
sützen: Mnd. Wb. 3, 127. 

NORTHEIM. R. Sprenger. 
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Bockshorn. 



J. Grimm, D. Mythologie 512 führt eine Stelle aus Letzners hi- 
stori» S. Bonifacü, Hüdesheim 1602 (4. cap. 1 2) an, worin dieser Schrift- 
steller sagt: «nachdem Bonifacins swischen Briusteiii und Wihbredit»- 

hausen den heidnischen Götzen Reto gektürzt, habe das Volk auf diesem 

Retberge am Ostertage, mit der Sonnen Untergang, noch bei Menschen 
Gedenken das Osterfeuer gehalten, welches die Alten Bocks thorn ge- 
heii'sen.' Grimm erklärt nun dieses Bockst horn als Bocksdorn, 
TpaYaxavö», Tragant, und fragt, ob diese rUauze iu das Osterfeuer ge- 
worfen nnd daher der Name gekommen sei. Diese Erklärung erweist 
sich aber schon deshalb als, unhaltbar, weil Letcner nach seiner Mand> 
art nicht Thorn. sondern Dorn gesprochen und geschrieben haben 
müfste. Es empfiehlt sich dagegen schon an und für sich, das t, wie 
dasselbe noch jetzt auch in hiesiger Gegend vielfach gebraucht wird, als 
epagogisch zu fassen und demnach Bocksthorn als Bocks-horn zu 
erklären. Gesichert wird diese Vermutung durch eine entsprechende 
Stelle aus Grotens Geschichte der Stadt Northeim 1723, S. 7, wo es 
TOm Retoberge heifst ,auf diesem Berge ist noch bey Menschen Andencken 
das Bockshorn gehalten*. Noch 1723 mufs also die Bezeichnung des 
Osterfeuers als Bockshorn so gäng und gebe gewesen sein, dafs Groten 
gar nicht für nötig hält eine Erklärimg hinzuzufügen; eine solche finden 
wir vielmehr erst wieder in dem Neudruck der Grotenschen Chronik, 
Eimbeck 1807 hinzugefügt. Was die Erklärung betrifit, so mochte Ich 
Qockshorn weniger für die Bezeichnung des Osterfeuers, als des ganzen 
damit Terbundenen Festes halten. Es wird ursprünglich den Platz des 
Festes bezeichnet haben und horn als ,Berg, Bergspitze' zu erklären 
sein. Bocksberge auf denen der Volkssago nach Teufelsspuk getrieben 
wird, also ursprüngliche Stätten alten Götterkultes, giebt es in Nieder- 
sachsen mehrfach, bei Quedlinburg auch eine Bockshorn-schanze. 
. Übertragung der Namen von Plätzen auf die darauf gefeierten Feste 
findet sich häufig, man denke nur an die häufigen ,Vogelwiesen'. Dafs 
die Redensart , Jemanden ins Bockshorn jagen' zu unserem Bockshorn 
in Beziehung steht, glaube ich. Wie? wage ich iiber noch nicht an- 
zugeben; das Springen durchs Osterfeuer scheint mir dieselbe nicht 
genügend zu erklären. 

NORTHEIM. R. Sprenger. 
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Braunschweigische Fündlinge. 

(vgl. Jahrb. UI, 70.) 



VI. 

KalenderorakeL 

(1) Satenu. 

To diaser stont is diu lak 

Du en vinst nene . ander 

Dek scut in dinerae werve ...... 

Ghade dek nicht echt wert 

5 Dat du vorloren hest , des en [vinstu nicht?] 

Din hopeoe vorgheyt , da 1 

Bidde ghodde , dat he den pi . . . . 

Kumpt de dot , denk diner [not]. 

Dat me brinct , dar vruwe 

10 Wandere nicht , du bist nich[t] . . . 

De seke gheneset van der 8[uke]. 

Da bist trach , des Torwinsta [nicht?]. 

Sterkere du bist , du kampst .... 

Du Torwinst dinen viaiit , d 

16 Dek scut ere , dar von du dek . . . 

Love des nicht , din danke de. , , , 

Din wanderlinghc en is nicht .... 

Ut der vengnisäe cumpt he 

Dn yindeet groten annem 

20 Se iB en jnncrrowe , se bei sek . . . 



is vorloren. 

bet ener anderen tbit. 
ghod bilpt dek. 

r dine vorlast se is gbedeiet in Tele 

din hopene vulgheyt. 
[djen vrunt dat he kome 
ft dek eu lang lif. 
rt des vrowe gi jak. 
wegbe vinsto guden rad. 

1. Dis Übenchiifit oaleserlich. . 
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10 ffhod 

des en vinsta lUGht. 

inghe , eder dine viende wianei 

du en kanst en nicht vorwinnen. 

wert dek ere dime dodo. 

15 lovest du bist unbedrogheo. 

eyle , dek scut ghut. 

d Yorleghet he wert oa Dicht loB. 

h des vrowcstu du dich. 

[dji blift des nicht , se gheret maiL 

20 e in der middelmate. 

(3) SAgittarias. 

Grot er« kumpt di , mwe di. 
Des dn mddest , des is nicht 

Wie dek scut ghat und ere. 

He is schcdeliken ghevanghen , mit ghelde wert he doch los. 
5 Du winst gut unde du vorgheyst nicht. 

Hcdde se wolt , so hedde se bebolden den maghetdoin stolt. 

Danke ghodde , dek kumpt lucke. * 

Sok leve , wante dieser wert Torteghen. 

Du'hest winninghe , en tmghe nicht. 
10 Vrie ane twivel , di scut güd. 

Dine vorlust en vinstu nicht. 

Et kumpt mit vrouden , des du hopcst. 

De pelegrime is verne , 'he cumpt nicht. 

Na Velen jaren sterfstu. 
15 Se gheneset unde brinct de docter mit vrouden. 

Gha konliken , tu hest lokke. 

Vrouwet ju , de sehe neset. 

Du vinst de duve , vorcbte nicht. 

Du bist stark , dat is di gut vor richte. 
20 Dinen vieut vorwiustu nicht von diuer macht. 

(4) Gaprieoniis. 

Also is diu ffittt , dek scut gut. 
He gheyt enwech , vro is di dat stech. 
Utine stocke he kumpt . in korter stunt. 
ühod wel din , dat tu vindest ghewin. 
5 De maghetdom is vorlorn , den se vor nicht hadde vorn. 
Ghot heft din rok , lukkes hestu noch. 
War is de leve din , unde nicht sin. 
Werf is nu nicht ghod . SO wist min mot. 
Wiltu beholden lif . so nem en wif. 
10 Dine vorlust du nicht wedder en vinst. 
Ane twivei scut din love. 

Na laDgheme eilende kumpt he wedder. ^ 
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Din levent is langk , ghif godde dank. 
Di*) is cn dochter beschert , der levent nicht, wert. 
15 Wandere snel , da nost trostee Td. 

Des seken dagho sin Tulbract ^ he ttoift mit kralt. 

Din vorstolen kumpt unvorholen. 

VIe dat richte , oder et cumpt dek to nichte. 
Du cumpst boven , dek hilpt recht , doch wel he dek to echt. 
20 Du werst ghehoghet , dat acut nicht snel. 

Pergament-Doppelblatt Schrift der ersten HSlfte des U* Jahrh, 
Anf jeder Seite ausser den Überschriften 20 Zeilen zwisohen Linien. 

Yonn vordem "Blatt ist Ton oben nach unten ein Streifen (etwa Vs 
der Breite) abgeschuittcn, SO dass S. 1 die Sohiossworte, & 2 die An- 
fänge öfiv Zeilen fehlen. 



VII. 

Fragment dnes Dramas von Simson. 

A. 

• • • gy (0 8® ^7 (achte) echte. 
Pater. Sone, dut eyn mach nicl][t] sehen myt rechte*), 

Se eyn is nich[t] van unser ee. 

Hir umme detet my in den herten we 
5 Unde en is nich[t] myn rad. 
Sampson. (Vre) Vader, ek motet gheten in meyghet vor vat Yo«2er 

To ore stet myn herte unde myn syn, [tt bat): 

Wil ek in dnsser werlde byn; 

Myn herte is na ore bestan. 
10 Lat uns to seramene to or gan. — 

God (ere) grothe gyk, vraue eren stolt! 

Au gyk ys de schone, meyght, ve[r]volt 

Lyfghedyng der verlde gut, 

Lovet, ek se or brut, 
1^ De mynen oghen wol behaghet. 

(AIzus so schcdet van dy, myn leve maghet» 

Dat du dar up nemest rad.) 

f. ■) In Ms. ,de'. 

^ Im Hs. : finit rechte nich tchenS aber mit Zeiehea der Umstellaag. 
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Mttlier pbjrlist. Yrunt, jue (w) munt gar zote rede 8aghet 
Sprek gy dat van des (gert) herten gruoi, 

20 Zo ilct hüD in dusser stunt 

Unde beredeth den dach der werscup. 
Dar aeoh aamme vnse magescup, 
Bat na in vosem echte 
See fraowefn] mo[ten] alld sdecte^)' 

25 In eren unde in Yerdicheyt. — 
SampsoQ. Yader, ck (ma) vas gar w[u]nderliken berey[t], 
Dat ek nu dek des dorsstes böte. 
Dek drucket dat alder unde de jar; 
Hir umme eufaug du ane var 

30 Dnsches (I) honneghee zntegheyt, 
De dj weoder trostiheyt 

B. 

We vülen dusses eynen .... 

.... alle 

(gy ee) Tredet hir negber in echte 

Myt eren unde myt rechte. 

5 Ek wil gyk vortruen, 

Dat en latet gyk nummer ruen; 
(S5) Sunder dat schal stcdych wescu. 
[banijpson. Vruntdes myn, ek hebbe vat gbelesen; 
We my des rech[tj berych[t], 
10 Myt deme wil ek stan in dusser plycb[t]: 
M^t edeleme cleyde vil ek one beghaven, 
Dede my de berich[tj in seven daghen. 
(i)o gy nicli[tl nach mynen reden) 
Ku[njt gy des vinden neyne mate. 
15 So scul gy mek gheven de sulveu bäte, 
De gyk ghelovet is van my. 
Sodales. Yruot, seghe uns vat dat radelee sy. 
Sanpson. Dat seghe ek gyk in dusser Tise: 
Yan dem eter is sproten spyse 
20 Unde van dem sterken . sotichcyt. 
Sodales. Düsse rede is vul vorborgluneheyt. 

Hir up so (me) neyme we vr[ijst. — 



') Im >raiitiscr. : ,scr alle slcote*, Sm Rande ,fr.inv', danintor ,vf>', darantor 
wieder »mo', mit Zeichen, dass diese Worte nach ,8ec' einzulügea sind. Der Haod 
des Papieres ist hier etwas beschnitten, wodurch auch das «t* der niehsten Zeile 
weffgefallen ist, doch ist noch das Ende dos zu ,vc' geliDiigen ,n*-Strlche8 über dem 
,v' von ,frauv' zu erkennen. Wie in Z. 2 fiadi'n sich auch hier Zeichen fOr die 
Umstellung der Wörter. £h ist auch mö|;^Hch, dass Z. 24 bloss ,dat sec frauwea 
■lle sclseto' iMten soll, und dass der Vertusäer sich mit einem ,mote* über «bereylf 
•a die nodi sa Z. 27 m ecf^bixende Zeile durch ein Beimwort erinneni wollte. 
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SodaleB. God groie gyk, mne an arghe lyit 
Dat Ork scnt to erbareh^ 
25 Dat uns tut up arreyt 

Ilir umme dusser reyde Torbor^jhenejlieyt 
Vraget uns ut in lysteheyt. 
Ysset dat gy uns dar ane bedoreii, 
^rd ervegut yil ye Yorstoren. 
30 Bit umme to latei gyk (gan) to hetten gan 

BRAUNSCHWEio. ' Hänselmana 



Herr Archivar L. Hänselmann hat mir freundlich gestattet, diese 
beiden Fündlinge mit Anmerkungen zu versehen. In Betreff des 
ersten Stückes muss ich darauf verzichten, da meine KenntDisse Toa 
Kaleuderorakeln dazu nicht ausreichen. 

Torstebender Tenacb, das 14. Capitel des Bocbes der Ricbter 
zu dramatisieren, steht auf je einer Seite zweier aus einem Folioblatte 
gefalteten Quartblätter Papier. Die Kückseiten sind blank. Und 
zwar sind zwei gegenüberstehende Seiten beschrieben und ebenso 
zwei gegenüberstehende leer, so dass je nach der Zusammenfaltung 
die Schrilt auf den beiden innern oder auf den beiden äussern 
Seiten eraeheiiit. Dass die im letzteren Falle sich ergebende An- 
ordnung, die für den Abdruck gewüilt ist, allein richtig sein kann, 
lehrt die Geschichte Simson's. Beide Blätter sind oben lädiert, 
so duss jedem zwei /eilen fehlen mögen; auf dem Blatte A erkennt 
man noch einige Striche einer verlorenen Zeile; die oberen Zeilen 
beider Blätter sind ausserdem stark beschmutzt und verwischt. 
Was im Abdruck von runden Klammern eingeschlossen steht, ist im 
lilanuscripte durchstrichen. Ans diesen Oorreotnren darf man folgern, 
dass das ganze ein erster Entwurf, die Kladde des Dichters ist. In 
dieser Hinsicht erscheint das Bruchstück besonders interessant. Yer- 
muthen miicbte ich weiter aus dem leeren Räume der beiden anderen 
Seiten, dass dieser Versuch ein Fragment geblieben ist. Zu Z. 27 
von A fehlt der reimende Vers, ohne dass Platz frei gelassen ist. 
Die ersten acht Zeilen von A sind am Rande von lateinischen Noten 
■ des Verfassers begleitet, die snm Theil nnlesbar bleiben, doch erkennt 
man Verweise auf Judicum XXI, II Paralipomenon VIII nnd IIRegnm 
(d. b. Ii Samuel is nach unserer Zählung) XY. 

Die Handlung entwickelt sich in unserm Fragmente äusserst 
rasch, die Reden sind knapp gehalten und Ausführung der biblischen 
Erzählung ist fast gänzlich unterblieben. Wenn der Verfasser an 
eine Aufl^nng soinee Stackes gedacht hat, so kann er doch kmne 
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eigentliche Scenontheilung beabsichtigt haben, sondern eine Darstellung 
in anantorbrocheoer Folge. Dens er hat, mil Ananalime von A 10, 
durch den Yersbait keinen Abschnitt zwiechen den Terschiedenen 
Scenen markiert; vielmehr hat er das poetische Gesetz, die Rede der 
einen Person an die vorhergehende einer anderen durch Vcrtheüung 
des Reimpaares auf beide Reden zu knüpfen, auch unpassend da an- 
gewendet, wo Scenenwechsel stattfindet, so A 25 und B 23. Ebenso 
schliesst er B Ö in derselben Weise an die Traurede sofort die Auf- 
gabe des Räthsels dnrch Simson an. Dies gewährt uns einen an- 
ziehenden Einblick in die bescheidenen Anfange der Dramatik und 
theatralischen Darstellung des Mittelalters. 

Einige Stellen des Textes heischen eine Besprechung. AI. Zu 
dem Satzfragmente ist als Verbum sicher geven zu denken. — dat 
echte, wie B 3, Ehe; hingegen de ee A3 Gesetz, Recht, Religion. 
achte ist nicht ausgestrichen: 

A 6. Der Ters ist undeutlich. Ueber dem durchstrichenen 
vra steht rad wiederholt; der Anlaut des letzten Wortes der Zeile 
ist vielleicht ein 6, das vor oder vr scheint durchstrichen. Der 
Sinn von ek motet gheten in ist etwa: ich muss es überlassen, die 
Entscheidung darüber anheimstellen, gheten statt ten, wie ge- 
wöhnlich die Inünitive nach Modalverben mit dem Praeüx ge (vgl. 
Grimm Gramm. II, 847), meffghet, in Y. 12 meyght, scheint s. w. 
maghei^' Hagd, zu sein, wenngleich diese Form in Y. 16 dagegen 
zu sprechen scheint Weder mit vorvat^ noch mit vat weiss ich 
etwas anzufangen, auch nicht, wenn ich vat als für wat stehend 
ansehe; liest man hat und ergänzt de nach in, so ergäbe sich der 
Sinn: Vater, besser muss ich es auf die Entscheidung des Mädchens 
ankommen lassen. AufiTällig bleibt der Maugel des Artikels vor 
meyghtt^ unbefriedigend überhaupt die Erklärung. 

A 12 : ,an euch, Mädchen, ist die Schönheit erfüllt, vollkommen^ ? 
man erwartete freilich vorvuU; aber ,?ierialtig* wird es doch auch 
nicht heissen. 

A14: Hdschr. louet oder lonet, das / scheint deutlich. Dürfte 
man lovet ek als lovede ek fassen und vermuthen, dass nach se ein 
ek au8ge£sUen ist, so würde es heissen: ,ein äusserst gutes Leibge- 
dinge würde ich versprechen, sähe ich sie als Braut*. Bedenklich 

wäre aber dabei noch das Praesens se, Oder redet nicht Simson 
vielmehr mit lifghediny der wcrlde gut die Thilisterin an und 
bedeutet (mit Ergänzung von nach ^lovet^) die nächste Zeile: 

,glaubet mir, ich sehe sie als Braut' V 

A 16. schedet: geschähe es, möchte es doch geschehen? Wenn 
das t nicfat so deutlich wäre, würde man mit aehedec (scheide ich) 
leicht einen passenden Sinn treffen. 

A 26. hereyt: ,ich ward auf wunderbare Weise in den Stand 
gesetzt, dass ich deinen Durst löschen kann?' 

A 27. Wegen der Construction vgl. sik sines Insten boten 
im Mndd. WB. I, 405| wo sikf wie hier dek Dativ sein wird nach 
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Analogie der mhd. GoDStrootion : einem eines äingee hüe^enf einen 

Ton etwas befreien, ihm Abhülfe schaffen von. 

A 31. Ein Wort front ifcjhei/t ist wohl bisher weder mndd., 
noch mndl. und mhd. nachgewieaen. £s ist gebildet, wie mts- 
irosticheyt, s. Mndd. WB. 

B 3. (redet und negher sind nicht ganz deutlich; vielleicht 
ist anders zu lesen, da i redete einen so guten Sinn ei, entweder 
mit negker oder mit in eckte verbonden, gäbe, doch mit beiden 
höchst ungeschickt verbunden wäre. 

B 8. vruntde s, Freunde; s. über diesen Plural auf es Kose- 
garten in Höfer s Ztschr. f. d. Wissensch, der Spr. IV, 207. Die 
Schreibung td rührt wohl daher, dass der Verfasser anfanglich die 
ältere unHectierte Form des Plurals vrunt setzen wollte, dann aber 
der Deutlichkeit und des Metrums halber änderte. 

6 14. ku[njt gy: regelmltosiger wäre hunne oder hun gg 
gewesen. 

B 25. uns wird Accus, sein, vgl. Mndd. WB. IV, 530. ,Die* 
Hochzeit, die euch zu Ehren geschieht, die siebt, nöthigt uns su 
Anstrengung'. 

B 26. vorborhcgt versohrieben statt vorbor gheneheyt^ wie 
in Vera 2\ steht. 

B 29. egd steht da, allein der Sinn verlangt $gn, Dat d ist 
vielleicht durch flüchtige Sehreibung aus einem 6 geworden, also: egne 
ervegut t bei welcher Lesung aber sy%\e aufiällig ist, da ich die An- 
hängung von e an einsilbige Wörter nicht mit Lübben (Ztschr. f. 
Dtsch. Phil. 5, 62) auf blosse Willkühr der Feder oder auch der 
Zunge zurückführen möchte. 

In sprachlicher Hinsicht birgt das winzige Denkmal manches 
werthvolle. Manche Kenuzeichen weisen ihm binoenländischen Ur- 
sprung, wahrscheinlich in Braunschweig solbst, dem Fundorte su. 
Am deutlichsten tritt dies in den Formen des personlichen Pronomens 
zu Tage: et, so stets, neunmal, wc B 1. 22. ve B 29. melc Dativ 
B 15; dagegen my Dativ A4. B 12, Acc. B 9. deh Dativ A 27, 
Acc. A 28, daneben dy Dat. A IG. gyh Dat. A 12. B 16. 18. 
24. 30, Acc. All. B 5. 6. 23. sec Acc. A 24. scch Acc. A 22. 
one B 11. ore A 7. 9. or A 10; auch für den Accus, (neben sc 
A 1) wird or gebraneht A 14. Das o dieser letsten Stelle ist jedoch 
nicht ganz sicher, es könnte audi er gelesen werden. Mehrere 
dieser Formen kommen auch in den West- und Ostseegehieten, einige 
daselbst nur sporadisch vor, die Form gyh für yto aber meines 
Wissens nie. Die charakteristischen us oder 05, use u. s. w. des 
Engerschen und Ostfälischen fehlen, der Verfasser schreibt nur wn«, 
unse^ z. B. A 3. 22. B 17. 25; über die Anwendung dieser Kanzlei- 
formen auch in den genannten Provinzen sehe man Krause in der 
Germania XVI, 9S. 307. 

Von anderen Besonderheiten des Dialdrtea sind noch folgende 
erwähnenswerth. 
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Alder A 28 statt des gemeinmndd. older; ebenso in den von 
Iläuselmanu hrsg. Brauuschw. Chroniken. Aehulich alterthümlich ist 
seven B 12 statt Soven, Dagegen zeigen jüngeren Vooftl äusse A. 8 
u. s. w. und sulf B 15. Die auch sonst mndd. Torkommende' (s. 
Mndd. WB. unter starT: und sterk) und gleiehertnassen ndl. Form sterk 
steht hier B 20. Dieselbe ist wohl auf ursprünglichen Stamm sfarl-Ja 
zurückzuführen, obschon ein Nominativ sterke bisjetzt nicht nachge- 
wiesen scheint. Dagegen zeigt bloss unechten Umlaut toj cmmene 
A 10, vom Mndd. WB. auch aus den Bremer Statuten belegt und dem 
mild, dialektischen sesernsne entsprechend. Die Bevorzugung des e 
vor t in einigen Pronominalformen, des o vor e in anderen habe ich 
bereits nachgewiesen. Der Sprache des Verfassers scheint altes ö 
gemässer, als das jüngere u oder ü : nur gut A 13. B 29 und 
euteghcyt A 30 zeigen dieses, dagegen lesen wir soticheyt B 20. 
«o/e A 18. ^ro^c A 11. B 23. böte A 27. dogyB 13. iom A \. 
eJt mai A 6. 'Werthvol! ist, falls die ohen gegebenen Erklärungen 
Hchtig sind, die Nebenform meffghei oder mep§kt von maghei, 
welche für das Mndd. bisher nicht nachgewiesen zu sein scheint, anf 
welche aber dncli das nndd, nwit (z. B. in liitfmrit, KloinniiiJrlien, 
Hausmagd) zurückgehen muss. Mhd. maigd^ ,meigt neben maget 
und mcit weist Lexer Mhd. WB. nach. 

Ganz besonders der Beachtung werth ist ein ey , das zu mehreren 
Malen statt des kurzen e erscheint, so in der Negativpartikel eyn 
A 2. 3 neben «« A 5. B 6, in negme we (sumimns) B 22 neben 
ueme$t A 17, in reyde (oratio) B 26 neben rede K ^ 13. Da 
andererseits statt des altdeutschen ai unser Denkmal sowohl ey wie 
e zeigt, wird die Natur des Vocnls in hcrcdeth A 21 zweifelhaft. 
Wenigstens passt hier ^bereden' sogut wie , bereiten' zum Sinne des 
Satzes. Ich entsinne mich, dieses ei statt des kurzen e auch sonst 
in mndd. Schriften gelesen zu haben, aber nur in binnenländischen; 
leider kann ich nur beibringen jenes eyn, welches das Mndd. WB. I, 
667 unter enkede aus Lerbeck belegt, und ghegldeu Haupt s Ztschr. 
V, 398, V. 520. 

In eyn und ncymcu steht es an Stelle eines alten <, in reyde 
eines ursprünglichen a. Es liegt darin ein indirecter Beweis dafür, 
dass schon im Mndd. das ans a und das ans i entstandene e denselben 
Laut gehabt haben. Ueber das Vorkommen dieses ZerdehnongSTOcals, 

wie Weinhold ihn nennt, in hd. und nid. Dialekten und im Ndl. Tgl. 
man Grimm Gr. P, 185. 262. 320. Weinhold Mhd. Gr. § 90. 104 ff. 
Im llipuarischeu begegnet man dieser Zerdehnung durch nachfolgendes 
i bekanntlich nicht bloss bei e, sondern auch bei den übrigen Vocalen. 

Eine andere Eigenheit des Dialektes ist au statt des gemein 
mndd. oh in vraue (mnlier) A II. B 23. frauwen (gaudere) A SU. 
In vraue fällt ausserdem auf, dass au statt aw oder autc steht 
Ebenso fehlt das u- nach u in jue A 18, ruen B 6, vortruen B 5. 
Damit wird die häufige Schreibung eines anlautenden v statt to im 
Zusammenhang stehen: vas A 26. vat b 17. verdichegt A 2b. 
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verld A 13. vil ve (volumus) H 29. vil ek B II. Villen B 1. 
vise B 18. (wndcrlike n A 2G rechne ich nicht dahin). Der Ver- 
fasser sprach nämlich kein wirkliches w mehr, sondern im Anlaut 
dafür die andere labiale Spirans, welche wir nhd. lo schreiben und 
wie frz., engl, v sprechen; im Inlant ist w seiner Sprache schon fast 
ganz Terloren gegangen. So zeigt sein Dialekt darin schon die mo- 
derne Entwickelang der Aussprache. Dies w für v ist, wie das v für 
tr, nicht selten in mndd.. rad. und mhd. Handschriften. Für die Ge- 
schichte der Lantentwickeliing ist ihre Ycrzeichaung nicht so un- 
wichtig, wie es scheinen möchte. 

Busches A 30 erinnert an in dusken sahen im Deif van 
Brngghe 600 (Haupt*8 Ztschr. Y, 400). Dies äusk hat gleiche Be- 
dentnng mit dem im Mndd. WB. 1, 52 angeführten aldusJc und wird, 
wie Grimm III, 772 vermuthete, aus dusiik^ alduslik (vgl. 
Grimm ni-, III. G4) (nitstanden sein. Die von Grimm beigebrachte 
Form ahl nssck , die vom Wörterhuche verzeichnete aldussik zeigen 
die durch Assimilation des / geschehene Kntwickelung. Aehnlich wird 
sunäerk ans aunäerlik, eish aas eittlik. Unser dusek« braucht 
jedoch nicht dasselbe Wort zu sein. Einmal spricht dagegen das eh 
und andererseits kann es nicht die ßedeatong von duslik ,solcher* 
haben, sondern muss nach dem Zusammenhange , dieser' bedeuten, 
also für thts'if st'hn. Die Schreibung ist wichtig, weil sie den Be- 
weis liefert, (lass das sch im Stück, welches neben sc im Anlaut sich 
findet (schaly sehen, schedety schone; scul^ scul^ magescujp, werscup)^ 
noch nicht wie unser, sondern wie das holländische und west&lisohe 
seh zu sprechen ist. Nur bei einer solchen Aussprache ist Ver- 
tauschung von 8 oder .<?>>^ und sch verstöndlich. Ein anderes Beispiel 
ist das ndl. fjansch (totus), bei Kilian f/nvf.'ich oder gants*}. Und 
umgekehrt: der Niederländer lässt bekanntlich in der Adjectivendung 
«Ä'c/i, sch den Guttural fast gar nicht zu (iehör kommen, wie er ihn 
im 17. und 18. Jahrhundert auch häufig nicht schrieb ; ebenso schrieb 
und sprach man mndd. z.B. EnglU, Treehtis (Uetrechtiscb, Lappen- 
herg Ilambg. Rechtsalterth. S. 75. 81), to.mea (iratus, s. Mndd. WB.) 
Vgl. Mndd. WiJ. IV, 34. 

In dem Worte srlectc A 24 sind zwei Lautbesonderheiten zu 
merken, die Kinschiebung eines stützenden c zwischen s und / und 
das et statt cht. Jenes sei lässt si(h auch hd. (Grimm Gr. 1', 175) 
und sehr früh ndfrk. (Heyne As. u. andfrk. Gr. § 15) nachweisen, 
üeber sein nicht seltenes Auftreten im Mndd. s. d. Mndd WB. IV, 1. 
Auf das Vorkommen desselben im mittelalterlichen Englisch hat 
Stratmann in Külbing''s Engl. Stiul. II, 316 aufmerksam gemacht. 
Wenn er jedoch dies sc dem hd. sch gleichsetzt, so irrt er. Mit dem 



♦) Oll das mndd. v er sch (Vers) auch so erklärt werden muss? Dai jetzige 
ndd, a. ndl. schaurs, eogl. acarce, lautet in::dd. scharU, s. Madd. WB., und ixluiradic 
(a. 1422) Lflbek. ÜB. VI a 486; 
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nlid. schl statt sl bat dies sei sowenig etwas gemein, wie das griecli . 
mCkf UA. sei, das itaL seht — &b ans 8cl geworden — , oder 
wie das engl squ^ das dSn. n. swd. tqv mit dem nhd. sekw. Sonst 

würden wir doch dies sc im Neundd zu sch entwickelt finden. Das 
ist aber nicbt der Fall. In reiundd. Dialekten kennt man nur 
stHy sn, sWf sk, sp, st; für die Dialekte, in welchen jetzt sch statt 
des s gesprochen wird, lässt sich die Einführung des sch aus dem bd. 
nachweisen. Vor der Reformation begegnet meines Wissens nie ein 
idtf u. 8. w. in ndd. Sprachdenkmälern, mit alleiniger Ausnahme des 
Entekrist, der aneh .sonst eine gans eigene Sprache zeigt. 

Das et statt cht ist, wenn auch nicht ohne Beispiel (vgl. Fündl. 
VI, 3, 15. 4, 16), doch jedenfalls seltener, als die .\pocope des t nach 
ch, welche gewährt nich A 2. 3. 5. B 13. rech H 9. herych 
(berichtet) B 12 und reimend mit plych B- 9. Im Inlaut bleibt das 
z. B. echte : rechte A I.B 3. echte : aclecte A 23. — Neben 
$ee (sich) A 24 gebraucht der Schreiber sech A 22, entsprechend 
dem andfrk. sig und dem ndl. sich. 

Einen erwünschten Beleg für die Fortdauer des as. arhedi oder 
arvedi neben der gewöhnlichen tnndd. Form mit h liefert B 25 : 
arveyt oder wie eigentlich geschrieben steht arucyt. Diese Form 
findet sich im göttingischen Mndü. (arveyden, Verb.), s. Haus. Ge- 
schichtobl. Jg. 1878. S. 28. 

Die 8. Sg. Praes. TOn don (facere) lautet det A 4, welche Form 
ich mich nicht erinnere sonst gelesen zn haben. Zu bemerken ist 
auch stet (stat) A 7. Wegen der auch sonst nicbt seltenen Form 
saghet A 18 verweise ich auf Schröder in der Germania 14, 185. Un- 
gewöhnlicher ist ek segh e A 18 und der Imperativ seghe A 17 statt 
segghcj obschon dieses letztere ganz richtig einem as. segi oder noch 
älterem sagt, wie es in der Cotton. Hdschr. des Heliand lautet, ent- 
sprechen würde. 

Trostihejft A 3 1 , erbareheyl B 24 und hfaeheift B 27 statt trostieheyt 
eiiorMAesf^ l^fsUchei^ sind bemerkenswerth. 

HAMBURG. C. Walther. 
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Etwas fiber niederdeutsche Familiennamen. 



Jeder MeDsdi bat einen Namen; namenlos kommt er auf die 
Welt, aber gleicb nacb der Geburt wird ibm ein Name auf den Lebens- 
weg mitgegeben, den er bis an sein seliges oder unseliges Ende führen 
muss. Notwendig ist nur der Personenname, der Ilufname, der ihn 
zunächst von den Gliedern der eigenen Familie, dann von andern 
unterscheidet; der Bezeichnung, zu welcher Familie er gehörte, be- 
durfte es früher nicht: die Nachbarn wussten es ja und Fremde 
braucbten es nicht zu wissen. Und wenn es doch geschah« so wnrde, 
nm die Abstammung za bezeiehnen/demVaternamen eine Patronymical- 
form » sei es ein son (sen), ing, man oder ken (jen, jes), oder ein 
genetivisches s oder n — angefügt; diese blieb aber nicht fest, 
sondern wechselte in der Weise, dass z. B. der Sohn von Lübbe, 
liinrik gerufen, Ilinrik Luhben (Lubbensone), dessen Sohn aber, Lübbe 
gemfen, Lübbe Hinrikes hiess und dessen Sohn wieder Hinrik Lubben, 
so dass in einförmiger Wechselfolge Grossvater und Enkel jedesmal 
denselben Namen führten. Diese Axt der Namengebnng hat in einigen 
Gegenden bis in verhältnismässig neuere Zeit gedauert — bis Ende 
des vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts — und erst durch obrig- 
keitliche Verordnung ist es festgesetzt, dass jeder einen festen Fa- 
miliennamen führen muss. Die Verhältnisse waren aber nicht immer 
so einlach, wie in dem angegebenen Beispiele ; Familiensinn oder auch 
Familienstolz, drohende Verwirrung der BeohtSTerhaltnisse, besonders 
der Erbverhiiltnisse, zufällige Umstände, auch Witz und Bosheit waren 
vielfach thätig, dass die Familiennamen an jedem Mitgliede der Fa- 
milie haften blieben und von Geschlecht zu Geschlecht forterbten. 

Eine Betrachtung der Entstehung und Bedeutung der Familien- 
namen gewährt, wie die der rerboneuuamen, einen eigentümlichen 
Reiz; weiss doch jeder gern, welcher Sinn in seinem Namen liegt 
Sie ist aber manchmal mit ausserordentlich grossen, ja unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten TerknUpft, weil wir den Schlüssel, der uns die 
Bedeutung der Namen erschliesst, nicht auffinden kfnmen. Doch ich 
will mich hier nicht in eine weitlUutige Untersuchung über Ursprung, 
Alter etc. einlassen, sondern nur eine kleine — zufällig entstandene 
— Sammlung von Namen mitteilen, die mir beim Lesen der nieder- 
deutschen Schriftstücke (bis etwa 1630) begegnet sind. Vielleicht 

StodtidMtMlMi Jahrhaoh. Tl. 10 
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dienen diese wenigen Andeutungen cUuEU, die Aufmerksamkeit unseres 
Vereines auf diesen Gegenstand zu richten und von neuem zu beleben; 
an Gelegenheit dazu fehlt es wol nirgends, jedes Adressbuch gibt ja 
schon Veranlassung zur Forschung. 

Die folgende Einteilung ist im grossen und ganzen nach Vilmars 
Anleitung (Entstehung und Bedentang der deutschen Faniiliennamen, 
Marburg 1655. Zweite Aufl.) gegeben, weil sie mir meinem Zwecke 
am besten zu entsprechen schien. 

Die erste Gruppe bilden die Familiennamen^ die aus Personen- 
namen (Eigennamen, Vornamen) entstaiulen sind. Diese übergehen 
wir, weil wir es hier mit den eigentlichen Familiennamen zu thun 
haben wollen; nur auf eins sei es gestattet, hier hinzuweisen. Es 
finden sich nämlich auch Personen, £e nicht, wie üblich, nach dem 
Vater, sondern nach der Matter benannt sind; ich habe mir ausser 
Modersone angemerkt: Frederik vrowen (oder in den Abkürzungen 
vrow, vor, ver, vern) Odilien sone, und weil das sone auch wol als 
solbstverstiindlich wegbleibt Frederik Vronodilien, oder auch bloss 
Frederik Odilien; N. Vern- Aleken (Adelheids-Sohn); Reimer Abelen- 
sone: Borchart Annen-sone; Henrick vor Greten sone; Curd vern-Oden. 
F^s wilre nicht ohne Interesse zu erfahren, ob solche Metronymica 
häufiger vorkommen und ob sie sich nodh in heutigen Familien- 
namen finden. 

Zur zweiten Gruppe gehören die Familiennamen, die von der 
Herkunft, Wohnung, Aufenthalt etc. hergenommen sind ; z H. Ilamelen, 
Embeke, Holland, Döring, Frese, Tor-molen, Tom-dik, Visckule, Visbek, 
üssenbeke, Gosebrink, Karkhof, Depekolk, Havichhorst (jetzt verderbt 
in Havekost), Ilavenhorst etc. Ist es ein Ort, so wird häufig ein von 
hinzugesetzt; es genügt aber der blosse Ortsname allein. Die Er- 
klärung vieler Namen dieser Art muss aus der Kenntnis der localen 
Verhältnisse geschöpft werden. 

Die dritte Gruppe bilden die Namen, die von der Beschäftigung, 
dem Gewerbe, Stande etc. herrühren. Diese sind bei weitem die zahl- 
reichsten, was ganz erklärlich ist, da ja gerade die Beschäftigung eins 
der Hauptmerkmale ist, wodurch sicii ein Jan von dem andern Jan 
unterscheidet. Hierher gehören die Smit, Klensmit, F'ischer, Bäcker 
oder Becker, Moller (Müller), Mnnter (Münzer), Schröder (Sehröder 
t= Schneider), Snitker (Tischler), Timmermann, Kannengeter, Kroger 
(Kröger. Schenkwirt), Sadeler (Sattler), Dreier (Drechsler), Meier 
(sowol als Mäher messor in Plaggenmeier wie als Pächter, Verwalter 
villicus in Papenmeier), Voget, Vaget, Kukenvoget, Scrivere, Schutte. 
Schulte und wie die verschiedenen Handwerker und Stände weiter 
heissen mögen. Beachtenswert ist bei dieser Art Namen besonders 
zweierlei: einmal, dass viele Gewerke in Folge veränderter Cultur* 
▼erhältnisse untergegangen sind oder nur noch so spärlich vorkommen, 
dass sie für gewöhnlich unbekannt sind oder auch, dass sie einen 
anderen — modernen — Namen angenommen haben. Dahin gehören 
2.B. folgende: Apengeter(Ilothgiesser?), Platensleger (Harnischmacher), 
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Helmsleger, Bastover d. i. BadesiOTor (der eine Badestube hält, Bader), 

Swertfeger, Groper und Gropen- (6rapeii)geter (Topfgiesser), Permen- 
terer (Pcrgamentbereiter), Isenmenger (Eisenhändler), Stalmenger, 
Vlasmenger, Meistoter (der das Mehl in die Säcke füllt), Lore (Gerber), 
Pilsticker (Pfeilspitzer), Kutcr (Schlachter), Khivcr (Biittol). Slüpwachter 
(geheimer Wächter), Trumper (Trompeter), llilgeusuider (der hölzerne 
Heiligenbilder verfertigt), Kopenbower (der Kufen haut), SArwercbte 
(Panzermacher), Korsewerchte, -werte (Kfürscboer), Radwerte (Rade- 
macher), Mestwert (Messermacher), Stenwerte (Steinhaiier), Barensteker, 
Pagensteker (der Pferde absticht, Abdecker). Vcddeler (Fiedler, Spiel- 
mann), Krudcnere (Gewürzkrämor, Apüthoker) u. a. Auch die Be- 
zeichnung eines uiiclncnhalten Gewerbes mag man hierher /iehon, z. B. 
Duvendriver, Lodder, beides Bezeichnungen für Müssiggünger, Dabeler, 
(Dobbeler, Wfirfebpieler), Rover u. a. Sodann ist an dieser Art Namen 
mehr als an den anderen zu erkennen, woher des Landes jemand ist, 
d. h. ob er aus Nord- oder Süddeutscbland stammt. So gehören die 
Bodeker, Gortcmaker, Schottclcr, Piper, Budcler, 1 'Icker, Potgeter, 
Schomaker n. a. alle nach Niedcnleutschland, während die Iir>tticher, 
Grützmacher, iSchüssler, Pieitler, Beutler, Bleicher, Potgiesser (Hafner), 
Schabart u. s. w. alle nach Süddeutschland hinweisen , wofern die , . 
Träger der Namen nicht, dem Zuge der Zeit folgend, der anf das 
Niederdeutsche iDit Verachtung von oben herab sah, ihre Namen ver- 
hocbdeutschten. Das lässt sich aber nur aus der Familiengeschichte 
nacluveisen, die sich ja meisten'? der allgemeinen Kenntnis entzieht. 

Merkwürdig sind die Namen Kaiser, Konink, Vorste, Bischop, 
Hertoge und andere von hohen Würdenträgern abgeleitete, die gar 
nicht so selten sind. Den Stand können sie nicht beseichnen, da ja 
die Träger derselben oft ganz gewöhnliche Leute sind nnd keineswegs 
etwa ' von depossedirten hohen Häuptern abstammen. Vielleicht be- 
zeichnen sie, dass der, welcher einen solchen Namen führt, im Dienste 
solcher Herren stand, wie ja auch Konink nicht immer Rex latinisiert 
wird, sondern auch llegius; manchmal mögen sie auch aus Spott ge- 
geben sein. Zu bemerken ist, dass nicht selten auch der Artikel 
YOrgesetzt wird; so heisst s. B. ein Bremer Bürger in einer Urkunde 
von 1330 Hermen Hertoge und auch Hermen de Hertoge; Thyderic 
de Konnink, Bürger zu Steinfnrt (Niesert, Münster. Beitr. 6, 181). 

Sonderbar ist auch, dass einige Familiennamen von Frauen und 
von deren Beschäftigungen hergeleitet sind ; so gibt es z. B. die Fa- 
miliennamen Juncfrouwe, Scon-Jutte und Bademone (Hebamme), die 
etwa mit den Metronymicis zu vergleichen sind. 

Eine vierte Gruppe setzt sich aus den Eigenschaften eines 
Menschen zusammen, seien sie körperlicher, geistiger, sittlicher oder 
sonstiger Art; diese Gruppe ist nächst der vorhergehenden die zahl- 
reichste. Die Eigenschaftswörter (zunächst Adjective) wurden ur- • 
sprünglich alle mit dem Artikel versehen, (wie im Französischen, z. B. 
Lenoir) der erst später abtiel; einzeln hat er sich noch erhalten in den 
N|imen: Deharde (de Harde), Degode, Derese, Defromm. Für gew<Hmlioh 

10» 
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gab man ihn aber auf, seine Wirkung blieb nur noch in der schwachen 
Form des Adjectivs erkennbar, die in dieser Art Namen Regel ist, 
z.B. Bunde, Pralle, Körte, Lange, Vogc (Klein), Grote, Jüogc, Wilde, 
Vereggede, Vlugge, Rüge, Krumme, Rode, Witte, Grone, Swarte. Kruse, 
Krulle, Struwe, Dürre, Grelle, Grimme, Stolte, Vette, Süchte, Vri(g)e, 
Scheie, Sachte, Levendigo. Dode (l)oyt). (nicht zu verwechseln mit 
dem friesischen Vornameu Dode, zu thiuda), Dovendige, Nakede, Kaie, 
Dicke, Höge u. a., in starker Form: Plump, Sennewolt (rund),, ver- 
derbt in Sonnewald. Das Adjectiv wurde aber auch häufig mit einem 
andern Namen verbunden, js. B. Grotejan, Grotemeier, Schoiyan, 
Smaljan, Olderjan, Laiigh:uis u. a,, oder mit der Hezeichnung des 
Körperteils, der den duiraktcristischen Unterschied hot; (Körperteile 
allein wurden seltener verwandt, /,. 1>. Hovet, Fot, Dume), z. Ii. Uarvot, 
Hardevot, KrumvOt, Guldenvot, Stolte vot, Klunsevot, Trippelvöt, Grotekop, 
Bredekop, Hardekop, Langkop, Rnkop (Rauch-kopf)* Schorkop, Witte- 
kop, Swartekop, Grisekop, Grawekop, Rasekop, Dusekop, Stenkop, 
Trentkop (Rundkopf). Bredchovct. Mildehovet, Hardenack, Kortenack, 
Ropenack, Kiisenack, Langhals, liredehals, Speckhals, Ilugchals, Juc- 
bals, Wric-hals, Scon-hals, Plattenese, Ilnnose (d. i. Rugenese), Lange- 
•^.pese, Widcmule, Sotemund, Schotelmunt, Scolemunt (Rotermuud), 
Slrobart, Rodebart^ Scbeveben, Hole^hant, Milde-hant, Lank-har, Gel- 
h&r, Gorte-bük, K61-bük u. a. Solche Kamen wid Hinrik mit den 
Voten, Henrik mit dem ammer, Cort mit den kroschen, Werner mit 
der stelten, Ilennink mit dem bene, Hcneke mit den dumen, N. mit 
der scrammen sind nur individuelle Bezeichnungen und haben sich 
nicht /u Familiennamen consolidiert. Dagegen ist Ilaliefwassen (lialb^ 
erwachsen, hochd. IJallwachs) ein Familienname gewordeu. 

Von andern als körperlichen Eigenschaften stammen die Namen : 
Un vorsaget, Un verhauen, Rokelosen (unbekümmert, sorglos), Umbeworren, 
Unstede, Gdt-gemake (gute Bequemlichkeit), Lichtharte (Leichtherz), 
Homot, Gerne-grot. Smallucke (schmales Glück), Meidetrost, Vreudcnrik, 
Mötwille, Seldenhem, Allerhandeware, Aldewcrlt, Hogeherte, Bürvient 
(Bauernfeind). Butenschone (nur von aussen schön), Blidelevent. Sachte- 
levent, Nemendesvruut, Broteter, Specketer, Berenvreter, Kukenbiter, 
Gttdegast, Durekdp, Gudekop (wohlfeil), Win-kop ; auch mag man hierher 
rechnen Wanmate, Unmate, Duvel (Manduvel), Volant (Teufel), Belce- 
buc, Ane-sorge, Ane-acker, Anekost, Anekamp, Sundergelt, Vundengot, 
Wunnengot, Vorlorengut, Sulvergot, Berneblas (Brandfackel). 

Von verwandtschaftlichen Verhältnissen sind abgeleitet: Kind, 
Schonekind, Kindervader, Grotevader, Broder, Sovcnbrodcre, Swager, 
Leverswager, Vrent oder Vrunt, Leverrrunt, Veddere, Levekneoht. 

Auch die Zahlen dienen zur Bildung von Familiennamen, s. B. 
Ku-unde-twintich, Verdehalfde und in A^erbindung mit mark und punt: 
* Vormark, Sevenmark, Teinmark, Elvenmark, Hundertmark, Dusentpunt. 

Die fünfte (iruppe besteht aus Namen, /u denen Werkzeuge und . 
Geräte (icvatter gestanden hal)cn : ivetel. Schumketel, Kuif (Messer), 
Ingesegel, Nap, Drogenap, Glasenap (Glasgefässj, Stöp, (Becher), 
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Kanne, Leppel (Löffel), Spange, Koneke (Ofengabel), Drevut, Krowel, 
Nugel, Knovenagel, Hartnagel, Worpel, DabelsUn (DoblMlstdn, Würfel), 
Prekel, Stekemmt (Dolch), Pr^n(PfriemeB), Latekop(SdiröpfkopO, Sack, 
Leddersack, Yotsack, Bonensack, Pepersack, Strosack, Schürsack, Hoppen- 
sack, Kolsack, Rofsack, Melsack, Gokelbusse (Gaukelbüchse), Kettel- 
hake, Kettelrant, Scrapenstel, Scrapentrog, Toverbom (der durch die 
Handhaben des Zubers gesteckte Baum), Badelaken, Badeisern, Knöp, 
Klüt (Kugel), (Sneklüt), öülexe, Kovot (Kuhfuss = Brechstange), 
Isendr&t, Ploidieteri, HiWeploch, Vorkci Oldewage, Runge, Hudekorf, 
Vingerhot, Gftlgenstake, Hötnatel, Soltnimp (Salzbottich), Bintreme; 
auch Tüeile von Gebäuden : Sideldore, Tinappel (Thurmknauf), be- 
sonders auch Kriegsgeräte aller Art: Bolte (Bolzen, Pfeil), Hake, 
Vurhake, Ilennebom (Schlagbaum), Wikhüs, Hakelwerk (Umzäunung), 
Pil, Bokeler (Schild), Plate (Harnisch), Wapenhantske, Knipschilt, 
Krummetartsche, Spet, Pek (Pike), Bange (Trommel), Ketelhöt, 
Stegerep, Scbilti^ftme, Evenhoe (ein Belagenmgswerlaeug). 

Auch das Oeld gab Veranlassung m Familiennamen; ausser 
den obengenannten Vermark etc. sind zu verzeichnen: Pennink, Gulden- 
pennink, Schimmelpennink| Bedepennink (bar Geld), Bedegelt, Hellink, 
Schillink, Scherf. 

Der sechsten Gruppe gehören die Namen ao, die der Tierwelt 
entnommen Bind. Bemerkemnrert ist, dass die fierfilssigen HantlieM 
sehr selten verwandt werdra, nm den Familien Namen an geben; es 
kommen wol vor Bolle, Kalf, Hengest, Lamm, Esel, Buk, Hunt, aber 
im Verhältnis zu andern Namen sehr selten — Pert, Osse, Swin ist 
mir nie begegnet, was ja Zufall sein kann, aber doch die Seltenheit 
dieser Namen beweist — häufiger noch in Zusammensetzungen : Lamraes- 
hovet, Perdeshovet, Pagenkop, Wittepert, Hundert-osse , Eseisvot, 
Slachtschftp, Stoterbok, Kaphenxt, Everswin (Ever allein ist änsserst 
selten), Swinevient, Risebiter (junges Bind, Grasochse), Stalbiter (Stall- 
rind), Putfarken (das mir indes erst in neuester Zeit begegnet 
ist), desto häufiger werden die wilden oder halbwilden Tiere benutzt, 
z. B. Vos, Uodevos, Wulf, (VP"uIriamm), Katte, Borstekatte, Hase, 
WuUhase, Schellhase (Spring-, Schreckhase), Kolhase, Bonehase, Holt- 
hase, Ape, Meerkatte, Hasenbaich, Hasenkop, Hasenvöt, Lewe (Lowe, 
Lonwe), Nashorn, OWant (diese b^en Namen habe ich 'übrigens jeden 
nur einmal gefunden); Vögel: Raven, Slunkraven, Nachtraven, Krone 
(Kranich), Heger, Blavöt, Valke, Stötvalke, Krege (Krähe), Voissin 
(Fasan), Sisik (Sittich), Pawe (Pfau), Gos, Gant, Gir (Geier), Rokswale 
(Rauchschwalbe), Grip (Greif), Kivit (Kiebitz), Rördum (Rohrdommel), 
Lewerk (Lerche), Luning (Sperling), Hassele. Isenborde, Kukuk, 
Nachtegal, Edeber, und Tor allen daaHühnergesöhleekt: Haue, Berkbane, 
fianenstert, Himi ; das Vogelgeschleeht im allgemeinen findet sich ver- 
treten in Sconevogel, Spelevogel, Bosevogel, Swanevlogel, Vlogel, 
Swanensnabele ; die Fische in : Stokvisk, Witing, Hekede, Herinc 
(Harink), Spikharink, Pekelherink, Veleharink (d. h. V), Harinkhals, 
Viskeiibbe, Zander, (Sander), Snepel, Stint. Auch die übrige Tier- 
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weit liat den Menschen Namen gegeben, z. B. Vlege, Immef Krevet, 
Drake, Bromese (Bremse). 

Die siebente Gruppe bilden die Namen von Pflanxen nnd Mine- 

rnlicn und was damit zusammen])ängt. Hierher gehören RIome, Alhorn 
(Kllern), Eglof (Hof, Eplieu), Hagedorn (Heidorn), Sledorn, Dorncbusch, 
Aklei (Aquilegia), Yleder, Knüflok, Mtinkop, Zedvar, Mapeldorn, Appel- 
dorn (Apeldorn, Ahorn), Berenklawe, Berbom, Sevenböm, Plümbdm, 
.Kerseböm nnd Kasseb6m (Kirschbaum), Bloiebdm, Meiböm, Heisterbdm, 
Eikelboro, Danne, Plume, Appel, Holtappel, Bere,' Nettelenstruk, 
Heddernettel, Vettebone, Note (Nuss), Peper, Hanenkorn, Peperkorn, 
Schelepeper, Kol, Kolstock, Kabus, Kuhaver, Swartehaver, Havcrkaf, 
Haverkorn, Velehaver, Stoneliaver (?), Brusehaver, Grusehavere, Olde- 
rogge, Bumgarde, Stubbe, Stumpel, Sprik, J^ode, Suoimei hU (d. i. -lode), 
' Strünke, Bookholt, Bokel (d. i. Bokeloh = Bökholt), Gronewald, 
Dusterwolt, Düsterheit, Ekholt, Dannenwolt; Kopper, Klumpsnlver, 
Perle, Sten, Bernesten. 

Die achte Gruppe l)estpht aus Xnmen, die von Speisen, Gewürzen 
und Getränken hergenommen sind: Kese-un(le-l)r6t, liotterbröt, Weke- 
brot, Degebrot, Roggenbrot, Semelstute, Havcrbrot, Pankoke, Manekoke, 
Mettwurst, Strikworst, Brütkese, Sotebotter, Bratherink, Bratvogele, 
Bradenhdn, Speck, BakejfSpeckseite), Mankm6s,Immenr6t (Bienenwabe), 
Rintvlesk, Pottharst (Pöttbast), Vetteköl, Bokmast, Sürköl, Grotebone, 
Schimmelkorn, Uokost; Sürber, Dunneber, Haverenber, Meogebier, 
.Brogehane (BroihahnV), Melk, Bemewin (Bitinntewein), Bernewater, 
Rosenwater, Mostert (Senf), Kaneil. 

Der neunten Gruppe gehören die Namen an, die Kleidungsstücken 
entlehnt sind: Buntekogcl, Wittkogel, Rodekogel (entstellt in Roden- 
kohl), Hoike*), HaWehoike, Troie (Wamms), Langetroie, Tabbert, 
Rodehot, Blomenhut, Kiphot, Dusink, Ledderhose, Brokhose, Grawe- 
hose, Rodehose, Prumphose (sie!), Stune(?)hose, Sconekappe, Musel- 
(Mutzel)mouwe (-ermel), Witterock, Sorkote, Schalün (Salune, wollene 
Decke), Stripede-rock, Buuterock, Harsnor, Rosenkranz, (Bintreme), 
Knipperdoilink (eine Art Schuhe), Dwelke (Zwillich). 

Die sehnte Gruppe setst sich, ans Namen ausam'men, welche 
aus Naturerscheinungen, Jahres- nnd Tagesseiten entstanden sind, 
z. B. Winter, Mane, W'enkstern (Planet? doch auch Wengestern), 
Schonewed(d)er, Ruwed(d)er, Oneweder (Aneweder), Storm, Donner, 
Stofregen, Swerk (dunkles Gewölk), Gudejar, Diirjar, Paschedach. 
Palmendach, Vridach, Vastelaueutj Levedach, Levetit, Aveutrot, 
Morgenstern. 

Die elfte Gruppe umfasst die interessanten Imperativischen Bil- 
dungen, die theils wirkliche Imperative, theils imperativische Wendungen 
enthalten: Pip-up, Krup-up, Hap-up, Rid-up, Stig-up, Spring-up, Help- 
up, Fret-up, Uöt-up, Ball-up, Kok-üt, Kogeien-dul, Kort-um (Knrz-um), 



*) hoike kann Qbrisrens such seia ss hoke, Uöker, penestieut. Indes ist 
aucli Mantel ein Fainilieimume. 
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Stot-af, .Tage-to, Gripe-to, Hal-over (Hol-über), Ilir-na, ^^o^ne-wec•h, 
Dor-den-busch, Dor-de-want (durch die Wand), Dor-deu-tun, Ruck- 
int-warm, Got-grote-mi, Blif-bir-nicbt, Trur-nicht, Smelte-nicht, Fruchte- 
(fUrchte-) nicht, Howe- (Haue-) nicht, Ei*wat (Iss-was), Grimmen- 
(Gremmen-) duvel, Jagenduvel, Kleienduvel, Vretendiivel, Schrecken- 
duvel, Bitenduvel, Slän- d. i. Sla-(d)en-duvel, Lide(n)kumber, Makentün 
(Mache-den-Zaun), Makeblide (Mache-froh), Makeprang (vgl. das hoch- 
deutsche Hebenstreit), Spring-int-güt , Holt-den-vrede, Wagenhals 
(Wage-den-Hals), Wagendauz, Öokeschult, Ömeckebotler, liudebotter, 
WoBtena^er (Wiiste-den-Äcker), Rovenpennink, Rapesulver, Dracke- 
tnnne, Diuckepennink, DruckescerC Pftst-in-de-busse, Pftst-int-horn, 
Puste-brade, Hodevick (Hüte die Tasche?), Hude-pol, Rumescotele 
(Räum-die-Schüssel), Rume-kistc, SchartV-n-rat, Scade-lant, Schudde- 
schulder, liite-vlege, Rore-brant, Ror- (Um-) de-rnaget, Ilowe-sehilt, 
VIecken-schilt, Knede-wecghe (Knete-den-Wecken V), Snidewint, Berno- 
wede, Breke-horst, Breke-wolt, Klinge-dans, Schicke-daus, Scharpe-swert, 
Kike-beker, Yege-bank. 

Bei der Erklärung dieser — wie überhaupt aller — Namen ist 
übrigens gro«;se Vorsicht anzuraten, nicht alle Namen, die impera- 
tiyisch gebildet crschcinon, sind es auch wirklich ; so wurde der Name 
des berüchtigten Seeräubers Stortebeker wol erklärt „Stürz-den-Becher", 
aber Walther (Mitth. f. Hamb. Gesch. I, S. 91 — 93; Hans. Gesch.-Bl. 
1877, Ö. 56) weist nach, dass Stortebeker ein Trtnkgefass mit einer 
Stfine, Deckelbecher, ist (vgl. das hochd. Sturzkopf). Und so sind 
auch vielleicht einige der obengenannten Namen anders zu erklären. 

Vor allem ist aber zu beachten, wo und wann die Namen zuerst 
auftreten. In vorstehender flüchtigen iSkizze habe ich der Kürze halber 
nicht angegeben, in welcher Gegend und in welcher Zeit sie zuerst 
sich vortiüden, aber zu einer tieferen Forschung ist dies unerlässlich 
notwendig. Denn was der Astrologe Seni von seiner Wissenschaft sagt: 
Mein Sohn, nichts in ^er Welt ist unbedeutend, 
Das Erste und Hauptsächlichste 
Bei allem irdschen Ding ist Ort und Stunde 
gilt auch von der Namenforschung. 



OLDENBURG. 



A. Lübben. 
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